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Einleitung« 


Im  Jnlire  1832  fing  man  in  England  An,  cnwllidie  Be- 
sorgnisse über  (Ins  Schicksal  des  Kapitains  (jetzt  Sit-  Julin) 
Ross,  zu  liegen,  der  seit  1829  Europa  verlassen  und  von 
welchem  man  seitdem  nichts  weiter  gehört  hatte*  Kapitain 
Back  befand  sich  gerade  damals  in  Italien,  und  vernahm 
dort  das  Gerücht,  der  eben  erwähnte  Seefahrer  sei  nebst 
allen  seinen  Gcnihrten  in  den  Polargegcnden  verunglückt  und 
ums  Leben  gekommen»  In  der  festen  Ucberzengung ,  dass 
diesem  Gerüchte  nichts  weiter  zum  Grunde  liege,  als  die  blosse 
Ungewissheit,  in  welcher  man  über  Bass's  Schicksal  schwebte, 
eilte  er  rasch  nach  England,  um  dort  der  Regierung  seine 
Dienste  anzubieten,  und  die  Leitung  einer  Expedition  zur 
Aufsuchung  des  verloren  geglaubten  kühnen  Reisenden  zu 
übernehmen,    falls  eine  solche  ausgerüstet  werden  sollte. 

Als  er  im  Junius  1832  in  London  ankam,  hörte  er  von 
seinem  Freunde  und  fn'ihem  Reisegeiiihrten  Dr.  Richardson, 
dass  dieser  bereits  Schritte  in  derselben  Absicht  gethan  habe, 
dass  aber,  aus  mannichfachen  Gründen  die  von  ihm  gemacht 
ten  Vorschläge  nicht  angenommen  worden  seien,  und  er 
deshalb  seinen  Plan  habe  aufgeben  müssen»    Ferner  veiniduu 
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er  von  Herrn  Urvorlev,  der  vormnlN  den  Sir  E.  Pnrry  auf 
dcHsen  gefahrvoller  HeiHO  ühor  daH  Eih  von  S|M(zlM*r^en  narh 
dem  l*ule  zu,  lte;;lei(e(  liiitte,  dass  Herr  Kosh  (Hruder  von 
8ii'  John,  und  Vater  Am  Ka|iiiain  JanieH  Kosh)  Hieb  all« 
niögiiehe  Mühe  fliehe,  einen  Mann  aunfindig:  zu  machen,  der 
die  nülhl<>en  FüigenMehai'ten  besitze,  der  Leitung  einer,  nach 
Doktor  IViciiardBon'H  Piano  auHgefiihrten  Ex|ie(lilion  diii-eh 
Nord -Amerika  sieh  zu  unterziehen.  Denn  da  die  Ilegierung, 
wie  gesagt,  den  Vorsriiliigen  des  genannten  Gelehrten  keine 
Folge  galt,  HO  waren  dieselben  anderweitig  in  Berathung 
gezogen   worden. 

Ohne  Zeitverlust  begab  sich  Kapitain  Raek  zu  Herrn 
RosH,  der  ihm  eine  Bittschrift  .rias,  in  welcher  er  Heiner 
Majestiit  des  Königs  Erlaubnis»  nachsuchte,  eine  Ex|UMlilion 
ausrüst(>n  zu  dürfen,  um  entw<>der  seinen  Sohn  und  Bruder 
zu  retten  und  zu  befreien,  oder' falls  sie  nicht  mehr  am  Le- 
hen  sein  sollten,  sich  wenigstens  über  ihr  Schicksal  sichere 
und  genaue  Auskunft  zu  vcrschaflen.  Diese  Petition  ward 
dem  damaligen  Staatssekretair  der  Kolonien,  Lord  G«d<^rich, 
jetzt  Earl  von  Bipon  übergeben.  Die  Z(rit,  welche  zwisrhen 
der  Eingabe  und  Beantwortung  derselben  verstrich,  ward 
zum  Einziehen  von  Erkundigungen  aller  Art  und  den  nöthi- 
gcn  Vorbereitungen  benutzt.  Back  sah  sich  von  vielen  Seiten 
her  mit  Rath  und  That  unterstützt,  namentlich  vom  deputirten 
Gouverneur  der  Hudsonsbay -Kompagnie  Nikol.  Garry,  den 
Kapitains  Beaufort  und  Mneonochic ,  dem  Dr.  Richardson 
uud  Herrn  Georg  Baillie.  Am  21sten  August  sandte  er  einen 
Brief  an  die  geographisclie  Gesellschaft  ab,  setzte  dieselben 
von  seiner  Absicht  in  Kemilniss,  und  bat,  sie  möge  ihn  und 
seine  Angelegenheit  einem  ihrer  Mitglieder ,  dem  Herrn  Hay, 
Unterstaatssckretair  für  die  Kolonien,  di-ing^end  empfehlen. 


'n. 


Herr  Unj  nahm  Mich  nun  iUm-  Hiichc  mit  ^:rn8Nom  ICifi'!- 
Hn,  und  unl<T  dem  30N(('n  Au^;.  1832  lickiiui  H«*rr  Kosh  ein 
Hdimlicn  von  huril  lluwick,  worin  ihm  giMUchlcl  Hjinl,  thwn 
diu  LordkommiRNai-i(>n  di'H  8('hii(ziimh>H  di«^  Sununc  von  2000 
rfunt'  SU'rliug-  ihm  auHzahlon  würden,  voi-<iuh;^(*k('I%I ,  diiNH 
Kupitain  DacU  diu  Leitung  der  lüxpedition  iihernehuu';  die 
IIudHonshaj- Gesellschaft  werde  die  niithi^en  Vurriilhe  und 
Kanocs  kos  cnfrei  liefern.  Die  übrigen  (u'lder,  welilie  nneh 
weiter  erforderlieh  Rein  würden,  etwa  3000  Pfund  dem  An- 
Rrhlago  nach,  müssten  des  Herrn  IIo.<4a  ^''reunde  zusiunmen 
bringen. 

Niiehdem  Herr  Baek  nuHdrüeklieii  erkürt  hntte,  dass  er 
die  Leitung  übernehmen  wolle,  begann  dii*  l'heilnahme  des 
i'ublikums  nn  dem  beabsichtigten  UnttTnchmeu  sieh  immer 
mehr  zu  steigern.  Am  Iston  November  1832  ward  im 
Lokale  der  Gartenbau > Gesellschaft  eine  VersammiinT'  ge- 
halten, in  welcher  Alles,  was  sicli  auf  die  Expedition  bezog, 
umständlich  erörtert,  und  eine  Subscriptionsliste  zur  Beför- 
derung «lei'selben  aufgelegt  wurde.  Noch  bevor  die  Yer- 
aammlung  auseinander  ging,  waren  bereits  800  Pfund  Sterling 
Untej iseichnet.  Nun  ward  ein  stehender  Ausschuss  ernannt, 
iler  die  nothwendigen  Arbeiten  besorgen,  und  die  richtige 
HerbeischalTung  der  Gelder  •  iibernehmen  sollte.  Den  Vorsitz 
führte  anfangs  der  Yice-Admiral  Sir  G.  Cockburn,  der  je- 
doch, weil  er  bald  darnnf  nach  AVest- Indien  nbreisete,  den- 
selben sm  den  Herzog  von  Sussex  abgab.  Die  Herren 
Dooth,  Kapitjiin  Duncan  nnd  K«pitain  Bowles  wurden  zu 
Trustees  ernannt.  Unter  den  übrigen  Mi(glie<li'rn  der  aus 
21  Männern  bestehenden  Commitee  linden  wir  auch  die 
Namen:  John  Barrow,  Robert  Hav,  die  Vice  -  Admiriüe 
Hotham     und    Ogle,     den   Contre- Admiral    Gage,    Nikolaus 
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Garr)',  Kn|iitN{n  Dccdiey,  Dr.  Riduirdson,  Holtet  Miic 
Cuiloeli  und  George  Ross.  Dieser  letztere,  der  anfan<^s  die 
Stelle  eines  Ehren  - Sekretairs  bekleidete,  legte  dieselbe  bald 
nieder,  upd  wandte  alle  seine  Zeit  und  Mühe  darauf,  ausser 
dieser  Landexpedition,  noch  eine  andere  auszurüsten,  welche 
zur  See  den  Kapitain  Ross  aufsuchen  sollte.  Das  Sekretariat 
erhielt  Robert  Mac  Culloch,  der  als  Vetter  des  Kap.  Ross, 
nicht  w(ini<»or  bei  der  Sache  intercssirt  war. 

Täglich  mehrte  sich  der  Fonds  der' Gesellschaft,  und 
die  Thcilnahnie  des  Publikums  war  stets  im  Wachsen,  O«! 
es  also  an  Geld  nicht  fehlte,  so  konnten  die  nöthigen  Vor- 
bereitungen slimmtlich  zur  gehörigen  Zeit  vollendet  werden. 
Noch  in  demselben  Herbste  hatten  der  Gouverneur  und  die 
Direktoren  der  Hudsonsbay  -  Kompagnie  ihren  Agenten  ge- 
schrieben, dass  sie,  da  \m  nächsten  Frühjtihr  eine  Expedition 
zur  Aufsuchung  des  Kapitain  Ross  ihre  Niederlassungen  be-i 
suchen  werde,  sidi  vorbereiten  möchten,  dieselbe  gehörig  zu 
empfiuigen,  und  in  jeder  Hinsicht  mit  Ratli  und  That  zu 
unterstützen.  Ausserdem  stellte  sie  dem  Kapitain  Back  120 
Säcke  Pemniican  *),  zwei  Böte  nebst  zwei  Kanoes  zur  Ver- 
fügung, und  erklärte  sich  bereit,  das  Unternehmen  auch 
sonst  aus  allen  Kräften  zu  fördern,  ja  es  unter  ihren  beson-i 
dem  Schutz  zu  stellen;  ein  Anerbieten,  das  von  Back  um 
so  lieber  angenommen  wurde,  da  er  aus  Erfiihrung  wusste, 
von  welch'  wesentlichem  Wertlie  und  Yorthcile  eine  eifrige 
Unterstützung  von  Seiten  der  Beamten  jener  Kompagnie  für 
die  beabsichtigte  Expedition  sein  wüi-de ,  zumal  in  einem  so 
weit  ausgedehnten,   umuigebautem  Ltmde^ 


*)    Uel)ur    «liesvs    wichtige   Nalirungsiiiittel  sielic   Anhang   Nr.   I., 
iiiilur  «leiii  AbscIuiiUc:  dt;r  UMivi'ikauiavhe  Bisuii. 
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-i  Die  Expedition  solUo  ans  zwei  Offizieren  und  nrhlzehn 
Mndercn  Leuten  bestehen ;  ein  Theil  der  letzteren,  einschliess- 
licli  zweier  ScliiiTszinimerlente  von  erprobter  Gefethicklich- 
keit  sollten  theils  in  England,  theiis  in  Kanada  angeworben 
werden,  säinmtlich  aber  Männer  sein,  die  an  Gefahren  und 
Anstrengungen  gewöhnt,  Ton  kriiftigem  Körper,  und  über- 
haupt zur  Erfüllung  der  ihnen  obliegenden  Pflichten  durchaus 
geeignet  wären.  —  Von  Montreal  ans  sollte  die  Expedition 
denselben  Weg  nehmen,  den  gewöhnlich  Pelzhändler  ein- 
schlagen, nämlich  den  Ottawa  und  den  French- River  auf- 
wärts, über  die  grossen  Seen,  den  Winnipeg-See  etc.  bis 
zum  grossen  Sklaven -See.  Von  diesem  aus  sollten  Indianer 
als  Jäger  und  Fülirer  den  Kapitüin  Back  bis  an  die  Ufer 
des  Thlew  -  ee  -  choh  -  desseth  oder  grossen  Fischflusses  be- 
gleiten, welcher  den  Aussagen  der  Indianer  zufolge  ostwärts 
von  dem  genannten  See  Hegen  musste,  und  zu  dcju  man 
vermittelst  einer  Kette  kleiner  Seen  und  über  einige  Trag- 
plätzc  zu  gelangen  hofilo.  Dort  sollten  auch,  weil  die 
Gegend,  einer  Bemerkung  Heame's  zufolge,  sich  vortrefflich 
dazu  eignete,  die  Winterwohnungen  eingerichtet  werden. 
Während  die  übrige  Mannschaft  mit  den  dabei  nötltigen 
Arbeiten  beschäftigt  war,  wollte  Back  nebst  acht  Begleiiem, 
mit  Nsihrungsmitteln  hinreichend  ve  /gt  und  gut  bewaflfhet, 
ohne  Zeitverlust  den  Strom  in  einem  leichten  Kanoe  unter- 
suchen. Da  derselbe  noth wendig  durch  ein  unfruchtbares 
L.nd  fliessen  musste,  das  aller  Vermuthung  nach  etwa  eben 
so  hoch  über  der  Meeresfläche  lag,  als  die  Gegend  im  Norden 
von  Fort  Entreprise,  so  Hess  sich  erwarten,  dass  der  Lauf 
des  Thlew -ee- choh,  gleich  dem  des  Kupferminenstroms 
manche  Stromschnellen  oder  Wasserfälle  darbieten  würde. 
Diese  wollte  Back  in  der  Absicht   genauer'  untersuchen,    lun 
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navli  seiner  Rückkehr  inB  Winterlager,    dort  Bote  bauen  zu 
lassen,  die  dergestalt  eiiigerichtct  wiiren,  dass  man  mit  ihnen 
sowohl  den  Strom  als  auch  das  offene  Meer  beschiffen  könnte. 
Femer  würde  er,   so  ward  angenommen,    falls  die  Jahreszeit  , 
eine  Uinabfahrt  bis    an's  Meer   erlauben   sollte,    Gelegenheit 
haben,    mit   den  Eskimos   Verbindungen    anzuknüpfen,    und 
von  ihnen,    wenn  auch  nicht  eben  Nachrichten  üher  Kapitain 
Ross,  doch  Manches  zu  erfahren,  das  ihm  hei  seiner  Fahrt  im 
nächsten  Souunei*  von   grossem  Nutzen   nein  könnte.     Sobald 
der  Winter  vorüber  war,  wollte  er  sich  bereit  halten,    gleich 
nach  Aufbruch  des  Eises  in  See  zu  stechen,  und  wenn  seine 
Meinung  sich  bestätigen  sollte ,  (die  er  nach  genauer  Betrach- 
tung der  von  den  Indianern  entwoiienen  Charten  sich  gebildet 
hatte,)   der   zufolge   der  Mündung   des  Stromes   zwischen  68 
und  69°  nördlicher   Breite,     und   90   und    100°    westlicher 
Länge  liegen  musste,    so  war  er,    wenn  er  dieselbe  erreicht 
hatte,    kaum   drei  hundert  Meilen   vom  Wrack  der  Furie  in 
der  Regents  Einfahrt   entfernt.     Es   hatte   mit   im   Plan©   des 
Capitiiin  Ross  gelegen,     das  Wrack   der  Furi     aufzusucheq, 
hauptsächlich  um  sich  aus  demselben  mit  Kolilen  >nd  anderen 
Vorräthcn  zu  versorgen,  sodann  {luch  in  der  Absiv       daneben 
?u  überwintern,   falls  ihm  unmöglich  sein  sollte,  wtiier  nach 
Westen  vorzudringen.     Es  Hess   sich   also  vermutlien,    dass 
man   in   der  Regentseinfahrt  Spuren   von    ihm   finde^    werde, 
die-  vielleicht  nähere  Auskunft  über  ihn  geben  könnten.    Sollte 
aber,    wider  alies   Yermuthen,    beim  Wrack   der  Furie  von 
ihm  weder  etwas  zii  hören  noch  zu  sehen  und  die  Jaihveszejt 
schon  zu   weit   vorgerückt   sein,     sa  wollte   Back   den   Weg 
nach    seinem   Winterlager    zurück    nehmen,    unterwegs    aber 
;>n  jed'^r  passenden  Stelle  Signale  aller  Art  errichten ,  um  die 
Aufmerksamkeit  der  Reisemlen  auf  die  unter  dens.elben  in  die 
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Erde  vergrabenen  Papiere  zn  richten,  die  sich  auf  Back's 
Anwesenheit  in  diesen  Gegenden  und  die  von  ihm  zu  Ross's 
Errettung  angewandten  Mittel  und  Wege  bezogen. 
4K  Sobald  im  nächstfolgenden  Frühjalire  das  Eis  abermals 
aufgebrochen  sein  würde ,  sollte  Back  dann  wieder  ins  Polar- 
meer fahren,  diesmal  jedoch  eine  von  der  vorigen  ganz  ent- 
geg(:ngesetzte  Richtung  einschlagen.  Jede  Eskimohiitte ,  auf 
die  er  stossen  würde,  sollte  in  der  Hoffnung,  irgend  eine 
Nachricht  von  seinem  Landsmanne  vorzufinden,  aufs  aller- 
sorgfiiltigste  durchsucht  werden;  denn  er  ghiubte  sich  für 
alle  Anstrengungen  und  Mühen  hinliüiglich  belohnt,  wenn  es 
ihm  gelänge,  und  im  schlimmsten  Falle,  auch  nur  einen  der 
unglücklichen  britischen  Seefiiltrer  dem  schrecklichen  Loose 
zu  entreissen,  lange  Jahre  oder  vielleicht  die  ganze  Lebans- 
zcit  in  jenen  öden,  kalten  Gegenden  verweilen  zu  müssen. 
Sollte  ihm  aber  auch  da^  nicht  vergönnt  sein,  so  musste 
doch  jedenfalls  die  Wissenschaft  durch  seine  Untersuchungen 
gewinnen,  da  sein  Weg  ihn  in  der  Nähe  eines  der  magneti-^ 
8.chen  Pole  vorjiei,  oder  vielleicht  gerade  über  denselben  fülirte. 
So  war  der  Plan,  den  Back  auf  seiner  Reise  in  Bezug 
auf  die  Hauptsache,  nämlich  die  Aufsuchung  des  Kapitain 
Boss  ,upd  dessen  Gefährten,  zu  befolgen  gedachte.  Sollte 
jedoch  derselbe  im  Fall,  der  freiliph  unwahrscheinlichen, 
^bcr  doch  immer  möglichen  Rückkehr  des  Kapitain  Ross, 
überflüssig  werden,  oder  dem  2ugc  auf  dem  Wege  nach 
dem  Wrack  der  Furie  irgend  ein  unerwartetes  Hinderniss 
aufstosscn,  so  liess  sich  doch  annehmen,  dass  es  gelingen 
^üide,  die  Richtung  der  Küste  zwischen  der  Umkehrspitze 
(Point  Tuniagain)  und  dem  bekannten  J^andc  im  Osten  ge- 
nauer z\i  ci'furschcu,  und  solcher  gestalt  einen  weitern  Schritt 
in    der   Lösung    des    in   unserer   Zeit    so   viel   besprochenen 
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Problems  zu  tlinn,  nilinlich  die  Nordgriüizcn  des  nincriknni» 
sehen  FcsÜnnds  zn  finden.  Jedenfalls  nrasste  natürlich  der 
bisher  unbekannte  Funkt,  wo  der  grosse  Fisehfluss  ins 
Meer  ftillt,   ermittelt  werden. 

Kapitain  Back  ward  nun  mit  den  nüthigen  Instrumenten 
Ycrsehen.  Unter  denselben  befsmd  sich  eine  Magnetnadel 
von  DoUond,  ein  Instrument  zur  Beobachtung  der  tiiglichen 
Abweichung  von  Jones,  an  welchem  zugleich  die  Wirkung 
beobachtet  werden  sollte,  welche  das  Nordlicht  auf  die  Nadel 
ausübte.  Ausserdem  erhielt  er  eins  von  Professor  Hansteen's 
Instrumenten,  und  die  Admiralitilt  lieh  ihm  drei  Chronometer. 
Schicssgewehre  und  das  übrige  nothwendige  Maiterial  schaffte 
der  Ausschuss  an;  ja  dieser  ging  in  seiner  Fürsorge,  damit 
CS  an  nichts  fehlen  möchte,  so  weit,  dass  er  für  hinreichende 
Yorriithc  von  Kacao  und  Macaroni  sorgte,  die  spitter  als 
ein  vortreffliches  Erquickungsmittel  sich  bewilhrten,  und  mit 
denen  Back  so  sparsam  umging,  dass  er  sogar  einen  Theil 
davon  wieder  mit  nach  Montreal  zurück  brachte.  ^^^»^ 

Als  die  Vorbereitungen  so  weit  gediehen  <  waren ,  hatte 
Kapitain  Back  beim  Haupt-  Beförderer  des  Unternehmens, 
dem  Könige  Wilhelm  IV.  eine  Audienz  in  Brighton,  setzte 
demselben  seinen  Pltm  genau  auseinander  und  gab  die  Mittel 
und  Wege  an,  durch  welche  er  die  mit  einer  so  weiten 
Reise  in  unwiithlichen  Gegenden  gewöhnlich  verbundenen 
Gefaliren  und  Entbehrungen  zu  vermeiden  gedachte.  Auch 
die  Herzogin  von  Kent  und  die  Prinzessin  Viktoria  interessirten 
sich  sehr  füi  die  Expedition,  und  Hessen  sich  von  Herrn 
Back  in  Gegenwait  des  Vice-  Adinirals  Cockbuin  und  der 
Kapitaine  Beechey  und  Maconoclüe  den  Weg,  welcher  ge- 
nommen werden  sollte,  auf  der  Charte  zeigen  und  erklären. 
Wunige  Tage  darauf  schickten   Uire  Hoheiten    dem  Kapitain 


XI 


hatte 
limens, 
setzte 
Mittel 
weiten 
denen 
Aach 
ssirten 
Herrn 
der 
ge- 
Jjiren, 
ipitiiin 


Back  als  Zeichen  ihrer  Tlieilniihmc  einen  Tnschenkompass, 
der  späterhin  von  grossem  Nutzen  war,  so  wie  mehrere 
andere  werthvolle  Instrumente.  Auch  der  Herzog  von  Sussex 
bewies  mehrfach,  wie  sehr  ihm  das  Gelingen  des  Plans  am 
Herzen  lag,  und  empfahl  den  Kapitnin  dem  Doktor  Hossack 
in  New -York,  einem  gelehrten  Manne,  der  fiir  alle  Fort- 
schritte in  den  Wissenschaften  die  lebhafteste  Theilnahme  zeigt. 

Kapitain  Back  war  nun  zur  Abreise  bereit,  denn  alle 
Hindernisse  und  Bedenklichkeiten  waren  beseitigt  worden, 
und  an  den  nöthigen  Mitteln  fehlte  es  nicht.  Um  ihm  bei 
den  Leuten,  welche  er  in  Amerika  anwerben  musste,  grösseres 
Ansehen  und  mehr  Alachtbefugniss  zu  geben,  nahm  die  Re-« 
gierung  sich  der  Sache  dermassen  an ,  als  wHre  sie  von  ihr 
ausgegangen,  und  sandte  ihm  unter  dem  4ien  Februar  1833 
aus  dem  Kolonial  -  Bureau  Instruktionen  zu,  in  denen  noch 
cimnal  ausdrücklich  w^sderholt  ward,  dass  der  Gouverneur 
und  der  Ausschuss  der  Hudsonsbay- Kompagnie  es  über  sich 
genommen  hätten,  ihn  auf  alle  mögliche  Weise  zu  unterstützen. 

„Sie  werden,"  so  lautet  die  Instruction,  „Liverpool  noch 
in  diesem  Monate  verlassen,  über  New -York  nach  Montreal 
reisen,  und  von  dort  aus  den  Weg  nehmen,  welchen  die 
nach  Nordwesten  handelnden  Kaufleute  gewöhnlich  einzuschla- 
gen pflegen.  Den  grossen  Sklaven -See  erreichen  Sie  wahr- 
scheinlich um  den  20sten  Julius,  Von  dort  aus  werden  Sie 
sich  gegen  Nordost  wenden,  oder,  wenn  Sie  es  für  nöthig 
halten,  eine  andere  Richtung  einschlagen,  um  an  den  Thlew- 
ee-choh-desscth  o^ler  grossen  Fischfluss  zu  gelangen,  der 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  entweder  aus  dem  Sklaven-See 
selbst  kommt,  oder  doch  in  dessen  Umgebungen  seinen  Ur- 
sprung hat ,  sodann '  nordwärts  strömt  und  bis  zu  seiner 
Mündung  ins  Meer  schÜTbar  ist.     Sobald  Sie  die  Ufer  dieses 
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Stroms  erreiclit  liabcn,  sollen  Sie  sich  nach  einer  znm  AnC 
6clila}^en  eines  Winterlagers  passenden  Stelle  umsehen,  und 
j^lcich,  nachdem  Sie  eine  solche  gefunden,  einen  Theil  Ihrer 
Mannschaft  zum  Aufbau  eines  Hauses  am  Strome  verwen- 
den; Sie  seihst  aber  Mfcrden,  falls  die  Umstände  es  irgend 
gestatten,  mit  einer  hinreichenden  Mannschaft  weiter  reisen, 
den  Thlew-ee-choh-desseth  h^nab  his  zu  dessen  Mündung, 
an  derselben  ein  wo  möglich  stark  in  die  Augen  fallendes 
Signal  aufrichten,  und  die  Nachricht  zunicklassen,  dass  Sie 
im  nächsten  Frülijahre  wieder  doiihin  kommen  würden,  da- 
mit Kapitain  Ross,  wenn  ja  er  selbst  oder  ein  Theil  seiner 
Leute  dortliin  kommen  sollte,  sich  danach  zu  richten  vermag.'^ 

„Um  Ihre  Leute  so  sehr  als  möglich  zu  schonen,  wird 
Ihnen  anempfohlen,  noch  Tor  Anfang  des  Winters  wieder 
umzukehren.  Während  der  kalten  Jahreszeit  lassen  Sie  als- 
dann zwei  Böte  erhanen,  mit  denen  Sic  im  Stande  sind,  das 
Polarmeer  zu  heschiifen.  Sobald  das  Wetter  es  irgend  erlaubt 
und  der  Strom  vom  Eise  frei  sein  wird,  brechen  Sie  auf. 
W^as  alsdann  zu  thun  sein  wird,  muss  lediglich  Ihrem  eige- 
nen Urtheile  überlassen  bleiben.  Zuvörderst  jedoch  müssen 
Sie  das  Kap  Garry  zu  erreichen  suchen,  wo  Seiner  Majestät 
Schilf,  die  Furie  vor  mchrern  Jahren  gescheitert  ist,  und 
dessen  Yorräthc  bekanntlich  Kapitain  Ross  zum  Theil  für 
sich  benutzen  wollte;  ob  aber  auf  einem  westlichen  oder 
auf  einem  östlichen  Wege,  das  wird  ganz  auf  die  Lage 
der  Strommündung  oder  auf  andere  Lokalumstände  an- 
kommen, und  muss  dui'chans  Ihrem  Ermessen  vorbehal-r 
ten  bleiben." 

„Während  Sie  der  Küste  entlang  segeln,  haben  Sie 
stets  ein  sorgfältiges  Augenmerk  darauf  u  richten ,  ob  nicht 
irgendwo  ein  Signal   oder   irgend    ein  Zeiclien   von   der   An- 
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wcsonlioit  (1c8  Knpiüiin  Ross  sidi  vorfindet,  nAinontlich  am 
Eln!!;'an^c  der  Fury-  oder  Heklastrasse ,  falls  Sie  den  öBtli- 
chen  Weji^*  wiihlrn.  Treffen  Sie  mit  ihm  zusammen,  was 
etwa  heim  Kap  Gairy  der  Fall  «ein  könnte,  so  niaehen  Sie 
ihm  den  Vorseh lai»-,  ohne  weltern  Verzua:  mit  Ihnen  nach  den 
Niedeilassunj^en  der  Hiidsonsbay  -  Kompaj?nie  umzukehren. 
Sollten  Sie,  hevor  Sie  noeh  das  Kap  Garry  erreichen,  irj^end- 
wo  an  der  Küste  eine  Spur  finden,  welche  Sie  zu  dem 
Schlüsse  herechfiji^te ,  dass  Kapitain  Ross  dort  gewesen  sei, 
so  werden  Sic  auf's  soriffiiltijrste  Alles  durchsuchen  lassen, 
um  vielleicht  ein  Papier  oder  dergleichen  zu  finden,  woraus 
Sie  etwa  seine  ferneren  Absichten  ersehen  können.  Ist  das 
der  Fall,  so  werden  Sie  auf  alle  nur  mögliche  Art  und 
Weise  versuchen  mit  ihm  zusammen  zu  treffen." 

„Fs  wird  vorausgesetzt,  dass,  obwohl  Sie  sich  bestreben 
werden,  Ihren  Zweck  auf  jede  nur  mögliche  anwendbare 
Weise  zu  erreichen,  Sie  dennoch  die  grösstmöglichste  Rück- 
sicht auf  die  Gesundheit  imd  Erhaltung  Ihrer  Leute  nehmen. 
Was  aber  auch  der  Erfolg  Ihrer  Nachforschungen  sein 
mö«^,  so  düi-fen  Sie  doch  unter  keiner  Bedingung  länger 
als  etwa  bis  zmn  12ton  oder  20sten  August,  je  nach  dem 
Punkte,  welchen  Sie  erreicht  haben,  dieselben  fortsetzen, 
sondern  sollen  zur  angegebenen  Zeit  wieder  umkehren,  damit  Sie 
noch  vor  Einbruch  der-  kalten  Jahreszeit  Ihre  Winterquartiere 
wieder  erreichen.  Sobald  Sie  dort  angelangt  sind,  werden 
Sie  Ihre  mitgebrachten  Vorriithe  sorgfältig  untersuchen,  und 
wenn  es  Ihnen  möglich  ist,  eine  Verbindung  mit  dem  Sklaven- 
See  zu  eröffnen  und  zu  unterhalten,  sich  vergewissern,  ob 
Sie  im  Nothfallc  von  dorther  neue  Lebensmittel  beziehen 
können.  Erhalten  Sie  giinstige  Nachrichten,  und  glauben 
Sie   noch    einen    zweiten   Sommer    auf  Ihre   Untersuchungen 
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terwcnilon  zu  müsson ,  so  iiloibi  Ihnen  ilics  unhonommon ; 
ist  das  aber  nicht  der  Fall,  so  werden  Sie  im  nächsten 
Frühjahre  nach  En^t^land  zurückkell  ren."  \ 

„Der  Hauptzweck  Ihrer  Reise  bleibt  immer  die  Auf- 
suchung des  Kapitain  Ross  und  seiner  Leute,  so  viel  ihrer 
noch  am  Leben  sein  mögen.  Doch  werden  Sie  Gelegenheit 
haben,  die  bis  jetzt  noch  unbekannte  Küste,  welche  Sie  be- 
suchen, aufzunehmen  und  manche  die  Wissenschaft  rürdcrnde 
Beobachtung  zu  machen.  Die  zu  diesem  Behufe  nüthigen 
Instrumente  werden  Ihnen  übergeben  werden,  doch  dürfen 
Sie  wissenschaftlicher  Untersuchungen  halber,  nie  und  unter 
keiner  Bedingimg  den  Hauptzweck  ausser  Augen  lassen,  und 
dieselben  erst  dann  als  wesentlichen  Zweck  betrachten,  wenn 
Sie  entweder  Kapitjiin  Ross  mit  seinen  Leuten  aufgefunden 
oder  sich  hinlänglich  überzeugt  haben,  dass  alle  weiteren 
Nachsuchungen  vergeblich  sein  würden." 

„Sie  werden  während  Ihrer  Abwesenheit  jede  Gelegenheit 
1)cnutzen,  dem  Kolonial  -  Bureau  Nachrichten  über  ihre  Expe- 
dition zukommen  zu  lassen,  und  sobald  Sie  nnch  London 
zurück  gekehrt  sein  werden,  dasselbe  von  Ihrer  Anwescnlieit 
in  Kenntniss  setzen." 
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•i,  Jetzt  fehlte  es  nur  noch  an  einem  tüchtigen  Arzte,  der 
mit  den  Eigenthümlichkeiten  des  nordischen  Klimn's  vertraut 
war,  und  für  die  Gesundheit  der  Mannschaft  die  gehörige 
Sorgfalt  zu  tragen  im  Stande  war.  Ein  solcher  ward  in 
Herrn  Richard  King  gefunden,  der  seine  Dienste  als  Frei- 
williger anbot;  jedoch  wegen  seiner  Kenntnisse « und  seines 
vortrefflichen  Charakters  mit  Besoldung  angestellt  wurde,  und 
als  Wundarzt  und  Naturforscher  die  Expedition  begleitete. 
Back  nahm  von  England    nur  drei  Begleiter,    den  eben  ge- 
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nanntoii  Herrn  und  xwci  SfliiiTsziinincrlcute  init,  die  ülirigcn 
wurden,  wie  im  Laufe  der  Erzählung;  angegeben  werden 
wird,  entweder  in  Montreal  oder  in  den  Niederlassungen  der 
Hudsonsbay  -  Kompagnie  im  Innern  angeworben. 

Wir  wollen  hier  gleich  erwähnen,  dass  Kapitain  Back 
gerade  ein  Jalir  nach  seiner  Abreise  aus  Kanada  in  einem  von 
der  Hudsonsbay -Gesellschaft  ihm  nachgesandten  Briefe,  der  un- 
gemein schnell  befördert  worden  war,  die  Nachricht  erhielt,  dass 
Kapitain  Ross  gUii^klicIi  nacli  England  zurück  gekehrt  war.  h 

fi  Der  Briefsteller,  Sir  Charles  Ogle  schreibt  ihm  unter 
dem  22.  Oktober  1833  von  London  aus:  .,< 

>  „Es  gewährt  mir  ein  hohes  Vergnügen,  Uinen  im  Auf- 
trage der  Coimnitec  melden  zu  können,  dass  Kapitain  Ross 
mit  dem  grössten  Theile  seiner  Mannschaft  auf  einem  Wall- 
fischflinger ,  der  ihn  in  der  Barrowstrasse  aufgenommen  hat, 
vor  wenigen  Tagen  glücklich  in  England  wieder  angelangt 
ist.  Es  wäre  demnach  der  erste  Zweck  Uirer  Reise  solcher 
gestalt  von  selbst  erledigt."  *- 

„Seiner  Majestät  Regierung  lässt  Sie  durch  gegenwär- 
tiges Schreiben  (dem  die  Unterschriflt  des  Staatssekretairs  für 
die  Kolonien  nur  fehlt,  weil  derselbe  nicht  in  London  anwe- 
send ist)  benachrichtigen,  dass  es  ihr  Wille  sei,  Sie  möchten 
nun  Ihre  ungetheilte  Aufmerksamkeit  auf  eine  so  viel  als  nur 
immer  möglich  genaue  Erforschung  der  nordöstlichen  Küste 
Nord- Amerikas  richten.  Aus  dem  beiliegenden  Auszuge  aus 
Kapitain  Ross's  Bemerkungen  werden  Sie  ersehen,  dass  sol- 
ches ein  verhältnissmässig  ziemlich  leichtes  Unternehmen  sein 
wird.  Wenn  Sie  zuerst  bis  nach  der  Umkehrspitze  und  dann 
östlich  bis  zu  einem  Obelisken  vordringen,  der  etwa  unter 
69o  37'  n.  Br.  und  98o  40'  w.  L.  steht,  und  den  Punkt 
andeutet,    bis   wie   weit  Kapitain  Ross   gekommen   ist,    oder 
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wenn  Sic  orst  den  ObeÜMk  erreichen  und  nachher  sich  wcfit- 
lich  wenden,  dann  werden  Sic  hofFentlich  im  Laufe  eines 
Sommers  Alles  erforschen ,  was  hislier  unbekannt  g^eblieben  ist. 
Sollte  das  jedoch  niclit  der  Fall  sein  können,  und  finden  Sie, 
dass  noch  ein  weiteres  Jalir  zu  Ihren  Untersuchungen  nütliig 
ist,  dann  werden,  wie  ich  behaupten  zu  können  glaube,  die 
dazu  nöthigen  Mittel  jedenfalls  auch  herbeigeschafft  werden." 

„Welchen  Weg  Sie  einschlagen  müssen,  das  hiingt  na- 
türlich von  der  Stelle  ab,  wo  der  Thlew-ec- choh  ins  Meer 
fiiilt;  der  Ausschuss  hat  also  über  diesen  Gegenstand  weiter 
nichts  zu  bemerken.  Füllt  er ,  wie  Gouverneur  Simpson  meint, 
in  die  Bathurst's  F4infahrt,  und  ist  er  ein  und  derselbe  mit  dem 
Backflusse,  dann  werden  Sie  natürlich  eine  östliche  Richtung 
nehmen ,  oder  wenn  Sie  irgend  einen  Nebenfluss  desselben  oder 
einen  andern  Strom  auffinden ,  de;  ost  -  oder  westwiirts  fliest, 
80  empfiehlt  Ihnen  der  Ausschuss,  von  der  einen  oder  andern 
Extremität  aus,  welche  Sie  erreichen,  in  See  zu  stechen. 
Weitere  Winke  kann  derselbe  Ihnen  hierüber  nicht  geben.** 

..Zum  Schlüsse  ersuche  ich  Sie  im  Namen  des  Aus- 
Schusses  und  aller  übrigen  Beförderer  der  Expedition  noch 
recht  dringend,  ja  sich  selbst  und  Ihre  Leute  so  viel  als 
möglich  zu  schonen.  Wie  gross  unsere  Freude  über  Ka- 
pitain  Ross's  Rückkehr  ist,  können  Sie  denken;  dieselbe 
würde  aber  sehr  vermindert  werden,  falls  Ihnen  auf  Ihrer 
Expedition  ein  Unglück  widerfahren  sollte."  ;>.' 

Unterz.     Charles  Ogle,  Vorsitzender.  ^ 

N.  S.  Da  wir  nicht  ganz  sicher  wissen,  ob  ^ir  die 
nöthigen  Gelder  für  ein  drittes  Jahr  herbei  zu  schaffen  im 
Stande  sein  dürften,  (wiewohl  wir  allen  Grund  haben  zu 
hoffen,  dass  Sr.  Majestät  Regierung  nöthigenfalls  die  Summe 
deren  wir  bedüi'fen,  hergeben  wird),  so  werden  Sie  in  Betreff 
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dieser  Angelegenheit  sich  ufftns  nftch  den  Instruktionen  rich- 
ten, die  wir  im  Laufe  des  nftchsten  Sommers  absenden 
wollen,  damit  Sie  dieselben  1k»  llirer  Rückkehr  ins  Winter- 
lager vorfinden.  Ch.  0.  r 
Diese  versprochenen  Instruktionen  hat  Kapit^iin  Back 
nie  erhalten;  sie  wären  ihm  auch,  wie  er  schreibt,  ganz 
unnütz  gewesen;  denn  so  viele  Schwierigkeiten  hatte  er  zu 
überwinden  gehabt  und  die  Umstünde  waren  so,  dass  jeder 
fernere  Versuch  vom  Thiew  -  ee  -  choh  weiter  vorzudringen 
eben  so  unvorsichtig  und  gewagt,  als  fraehtlos  gewesen  wiire. 
Ferner  hatte  er  die  Hoffnung,,  auf  einem  direkten  Wege  queer 
durch  das  Land  zur  Bathurst -Einfahrt  oder  in  irgend  einer 
Richtung  nach  der  Umkehrspitze  zu  gelangen,  längst  aufge- 
geben, weil  nach  den  übereinstimmenden  Aussagen  aller  In- 
dianer, dem  Transporte  der  Kanoes  sich  dort  unbesiegbare 
Hindernisse  entgegMi  stellen,  und  es  ausserdem  unmöglich 
sein  würde,  auf  einer  so  langen  und  geflührlichen  Fahrt  immer 
die  nüthigen  Lebensmittel  herbei  zu  schaffen.  Denn  alle 
westlich  vom  Trhlew-ee- choh  strömenden  Flüsse,  so  weit 
sie  den  Indianern  bekannt  sind,  fallen  in  jenen,  und  sind  so 
seicht  und  reissend,  so  häufig  von  Felsen  gesperrt,  dass  sie 
kaum  mit  einem  ganz  kleinen  Kanoe  befahren  werden  können. 
Folglich  blieb  nur  ein  Weg  bis  zum  Meere  vorzudringen 
übrig ,  der  nämlich  über  die  dazwischen  liegenden  Gebirge ; 
und  den  konnte  Kapitain  Back  unmöglich  nehmen ,  weil  seine 
keineswegs  zahlreiche  Mannschaft  bei  weitem  nicht  stark  ge- 
nug war,  die  Böte  und  Kanoes  über  steile  und  rauhe  Gebirge 
zu  schleppen.  Wäre  auch  nur  entfernt  eine  Möglichkeit 
vorhanden  gewesen,  diese  hier  sich  ihm  entgegenstellenden 
Hindemisse  überwinden  zu  können,  so  würde  er  jedenfalls 
«och  einen  Souuner    daran  g^wand'  haben,    selbst  wenn   der 
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AusBcliuss  iliescn  SclirlK  nicht  gebilligt  htttte.  ~  Die  jibrigen 
ihm  in  Heiner  Instruction  vorgeschriebenen  Punkte  befolgte 
er,  wie  sich  nus  seinem  Tagebuclie  ergeben  wird,  pünktlich 
und  genatu. 

„Ich  kann  nicht  umhin,  schreibt  Knpitaiin  Oiick,  Ilerm 
Richard  King  öirentlich  meinen  Dank  abzustatten  für  die  un- 
gemeine Sorgfalt,  welche  er  für  die  Gesundheit  meiner  Mann- 
schaft getragen,  und  für  die  Boreitwilligkeit,  mit  der  er  mich 
überall  unterstützt  hat,  wo  mir  seine  Hülfe  von  Nutzen  sein 
konnte.  Die  siiinmtlichen  natur historischen  Sammlungen,  die 
Verfertigung  einer  Tabelle  über  die  Tein|ieratur  der  Thiero 
etc.  verdanken  wir  lediglich  seinen  unermüdlichen  Eifer.^' 

„Welch  unschätzbare  Dienste  uns  Herr  Muc  Leod  ge- 
leistet« wird  sich  aus  der  folgenden  Erzilhlung  ergeben;  ich 
nehme  hier  aber  noch  einmal  die  Gelegenheit  wahr,  auszu- 
s)irechen,  welchen  Dank  ich  ihm  schuldig  bin  und  wie  hoch 
ich  ihn  achte  wegen  des  Eifers,  Mutlies  und  der  Beharrlich^ 
keit,  die  er  so  oft  unter  allen,  und  besonders  unter  schwie- 
rigen und  gefiihrlichcn  Umstünden  bewiesen  hilf 

„Meine  Leute,  und  namentlich  die,  welche  mir  bis  auf 
das  Meer  folgten,  waren  vortrefflich  zu  dem  Unternehmen 
geeignet,  zu  dem  ich  sie  angeworben  hatte,  und  ich  muss 
ihrem  Betragen  das  beste  Lob  ertheilen.  Besonders  aber 
müssen  die  drei  Artilleristen,  die  mich  von  Montreal  beglei- 
teten, rühmlich  ausgezeichi  et  werden,  weil  ihr  Betragen  den 
übrigen  als  ein  treffliches  Beispiel  vorleuchtete,  und  ganz 
der  hochheizigen  Gesiimung  entsprach ,  welche  sie  antrieb, 
mich  nach  dem  Norden  zu  begleiten." 

„Zalilreiche  Verpflichtungen  habe  ich  gegen  eine  Menge 
vortrefflicher  Männer  in  E'^gland  und  Amerika,  die  mich  zu 
verschiedenen  Zwecken  durch  Rath   und  That  gütigst  unter- 
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HtüUten.  81c  cinEeln  Hufsuführvn,  würde  midi  xu  H«'i(  l'ülii-«'ii, 
vteil  die  Reihe  «u  lang  iut,  und  ich  inuHs  mich  niif  ein  Üei< 
8|iicl  beschrUnken.  AIm  das  Ilutel,  ih  welchem  wir  zu  Montreal 
wohnten,  in  Feuer  aufjj^egangen  war,  hatte  sich  in  Amerika 
das  Gerücht  verbreitet,  alle  unsere  hiNtrumente  seien  ein 
lUiub  der  Flammen  geworden.  Bald  nachher  erhielt  ich  aus 
Albany  vom  29.  April  1833  folgendes  Schreiben: 
Geehrter  Herr! 

So  eben  haben  wir  die  Nachricht  vernonnnen,  dass  das 
British  American  Hotel  abgebrannt  ist,  wobei  Sie,  wie  gesagt 
wird,  bedeutende  Verluste  gehabt  haben.  Unter  diesen  Um- 
stünden w  erden  Sie  einem  Ihrer  amerikanischen 
Freunde  erlauben,  dass  er  Ihnen  eine  kleine  Freundschaft 
zu  erweisen  sucht,  indem  er  auf  seine  Kosten  einiges,  wiis 
verloi*en  gegangen  ist,  wiedererstattet. 

Es  soll  mich  herzlich  freuen,  wenn  Sie  mir  Gelegenheit 
geben,  Ihnen  einen  Dienst  zu  erweisen,  und  wenn  Sie  etwas 
von  sidi  hören  lassen.     Mit  aufrichtiger  Hochachtung 

Ihr  ergebener 
In  grosser  Eile,  S.  De  Witt  Bloodgood. 

Ein  Commentar  zu  diesem  Briefe  des  liberalen  und  von 
Gemeingeist  beseelten  Mannes  erscheint  überflüssig,  denn 
Jedermmm  wird  die  edle  Gesinnung  des  trefflichen  Ameri- 
kaners'nach  Gebülir  zu  schützen  wissen. 

Auch  meinem  Freunde,  Dr.  Richardson  füJile  ich  mich 
zum  Danke  verpflichtet,  für  die  vielen  nützlichen  Rathschläge, 
die  er  mir  gegeben,  nicht  weniger  als  für  seine  Unterstützung 
und  Beihülfe,  die  ich  nie  vergebens  in  Anspruch  mihm.  Auch 
das  Publikum  ist  ihm  zum  Dimke  verpflichtet  füi'  das  fünfte 
Kapitel  dieses  Werkes,  das  von  ihm  herrührt,  und  füi-  die 
zoologischen  Bemerkungen,  welche  der  Anhang  enthält.  Grosse 
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ycrl)in(lHchk(;i(cn  liabe  ioli  ausserdem  gegen  die  Professoren 
Christie  in  Woolwioli ,  Hooker  in  Glasgow,  J. G. Cliildem,  Esq. 
und  den  Doktor  Fitton,  welche  die  einzelnen  im  Anliangc 
lieiindlichen  Abschnitte  bearbeitet  jliabcn. 

Wie  bereitwillig  die  Expedition  von  den  Oberbeamten  der 
Hudsonsbay -Kompagnie  unterstützt  wurde,  ist  bereits  früher 
«>rwiihnt  worden.  Mit  dem  grössten  Vergnügen  bezeuge  ich 
liier ,  dass  die  Beamten  in  Aineiika  und  namentlich  der  Gouver- 
neur Simpson  sich  nicht  weniger  zuvorkommend  gegen  uns 
bewiesen.  Wer  da  bedenkt,  dass  der  Erfolg  meines  Unterneh- 
mens grösstcntheils ,  wo  nicht  ganz  von  der  Unterstützung  und 
Mitwirkung  jener  Herren  abhiüigig  war,  wird  es  begreiflich 
finden,  wie  unschätzbar  für  mich  ihre  stete  Bereitwilligkeit  war, 
mir  zu  dienen  und  für  meine  Bedürfnisse  zu  sorgen. 

In  Montreal  ward  i<'h  auf's  freundlichste  von  Herrn  James 
Keith,  Agenten  der  Kompagnie  in  la  Chine  unterstützt;  in 
Norway  -  House  verschafften  mir  die  Oberfaktoren  Christie, 
Cameron,  Rowand  und  Lewis  tüchtige  Leute ,  und  gaben  mir 
schätzbare  Nachrichten  über  die  Gegenden,  durch  welche  ich 
reisen  mussle.  Herr  Christie  beförderte  zum  Beispiel  unsere 
ganzen  Wintervorrath  nach  der  Niederlassung  beim  Fort  Re- 
liance.  Nicht  weniger  bereitwillig  mich  zu  unterstützen  zeigten 
sich  die  Oberfaktoren  Charles,  Smith,  Stuart  und  Mackenzie 
Sen. ;  D.  Ross  im  Depot  von  No>'wa}'  House;  die  Herren  D. 
Mac  Intosh ,  Miles,  Hargraves  und  Mac  Murray,  Handelsleute, 
und  die  Herren  Hutchinson ,  Brislois  und  Clouston,  Komtor- 
di^'ner.  Die  Dienstleistungen,  welche  alle  diese  Herren  mir 
erwiesen,  wenle  ich  eben  so  wenig  vergessen,  als  die  Artigkeit 
Sr.  Excellenz  des  Lord  Aylmer,  (Gouverneur  von  Unterkanada) 
und  die  hohe  Theilnahmc,  welche  namentlich  die  Bürger  von 
New -York  und  Montreal  für  unser  Unternehmen  zeigten. 
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Erstes  Kapitel. 


Abreise  von  England.  —   Ankunft  in  Montreal.   • —    Vorbereitungen 
zur  Expedition.   —    Feuer  in  unserm  Hotel.  —   Abreise  von  la 
Cliine.  —  Der  St.  Lor'^nz.  —  Der  Ottawa.  —  Der  Huron-See. 
—  Der  Sault  de  Ste  Marie.    —    Ankunft  beim.  Fort  William.   — 
I    Vertheilung  der  Ladung.  —   Der  Gebirgs  -  Fall.  —    Der  Regen- 
,    See.  —  Ankunft  beim  Fort  Alexander,  —  Magnetische  Beobach- 
tungen. —    Ankunft  des  Gouverneurs  Simpson;    die  von  ihm  ge- 
troffene ii  Anstalten.  —  Ankunft  in  Norway-House,  Scliwierigfceit, 
Leut«  für  die  Expedition  anzuwerben,  -r-  Abreise  von  Norway- 
>  House. 

t 

^m  Soniitnge  den  17.  Februar  1833  scLiflle  icli  inich, 
bcg^Icitct  von  Herrn  Richard  King,  mhA  drei  Mann,  von  de- 
nen swei  bereits  unter  Sir  J.  Franl/iin  gedient  liatten,  auf 
dem  Paketboote  Hibernia,  Kapitain  MaxweU,  «ü  Liverpool  ein, 
Nflyeh;  einer  Iwas  stüvinisohen  Fahrt  von  fünf'  und  dreissig 
Tagen,  w.'iSnend  welcher  wir  auf  der  St.  Georgsbank  häufig 
vom  Eise  umschlossen  waren,  stiegen  wir  in  New -York  ans 
Land  und  wurden  dort  ansserorde^itlidi  Iiöflich  und  gastfrei 
aufgenommen.  Selbst  die  gewöhnlichen  Formalitäten,  denen 
sich  Jeder  beim  Zollhausc  fügen  nmss,  wurden  zu  unseren 
Gunsten  unbeachtet  gelassen,  und  alle  Klassen  zeigten  die 
hödiste  Thciinidime  für  unser  Unternehmen.  Die  Eigenthü- 
mer  des  Dampf  lioots  Ohio,  welches  zwischen  New -York  und 
Albany  fährt ,  stellten  dieses  vortreffliche  Fahrzeug  zu  unserer 
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Verfügung,  und  als  wir  nkfuliren,  rief  uns  eine  Versaminlong 
Yon  mehr  als  tausend  wohlgekleidetcn  Personen,  an  deren 
Spitze  sicii  der  britische  Konsul,  Herr  Buchanan  bd'and, 
ein  dreimaliges  Lebehoch  nach. 

Von  Albany  aus  reiseten  wii-,  je  nachdem  der  Weg  war, 
entweder  in  Kutschen  oder  in  sogenannten  Waggons,  und 
kamen  am  9.  April  in  Montreal  an,  also  noch  einen  Tag 
fj-ülier,  als  ich  vor  etwa  sechs  Monaten  berechnet  hatte.  Der 
Oberbeamte  der  Hudconsbay- Kompagnie  in  La  Chine,  Herr 
Keith,  thcilte  mir  die  erfreuliche  Nachricht  mit,  dass  die  zur 
Expedition  nüthigen  Vorbereitungen  rasch  und  mit  Eifer  be- 
trieben würden,  so  dass  es  sicherlich  zur  festgesetzten  Zeit 
an  nichts  fehlen  solle,  üebrigens  meinte  er,  er  könne  mir 
keineswegs  gewiss  sagen,  ob  e&  ihm  möglich  sein  würde, 
die  gehörige  Anzahl  von  tüchtigen  „Vojageurs"  für  mich 
zusammen  zu  bringen,  und  er  hieb  es  füi-  vortheilhafter,  dass 
ich  mir  meine  Begleiter  in  den  Niederlassungen  im  lutem^ 
tvelche  ich  beriih'ren  musste,  unter  den  sogenannten  Ueber^ 
winterern  (Winterers)  auswählen  sollte.  Auch  theilte  er 
mir  mit,  dass  aus  England  angelangte  Depeschen  an  den 
residirenden  Gouverneur  Herrn  Simpson  abgeschickt  worden 
seien,  der  nicht  ermiuigeln  würde,  alles  zu  imscrer  Beför- 
derung aufzubieten,  was  nur  in  seinen  Kräften  stände. 

Kaum  war  es  in  Montreal  bekannt  geworden,  dass  un- 
sere kleine  Gesellschaft  in  einem  der  dortigen  Gasthöfe  wohne, 
als  auch  schon  der  Obristlieutnant  Mac  Dougall,  Comman- 
deur  des  79.  Regiments,  die  Offiziere  der  dortigen  Besatzung, 
ferner  eine  Anzahl  angesehener  Bürger  uns  mit  ihiem  Be- 
suche erfreueten,  mit  einander  wetteiferten  für  unsere  Comforts 
«i  sorgen,    und   die   kurze   Zeit,    welche    uns  in  civilisirter 
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Gcsc1]s(']inft  hin  zu  bringen  noch  vergönnt  wAr,  so  angcnehni 
als  niüglleh  zu  machen. 

Ich  benutzte  den  Aufenthalt  in  Montreal  um  meine  In- 
strumente aufs.  Genaueste  zu  priifcn,  besonders  die  Verhält- 
nisse der  Chronometer'  zu  einander,  und  machte  eine  Anzahl 
magnetischer  Beobachtungen  mit  Dollonds  imd  Hansteen's 
Nadeln.  Diese  Beobachtungen  lahmen,  nebst  den  übrigen 
Vorbereitungen,  die  wir  noch  nothwendig  zu  treffen  hatten, 
die  ganze  Zeit  unseres  Aufenthalts   in  Montreal  in  Anspruch. 

Schon  jetzt   bekam   ieh    einen   Vorgeschmack    von    den 
Unannehmlichkeiten,     die  von  einem  Unternehmen,     wie  das, 
welchem  ich  mich  unterzogen,    freilich  kaum  zu  trennen  sein 
dürften.     Seit    kurzem   nämlich   hatten   sich   bei   zweien    der 
von  mir  mit  nach  Amerika  hinüber  genommenen  Leute  Spuren 
von  Unzufriedenheit  und  Widerspenstigkeit  gezeigt,    und  nun 
drohcten  sie  sogar  mich  zu  verlassen,   und  zwar  ans  keinem 
andern  Beweggrunde  oder  Antriebe ,  als  weil  sie ,  der  ausser- 
ordentlichen Theilnahmc   wegen,    welche   das   Publikum  uns 
bezeigte,    sich  einbildeten,    unsere  Reise  würde  mit  unendli- 
chen, kaum  zu  überwindenden  Mühseligkeiten  verknüpft  sein. 
Gute  Worte,   sie  von  ihrem  Unrechte    zu  überzeugen  und  zu 
ihrer  Pflicht  zurück  zu   führen,    fiiichteten   nur   wenig;    erst 
als   ich   ?hnen    vorstellte,    welcher   Strafe   sie   sich   aussetzen 
würden,  wenn  sie  mich  hier  verliessen,   zeigten  sie  sich  we- 
niger   widerspenstig,    und   ich    Hess    sie    nun    durch    Herrn 
Keith  auf  einen   entfernten  Posten   der  Kompagnie    schicken, 
um  mich  sc    ihrer  zu  versichern.     Denn  ich   war  überzeugt, 
dass   mir  späterhin   ihre   Dienste    von    wesentlichem    Nutzen 
sein    würden.      Uebrigens    bewies   mir    dieser    Voifall    aufs 
sicherste,     wie  wenig  Verlnss  auf  Menschen  war,    die  schon 
vor  der  blossen  Möglichkeit  etwa  eintretender  Mühseligkeiten 
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and  Yorkoinmeniler  Gefnlir^i  zurück  bellten;  und  noch  dazu 
waren  diese  beiden  Leute  solche,  die  noch  zwei  Monate 
vorher  mit  der  g^-össten  Bereitwilligkeit,  ja  mit  Lust  und 
Eifer  für  die  flxpcdition  sich  hivtten  annehmen  lassen.  Glücke 
lichorwcise  theilte  mir  g^ade,  als  mir  dieser  unangenehme 
Vorfall  begegnete,  Hei;r  Anderson,  Kapitain  beim  sechsten 
Bataillone  der  königlichen  Artillerie ,  die  erfreuliche  Nachricht 
mit,  dass  mehrere  seiner  tüchtigsten  Kanoniere  den  Wunsch 
geäussert  hiitlen,  mich  zu  begleiten.  Ich  schrieb  d^iher  aq 
den  Genenü- Gouverneur,  Lord  Aylmer,  und  Sr.  Excellen^ 
vyar  so  gütig,,  vier  Mann  den  nachgesuchten  Urlaub  zu  be- 
willigen. Auch  Oberst,  Godby  war  bemühet  mir  in  jedei; 
Einsicht  förderlich  zu  sein.  Auf  diese  letzteren  Freiwilligen 
gönnte  ich  mich  in  jeder  Hinsicht  verlassen,  durfte  giuiz  auf 
ilirc  Treue  rechnen,  und  hatte  an  ihnen  eine  sichere  Stütze 
gegen   iiUe,    die   si(;h   späterhin    etwa    widerspenstig    zeigen 

möchten. 

^  Am  Abend  des  24.  April  brach  in  nnserm  Gasthofe^ 
gerade  da  wir  im  Begriffe,  standen  ihn  zu  verlassen,  und 
sich  zu  den  Andachtsübungen  der  Heriiihuter  eine  zahlreiche, 
zumeist  aus  Frauen  bestehende  Versaimnlung  eingefunden 
hatte,  eine  Feuersbrunst  aus.  So  mächtig  war  die  Wuth 
der  Flamme,  diiss  die  meisten  durch  die  Fenster  im  oberen 
Stockwerke  sich  retten  mussten,  da  die  vom  Feuer  ergriffenen 
Treppen  nicht  mehr  zu  passiren  wsgen.  Glücklicherweise 
war  mein  Gepilck  schon  vorher  zum  grössten  Theile  fortge- 
schafft woiden,  und  ich  für  meine  Person  hatte  nur  den 
Verlust  meines  sinzigen  brauchbaren  Barometei-s  zu  bedauern. 
Die  zwei  imderu,  welche  ich  aus  England  mitgebracht,  waren 
auf  der  ll«'ise  beschädigt  worden  ^  und  konnten  in  Montreal 
nicht    ausgebessert   w erden j    jener  dritte,   der   unglücklicher- 
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weise  auf  die  niigegebene  Art  verloren  ging  r  ^^^"^  *^" '  be- 
schenk des  Herrn  Walker,  welchem  wir  ausserdem  noch 
manche  andere  Verbindlichkeiten  schuldig  waren. 

.^  Ich  musste  nothwendig  eine  Anzahl  sogenannter  Voyageurs 
anwerben,  und.  befürchtete,  dass  es  mir  nach  jenem  Vorfalle 
sehr  schwer  fallen  möchte,  d^a  sie  im  AUgenteinen  höchst 
aberg^lilubisch  sind,  und  ich  voraussetzen  musste,  dase  sie 
die  kurz  vor  meiner  Abreise  ausgebrochene  Feuersbrunst,  als 
ein  Unheil  weissagendes  Vorzeichen  deuten  möchten;  glück-^ 
licherweise  fand  ich  sie  jedoch ,  als  ich  am  folgenden  Morgen, 
•^  25.  April  —  von  meinem  Freunde,  dem  Obersten  Mag 
Dougall  begleitet,  in  La  Chine  ankam,  dermassen  vom  Bacchus 
überwältigt,  dass  sie  an  keine  Weissagungen  zu  denken 
l^eit  hatten« 

Ungeachtet  der  Unrulie  und  VerwiiTung  der  vorigen 
Nacht  j  traten  dennoeh  eine  Anzahl  von  Ofiizieren  der  Be- 
sntzang  und  viele  andere  achtungswerthe  Einwohner  zusam- 
men, um  uns  Im  frohen  Kreise  noch  einmal  zu  bewirthen, 
und  ihre  Freiindschaft  zu  bezeigen.  Mit  lautem  Jubelrufe 
und  dem  Abfeuern  ihrer  Gewehre  begleiteten  sie  unsere  Ab-, 
fahrte  Die  beiden  Kanoes  durchschnitten  rasch  den  Kanal, 
an  dessen  beiden  Ufern  eine  zahlreiche  Menschenmenge  sich 
versammelt  hatte.  Nach  wenigen  Minuten  befanden  wir  uns 
schon  im  St.  Lorenz.  Als  wir  das  Vordertheil  unserer  klei-^ 
nen  Fahrzeuge  in  jenen  edeln,  gewaltigen  Strom  lenkten, 
schallte  uns  von  allen  Seiten  ein  lautes  Hussa  als  Lebe-« 
wohl  nach. 

Unser  Maitre-canot  sowohl  (ein  grosses  Kanoe,  das 
zwischen  Montreal  und  Fort  William  am  obern  See  fiihit,) 
als  das  andere  kleinere,  war  mehr  vollgepackt  als  eigentlich, 
beladen.     Alle  unsere  Packetc  und  Ballen   waren  bis  auf  das 
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Gewicht  ron  neunzig  Pfand  crliuliet  oder  respektive  ^'ermin- 
dert  worden,  und  da  wir  solcher  Ballen  nur  etwa  fünfzig 
Stück  hatten,  so  war  natürlich  die  Ladun«^  nur  eine  halbe, 
und  wir  fuhren  daher  sehr  rasch.  In  unserni  Fahrzeuge  be- 
fand sich  ein  merkwürdiges  Gemisch  von  alten  Leuten  und 
sogenannten  Speckfressem  (Mangeurs  de  lard)  oder  Green- 
horns, und  kaum  war  unter  der  ganzen  Bemannung  einer  zu 
finden,  der  die  vortreffliche  Gelegenheit,  die  sich  ihm  in  der 
vorigen  Nacht  sich  tüchtig  zu  bezechen,  dargeboten,  nicht 
gehörig  benutzt  hätte.  Am  meisten  li.'ttte  sich  Paul  gütlich 
gcthan,  ein  alter  irokesischcr  Wegweiser  oder  Führer,  der 
übrigens  ein  höchst  nützlicher  und  brauchbarer  Mensch  war, 
denn  er  kannte  die  Lage  jedes  gefährlichen  Felsens,  und 
jeder  Stromschnelle  in  der  ganzen  Linie  zwischen  Montretil 
und  der  Hudsonsbay. 

Wir  ruderten  nun  rechts  ah  und  fuliren  in  den  Ottawa, 
welcher,  wie  die  Mosel  nach  ihrer  Mündung  in  den  RhciA, 
noch  eine  ziemliche  Strecke  nach  der  Vereinigung,  sein 
braunes  Wasser,  unvermischt  mit  der  klaren  Fluth  des  St. 
Lorenz  dahin  rollt.  Als  wir  vor  einem  Dorfe  vorüber  fuhren, 
bei  welchen  nur  wenige  Schritte  von  der  Kirche  entfernt, 
ein  grosses  Kreuz  aufgerichtet  stand,  stiegen  die  frömmsten 
unserer  Voyageurs  ans  Land,  und  fleheten  zu  ihrem 
Schutzpatrone  um  Beihülfe  in  dem  gefiihrlichen  ünternelimen, 
das  ihnen  bevorstände,  während  ihre  Gefilhrten,  wie  es 
schien ,  auf  die  Frömmigkeit  der  Kameraden  wenig  Werth 
legend,  ihnen  mit  Stentorstimmen  zuriefen,  sie  möchten  sich 
einschiffen  („s'embarquer").  Andere  s.ingen  einen  mun- 
teren Schiffergesang  und  plätscherten  mit  den  Rudern.  Rasch 
gehmgten  wir  zur  St.  Annenstromschnelle,  fuliren  dieselbe 
hinan,    wobei   unser  kleines  Kanoe  leicht  beschädigt  wurde, 
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und  legleii  darauf  hn  einer  Jnsel  an,    die  in   ilem  hiibschen 
Lake  of  the  two  Mountains  (dem  See  der  zwei  Berge)  lag-. 

Da  der  Weg-,  welchen  wir  nalimen,  genau  derselbe 
war,  den  die  Leule  der  Hudsonsbay  -  Kompagnie  jiihrlich 
zurück  ZH  legen  pflegen,  und  der  von  Mai'kenzie  und  n»eh- 
rem  neueren  Reisenden,  als  Herniitnn,  Ross,  Cox,  Sir  John 
Franklin,  Major  Long  etc.  beschrieben  worden  isi;  so  habe 
ich  nicht  nöthig,  denselben  ausführlich  anzugeben.  Nur  die 
Hauptstationen,  welche  auf  der  Linie  von  la  Chine  bis  zum 
Südwest -Ende  des  gi'«ssen  Sklaven  -  See's  liegen,  von  wo 
aus  die  eig  ichc  Entdeckungsreise  beginnt,  will  ich  an- 
führen. Der  Oberst  Düvernet  war  so  gütig  unseren  Kanoes 
die  Durchfahrt  durch  den  Regierungskanal  zu  erlauben,  ver- 
mittelst dessen  man  die  gefiihrliche  Stromschnelle  long  Sault 
umgeht.  Nachher  bugsirte  uns  das  Dampfboot  weiter,  das 
zwischen  la  Chine  und  Bytown  fiihrt,  einem  Dorfe,  dns  eine 
höchst  anmuthige  Lage  auf  dem  Höhenzuge  zwischen  dem 
Kideau  und  den  Chaudiere- Füllen  hat.  Bei  Beschiffung  der 
letzteren  waren  am  Abende  vorher  mehrere  Bootsleute  verun- 
glückt. Lieutnant  Kains ,  der  auf  dem  Dampf  boote  befehligte^ 
konnten  wir  unter  keiner  Bedingung  bewegen,  irgend  eine 
Belohnung  für  den  wichtigen  Dienst  anzunehmen,    welchen 


er  uns  so  bereitwillig  geleistet  hatte. 


i^M 


Während  der  Nacht  machten  sich  zwei  unserer  jungen 
Leute  aus  dem  Staube.  Darüber  war  ich  keineswegs  sehr 
betrübt,  denn  ich  hatte  nun  nicht  ferner  nöthig,  ihretwegen 
mir  Besorgnisse  zu  machen.  Auch  sind  dergleichen  Ent- 
weichungen durchaus  nicht  selten-,  jeder  der  in  jenen  Gegen- 
den eine  weite  Reise  zu  machen  hat,  pllegt  sie  gleich  von 
vorne  herein  mit  in  Anschlag  zu  bringen,    und  mehre  über- 
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xHhlige  Lcn(c  nnzuwerbon,    welche  dann    im  Nothfalle    die 
entstandene  Lücke  ausfüllen. 

Am  28.  April.     Als  wir  an  einen  Tragjilatz   kamen,  — 
(es  ist  kaum  nöthig   zu  bemerken,    dass   man  darunter   eine 
Stelle  versteht,  wo  mim,  weil  die  SchifiTahi-t  auf  dem  Flusse 
durch   irgend  ein  Hemmniss,    etwa  Felsen,    Fälle  oder  der- 
gleichen   gesperrt   ist,-  sich  genöthigt  sieht,    Fahrzeuge  und 
Ladung  bis  zu  einer  andern  Stelle  zu  tragen,  wo  das  Wasser 
wieder  offen  ist,)  —  wurden  wir  von  einem  alten  Pelzhändler 
Namens  Day  zum  Frühstücke   eingeladen.     Dieser  alte  Gent- 
leman   erklärte,    dass    der    preiswürdige    Endzweck    unserer 
Expedition   ihn   dermassen   in    freudige   Aufregung    versetze, 
dass   er   kaum  sieh   entschtiessen  könne,    zuriick  zu  bleiben, 
und    nur   sein  hohes  Alter   hindere   ihn  uns  zu  folgen.     Auf 
einem  Posten  der  Kompagnie,    Fort    des   Chats ,^    oder   das 
Katzenfort   genannt,    fand   ich  meine   drei  Leute,     die   von 
Montreal  aus  hierher  geschickt  waren,  und  nachdem  ich  mich 
hier  mit  siebenzehn  „Pieces"  oder  Ballen,     ausser  den  neun- 
zehn,  wefche  mit  dem  Dampf  boote   befordert   waren,    einge- 
schifTl  h.itte,  fuhren  wir  über  eine  Anzahl  von  Stromschnellen, 
nur  sdir  langsam  bis  zum  Fort  Coulonge.    Oberhalb  desselben 
standen  noch  Häuser,    aber   sehr   weit  von  einander  entfernt, 
und  die  Bevölkerung  war  noch  sehr  dünn;    aber   bei  meiner 
Rückkehr  im  Jahre  1835  war  ich   freudig  überrascht,    viele 
bequeme,   hübsche  Häuser  zu  sehen,    die   während  der  paar 
Jahre  aufgeführt  worden  waren.     Ich  erblickte  lachende  Korn- 
felder,  und  zahlreiche  Gruppen  von  Männern,    Weibern  und 
Kindern,    die   entweder   aus    den   Fenstern    sahen    oder  am 
Ufer  standen. 

Wir  verliessen  den  Ottawa,    und  fulu'en  nun  links  einen 
tiefen ,  dunkeln  Strom  hinauf,  der  von  finsteren ,  mit  halbver- 
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dorrten  Bäumen  besetzten  Fehsen  so  überwölbt  war,  dass  er 
mir  die  wahre  Heimath  des  Trübsinns  und  der  Melaneholie 
zu  sein  schien.  Er  erinnerte  mich  an  ein  vortrefHiches  Ge- 
mälde, das  ich  früher  einmal  bewundert  hatte;  es  stellte 
Sadak  vor,  der  das  Wasser  der  Vergessenheit  aufsucht. 
Dieser  Fluss  fülirte  uns  zum  Ni|(ising^  und  ans  demselben 
gelangten  wir  auf  den  Franzosenflusse  zum  Huron-See,  auf 
dem  wir  wegen  Nebel  und  widriger  Winde  eine  so  schwie- 
rige Fahrt  hatten,  dass  wir  erst  am  11.  May  den  Sault  de 
Sie.  Marie  erreichten,  der  am  obern  Ende  des  See's  liegt, 
und  den  weitesten  Punkt  bildet^  bis  wohin  bis  jetzt  die  Civi- 
lisation  sich  ausgebreitet. 

Mein  alter  Bekannter,  Herr  Bethune,  war  sehr  über- 
rascht, dass  wir  schon  so  früh  dort  eintrafen.  Er  meldete 
uns,  dass  wegen  der  grossen  Menge  von  Eisflarden  auf  dem 
Obern  -  See  die  Befördei-ung  der  von  Herrn  Keith  angelangten 
Briefe  vor  dem  1.  Maj  sich  unmöglich  habe  thun  lassen« 
Sie  waren  also,  obwohl  schon  im  Deccmber  von  England 
abgesandt ,  nur  elf  Tage  vor  meiner  Ankunft  weiter  geschickt 
worden.  Ich  bedauerte  sehr,  dass  Herrn  Simpson  nur  so 
kurze  Zeit  blieb,  das  zur  Förderung  der  Expedition  Noth- 
wendige  vorzubereiten.  Ueberdies  hatte  ich  bis  jetzt  nur 
etwa  ein  Drittel  der  mir  zum  Dienste  unumgänglich  noth- 
wendigen  Leute  zusammen  gebracht,  und  es  gab  ausserdem 
noch  mehrere  wichtige  Anordnungeij ,  die  ausser  dem  Gouver- 
neur, kein  Anderer  so  gut  und  genügend  treffen  konnte.        s. 

Da  wir  nur  spärliche  Vorräthe  im  Iniem  zu  ünden  hoffen 
durften,  so  ward  für  rathsam  gehalten,  zu  unseren  übrigen 
Lebensmitteln  nodi  so  viel  hinzu  zu  kaufen,  dass  wir  fünf 
Wochen  länger  Von-ath  hatten;  und  es  ward  ein  drittes 
Kanoe  angeschafft  und  mit  denselben  beladen.    Ehe  ich  den 
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Sault  de  Ste.  Mario  verliess,  machte  ich  in  Begivitung  iU>i' 
Kompagnie  -  ßcamttfn  den  Offizieren  der  amerikanisclicn  Gar- 
nison meine  Aufwartun|^.  Ich  habe  kaum  nöthig  zu  bemer- 
ken, dass  unsre  Aufnahme  nicht  weniger  herzlich,  die  Theii- 
luUune  an  unserm  Vorhaben  nicht  weniger  innig  war,  als 
Tor  mehren  Wochen  im  Staate  New  -  York.  Der  befehl- 
habende Offizier,  Hauptmann  Baxly  aber  gab  uns  ausserdem 
noch  ein  sprechendes  Zeichen  seiner  Theilnahmc  durch 
Uebersendung  eines  Yorratlis  von  Wildpret,  gediucliertcr 
Zungen ,  eingemachter  Sachen  und  anderer  Leckerbissen ,  die 
uns  allerdings  sehr  wUlkomnicr  waren,  besonders  durch  die 
Art  und  Weise ,  wie  sie  uns  überreicht  worden. 

Während  v^ir  das  nördlicJie  Ende  des  Obern  -  Sees 
durchschifilcn ,  ereignete  sich  nichts  Bemerkenswerthes.  Auf 
einem  Posten,  der  Pic  genannt,  versorgte  uns  mein  alter 
Freund,  Herr  Mac  Murray  aufs  zuvorkoimnendste  reichlich 
mit  Fischen  und  fiischer  Butter  und  hätte  uns  gern  die  Nacht 
über  beherbergt.  Allein  da  das  Wetter  gut  und  heiter  zu 
bleiben  veraprach,  so  glaubten  wir  sein  gütiges  Anerbieten 
ablehnen  zu  müssen;  bedauerten  aber  bald,  dai^  wir  seiner 
Einladung  nicht  gefolgt  waren;  denn  bald  nach  unserer 
Abfahrt  wui'den  wir  von  einem  so  dichtem  Nebel  einge- 
schlossen, dass  der  Führer  ganz  irre  wurde,  und  wir  uns 
genöthigt  sahen,  ans  Land  zu  gehen. 

Am  20.  May  kamen  wrir  im  Fort  William  an,  zur 
grossen  Ueberraschung  des  diensthabenden  Beamten,  Herrn 
Mac  Intosh ,  der  uns  versicl  -rte ,  dass  im  vorigen  Jalire 
die  leichten  Kanoes  volle  zwölf  Tage  später  als  wir  bei  ihm 
angelangt  seien.  Hier  beim  Fort  William  mussten  wir  un- 
sere grösseren  Kimoes  gegen  kleinere  vertauschen,  die  sich 
hesser  zum  Beschiffen  der  Flüsse  eignen,    welche  an  vielen 
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Stellen ,  der  Felsen  oder  Stromschnellen  wegen ,  sehr  schwie- 
rig zu  befiihrcn  sind.  Ich  hnttc  olle  Ursache  init  den  beiden 
vortrefflichen  Fahrzeugen  zufrieden  zu  sein ,  welche  der  Gou- 
verneur Siinjtson  unter  Herrn  Mnc  lutosh's  Obe^nufsidit  für 
uns  hatte  bauen  lassen.  »i 

Einen  ganzen  Tag  verwandten  wir  nuf  das  Umpacken 
und  Untersuchen  unserer  Yorriithe  und  Instrumente.  Auch 
ward  unser  „Nord-Kanoo"  das  wir  von  Montreal  mitge- 
bracht hatten,  ausgebessert;  denn  da  wir  mit  Provisionen 
aller  Art  überladen  waren,  hielten  wir  es  für  unthunlich,  den 
oft  seichten  Strom  der  Kaminestiquoia  ohne  dasselbe  hinauf  zu 
faihren.  Ich  nahm  es  um  so  lieber  zu  Hülfe,  da  wir  Leute 
genug  zum  Fortschaffen  aller  drei  Fahrzeuge  hatten,  und 
ausserordentliche  Kosten  wurden  dadui'ch  nicht  verursacht. 

Der  kanadische   Voyageur  ist  in  jeder  Hinsicht   ein 
durchaus   eigcnthüralicher   Chnracter,    und   nichts    liegt    ihm 
mehr  am  Herzen,  oder  um  in  seinen  Ausdrücken  zu  sprechen, 
für  nichts  ist  er  empfindlicher,  als  für  die  gleiche  Yer-*^ 
theilung  der  einzelnen  Ballen  (pieces).      Er   hat    allerdings 
hinreichend  Ursache,    gi-osse  Wichtigkeit  auf  diesen  Gegen-Jt 
stand  zu   legen,    denn   er  weiss  gar  wohl,    dass  wenn  zwei 
Kiuioes   von   gleicher  Grösse   und   mit  einer  gleichen  Anzahl 
von  Leuten  bemannt  sind,    das   eine   aber  schwerer   beladen 
ist,   als    das  andere,    dieses    letztere  stets  langsamer  fahren 
wird,    und    ausserdem   an  den  hier  so  hiiufig  vorkonmienden 
Tragplätzen  unangenehmen  Aufenthalt  und   lustige   Zögerung 
verui'sacht.     Bei  der  Yertheilung  der  Ballen  ist  hergebrachter 
Brauch,    dass    der   Führer    die    einzelnen    Colli    yermittelst 
kleiner  Stäbe  oder  Halme,  die  er  in  der  Hand  hält,  ausloset.! 
Was  das  Loos  zutheilt,   gilt  olme  Widerrede,    und  die  Fm-*% 
teien  gehen  hichend  oder  brummend  von  dannen,  jo  nftchdeml. 
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810  Glück  Oller  Unglück  fi^hnbt  haben.  Diesnuil  war  ilafi 
Schickflal  ziemlich  gerecht  gewesen;  beide  Theile  waren 
zufrieden ,  wir  nahmen  alle  in  guter  Laune  von  unsorm  freund- 
lichem Wiilne  Abschied  und  lagerten  uns  beim  Wasserfalle 
des  Kakabikkn,  der  ein  grossartiges  Schauspiel  bietet,  von 
den  Reisenden  gewöhnlich  der  Gebirgsfall  (Mountain  Fall) 
genannt  wird,  und  von  Major  Long,  so  wie  von  Sir  John 
Franklin  vortrefflich  beschrieben  worden  ist.  An  Grossartig- 
keit steht  er  zwar  dem  Niagara  oder  den  Wilberforce- Füllen 
■ach,  übertriffl  jedoch  beide  an  pittoresker  Schönheit. 

Am  26.  holte  uns  das  Fostboot  beim  Savannah  -  Trag- 
platze ein,  und  ich  benutzte  diese  günstige  Gelegenheit,  einen 
Brief  an  den  Gouverneur  Simpson  mitzuschicken,  worin  ich 
ihn  um  die  Herbeischaffung  von  Leuten  nnd  Vorriithen  au- 
ssprach; auch  bat  ich  ihn,  Erkundigungen  über  den  prakti- 
kabelsten Weg  zum  Tlilew  -  ee  -  choh  -  dcsseth  einzuziehen. 
(Dezeth,  Desseth,  Tessy  bedeutet  Fluss  oder  Strom  und  wir 
wollen  dieses  Wort  künftig  weglassen.) 

Während  wir  auf  dem  schnalcn  und  vielfach  versperrten 
Savannahfluss  fuliren,  glitt  einer  meiner  Freiwilligen,  der 
Artilleriat  William  Malley,  von  einem  schwimmenden  Baum- 
stiunme  hinab,  als  er  eben  im  BegriiTe  war,  den  Kanoes 
einen  freien  Weg  zm.  bahnen.  Es  fehlte  nicht  viel,  so  wäre 
er  ertrunken;  er  •'ilmg  jedoch  diesen  Unfall  mit  so  viel 
Ergebung  und  zeigte  dabei  eine  so  gute  Laune,  dass  er 
Paul's  Bewunderung  erregte.  Dieser  konnte  ihm  kein  grösse- 
res Lob  spenden,  als  dass  er  ihm  sagte,  er  hiitte  die  besten 
Anlagen  ein  vortrefflicher  Yojngeur  zu  werden. 

Am  31.  fuhren  wir  durch  den  Regen- See,  der  seinen 
Namen  mit  vollem  Rechte  führt ,  denn  an  jenem  Tage  goss 
das  WiUiser  in  Strömen  vom  Himmel  herab ,  und  durchnässto 
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uns  }m  auf  die  Hniit.  In  der  dortigen  von  der  Koni|ia^nic 
gcgriindvtcn  Niederlassung  fanden  wir  weder  Fleisch  noch 
Fische  vor,  und  da  die  Emdte  im  vorigen  Jahre  nicht  gut 
gcrathen  war,  gab  es  kaum  ein  wenig  wiiden  Reis  (Folie 
arvine,  Ziaania  ai[uatica)  der  gewöhnlich  hier  in  der 
Niihe  dieser  abgelegenen  Station  in  dem  suni|ifigen  Boden 
am  See  recht  gut  zu  gedeihen  pflegt.  Wir  higerten  uns  auf 
einer  kleinen  Insel  im  WiUdersee,  die  im  buchstiibiichen 
Sinne  mit  einer  Zwergart  des  stachlichen  Cactus  opuntia  be- 
deckt war,  zum  grossen  Aerger  meiner  Leute,  deren  Füsse 
bald  ganz  voll  Stacheln  waren.  ., 

Am  sechsten  Junius  kamen  wir  beim  Fort  Alexander 
an,  das  am  südlichen  Ende  des  Winipeg-Sees  liegt.  Ich 
hatte  die  Hoffnung  gehegt,  hier  den  Gouverneur  anzutreffen, 
und  ward  deshalb  unangenehm  überrascht,  als  der  dienst- 
habende Beamte,  Herr  Clouston,  mir  die  Nachricht  mittheilte, 
dass  derselbe  abwesend  sei,  und  wohl  erst  nach  Verlauf 
mehrer  Tage  zurückkommen  würde ;  da  jedoch  das  Postkanoe 
gestern  abgegangen  sei,  so  setze  er  voraus,  dass  er  den 
von  mir  geschriebenen  Brief  schon  in  Händen  habe,  und 
seine  Rückkehr  beschleunigen  werde;  da  er  nothwendig  auf 
die  Yernmthung  kommen  müsse,  dass  ich  nicht  mehr  weit 
entfeiTit  sein  könne.  Für  mich  war  ein  pei'sönliches  Zusam- 
mentreffen mit  Herrn  Simpson  von  grosser  Wichtigkeit,  und 
da,  wenn  ich  ihm  entgegen  fuhr,  die  Möglichkeit  vorhanden 
wai',  dass  ich  ihn  verfehlen  konnte,  so  entschloss  ich  mich, 
obwohl  mir  kostbare  Zeit  damit  verloren  ging,  einige  Tage 
auf  ihn  zu  warten.        -  •  ^ 

Zum  Zeitvertreibe  untei'suchten  wir  unsere  Vorrüthe, 
tro'*kncten  Alles  was  vom  Regen  beschädigt  worden  war,  in 
der  Sonne,    und  packten  es  nachher  soig-f^iltig  wieder   ein. 
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Auch  rnnrlite  ich  eine  Anzahl  magnetischer  Beobachtungen. 
Das  Resullat  war  79^  12',  was  einen  Unici^'hied  von 
25o  gab  im  Verj^leich  zu  einer  frühem  Beobachtung.  Die 
Sc)iwingangen  und  die  Neij^ung  wurden  genau  beobachtet, 
und  das  Ycrhültniss  derselben  zu  einmider  ward  sorgfiiltig 
festgestellt,  je  nach  dem  Resuifate,  das  die  Spitzen  des  In- 
struments gaben,  und  dassellie  war  sehr  befriedigend  nnd 
ziemlich  übereinstimmend,  mit  Ausnahme  von  Nadel  Nr.  2., 
die  zurück  ging,  als  sie  nach  Osten  zeigte;  es  ergab  sich 
eine  beträchtliche  Veränderung  in  der  Anzahl  der  Vibnitionen 
und  in  Betreff  des  Punkts,  «uf  dem  die  Nadel  zuletzt  stehen 
blieli.  Ein  zweiter  Yei-such  zeigte  eine  Ähnliche  Abweichung. 
Ich  konnte  die  Grundui-sache  derselben  mir  nicht  erklären, 
und  sie  vard  mir  erst  etwa  eine  Stunde  später  klar,  als  ein 
Mann,  der  von  Westen  herkam,  uns  die  Sliftlieilung  voachte, 
dass  er  vor  Kurzem  ein  tiu'htiges  Gewitter  bemerkt  habe. 
Die  Luft  in  der  Geg-end  der  Niederlassung  hatte  zu  derselben 
Zeit,  so  viel  wir  wenigstens  wahrnehmen  konnten,  keine 
Yeräntierung  erlitten,  und  war  so  schwül  gewesen,  wie  den 
gimzcn  Vormittag. 

Unter  den  Leuten,  die  mir  von  Montreal  aus  gefolgt 
waren,  befand  sich  auch  ein  grosser,  hübsch  aussehender 
Mensch ,  Namens  Lorke ,  ein  Freiwilliger.  Er  hatte  einen 
Tliell  seines  Lebens  in  den  Wäldern  zugebmcht  und  war  zu 
einer  Expedition,  wie  die  von  mir  beabsichtigte,  wie  ge> 
schaffen;  seine  anscheinende  Festigkeit  und  der  mehrmals 
von  ihm  ausgesprochene  Entschluss,  allen  vorkonunenden 
Schwierigkeiten  Trotz  zu  bieten  und  sh  durch  Behanlichkeit 
zu  überwinden,  Ii«tte  ihm  die  Bewunderung  Aller  zu  Wege 
gebracht.  Jetzt  nun  kam  derscilie  Mann  zu  mir  und  bat 
ganz  niedergeschlagen    um   seinen  Abschied,    denn,    —    um 
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mich  seines  eignen  Ausdrucks  zu  bedienen,  —  er  war  ganz 
fest  überzeugt,  dass  wir  alle  des  Todes  sterben  würden.  So 
fest  war  dieser  unmännliche  Entschluss  in  ihm  gewurzelt, 
dass  er  r  ir  rund  heraus  erklärte,  nichts  in  der  Welt  solle 
ihn  dazu  bewegen,  mir  weiter  zu  folgen.  Kaum  brauche  ich 
hier  zu  bemerken,  dass  ein  solcher  Kleinmuth  ganz  unver- 
träglich mit  einem  Unternehmen  war,  wie  jenes,  zu  dem  ich 
mich  anheischig  gemacht  hr«tte,  denn  dasselbe  erforderte  ja 
eine  unbedingte  Hingebung,  ein  freudiges  Aufopfern  aller 
Bequemlichkeit  und  einen  Enthusiasmus,  der  sich  durch 
nichts  irre  machen  lassen  durfte.  Deshalb  war  es  mir  auch 
durchaus  nicht  unangenehm,  dass  dieses  Mannes  Kleinmuth 
und  Unentschlossenheit  sich  schon  hier  oiTenbarte;  denn  wäre 
sie  späterhin  zum  Vorschein  gekommen,  etwa  gerade  während 
einer  der  vielen  kritischen  Lagen,  auf  die  wir  jedenfalls  uns 
gefasst  machen  mussten,  so  hätte  sie  vielleicht  weiter  um 
sich  gegrilfen,  und  ich  hätte  ihr  nicht  mit  Eifolg  entgegen 
treten  können.  —  Also  that  ich  dem  Larke  seinen  Willen, 
und  entliess  ihn;  zugleich  aber  stellte  ich  ihm  ein  Schreiben 
an  die  Kompagnie  zu,  das  ihn  verpflichtete,  die  ganze  Zeit 
von  drei  Jahren,  (denn  auf  so  lang?  hatte  er  mir  zu  folgen 
sich  anheischig  gemacht,)  in  irgend  einer  entlegenen  Nieder- 
lassung abzudienen. 

Herr  H.  Behrens,  der  von  der  Red -River  Kolonie  kam 
und  nach  Kanada  reisen  wollte,  theilte  mir  die  angenehmo 
N»chricht  mit ,  dass  Herr  Simpson  ihm  binnen  Kurzem  folgen 
werde.  Da  dieser  letztgenannte  Herr  im  Begriff  war,  nach 
England  heim  zu  reisen,  ohne  die  Niederlassung  Norway- 
House  zu  besuchen,  so  war  es  mir  lieb,  i'Asn  ich  mich  ei '- 
schlössen  hatte,  auf  ihn  zu  warten,  denn  ich  durfte  so  die 
feste  Ueberzeuguiig  hegen,  dass  von  meiner  Seite  nichts  un- 
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leilassen  \vor«len  war,  dijs  incinein  Zwecke  fönlerllHi  sein 
konnte.  Von  Herrn  Belirens  vcrnalim  ioh  nusserdem  .lodi, 
»1».  s  tue  Kolonie  am  Red -River  (dem  rollien  Flusse)  in 
einem  ^gedeihlichen  Zustande  sich  befinde.  Un»eachtet  die 
Erndtc  im  vorigen  Jahre  nidit  sehr  ergieliig  gewesen  war, 
kostete  das  Pfund  Fleisch  doch  nur  zwei  bis  di-itthalb  Penec, 
und  das  Dutzend  Eier  drei  Pence. 

10.  Junius.  —  Gouverneur  Simpson  langte  heute  an, 
und  tlieilte  mir  die  von  ihm  getroffenen  Maassregeln  mit,  so 
\\ie  das  Resultat  einer  von  den  Oliertieamten  der  K-^in'^if  'e 
in  Betreff  meiner  Expedition  gehaltenen  Beraihsc  .^u.^. 
Ich  ersah  aus  Allem,  dass  Jeder  s>ch  bestrebte,  mir  nach 
besten  Kräften  förderlich  zu  sein ;  die  Yorrathshliuscr  standen 
mir  überall  offen,  und  die  Dienstleistungen  vnd  die  Erfah- 
rungen mehrer  wohlunterrichteter  Männer  schienen  mir  Bürge 
dafür,  dass  die  meisten  Unannehmlichkeiten,  denen  der  Rei- 
sende in  jenen  cnlleg^enen  Regionen  so  häufig  ausgesetzt  zu 
sein  pflegt,  nns  wenig  oder  |yar  nicht  berühren  würden.  Be- 
reits befand  sidi  ein  Tiieil  der  für  uns  schon  im  vorigen 
Jahre  auf  Befehl  der  Kompagnie  verschriebenen  Von-äthe  in 
Cumberlandhouse ,  und  was  noch  fehlte,  sollte  noch  vor  un- 
serer Ankunft  herhei  geschuiH  werden;  den  hinlänglichen 
Vorrath  von  Penimican  hatte  freilich  Herr  Sii  son  noch  nicht 
anzuschaffen  vermocht,  weil  die  Büffel  aus  den  EbenCii  in 
der  Umgegend  von  Carlton  und  Edmonton  weggezogen  "«"»ren, 
und  die  beiden  genannten  Posten  sind  die  Hauptplät«.  .  ,on 
wo  jenes  nützliche,  uns  durcliaus  unentbehrliche  Lebensmittel 
gcwölinlich  bezogen  zu  werden  pflegt.  Du  übrigens  die 
^«iinimtlichen  Niederlassungen  auf  der  ganzen  Linie  bis  zum 
Sklaven -See  Befehl  erhalten  halten,  für  uns  die  Vonäthe, 
deien  wir  bedurften,  anzuschaffen,  so  durften  wir  der  frohen 
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Hoifniiti^   leben,    dass   es    uns   nn   dem  Notliwendigen  nidit 
fehlen  werde. 

Der  Gouverneur  nahm  liier  noch  zwei  Mann  für  uns  in 
Dienst ,  und  v^nh  mir  den  Radi ,  so  schnell  als  müj^lich  nach 
Norway-Rouse  zu  eilen;  denn  ich  könnte,  weil  ich  dort  die 
verschiedenen  aus  dem  Innern  nach  der  Hndsonsbay  fahrenden 
Böte  antreffen  würde,  die  beste  Gelegenheit  finden,  eine 
Anzahl  erfahrner  Männer  für  die  Expedition  anzuwerben. 

' —  Wie    sehr   dem    Gouverneur    Simpson  das    Gelingen 
der  Expedition  am  Herzen  lag,  geht  aus  ?!wei  Briefen  henor, 
die   dem   Kapitair   Back   zu  Händen    kamen.     In  dem  einen, 
der  an  den  letztem  gerichtet  ist,  meldet  der'  Gouverneur  ihm, 
dass  er  Heriii  Charles   veranlasst  habe,    ihn   bis    zum  Jack- 
Revier  zu  begleiten ,  und  ihm  alles ,  was  er  über  di<?  Gegend 
im  Osten  des  Sklaven  -  See's  wisse,  mitzuth  jilen.    Ausserdem 
habe  das  Rathscollegium  der  iludsosbay  -  Kompagnie    vier   in 
ihrem  Dienste  stehende,    kraftvolle  und  gewandte  Leute,    auf 
die  er  sich  ganz  verlassen  könne,  angewiesen,  ihm  zu  folgen, 
und  allen  seinen  Befehlen  zu  gehorchen,  was  sie  um  so  lieber 
thun  würden,  Ja  er  ihnen,  als  Belohnung  für  gutes  Betragen 
und  eiA'igcn  Dienst,    baldige  Beförderung  versprochen   habe. 
Der  zweite  Brief  ist  an  die   vier   oben    bezeichneten  Mänrier, 
Alexander  R.  Mac  Leod,    Simon  Mac  Gillivray,    John  Mac 
Lood  und   Murdoch  Mac  FLerson  gerichtet,    den  beiden   er- 
»teren  verepricht  der  Gouverneur  für  die  Dienste ,  welche  sie 
dem  Kapitain  leisten  würden,     baldige  Beförderung   zu   einer 
Oberfaktorstelle,    den  beiden  letztern  ebenfalls  baldige  Beför- 
derung,   und   für   die   Dauer    der   Expedition    eine   jährliche 
Gehaltszulage  von  100  Pfund  Sterling.  — 

So  angenehm  mich  auch    alle   diese  Anordnungen  über- 
raschten ,    denn   sie   waren  jedenfalls  die  besten ,    die  in  so 
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kurzer  Zeit  getroflcn  werden  konnten,  so  drängte  sieh  mir 
doch  die  Meinunj^  auf,  dnss  der  zum  Anwerben  weiterer 
Mannschaft,  und  zum  Herbeischaffen  der  übrigen  Yorräthc, 
(die  auf  fast  unbekannten  Wegen  tief  ins  Innere  geschaift 
werden  mussten,)  nothwendige  Zeitraum  mich  so  lange  auf- 
halten würde,  dass  ich  erst  sehr  spiit,  oder  vielleicht  gar 
nicht,  die  Polar -See  erreichen  konnte.  Im  Allgemeinen 
hätte  das  freilich  dem  eigentlichen  Zwecke  der  Expedition 
kr').«'*?  Abbruch  gcthan,  denn  Niemand,  und  wäre  er  auch 
nock  ianguinisch,  wird  wohl  der  Ansicht  sein,  wir  hätten 

dem  Kapitain  Ross  und  seiner  Mannschaft  Tor  dem  Sommer 
1834  Hülfe  und  Erlösung  bringen  können.  Allein  es  war 
wir  aus  irielcn  andern  Gründen  sehr  wünschenswerth ,  die 
Lage  des  Thlew-ee-choh,  und  den  nächsten  Weg  zu  dem- 
selben, sodiuui  die  Beschaffenheit  seines  Laufes,  und  den 
Punkt,  wo  er  ins  Meer  fUllt,  nodi  zu  einer  Jahreszeit  aus- 
findig zu  machen,  wo  noch  beladene  Böte  den  SklaTen-See 
erreichen  können^  auch  setzte  ich  rmraus,  dass  ein  günstiges 
Resultat,  wenn  ich  es  noch  in  diesem  Jiihre  erlangte,  Yon 
sehr  wohlthätigem  Einflüsse  auf  den  Muth  und  die  Ausdauer 
meiner  Mannschaft  sein  würde ;  denn  insgemein  pflegen  solche 
Leute  in  einer  neuen  bisher  unbekannten  Gegend  mehr  oder 
weniger  verzagt  zu  sein. 

Als  Herr  Simpson  mit  seiner  Gemahlin  abgereiset  war, 
traf  auch  ich  die  nöthigen  Vorbereitungen,  am  Fort  Alexander 
baldigst  zu  verhissen,  und  zwar  zur  grössten  Freude  meiner 
Yoyageurs,  die  so  furchtbar  von  den  Moskitos  gemartert 
wurden,  ins»  sie  sich  nach  den  kühlen  Winden,  die  den 
Winipeg-See  bestreichen,  und  dem  Genüsse  eines  unge- 
störten Schlafes  sehnten.  Mein  Gefährte,  Herr  King,  der 
gegen  die  Stiche   aller  nur  denkbaren    englischen  Insekten 
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selir  ^eu'hgiiltij^  war,  hatte  geglaubt,  die  amerikanischen 
würden  ihm  auch  nicht  eben  viel  anhaben,  allein  er  fand 
sich  unangenehm  enttäuscht.  Denn  auch  ein  Untertauch«! 
in  den  Styx  selbst  wurde  ihn  vor  den  Stichen  der  blutgie- 
rigen Thiere,  die  ihn  heimsuchten,  nicht  gerettet  haben,  und 
er  stand  einmal  früh  morgens  mit  einem  deimassen  Ycrän- 
derten  Gesichte  auf,  dass  man  nur  mit  Mühe  den  Freund 
vom  vorigen  Abmd  in  ihm  erkennen  konnte. 

Am  II.  Junius  vcriiessen  wir  Fort  Alexander  um  vier 
Uhr  Morgens ;  allein  der  Wind  war  so  hci'tig,  dass  wir  kaum 
drei  Meilen  gerudert  waren,  als  uns  auch  schon  der  stjirke 
Wellenschlag  des  See*s,  dessen  Wogen  von  beiden  Seiten 
über  unsere  Kanocs  schhigen  und  sich  tm  denselben  brachen, 
ans  Land  zu  gehen  zwange.  Wir  sahen  nur  sehr  we- 
nige Vögel  ^  ich  erinnerte  mich  hier  früher  einmal  zahlreiche 
Schwärme  wilder  Tauben  bemerkt  zu  haben;  jetzt  aber  kam 
mir  in  der  Nähe  des  Forts  keine  einzige  zu  Gesicht,  obwohl 
mim  mir  gesagt  hatte,  dass  sie  kaum  eine  Tagereise  weit, 
in  der  Gegend  des  uibar  gemachten  Limdes  bei  der  R(^- 
River- Kolonie  sehr  ziüilreieh  sein  sollten.  Am  12.  aber, 
und  den  nächstfolgenden  Tagen  kamen  wir  beträchtlich  wei- 
ter; später  wurde  dann  das  Wetter  wieder  nnstät  und  stür- 
misch.^  Wir  sahen  einige  wenige  Gänse,  Enten,  Kibitze 
und  Möwen  lui  der  Ostküste  des  See's,  die  ganz  ungleich 
den  Kalkstein -Gebirgen,  welche  denselben  im  Norden  be- 
kränzen ,  aus  kahlen ,  sanftabgerundeten  Granithügcin  von 
geringer  Höhe  besteht;  dem  Ufer  entlang  laufen  Sandbänke 
und  zwischen  diesen  und  den  Felsen  ist  schlammiger  Boden. 
Aus  den  verachiedenen  Sandreihen  in  den  Buchten  zwischen 
den  Felsen,  und  der  Vegetation  auf  denselben,  schloss  ich, 
dass  die  Ufer  immer  weiter  ins  Wasser  vortreten ;  und  meine 
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Ansicht  sohcint  durch  den  Umstand  licst.'itl^t  zu  werden ,  dass 
die  Kompagnie  sich  gem'Hhigt  gesehen  hat,  die  Lage  von 
AU-Norway-House,  das  auf  der  gegenüherliegenden  Seite 
des  Sees  stand,  wegen  des  schnellen  Vordringens  des  Wassers 
zu  verändern.  Denn  das  Ufer  war  von  den  Fluthen  derge- 
stalt unterwaschen,  und  so  viel  Erdreich  abgeschwemmt 
worden,  dass  nur  noch  wenige  Fuss  breit  Land  zwischen 
dem  See  und  dem  Hause  sich  befand,  dass  noch  im  Jahr 
1819  melir  als  dreihundert  englische  Ellen  vom  Gestade  des 
See's  entfernt  lag.  Ich  sah  einige  Pelikane;  und  da  diese 
Vögel  sich  nur  an  fischreichen  Stellen,  an  denen  der  Wini- 
|teg-Sec  reich  ist.  aufhalten,  so  prophezeieten  meine  Kanadier 
ein  leidliches  Jahr. 

Am  17.  Junius,  als  wir  die  Flagge  der  Kompagnie 
aufgezogen  hatten ,  kämm  mr  zu  der  am  Jackflusse  liegenden 
Niederlassung  Norway  -  House  (Norwegisches  Haus) ,  und 
wui'den  sehr  herzlich  aufgenommen.  Die  Herren  Christie, 
Rowand,  T4ew;s  und  Donald  Ross,  denen  ich  durch  meinen 
vortrefllic^hen  Freund  Gjiiry  empfohlen  war,  leisteten  mir  so- 
g'leich  allen  nur  in  ihren  I^'iiften  stellenden  Beist<md.  Allein 
die  Bedingungen,  unter  denen  diejenigen  Leute,  welche  ge- 
neigt schienen,  mir  zu  folgen,  sich  imwerben  lassen  wollten, 
waren  unuiilssig  gestellt.  Leider  hatten  die  meisten  Böte,  die 
aus  den  noch  weiter  im  Innern  liegenden  Niederlassungen 
gekommen  waren,  Norway- House  schon  wieder  verlassen, 
und  von  den  wenigen  Leuten,  die  idi  hier  noch  vori'and, 
wollten  die  meistwi  sich  auf  ein  Unternehmen,  das  sie  für 
ausserordentlich  schwierig  und  gefährlich  hielten,  gar  nicht 
einlassen.  Einige  erklärten  sieh  freilich  geneigt  mir  zu  fol- 
gen, aber  nur  aus  Liebe  zu  Geld  und  Gewinn,  denn  »ic 
bprachen   für  sich   dieäelbcu   Vorrechte  und  Besoldungen  an, 
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welche  denen  zu  Tlieil  geworden  waren,  welche  die  heideit, 
von  Seiten  der  Regierunj^-  veranlassten  Expeditionen  Sir  John 
Franklin'»  mitg-einaeht  hatten.  So  unvernünftig  ein  solclics 
Begehren  auch  war,  so  Wieb  mir  doch  nichts  anderes  ührig, 
als  theilweise  darauf  einzugehen,  und  auch  nachdem  ich  ihre 
meisten  Forderungen  bewilligt,  musste  ich  ihnen,  ehe  sie 
sich  nur  entschlossen,  mir  zu  folgen,  auf  der  Charte  den 
ganzen  Weg,  den  ich  zu  nehmen  gedachte,  haai'klein  andeu- 
ten, und  sah  mich  genöthigt,  die  Mühseligkeiten  und  Ge- 
fahren, auf  welche  wir  gefasst  seinmussten,  als  unbedeutend 
und  gering,  meine  Hiilfsquellen  aber  als  unermesslich  und 
nie  versiegend  zu  schildern.  Endlich  gelang  es  mir,  den 
schlummernden  Geist  der  Hochländer  aufzuregen  und  zu  er- 
wecken, und  so  entschloss  sich  endlich  James  Mac  Kay,  ein 
kräftiger  Mensch  und  zugleich  einer  der  besten  Steuerleute 
weit  und  breit,  an  den  ich  mich  zuerst  wandte,  mir  zu  folgen. 
Das  Beispiel  fand  Nachalimer,  und  bald  hatte  ich  die  nöthigc 
Mannschaft  bis  auf  zwei  Leute,  die  mir  noch  fehlten,  bei- 
sammen. Binnen  zwei  Tagen  waren  alle  ausgenistet,  und 
da  bedeutende  Vorräthe  aller  Art,  namentlich  sechzig  Säcke 
Pemmican  und  zwei  neue  Böte  oder  Bateaux  bereits  in  Cum- 
berlandhouse  bereit  waren,  so  sandte  ich  Herrn  King,  dem 
ich  schriilliche  Instruktionen  mitgab,  nebst  fünfzehn  Mann, 
nach  jener  Niederlassung  mir  voraus.  Ich  blieb  noch  in  der 
Absicht  zurück,  wo  möglich  noch  einen  zweiten  Steuermann 
und  einen  Mittelmann  für  ein  Kanoe  anzuwerben,  in  dem  ich, 
über  den  Athabaska  -  See ,  nach  dem  grossen  Sklaven -See 
fahren  wollte.  Von  hier  aus  hoffte  ich  d»inn  einen  Weg 
nach  dem  Thlew-ee-choh  zu  linden;  auf  jeden  Fall  aber 
wollte  ich  dort  eine  zum  Aufschlagen  des  Winterlagers  ge- 
eignete  Stelle   aufsuchen.      Um    dieselbe   Zeit  reijeleu  Herr 
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diristie  nnd  emi;^  niidcrc  Herren  nach  der  York-F»k(ord 
üb,  und  gaiben  mir  das  Versp rechen ,  einen  Dolmetscher  für 
mich  zu  besorgen ,  welcher  der  Eskimo  -  S|>rache  mfichtig 
war.  War  mein  alter  Freund  August  zu  haben,  der  von 
einem  Zuge  nach  der  Labradorküste  zurück  erwartet  wurde, 
so  wollten  sie  mir  diesen  schicken;  war  er  noch  nicht  heim- 
gekehrt, einen  jungen  Menschen  Namens  Dunning,  der  sich 
damals  in  Churchill  aufliielt,  und  mir  bereits  vom  Gouverneur 
Simpson  als  ein  zum  Dolmetscher  taugliches  Individuum  be- 
zeichnet worden  war. 

Nun  waren  die  Herren  Cameron,  Lewis,  Ross  und  ich 
die  einzigen  in  der  Niederlassung  zurück  gebliebenen  Per- 
sonen. Ich  kann  versichern,  dass  ich  die  Stunden  bis  dahin 
zählte,  wo  unsrer  Ansicht  nach  Böte  in  Norwayhonse  an- 
konunen  mnssten.  Wir  tauschten  uns  nicht,  und  zwei  mir 
schon  aus  frühem  Zeiten  her  bekannte  Kanadier  kamen  fast 
athemlos  herbeigelaufen,  um  mir  ihre  Dienste  anzubieten; 
da  sie  alle  erforderlichen  Eigenschaften  besassen,  so  nahm 
ich  sie  willig  an;  allein  nun  kamen  ihre  Weiber  dazwischen, 
die  sich  nicht  von  ihren  Männern  trennen  wollten.  Die  des 
einen,  eine  grosse  Figur,  bearbeitete,  als  sie  ihres  Ehe- 
herren Absicht  veraahm,  dessen  Ohren  mit  solcher  Geschick- 
lichkeit, und  so  viel  Eifer,  dass  dieser  endlich  sein  Feccavi 
rufen  und  in  einem  befreundeten  Zelte  Schutz  suchen  musste  ^ 
die  des  andern,  ein  jiiedliches  Ding  von  etwa  siebenzehn 
Jahren,  brach  in  Thränen  aus,  und  hielt  ihren  Mann  um- 
schlungen, als  wollte  sie  ihn  nie  wieder  aus  ihren  Armen 
lassen.  Also  musste  ich  mich  denn  wieder  anderswo  um- 
sehen, und  erst  am  26.  gelang  es  mir  den  George  Sinclair, 
einem  im  Lande  gebomen  sehr  geschickten  Steuermann,  unter 
denselben  Bedingung«!,    anzuwerben,    welche   ich  dem  Mac 
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Kay  zugestanden  hatte.  Nun  fehlte  mir  bloss  noch  ein  Ein- 
ziger, und  aus  dieser  Noth  half  mir  Herr  Cameron,  als  er 
mir  die  Erlaubniss  gab,  einen  im  Dienste  der  Kompagnie 
stehenden  Irokesen  mitzunehmen.  Er  hatte  dabei  ausbedun- 
gen, dass  ich  demselben,  sobald  wir  uns  jenseit  des  Sklaven- 
See's  befeinden,  dieselben  Vorlheile  zugestehen  sollte,  wie 
meinen  übrigen  Leuten  *). 

So  war  nun  endlich  Alles  in  gehöriger  Ordnung.  Nach- 
dem ich  an  Sr.  Majestät  Regierung  und  den  Ausschuss  der 
Expedition  Berichte,  an  mehrere  Freunde  Briefe  geschrieben 
hatte,  nahm  ich  Ton  meinem  freundlichen  Wirth,  Herrn 
Ross,  Abschied,  und  yerliess  Norway-Housc  am  28.  Junius 
um  2  Uhr  Morgens. 


*)  Die  fdr  die  Expedition  angeworbenen  Leute  waren : 

Jakob  Mac  Kay,  \ 
•;     Georg  Sinclair,    )  Steuerleute, 

Thomas  Matthews,  \ 

Wilhelm  Matthews,  J  Z"ni»erieute, 

Johann  Ross,  \ 

Wilhelm  MaUey,  f   .    .„    _ 

„    .    _,  /  Artilleristen, 

Hugh  Canon ,  ' 

David  Williamson, 

Wilh.  Rowland, 

Thomas  Anderson 

Malcolm  Smith, 

Donald  Mac  Donald, 

Morrison  Morrison, 

Jakob  Spence, 

Peter  Taylor, 

Karl  Boulanger, 

Peter  Kanaquasse, 

Thomas  Hassel,  Dolmetscher. 

Femer  die  nachstehenden,  welche  späterhin  verabschiedet  wurden : 

Anton  De  Charloit,  Peter  Ateasta, 

Anton  La  Charite,  Noch  zwei  Irokesen, 

Olivier  Seguin,  Franz  Hoole. 


)  Fischer, 


*  )  später  angeworben. 
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Zweites  Kapitel. 


AdOtki 


Beginn  iler  Expedition.  —  Zusammenkunft  mit  Herrn  Charles.  — 
Aufenthalt  durch  widrige  Winde.  —  Wie  es  im  Zelte  eines  Yoyageurs 
aussielit.  —  Ein  Landsturm.  —  Die  grosse  Stromschnelle.  — 
Fortschritt  in  der  Urbarmachung  des  Landes.  —  Ankunft  in 
Cumiterland  -  House.  —  Abfahrt  der  Bateaux  unter  Herrn  Kings 
Befeld.  —  Einschiffung  in  einem  Kanoe.  —  Wie  die  Bote  über 
die  Stromschnellen  fahren.  —  Isle  k  la  Crosse.  —  Der  Büffel- 
See.  —  Ein  Windstoss.  —  Ein  Stinkthier.  —  Der  Tragplatz  la 
Loche.  —  Scenerie.  —  Zusammenkunft  mit  den  Herren  Stuart 
und  A.  Mac  Leod.  —  Der  letztere  entschliesst  sich  die  Expedition 
mitzumaclien.  —  Ankunft  im  Fort  Cliipewyan.  —  Nachrichten  in 
Betreff  des  vermeintlichen  Weges  zum  Fond  du  Lac.  —  Rück- 
blick. —  Der  Salt -River.  —  Schilderung  einer  Partie  Indianer. 
—  Beschreibung  der  Salt  -  Springs.  —  Berichte  der  Eingebornen 
über  die  Ströme  Thlew-ee-choh  und  Teh-lon.  —  Ankunft  im 
Fort  Resolution. 

Der  28.  Junius  wnr  für 'mich  ein  glücklicher  Tag,  und 
iils  das  Kanoe  vom  Ufer  abgestosscn  wurde,  schhig  mein 
Herz  lioch  auf  vor  Fi-eudc  und  HolTniuig.  Jetzt  befand  ich 
midi  endlich  in  einer  Lage,  dir  mir  erlaubte,  dem  Yeilrauen 
zu  entsprechen,  welclies  meine  Freunde  in  mich  gesetzt.  Die 
ersten  Schwierigkeiten  waren  alle  beseitigt,  kein  Hindemiss 
hielt  mich  fernerhin  ab ,  das  Ziel  zu  erstreben ,  das  mir  vor- 
gesteckt war,  und  dieses  Ziel,  die  Rettung  imerschrockener 
Landsleute,  und  die  Bereicherung  der  Wissenschaft  war  der 
Anstrengiuig  gewiss  wüi'dig. 
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Wir  haUen,  mit  f^erin|^er  Unleibmliunff,  bis  5  Uhr 
NacliinittHgs  unsere  Ruiler  in  Bewegung  erhalten,  iils  wir 
unter  den  steilabfallenden  Snndklippen  in  der  Niihe  der 
Müssy-S|MtJ!e,  die  am  nördlichen  Gestade  des  Winipeg- 
See*s  liegt,  einen  kleinen  Fleek  gewahrten,  der  sich  uns 
entgegen  zu  bewegen  schien;  wir  hielten  diesen  Gegenstand 
anfangs  für  das  Kanoe  eines  Indianer,  sahen  jedoch,  als  es 
näher  kam,  uns  sehr  angenehm  überrascht,  als  wir  in  ihm 
ein  leichtes  Kanoe  der  Kompagnie  erkannten,  das  vom  Atlia- 
haska  herkam,  und  die  Uen*"A  Smith  und  Charles  trug,  mit 
denen  Bekanntschaft  zu  machen,  schon  hingst  mein  Wunscli 
gewesen  war.  Von  dem  letzteiU  vernahm  ich,  dass  er  Alles 
Mögliche  aufgeboten  halte,  um  durch  Fragen  jeglicher  Aj*t 
von  den  Indianern  etwas  einigermassen  Genaues  über  den 
Thlew-ee-choh  zu  erfahren.  Das  Resultat  war:  derselbe 
fliesse  irgendwo  nordöstlich  vom  grossem  Sklaven -See,  und 
ich  sah  also  die  von  mir  und  meinem  Freunde  Dr.  Richard- 
son  gehegte  Meinung  bestätigt.  Herr  Charles  hatte  femer 
von  einem  Indianer  -  Häuptlinge ,  der  insgemein  der  Grand 
jeune  Homme  genannt  wurde,  und  dessen  Jagdbezirk  in  der 
Nähe  des  grossen  Sklaven -Sees  lag,  eifaliren,  der  Thlew- 
ee-choh  sei  dermassen  voll  von  Stromschnellen,  dass  es  sehr 
zweifelhaft  sei ,  ob  er  mit  Böten  oder  nur  mit  grossen  Kanoes 
befaliren  werden  könne;  doch  Hessen  sich  diese  Tliiideiiiisse 
umgehen,  wenn  man  einen  andern  Weg  einschlage,  und 
zwar  den  nach  einem  grossen  Strome,  Teh-lon  genannt; 
denn  die  Landstrecke,  welche  zwischen  der  Mündung  dieses 
letztem  und  jener  des  Thlew-ee-choh  liege,  sei  so  schmal, 
dass  wenn  man  an  der  des  einen  ein  Feuer  anmache,  der 
Rauch  davon  >m  jener  des  andern  i*echt  gut  gesehen  werden 
könne.     Dieser  Häuptling  liattc  in  rohen  Zügen  einen  Umriss 
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jener  Gegend  aufft^ezeivhnet ,  und  ich  sah  gleirh,  dans  ein 
Theil  desselben  dem  Gestade  des  grossen  Sklavensees  ange- 
hörte; allein  über  die  den  Strömen  vorgezeichneten  Richtun- 
gen konnte  keiner  der  beiden  Herren  mir  niihcrc  Auskunft 
geben,  und  ich  selbst  zu  keiner  klaren  und  festen  Ansicht 
darüber  gelangen.  Uebrigens,  hiess  es,  seien  die  dortigen 
Gewisser  sehr  fischreich,  und  das  Land  beherberge  viele 
Thiere;  eine  mir  sehr  angenehme  Nachricht,  doch  lange 
nicht  so  lieb,  als  die,  dass  jener  Häuptling  mit  einigen  an- 
dern Indianern  seines  Stammes  den  Wunsch  hege,  mich  be- 
gleiten zu  dürfen. 

Herr  Charles  war  der  diensthabende  Beamte  im  Athabaska- 
distrikte,  und  da  er  lange  im  Fort  Chipewyan  gelebt  hatte, 
Tielleicht  im  Stande,    über  eine  von  Herrn  Stewart  ich 

la  Montreal  kennen  lernte)  geilusserte  Meinung  eiu  .»iieil 
Abzugeben.  Derselbe  war  niinilich  der  Ansicht,  es  müsse 
sich  entweder  vom  mittleren  Theile  oder  der  östlichen  Ein- 
bucht des  Sklaven -See's  aus  ein  praktikabler  Weg  auffinden 
lassen.  Herr  Charles  hatte  freilich  von  einem  solchen  nichts 
Tcmonunen,  hielt  aber  für  sehr  wünschenswerth ,  dass  ich 
gelbst  naher  untersuchen  möchte,  was  daran  sei.  Er  sowohl 
als  Herr  Mac  Kenzie  zu  Isle  a  la  Crosse  war  geneigt,  mir, 
falls  ich  es  wünschte ,  Yorriithe  zukommen  zu  lassen.  Nach- 
dem wir  einige  weitere  Verabredungen  in  Betreff  der  Böte 
am  Nordende  des  Tragplatzes  la  Loche  und  der  Herbei- 
schaiTung  von  Hunden  der  ganzen  Strecke  entlang  getroffen 
hatten,  trennten  wir  uns,  und  Jeder  nahm  eine  der  des 
Andern  entgegen  gesetzte  Richtung.  Der  Abend  war  hell 
und  klar,  und  wfu'e  die  Kraft  der  Leute  vermögend  gewesen, 
gleichen  Schritt  mit  meiner  Ungeduld  zu  halten,  so  hiitten 
wir  die  ganze  Nacht  hindurch  foiigerudert.     Allein  sie  hatten 
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linreitH  nah«  an  «ditjsehn  Stunilen  nnuntcrbroclien  gearhcitoJ, 
und  Ro  durfte  ich  ihnen  einige  Ruhe  nicht  vergngen.  Darum 
gingen  wir  etwa  drei  Viertel  nach  neun  Uhr  «ns  Ufer,  und 
waren  Hogicich  mit  ganzen  Schwliimen  Moskitos  bedeckt. 

Die  Klippen  oder  steilabfallenden  Ufer   \on    der   bemoo- 
seten  (Mossy)    bis    zur  neuen  Kalkstein  -  Spitze   (New  Line- 
etone    Point)    gewJlhren    einen    merkwürdigen    Anblick;     sie 
bestehen  niimlich  aus  Thon,    über  welchen   eine   etwa  set'hs 
Fuss    dicke  Lage    vegetabilischer   Subst^inzen   sich    befindet; 
die  einzelnen  Si'hichten,  aus  denen  dieselbe  besteht,  erschei- 
nen  in   horizontaler  Lage   gleich   den  Bliittera  eines   aufge- 
schlagenen  Buches.    Ihre  Farbe   variirt    von  einem   dunkeln 
Schwarzbraun    bis   zu  einem  lichtet    Ocker;    und   sie  ruhen 
auf  einem   Substratum    von   kalkartigem   Sande  mit   kleinen 
Fragmenten  von  Kalksteinen,   die  vom  Wasser  ausgewaschen 
sind ;  denn  der  See  reisst  hier  hiiufig  Erdreich  vom  Ufer  ab, 
wie  man  deutlich  aus  den   zahlreichen   abgebrochenen  Banm- 
sUimmcn  sieht,  deren  Wurzeln  noch  jetzt  ausschlagen. 

Am  andern  Morgen  fuhren  wir  schon  um  drei  Uhr  wie- 
der ab,  und  wurden  b.ild  der  Mühe  des  Rudems  überhoben, 
da  sich  ein  leichter,  u;\s  günstiger  Wind  erhob.  Ans  Ufer 
eilen,  und  dort  einen  Ma^t  f^illen,  war  das  Werk  von  zehn 
Minuten;  allein  man  kommt  leicht  aus  der  Traufe  in  den 
Platzregen,  und  so  auch  wir,  denn  bald  verwandelte  sich 
unsre  leichte  Brise  in  einen  förmlichen  Stnnn.  Wir  sahen 
uns  gezwungen,  das  Kanoe  auf  seichtes  Wasser  zu  lenken, 
um  nicht  in  der  Tiefe  begraben  zu  werden,  und  die  ganze 
Bemannung  musste  aussteigen,  und  mit  dem  Gepllck  auf 
dem  Rücken  durchs  Wasser  waten,  um  einen  Zufluchtsort 
zu  suchen,  der  uns  Schutz  gewahrte,  und  wo  wir  das  Kanoe 
in  Sicherheit  bringen  konnten. 
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Dem  Socmtinnc  ist  nichls  unAngenelimor,  als  ein  widri- 
ger Wind  auf  süssem  Wasser.  Auf  dem  weiten,  iinenncss- 
liehen  Ocean  fügt  er  sieh  schon  leieliter  in  den  Willen  der 
Elemente ;  al  er  auf  unbestimmte  Zeit  still  und  imthätig-  liegen 
bleiben,  und  den  l-n  Sturme  flatternden  Vögeln  etwas  zusehen 
zu  müssen,  ist  eine  WiderwUrtigkeit ,  die  er  k<tuni  ruhig  zu 
tragen  vermag.  Auch  ich  vermag  es  nicht,  und  deshalb 
yog  ich  ein  Paar  aus  Scchundsfoli  verfertigte  Eskiinostiefeln 
fli.',  nahm  mein  Gewehr,  und  ging,  um  mir  die  üble  Laune 
zu  verscheuchen,  einem  dicht  mit  Biinrüen  bdstjmdenen  Sumpfe 
oder  Moraste  zu.  D'a^  Eindringen  war  leicht,  der  Ausgang 
jedoch  wegen  sTtts  vielen  Gestrüppes,  der  Weiden  und  umge- 
worfenen Baumstämme  nui  mit  Mühe  wieder  zu  finden.  End- 
lich, nach  vielem  fruchtlosen  Su(;hejii  gelang  es  mir,  finen 
solchen  zu  entdecken,  imd  da  die  Anstrengung  iini  das  Be- 
trachten so  mancher  frennbirtigcn  Gegenstü.ade  mich  auf 
andre  Gedanken  gebracht  hatten,  so.  waren  mcme  Grillen 
entflohen,  und  ich  konnte  mich  nun  wieder  anderen  Beschäf- 
tigungen hingeben.  Aeusscrst  ermattet,  kel»-««  ich  nach  un- 
serm  Zelte  zurück,  warf  mich  mit  der  ganzen  behaglichen 
Gemüthlichkeit  eines  Voyageur's  nie«ler,  und  betrachtete  mit 
vielem  Vergnügen  das  wunderiiche  Ensemble,  das  ich  um 
midi  her  sah.  Zu  meinein  Füssen  lag  ein  Wachstuch bündel, 
das  drei  Decken  enthielt,  die  oft  ein  Bett  vorstellen  mussten, 
«eben  demselben  gewahrte  idi  ein  Stück  getrockneten  BüiTel- 
lleisches,  «as  phantastisch  genug  mit  langen  schwarzen  Haa- 
ren geziert  war,  die  leider,  aller  angewandten  Kunst  sie  zu 
cntfonen,  spotten,  und  sich  zwischen  die  Zälme  einschleichen, 
wenn  iL^an  mit  vieler  Mühe  und  Arbeit  das  harte,  zähe 
Fleisch  «ur  Verdauung  geeignet  macht.  Weiter  sah  ich  ein 
erUäglich    sauberes    Tischtuch    ülier    ein    Stück    Segeltuch 
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ausgelireilet ;  auf  demselben  standen  ein  Theetopf,  eiwas 
Zwieback  und  ein  Salzfass;  eine  Zinnschii^sel ,  ein  fetter 
Schinken,  der  sicli  rühmen  dui-fte,  ein  Produkt  der  Kolonie 
am  Red -River  zu  sein;  und  endlich  der  hoch-  und  vielbe- 
lobte  Penunican,  der  ohne  Widerrede  für  das  beste  Nahrungs- 
mittel auf  einem  Zuge  wie  der  unsrigc  war,  erklärt  werden 
muss.  Hinter  mir  standen  zwei  Kasten  mit  astronomischen 
Instrumenten;  ein  Sexfant  lag  auf  der  Erde;  und  in  den  ver- 
schiedenen Winkeln  des  Zeltes  erblickte  man  Waschgefiisse, 
ein  Gewehr,  eine  Indianer -Jagdtasche,  Packete,  Trinkge- 
schirre, und  einen  kläglich  aussehenden  lacklrten  Topf,  des- 
sen melancholische  Beulen  ein  sprechendes  Zeugniss  gaben, 
dass  er  auf  seinen  vielen  Reisen  zwischen  Montreal  und  dem 
Winipeg  -  See  manches  Ungemach  hatte  erdulden  müssen. 
Meine  Leute  gewährten  ein  kaum  weniger  buntes  Gemisch, 
als  die  ijn  Zelte  umherstehenden  und  liegenden  Geräthschaf- 
ten;  ich  halte  zu  Begleitern  e'nen  Engländer,  einen  Mann 
von  Stornaway  (einer  Ortschaft  auf  der  hebridischen  Insel 
Lewis  -  oder  Long  -  Island) ,  zw  ei  Kanadier ,  zwei  Mestizen, 
und  drei  indianische  Irokesen.  In  Babel  selbst  hat  man 
keine  barbarischem  Laute  gehört,  keine  ärgere  Spracliver- 
wirrung  erlebt,  als  damals  in  meinem  Zelte. 

Gegend  Abend  liesa  der  Wind  etwas  nach,  und  ich 
glaubte  in  der  Nacht  wieder  aufbrer'ien  zu  können,  allein 
bald  thürniten  sich  die  Wolken  abe«raals  mächtig  auf,  gingen 
dann  sehr  niedrig,  und  in  Zwischenräumen  erfolgten  heftige 
Windstösse,  die  stets  Vorboten  eines  starken  Sturms  zu  sein 
pflegen,  «ler  denn  auch  fj-üh  am  30.  nicht  auf  sicli  warten 
Hess.  Der  ganze  See  glich  einem  einzigen  grossen  Schaum- 
liecken,  dessen  blendende  V^'^eisse  scharf  gegen  das  tiefe 
Schwarz    der  Wolken    abstach;    alle   Moskitos    waren    ver- 
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srliwiimlon,  spclis  o«ler  acht  Möwen,  «He  anfangs  iilier  dem 
Wasser  flaltorten  und  den  Fisclien  naelistcllten ,  konnten  end- 
lirli  des  Windes  Maeht  nieht  mehr  widerstelien,  un«l  sue)iten 
eili.!^'  liinter  einer  Bandliank  Schutz,  wo  das  Welter  sie  nicht 
erreichen  konnte;  zwei  Kjiihen  hielten  sieh  nur  mit  grosser 
Mühe  und  Anstrengung  auf  den  hin  und  her  bewegten  Zwei- 
gen einer  schhinken  Fichte,  und  Hessen  sicJi  nicht  von  den- 
seH)en  versclieuchen,  so  nahe  wir  ihnen  aucli  kamen.  Die 
ganze  grossartige  Scene  maclite  durch  iliren  pittoresken  An- 
blick und  ilire  melancholisclic  WihUieit  jeinen  tiefen  Eindruck 
auf  uns  Alle;  ich  ging  mit  den  Leuten  ins  Zell  und  wir 
hielten  Gottesdienst.  Abends  salien  wir  eine  sogenannte 
Feuerlliege.         ■'■ -'  '  *  >'    '    • '  • ' 

Am  1.  Julius  erlaubte  uns  eine  etwas  günstigere  Wit- 
terung weiter  zu  reisen;  und  wir  kamen,  nachdem  wir  vor 
den  Kalksteinfelsen,  welche  jenen  Theil  des  See's  einfassen, 
vorbei  gerudert  waren,  bald  zu  der  grossen  StromscJinelle 
(Grand  Rl»l»id),  die  von  Sir  John  Franklin  so  genau  und 
umsf  ttdJicli  beschrieben  worden  ist,  dass  alle  weiteren  Be- 
merkungen überflüssig  erscheinen. 

Einige  sogenannte  freie  Leute  (Freemen,  das  lieisst 
solche,  die  früher  im  Dienste  der  Kompagnie  standen,  aber 
ihren  Abschied  erhalten  haben,  und  ganz  unabhängig  leben,) 
so  wie  andere  müssige  Manschen,  hatten  sich  wie  gewöhn- 
lich, an  dem  einen  Ende  der  Stromschnelle  versammelt,  in 
der  Absicht,  den  nach  dem  Innern  fahrenden,  oder  aus 
demselben  herkommenden  Reisenden  Ahornzucker  gegen  an- 
dere Sachen  auszutauschen,  oder  falls  man  jenes  Produktes 
nicht  bedürfte,  gegen  eine  Vergütigung  den  von  der  anstren- 
genden Arbeit  ermüdeten  Ruderern  die  einzelnen  Pakete,  so 
wie   die  Kanoes    über   den   Tragplatz  schleppen   zu    helfen. 
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Viele  dieser  fi-eien  Leute  waren  krank,  und  Alle  klagten 
bitterlich ,  dass  ein  grosser  Mangel  an  Thieren  in  der  ganzen 
Umgegend  herrsche.  '. 

Nachdem  wir  mehre  Stromschnellen  zurück  gelegt  hatten, 
gelangten  wir  in  den  Ceder  -  See ,  jenen  bekannten  Lac  Bour- 
bon,  wo  scheussliche  Barbarei  der  Indianer  die  frommen 
Bemühungen  der  Missionaire  für  immer  vernichtet  hat. 

Höchst  iingenehm  fülilte  ich  mich  überrascht,  als  ich 
am  rechten  Ufer  der  Saskashawan  ein  grosses  Haus  ge- 
wahrte ,  in  dessen  Nähe  einige  Nebengebäude,  z.  B.  Scheunen 
und  Stallungen  sich  befanden;  die  Felder  waren  umzäunt, 
und  ich  erblickte  etwa  acht  oder  zehn  wohlgenährte  Kühe 
und  drei  oder  vier  Pferde.  Dieses  Landgut  gehörte  einem 
Freemen,  Namens  Turner,  den  ich  zu  sehen  und  zu  sprechen 
leider  keine  Gelegenheit  hatte. 

EndlicJ.  am  5.  Julius  gelangten  wii  zum  kleinen  Flv.sse 
(Little  River)  und  näherten  uns  dem  Fiditcninseln  -  See. 
(Pine  Island  Lake).  Meine  Leui  iitten  sich  so  gut  als  nur 
möglich  angeputzt,  mit  Bändern  und  mit  Quasten;  hatten 
Federn  auf  die  Hüte  gesteckt,  und  wolll«  u  in  der  Nieder- 
lassung in  einem  ihrer  wüi'digen  Aufzuge  sich  iioigen.  Aber 
zum  grössten  Verdrusse  der  armen  Teufel  fiel  der  Regen  in 
Sti'ömen  aus  den  Wolken  herab,  ihre  Federn  trieften  und 
so  schlammig  war  es,  dass  wir  eine  halbe  Stunde  Wegs  im 
Moraste  waten  mussten,  ehe  wir  bei  Cumberland-House  landen 
konnten.  Ein  aus  dem  Saskashawan  kommender  I  '  i- 
Fluss  war  des  Schlamms  wegen  ebenfalls  nicht  fahrbar,  und 
von  der  Niederlassiuig  selbst  erstrockte  sich  das  trockne  Land 
so  weit  in  den  See  hinein,  dass  die  Fischerei  durch<ius  un- 
ergiebig geworden  war.  Wahrend  meines  Aufenthalts  zu 
Cumberland-House  wurde,     so  viele  Mühe   die  Leute  sich 
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Auch  galfon,  nitht  ein  einziger  Fisch  irofannron.  Ich  ward 
von  Herrn  Isbes(or,  einem  8chreil»er  der  Konijia^nie,  meinem 
Gt'iiiiirfen',  Herrn  Kina,-,  der  olinc  Unfall  hier  nngekommen 
war,  und  nocli  einer  andern  Person,  em|ifani>^en. 

Die  Böte,  Vorriithe  und  den  Pemmican  fand  icli  sämnit- 
lich  in  bester  Orihuuig-  schon  zvn  Fortschaffen  bereit;  und 
naclidem  ich  mit  Herrn  Isbester  Yerabredunj^en  mebrfaclicr 
Art,  und  eini<»e  Veränderungen  in  Betreff  der  Vertheilung 
meiner  Leute  getroffen,  hatte  ich  das  Vergniigcn,  am  6.  Julius 
meine  beiden  neuen  Bateaux  unter  Herrn  Kings  Befehle  ab- 
fahren zu  seilen.  Jedes  derselben  war  mit  einer  Ladung  von 
61  Colli ,  jedes  von  90  Pfund  Schwere ,  belastet ,  beide  zu- 
snuunen  also  mit  beinahe  11,000  Pfund,  ungereclinet  die  Be- 
mannung, Betti'jug^,  Kleidungsstücke,  Masten,  Segel,  Ruder 
und  aiulere  dergleichen  uoth wendige  Gegenstände.  Da  sie 
aber  von  so  vortrefflichen  Steuerleuten,  wie  Mac  Kay  und 
Sinclair  waren,  geführt  wurden ,  so  zweifelte  ich  durchaus 
nicht,  dass  sie  ihren  Weg-  glücklich  zurück  legen,  und  vor 
Anbeginn  des  starken  Frostes  die  Winterquartiere  erreichen 
»ürden. 

Ich  Hess  im  Laufe  dieses  Tages  einige  Veränderungen 
an  meinem  Kanoe  treffen,  und  beschäftigte  mich  ujt  magne- 
tischen und  astronomischen  Beobachtungen.  Die  Breite  von 
Cumbeiland-Housc,  «ic  ich  sie  fand,  wich  nur  um  etwa  drei 
Sekunden  von  Sir  John  Franklins  Beobachtung  ab.  Auch 
schrieb  ich  an  die  Kompagnie  in  Betreff  von  Zusendungen 
neuer  Vorrätlie  für  das  nächste  Jahr.  Meine  Holfnung,  das 
Wetter  werde  sich  allmälig'  aufklären,  war  Ursache,  dass 
ich  etwas  länger  mit  dem  Auf br che  zögerte,  als  ursprüng- 
lich meine  Absicht  war;  da  ji'doch  das  Wetter  allem  An- 
sclu'ine  nach,   nicht   besser  werden  und   der  Hinunel  bedeckt 
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bleiben  zu  MoDen  scliien ,  so  fulir  icli  am  7.  Julius  ir.n  <>Iitlag 
mit  acht  Leuten  im  Kanoe  ab,  und  da  unsere  Ladun»;  sehr 
leicht  war,  so  kamen  wir  ziemüch  schnell  vorwjirls. 

Am   folgenden    Tage   holten   wir   Herrn  King   auf  dem 
Störflusse  (Sturgeon  River),    oder  wie  er  dort  zu  Lande  be- 
zeichnender   genannt    wird ,     auf    der   Riviere    maligne    ein. 
Dieser  ganze  Fluss  bildet  eine  unnnterbroclienc  Stromschnelle, 
und  war  jetzt  eben  so  niedrig,    dass    die  Böte    grosse  Mühe 
liatten ,  ihn  zu  befiihren,  denn  sie  nuissten  wegen  des  ewigen 
Ein  -  und  Ausladens    den   Weg   wenigstens    dreifach    zurück 
legen.     Ein  Blick  jedoch   auf  die   Art   und  Weise,     wie   sie 
gehandhallt  wurden,    zeigte  mir,    dass    ich  nichts  für  sie  zu 
befürchten  hatte,    und  meine  Holfnung,    dass  sie  früh  genug 
den  grossen  Sklaven  -  See  erreichen  würden,  ward  noch  star- 
ker befestigt.     Der  Abstand  zwischen  meinem  leichten  Kanoc 
und  den  schwer   bcladenen  Böten    war   freilich   nicJjt   gerinfj, 
und  mein  geschickter  Führer,    d<?r  IMestize  De  Charloit,  un- 
tiM-liess    nicht    die    grössere   Behendigkeit    und    Sclmelligkeit 
meines  Fahrzeuges  so  viel  als  möglich  bemeikbar  zu  madien. 
Die   bepackten   Böte   konnten   durch    die    vereinigte   Anstren- 
gung   der    ganzen   Mannschaft   inuner    nur    wenige    Schritte 
auf  einmal  weiter  gezogen  werden,    und  zwar  nur  dergestalt, 
«hiss  Einige   im  Wasser   standen   und   sie   vorwärts   schoben, 
während  Andere   am  Ufer    an  Seilen  zogen.     Manchmal  ver- 
mocJiten   sie    den   stürmisdien   Andrang    der    Strömung  niciit 
zu  überwältigen,  und  das  Fahrzeug  ward  dann  wieder  zurück 
getrieben ;  ein  ander  Mal  schwebten  sie  oben  auf  einer  mäch- 
tigen Welle  und  mussten  alle  Kräfte  aufbieten ,  um  die  Fahr- 
zeuge wieder  in  ruhigeres  Wasser   zu    bringen,     wenn   mein 
kleines  Kanoe  mit  Grausen  erregender  lA'ichtigkcit  uud  Ele- 
ganz über  die  schäumenden  Stromschnellen   dahin   llog.     Die 
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ruhiji^e    R.iiUe    und   die   üasserste    Geschicklichkeit,    mit   der 
meine  Leute  dasselbe   lenkten,    war  in   der    That   bewunde- 
rungswürdig;   sie   untersuchten   den   Grund   aufmerksam  mit 
Stangen,  um  vom  Wasser  bedeckte  Klippen  oder  Untiefen  zu 
vermeiden*);  und  als  wir  rasch  an  den  Bolen  vorüberflogen, 
musste  die  neidisch   auf  uns  blickende  Bemannung  derselben 
glauben,  eine  übernatürliche  Kraft  stehe  uns  zu  Gel»ote.  Wir 
waren  ihnen   hald    aus   dem  Gesichte,    wadeten   rasch    d^rch 
Untiefen,    fuhren  noch  über  manche  Stromschnelle,    und  er- 
reichten endlich  das  Ende  dieses    widrigen,    unendlich   müh- 
selig   zu    befahrenden  Flusses.      Jetzt   unterwarfen    wir   das 
Fahrzeug  einer  Untersuchung ;  abgesehen  von  einigen  anderen 
kleinen  Beschädigungen,   war  es  von  den  scharfen  und  kan- 
tigen   Felsen   überall    gestreift    und    gereift    worden.      Eine 
ganze  Zeit  lang   hatten  wir  heftigen  Regen,     es  blitzte   und 
donnerte,     und   wohin   wir  blickten,     nach  allen  Richtungen, 
standen  die  Wälder  in  Flammen,  denn  die  Crihs -  (Kristenos) 
Indianer  hatten,  wie  sie  uns  selbst  erzählten,    in  der  Absicht 
Feuer  angelegt,  um  die  Thiere  aus  den  Wäldern,    in  denen 
sie  der  Hitze  wegen  nicht   bleiben   konnten,    heraus  zu  trei- 
ben;   auf  offenem  Felde,    oder   in  den  Flüssen,     wohin  sie, 
um  sich  abzukühlen,    in  einem  solchen  Falle   gewöhnlich   zu 
eilen  pflegen,    konnte  mjm   ihrer  alsdann  weit  bequemer  und 
sicherer  habhaft  werden.     ?  ^. 

Am  17.  Julius  gelangten  wir  zur  Isle  a  la  Crosse,  wo 
ich  die  Veranstaltung  traf,  dass  die  Böte  bei  ihrer  Ankunft 
zwanzig  Säcke  Pemmican  und  ei:iige  Hunde  einnehmen  konn- 


*)  Eine  solche  Untersuchung  des  Grundes  mit  Stangen  nennt  man 
dort  ein  „Set;"  ein  falsciies  Set,  wenn  niciit  genau  unter- 
sucht worden  ist,  hat  oftmals  schon  den  Verlust  eines  Kanoes 
herbei  gefülirt. 
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(en,  und  liberhaupt  Alles  tiiat,  was  ihr  schnelles  Weiterkom- 
men zu  iurdem  vermochte.  Hier  lagen  zwei  neue  Böte  zu 
meiner  Verfii<>un'^ ,  welclie  ausdrücklich  verfertif^t  worden 
waren,  um  mir  eine  e(\vai}i;e  Veriejjjcnheit  in  Betreff  des 
Fortschaffens  der  Vorrälhe  nach  Norden  zum  Trap^platzc  la 
Loche  zu  ersparen,  denn  dort  befinden  sich  liäufif!^  nur  »ge- 
rade so  viele  Frdirzeup^e,  als  die  Koni|>agnic  zur  Weiterbe- 
förderung ihrer  Waaren  von  einem  Posten  zum  andern  nöthig; 
hat.  Da  jedoch  die  mit  Herrn  Charles  goiroffenen  Einrich- 
tungen und  Verabredungen  mir  alle  Verlegenheit  ersparten, 
so  bedurfte  ich  der  Böte  nicht,  und  begnügte  mich  mit  einer 
dankbaren  Anerkennung  der  Fürsorge,  welche  man  mir  be- 
wiesen, machte  einige  Beobachtungen,  und  verlies  sodann 
das  Fort.  /      '  ,        -  . 

Wir  hielten  uns  an  der  linken  Seite  des  Clear-See's, 
und  gelangten  dann  in  den  Buffalo-See,  dor,  läge  er  im 
Lande  eines  weniger  rohen  und  wilden  Volkes,  sicherlich 
eine  Menge  Stoff  zu  Sagen  von  einem  denselben  beherr- 
schenden bösen  Geiste  geben  würde.  Denn  nur  sehr  Wenige 
haben  die  lange  Fahrt  über  diesen  trügerischen  See  jemals 
zurück  gelegt,  ohne  von  einem  Stuime  oder  Windstosse 
überfallen  worden  zu  sein ,  der  ihr  Leben  in  Gefahr  brachte. 
Auch  ich  hatte  mich  auf  einen  solchen  gefasst  gemacht ,  d«! 
aber  die  W  asserfläche ,  so  weit  ich  sie  nur  übersehen  konnte, 
glatt  und  eben  war,  wie  ein  Spiegel,  so  glaubte  ich  in  der 
That,  der  See  werde  uns  diesmal  mit  dem  Grusse,  welchen 
CT  allen  Reisenden  abzustatten  pflegt,  gnädiglich  verschonen. 
Meine  Leute  sangen  und  ruderten  frisch  darauf  los;  gele- 
gentlich vernahmen  wir  dazu  den  schreienden  Ton  eines  auf 
dem  Boden  des  Kanoe  liegenden  Reihers,  der  leicht  ver- 
wundet  worden   und   unsere   Beute   war,    und   bereits  hatten 
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wir  die  Hiilft«'  «los  Soe's  zunii'k  gelejil,  afe  urplftl/Iu'h  cJn 
»niiftes  Lüflchon  uns  iinwchetc,  das  von  dem  ültol  iMTiirlitii^'- 
len  BiillVIbcrj!;«  horahhlios.  Jetzt  wollte  unser  Fiilirer  den 
Ruderern  aueh  nielit  eine  Sekunde  Zeit  zun»  Ausruhen  mehr 
gestatten,  sondern  hefahl  ihnen  alle  ihre  Kriiflc  anzustrengen. 
Sie  folgten  seinem  Rathe,  warfen  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
iliiehtigen  aliergläubiselien  Bliek  narh  dem  hhiuen  Gipfel  des 
genannten  Berges,  und  rudert^'u  so  m.'h-htig,  dass  unser 
Kanoe  durch  das  Wasser  flog;,  als  sei  es  mit  Schwingen 
begabt  gewesen.  Im  Hintergrunilc  stieg-  schwarzes  Gewölk 
auf,  d^is  immer  grösser  ward;  in  ZwiscJu^nräunum  folgten 
einzelne  Windstösse  auleinander,  und  kaum  wur  eine  halbe 
Stunde  verflossen,  als  wir  uns  schon  nUtten  in  einem  Don- 
nerwetter befanden.  Der  See  gerielh  in  furchtbare  Beweg:ung;) 
und  wir  mussten,  um  uns  zu  rett4?n,  ein  Stück  Segeltuch  auf- 
hissen und  durch  diq  Brandung  uns  ans  Land  treibe^  lassen» 

Dort  fantfcn  wiv  einen  von  hohem  Grase  bedeckten 
sumpfigen  Grund;  kaum  hatten  wir  eine  Stelle  ausfindig*  ge- 
macht, auf  der  sich  im  Nothfalle  ern  Zelt  aufschlagen  liess, 
als  einer  meiner  Leute  ern  Slinkthier  *)  aus  seiner  Ruhe 
aufscheuchte.  In  demselben  Augenblicke  fingen  wir  sämmt- 
Meli  an,  über  einen  furchtbaren  Gestank  zu  klagen,  der 
unsern  Geruchssinn  höchlich  )»elHstigle ;  jeder  wandte  sich 
schnell  weg;  der  arme  Teufel  aber,  der  unsi'huldigerweise 
uns  in  eine  so  unangenehme  Lage  gebracht  hatte,  ward  von 
dem  absclieulfchcn  Gestanke  halb  erstickt,  und  warf  seinen 
Regenmantel  unter  lauten  Verwünschungen  über  das  unsaubere 
und  unhüllivhe  Vieli  ärgerlich  ins  Wasser,  ^ä 
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*)  Siehe  Anhang  1.    3Iephili!s  auierioana. 
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Am  21.  Julius  erreichten  wir  den  Trajqilalz  la  Loche, 
jenes  hocliliegende  Gelünde,  welches  die  der  Hudsonshay 
zuströmenden  Gewiisser  von  denen  scheidet,  welche  in  das 
nönlliclie  Eismeer  fallen.  Auf  einer  sechs  bis  sieben  Meilen 
lansren  Strecke  sind  die  Reisenden  nianniclifachen  Beschwer- 
lichkeiten ausgesetzt,  unter  denen  nicht  die  geringste  ist, 
dass  es  durchaus  an  gutem  Wasser  fehlt,  womit  man  den 
Durst  sliilen  könnte.  Dieser  Mangel  war  n.imentlich  für  uns 
recbt  drückend,  da  wir  bei  einer  Luftteniperatur  von  60° F. 
jeder  eine  Last  von  wenigstens  200  Pfund  Schwere  zu  tra- 
gen hatten.  Zugleich  wurden  wir  unablässig  von  Myriaden 
gieriger  Moskitos  und  Pferdefliegen  gemartert,  die  hier  zu 
Lande  sehr  bezeicbnend  Bull  dogs,  Bullenbeisser ,  genannt 
werden,  denn  sie  zerfleischen  den  Menschen,  der  in  ihren 
Bereich  konunt,  deimassen,  dass  Einem  oft  diis  Blut  vom 
Gesicht  buchstäblich  hera))strömt.  Glücklich  preiset  man 
deshalb  den  Augenblick,  in  welchem  man  den  kleinen  See 
(Little  Lake)  erblickt,  von  dessen  hellschimmernden  Spiegel 
ein  kühler  Luftzug  herüber  wehet,  der  den  müden  und  viel- 
fach geplagten  Wanderer  wieder  etwas  erquickt.  Zwei  mei- 
ner Leute  vermochten  sich  kaum  noch  auf  den  Beinen  zu 
erhalten,  und  ächzten  und  stöhnten  unter  ihrer  schweren 
Last;  ich  konnte  diesen  jammervollen  Zustand  nicht  ansehen, 
ohne  tiefes  ]\Iitgefühl  zu  eni]ifuiden.  Allein  bei  Unterneh- 
mungen, wie  die  unsrige  eine  war,  ist  es  Pflicht,  wo  nicht 
fühllos  zu  sein,  doch  wenigstens  nicht  merken  zu  lassen, 
wie  es  Einem  ums  Herz  ist. 

Nachdem  wir  auf  unserm  mühseligen  Zuge  durch  dichte 
Wälder  häufig  hatten  Halt  machen  und  uns  ausruhen  müssen, 
um  wieder  neue  Kräfte  zu  sammeln,  kamen  wir  plötzlich  zu 
der  Stelle,    von  der  aus  man   eine  herrliche   und   malerische 
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AusHH'lit  Über  ein  weit  nustgedclintcs  Lnml  Iiat.  Wir  slandon 
oben  auf  (I<>m  Tra^'|ila(zc  la  Loche,  tausend  Fur.s  unter  uns 
laj?  «He  ffrossaiilf?«  Landscliaft  ausfifclueitet ,  und  zci»to  sirli 
Uns  in  dem  wilden  Luxus  ihres  >Sounner^e\vandes  wolil  auf 
eine  Strecke  von  sechs  und  dreissi^  en<;lisc]icn  Meilen  weit. 
Seihst  die  müdesten  und  am  meisten  ermatteten  meiner  Leute 
Bchienen,  als  sie  aus  dem  tiefen  Düster  des  diclitcn  Waldes 
heraus  traten  und  nun  einen  Blick  auf  die  hezauliernde  Scene 
warfen,  alle  ihre  Qualen  auf  einmal  ver<>essen  zu  hahen  und 
machten  unwillkührlich  Halt,  um,  hin<^erissen  von  Bewun- 
deruni^  und  Erstaunen,  das  majestätische  Schauspiel,  das 
sich  liier  so  unerwartet  darhot,  zu  betrachten.  Ich  seihst 
war  ühriii^ens  hei  diesem  Anblicke  nicht  so  lebhaft  überrascht, 
nnd  mit  einer  Art  von  Melancholie  verglich  ich  meine  jetzij^en 
Gefühle  mii  jenen,  die  mich  bestürmten,  als  ich  diese  Ge- 
bend zum  ersten  Male  erblickte.  Für  mich  war  das  Ganze 
der  blosse  Tra» platz  la  Loche,  und  nichts  weiter,  dieselbe 
herrliche  und  romantische  Einöde,  die  icli  früher  schon  vier- 
mal f!:eKehen  hatte;  ich  gewahrte  nichts,  das  mich  liätte 
überraschen  können;  ich  fand  keine  Schönheit,  nicht  einmal 
einen  durch  das  Thal  glänzenden  Lichtstrahl,  den  ich  nicht 
schon  früher  gewahrt  hätte,  und  der  mir  nicht  gegenwärtig 
gewesen  wäre.  Ich  betrachtete  daher  das  Ganze,  wie  man 
ein  schönes  Gemälde,  das  man  seit  langer  Zeit  schon  genau 
kennt,  zu  betrachten  pflegt,  —  mit  vielem  Vergnügen,  je- 
doch ohne  besonders  aufgeregt  zu  werden. 

Eine  solche  Einöde,  wie  die  vor  unseren  Füssen  sich 
ausbreitende,  hat  jedoch  immer  und  überall  etwas  an  sich, 
das  einen  tiefen  Eindruck  macht;  es  liegt  etwas  in  ihr,  das 
Einen  erschreckt.  Ich  hatte  mich  von  meinen  Gefährten 
entfernt,    und  war  in  der  mich   umgebenden  Wildniss   das 
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einzige  lebende,  wenigstens  das  einzige  menschliche  Wesen. 
Unwillkührlich  lud  ich  mein  Gewehr,  und  ging  vorsichtig, 
mich  stets  gegen  mögliche  Zuftille  auf  der  Hut  haltend,  den 
Abhang  hinunter,  denn  es  war  mir,  als  fürchtete  ich  mich 
den  Genius  dieser  Gegend  durch  Störung  zu  beleidigen. 
Sehr  angen(;hm  war  es  mir,  dass  ich  dann  und  wann  den 
hohlen  Schall  von  Fusstiitten  meiner  Leute  vernahm,  die 
rasch  durch  das  Dickigt,  das  sie  meinem  Blicke  entzog,  dem 
Thah^  zueilten.  Als  endlich  das  weisse  Zelt  aufgeschlagen 
worden  war,  und  der  Rauch  aus  dem  dunkeln  Grüne  des 
Waldes  emporwirbelte,  da  war  mir's,  als  sei  der  Zauber 
der  Einöde  gelöset,  und  die  Landschaft  wieder  neu  belebt 
•     worden. 

Am  23.  Julius.  —  Wir  schafften  die  letzten  Ballen  bis 
hinab  an  das  Ufer.  Sobald  wir  dieselben  in  Sicherheit  ge- 
bracht hatten,  warfen  die  von  der  gewaltigen  Anstrengung 
abgematteten  Leute  sich  auf  die  Erde,  und  lagen  langer  als 
eine  Stunde  ganz  unbeweglich  da,  um  sich  auszuruhen. 
Dann  brachten  wir  unser  Kanoe  in  Ordnung,  und  stiessen 
in  der  Nähe  einiger  Bateaux  vom  Ufer,  welche  der  Kom- 
pagnie gcliörten.  Herr  Charles  hatte  mir  die  Erlaubniss 
gegeben,  :Mich  derselben  nach  Gutdünken  zu  bedienen,  fiills 
ich  Ihrer  Itediufen  sollte. 

Als  icl«  beim  PIne - Tragplatze  anlangte,  sah  Ich  mich 
sehr  angenehm  überrascht,  dort  die  Herren  J.  Stuart  und 
A.  R.  Mac  Leod  zu  treffen,  die  mit  einer  reichen  Felzladung 
vom  Mackenzlestrome  herkamen.  Ich  hatte  dem  Augenjjlicke, 
in  welchem  Ich  mit  dem  letztgenannten  Herrn  zusanunen  treffen 
würde,  nicht  ohne  ängstliche  Spannung  entgegen  gesehen, 
und  zwar  nicht  nur  well  er  In  dem  oben  erwähnten  CIrculare 
des  Gouverneurs  Simpson  zuerst  genannt  worden  war,  sondern 
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atu'li  weil  or  oln  allor  Dckiinnler  von  mir  war,  und  irh 
wussl«',  «liiss  n*  Mich  voifirfHicIi  «lazii  t'iu,nH<',  alle  «lio  Pllich- 
1«'n  iinil  ()l»li«*«!,onlH'il('n  zu  (M-iiillcn ,  wHcIip  «li«'  Natur  «loa 
Dienstes  liei  einer  Expeililion  in  jenen  Ge^^enden  mit  Hicli 
?M'inj|;t.  AVirklicli  würde  seine  Weigerunjj;,  mich  zu  begleiten, 
mir  sehr  unan<>'enehm  jn'ewesen  sein,  «nd  mir  manche  Ver- 
legenheiten bereitet  haben ;  denn  ich  hatte  mich  in  mancherlei 
Angelegenheiten ,  die  ohne  grossen  Uebelstand  nicht  von  mir 
iselbst  besorgt  werden  konnten,  auf  Unterstützung  und  Bei- 
stand von  Keiner  Seite  förmlich  gefasst  gemacht.  Es  war 
daher  von  grosser  Wichtigkeit,  seine  Meinung  zu  erfahren, 
und  mein  Freund  Stuart,  dessen  giitige  Gesinnung  gegen 
mich  idi  kannte,  uud  der  sich  >elbst  ausserordentlich  für  die 
Expedition  intercssirle,  übernahm  es,  nn't  ihm  das  Nöthigc 
zu  besprechen.  Doch  h.Htto  es  keines  Vermittlers  bedurft; 
denn  Herr  IMac  Leod ,  der  längere  Zeit  uni>ässllch  gewesen 
und  jetzt  eben  im  Begriffe  war,  nach  Kanada  zu  reisen,  wo 
er  seine  Gesundheit  wieder  herstellen  hissen  wollte,  hatte 
kaum  das  Rundschreiben  des  Gouverneurs  gesehen,  und  sich 
von  dem  menschenfreundlichen  Zwecke  meines  Auftrags  über- 
zeugt, als  er  auch  sogleich  seine  Theilnahnic  für  unsere  so 
lange  abwesenden  Landsleute  bezeugte,  hoch  erfreut  war 
mich  zu  selben,  und  sogleich  ohne  Umstände  erkhirte,  dass 
er  mich  begleiten  wolle.  Unmittelbar  nach  dieser  Erklärung 
schrieb  ich  an  die  Komiiagnie,  und  bat  um  die  für  das  Jahr 
1834  nothwendigen  Vorräthe.  Ich  glaube  Herr  Stuart  war 
über  den  Entschluss,  welchen  sein  Freund  Mac  Leod  gefasst 
hatte,  eben  so  höchlich  erfreuet,  als  ich  selbst;  er  gab  mir 
manche  nützliche  Nachweisungen,  und  bot  mir  jegliche  Hülfe 
und  Unterstützung  an,  die  zu  leisten  nur  immer  in  seiner 
Macht  stehen  würde. 
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Am  25.  Julius.  —  Das  Unterbrin{j:on  des  nun  zu  dem 
schon  vorhandenen  no'i  hin/u  konnnenden  (jie|iäcks  wair  ho 
schwierig-,  dass  mein  Führer  erklärte,  das  Kanoe  sei  nicht 
\erni<ig4>nd,  die  Last,  welche  man  ihm  zunutlhe,  zu  tragen. 
Man  wird  hegrcillich  linden,  dass  er  unwillig  war,  und  vor 
sich  in  d<'n  Hart  nnirnielte ,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  für 
sechs  Menschen  mehr  I'latz  zu  schalTen  hatte,  für  Herrn 
Mac  Leod  nämlich,  dessen  Frau,  drei  Kinder  und  einen 
Diener,  dem  ich  dieselben  Uedingungen  zugestand,  wie  mei- 
nen übrigen  Leuten ;  also  v^urden  vierzehn  Menschen  in  einem 
Fahrzeuge  untergebracht,  das  deren  bisher  nur  neun  getra- 
gen hatte.  Er  prophezeite,  dass  sein  „eher  canot,"  über- 
mässig' belastet  uie  es  war,  aller  Wahrscheinlichkeit  zufolge, 
Schaden  leiden  würde;  und  er  hatte  Recht,  denn  seine  An- 
sicht v\urde  liestäligt,  da  v\ir  bald  nachher  auf  einen  vom 
Wasser  bedeckten  Felsen  stiessen. 

Nachdem  mannigfache  Hindernisse  überwunden  worden 
waren,  gelauigten  wir  am  29.  Julius  beim  Fort  Chypewyan 
an,  und  zwar  so  früh,  dass  Niemand  uns  jetzt  selio>.  erwar- 
tete. Unser  Falirzeug  yvarA  von  den  Gebäuden  aus  erst  er- 
blickt, als  wir  ihnen  ganz  nalie  gekommen  waren;  ein  Um- 
stand ,  der  meinen  Führer  in  sehr  übb;  Laune  versetzte ;  tienn 
er  hatte  gehofft,  der  von  ihm  entfaltete  Glanz  werde  nicht 
wenig  imponiren.  Jetzt  aber  merkte  Niemand  auf  seinen 
Putz,  welchen  er  angelegt,  und  die  karmoisinrothe  seidene 
Flagge,  die  er  aufgezogen  hatte.  Endlieh  erhoben  sich  die 
Bewohner  des  Forts  aus  ihren  Betten,  und  wir  wurden  von 
Herrn  Ross,  welchen  Herr  Charles  als  diensthabenden  Be- 
amten zuriick  gelassen,  freundlich  empfangen.  ;  ijk  .  <* 

Es  war  sehr  zu  bedauern,  dass  sämmtliche  Indianer, 
die  sich  gewöhnlich  im  Fort  Chipewyan   einzuJinden  pflegen, 
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gerade  jetzt  ni«'l»t  anvveseiul,  uinl  zu  v,p\*  entfernt  waren,  als 
dass  wir  einen  oder  den  andern,  um  von  ihm  Erkundigungen 
cinzuzielien ,  hätten  lierheihoh-n  hissen  können.  Wir  mussten 
uns  also  mit  der  Erziihliing  begnügen,  die  ein  alter,  sehwa- 
cher In'lianer  zum  Besten  gab,  welcher  in  seinen  jüngeren 
Tagen  durch  den  Fond  du  Lac  zu  den  Flüssen  gelangt  war, 
die  ich  aufsuchen  wollte;  sein  Bericht  war  aber  zu  verwhrt 
und  unklar,  als  dass  ich  einen  festen  Plan  hätte  auf  densel- 
ben gründen,  oder  Hoffnung  sduipfen  können,  in  der  von 
ihm  bezeichneten  Riclitung  zu  eiricm  Ziele  zu  gehingen.  Herr 
Mac  Leod,  der  Fond  da  Lac  kannte,  bestätigte  mir,  was 
icii  schon  früher  vernonnnen  hatte,  dass  nämlich  dort  ein 
Fluss  sich  befinde,  der  fern  im  Norden  seiuen  Ursprung 
Labe,  lier  alte  Mann  aber  schloss  seine  Erzählung  über 
Jene  Gegend  mit  der  Benierkung,  dass  er  alt  sei,  und  in 
seinem  Stamme  weder  Ansehen  noch  Gewicht  habe;  mehr 
könne  er  nicht  sagen.  Dieser  Ton  war  allerdings  lobens- 
werlh  wegen  der  aus  demselben  sprechenden  Bescheidenheit, 
die  sehr  weit  von  den  zuversichtlichen  Reden  entfernt  war, 
mit  denen  die  Indianer  gewöhnlich,  wenn  sie  Recht  haben 
und  ihrer  Sache  sicher  sind,  Jedem  zu  antworten  pflegen, 
der  sie  um  etwas  befragt.  „So  ist  es,  so  nuiss  es  sein, 
mit  meinen  eigenen  Augen  habe  ich's  gesehen"  pflegen  sie 
gewöhnlich  zu  sagen.  Im  vorliegenden  Falle  aber  blieb  ich 
ungewiss,  imd  I«'*««  tlie  Idee,  vom  Fond  du  Lac  aus  For- 
schungen anzustellen,  voi.  nun  an  g.'mz  bei  Seite. 

Ausser  den  /equirirten  Gegenständen,  welche  wir  zu 
Fort  Chipewyan  einnehmen  wollten,  hatten  wir  uns  hier  noch 
mit  manchen  andern  Artikeln  zu  versehen,  die  wir  weiter 
nördlich  nicht  mehr  bekommen  konnten.  Herr  Mac  Leod 
zeigte  sich  so  thätig,    dass   in  ein  paar  Tagen  Alles  bereit 
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war;  auch  an  den  nötliig;en  Geräthscliaftcn  und  Werkzeua:c>n 
zur  Erbauung  eines  neuen  Etiiblissements  felilte  es  nicht. 
Ich  machte  inzwischen  die  gewöhnlichen  astronomischen  und 
magnetischen  Bcobaclitnngen.  Unsere  Sachen  waren  durch 
mehre  Säcke  Fett,  einige  Eisenwaaren,  Gewehre,  und  einige 
Ballen  Leder  vermehrt  worden.  Das  Alles  Hess  ich  in  ein 
zweites  Kiinoc  schafTen,  von  dem  ich  mir  gute  Dienste  ver- 
sprach ,  falls  wir  im  Norden  seichte  Flüsse  finden  würden, 
und  so  verliessen  wir  am  Abend  des  1.  August  Fort  Chipe- 
wyan,  wo  ich  für  Herrn  King-,  der  bald  mit  dem  Bateaux 
nachkommen  musste  Instruktionen  zurück  gelassen  hatte. 

Der  Athabaska-See  hatte  dieses  Jahr  einen  ausseror- 
dentlich niedrigen  Wasserstjmd,  und  wir  hatten  daher  eine 
sehr  beschwerliche  Fahrt  über  Untiefen,  welche  man  passiren 
muss,  wenn  man  nach  Stonj  River  will,  wo  wir  ans  Land 
gingen.  Die  folgende  Nacht  war  sehr  ruhig,  und  wir  konn- 
ten das  von  den  zwanzig'  englische  Meilen  weit  entfernten 
Wasser^'iillen  herüber  tönende  Geräusch  deutlich  hören.  Ge- 
waltige Massen  von  Treibholz  schwammen  den  Sklavcnflusa 
hinab;  und  als  wir  die  Stromschnellen  und  Wasserfäl'e  er- 
/eichten,  sahen  wir  deutlich  aus  den  Spuren,  welche  das 
Wasser  an  den  Felsen  zurück  gelassen  hatte,  dass  es  jetzt 
wenigstens  sechs  Fuss  niedriger  war,  als  ich  es  früher  ge- 
funden hatte.  Zahlreiche  Sand  -  und  Schlammbänke  hatten 
sich  angesetzt,  manche  von  beträchtlicher  Höhe,  und  zum 
Theil  schon  grün  von  aufsprossenden  Pflanzen.  Die  Grjuiit- 
felsen  des  Pelikan-  und  des  Gebirgsfalles,  die  wäh  i 
Franklins  Durchreise  kahl  und  glatt  sich  zeigten,  waren  von 
einer  wenigstens  vierzehn  Zoll  hohen  Schlammdecke  über- 
zogen, ein  Beweis,  wie  viel  Erdrfich  alljährlicli  durch  die 
Springfluthen  dem  Sklaven -See  zugeführt  wird. 
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Am  4.  August.  —  Heuto  früli  stand  «1er  Tliermometer 
nur  auf  30°  F.,  und  es  blies  ein  kalter  Norilwestwind  uns 
^Ceradc  entgegen,  der  den  Strom  aufhielt,  weshalb  wir  keine 
bedeutenden  Fortselirittc  machten.  Wir  brauchten  volle  fünf 
Stunden,  um  die  zwölf  Meilen  bis  zum  Salzllusse  zuriiek 
zu  legen.  Dort  fanden  wir  «'inen  .Lagcr|ilatz ,  der  augen- 
seheinlit-b  eist  ganz  kürzlich  von  den  Indianern  verlassen 
worden  war.  Aus  niehrern  Merkmalen  und  aus  der  Richtung 
der  Fussstapfen  vermutheten  wir,  dass  sie  ilussaufwärts  na«'li 
«len  Elienen  zu  sich  begeben  hatten,  wo  insgenu^in  Büfl'el 
und  andere  Thiere  sich  in  Menge  aufzuhalten  pllegen.  Da 
mir  an  einer  Unterredung  mit  ihnen  sehr  gelegen  war,  so 
ward  die  Ladung:  aus  meinem  Kanoe  genommen,  und  i«li 
fuhr,  von  Herrn  Mac  Leod  begleitet,  mit  dem  jetzt  sehr 
bricht  gehenden  Fahrzeuge  ab,  um  sie  aufzusuchen.  AVir 
waren  eben  die  zweite  Spitze  herumgerudert,  als  wir  eine 
sogenannte  Cache,  d.  h.  eines  geheimen  Magazins  oder 
AVaarenlagers  ansichtig  worden,  und  uns  solchergestalt  über- 
zeugten, dass  wir  bald  mit  einigen  Umherstreifern  zusamnu'u 
treflen  würden.  Wir  halten  Recht,  denn  kaum  waren  w'it 
eine  Viertel  IMeile  weit«?r  gerudert,  als  wir  zwei  junge  In- 
dianer bemerkten,  die  mit  ihren  dunklen  Leibern  die  Baum- 
zweige zurück  drängten,  und  uns  zuriefen,  wir  möclit«'n 
anhalten.  Sie  gehörten  zu  einem  Siamme  der  Sklavensce- 
Indianer,  die  wir  in  dieser  Gegend  zu  finden  erwartet  hatten, 
und  ihre  Gefährten  waren  ni«lit  w(ut  von  ihnen  entfernt. 
Die  beiden  konnten  uns  nur  erzählen,  was  wir  s«'lbst  s«^hon 
wusstfu,  dass  nämlicli  „wenig-  Wasser  im  Flusse  sei,  und 
sie  bezweif«dten ,  ob  wir  ihn  würden  befahren  können."  Bald 
na«*liher  beg<?gne(en  wir  einer  ganzen  Flotte  von  Kanoes, 
deren  Herannahen  sich  schon  aus  ziemlich  weiter  Entfernung 
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almehmen  licss,  denn  wir  vernahmen  ein  furchtbnres,  mies- 
lönendes  Geschrei,  ein  schauderhaftes  Concert  von  Stimmen 
jedes  Alters  und  jeder  Qualität,  das  sich  kaum  beschreiben 
lässt.  Der  Häuptling  war  ein  sehr  verständig  aussehender 
alter  Mann,  unter  den  Pelzhändlern  als  der  „Camarade 
de  Mandeville"  bekjuint.  Da  er  die  im  Norden  und 
Osten  des  grossen  Sklaven -See's  liegende  Gegend  sehr  genau 
kannte,  so  durfte  ich  von  seiner  Seite  wichtigen  Nachrichten 
entgegen  sehen,  wenn  überhaupt  etwas  aus  ihm  heraus  zu 
bringen  war.  Um  es  dahin  zu  bringen,  kehrte  Herr  Mac 
Leod  mit  den  Indianern  zu  unserm  Lagerplatze  zurück,  um 
dort  die  Verband'  .;:"en  mit  aller  nöthigen  Feierlichkeit  durch 
ein  Anbrennen  dei  Tabackspfeife ,  wie  es  Sitte  ist,  zu  er- 
öffnen. Denn  ein  Zug  aus  der  Pfeife  in  Gesellschaft  ist  für 
den  Indianer,  was  dem  Engländer  eine  Flasche  Wein,  a  p  e  r  i  t 
praecordia,  erschliesst  das  Herz ,  und  verscheucht  alles 
zurückhjütende  Wesen. 

Das  tont  ensemble  dieses  „Volkes,"  wie  die  Skla- 
vensee -  Indianer  in  ihrer  Eitelkeit  sich  selbst  nennen,  war 
ausserordentlich  wild  und  seltsam.  Besonders  zog  eines  der 
Kanoes  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich;  es  war  sehr  klein 
und  acht  Männer ,  Weiber  und  Kinder ,  mit  ihren  Beinen  in 
einem  Behälter  unterzubringen,  das  kaum  für  drei  Europäer 
Raum  genug  hatte,  wäre  für  jeden,  der  nicht  mit  der  merk- 
würdigen Gelenkigkeit,  mit  der  die  Indianer  ihre  Glieder  be- 
wegen, bekannt  ist,  eine  sehr  schwierige  Aufgabe  gewesen. 
Sie  lagen  in  einer  Temperatur  von  06°  F.  zusammengepackt, 
wie  Yarmouther  Häringc  in  einer  Tonne;  waren  ballmackt, 
das  Haar  hing  lang  herab,  und  war  so  filzig,  dass  es 
Weichselzöpfe  zu  bilden  schien;  schmutzig  waren  sie  über 
alle  Besdireibung ,    und  sduieen   durch  einander,    dass  imui 
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sein  ov^cn  Wort  vui-lit  liöreii  koimto.  Der  Effekt  dieser  Scene 
ward  diulurch  noeh  erJiöliet,  dass  die  kaum  eine  Stufe  tiefer 
als  ihre  Herren  sjelienden  liande,  zu  beiden  Seiten  des 
Flusses  eine  Art  Leihwaelu?  der  Indianer  bildeten;  und  dass, 
als  das  Kanoe  Strom  ahwärLs  fuhr,  sämmtliclie  Tliiere,  das 
lieisst  mensehlielie  und  liiindiselie ,  ein  furditbares  Geschrei 
und  Geheul  ersehaMen  Hessen.     -  .    ^.  .    ^ 

Da  ich  seit  dreizehn  Jahren  nicht  hier  {gewesen  war, 
und  meine  Leute  mit  der  Oertlichkeit  eben  so  wenig-  vertraut 
waren,  als  ich  selbst,  so  ruderten  wir  bei  Sonnenunterganj^ 
in  ein  falsches  Fahrwasser  oder  ei«en  unrecliten  Kanal,  und 
mussten  ans  Land  gehen;  am  andern  Morgen  aber  fanden 
wir  uns  zurecht,  und  füllten  nun  unsere  fünf  grossen  Säcke 
binnei  einer  kleinen  halben  Stunde  mit  reinem,  weissem  Salze. 
Hügel,  wie  ich  sie  im  Jahre  1820  hier  gesehen  hatte,  fand 
ich  diesmal  nicht,  wohl  aber  bemerkte  ich  am  Fusse  des 
Hügels,  der  hier  die  Prairie  begränzt,  drei  Quellen  im 
Durchmesser  Aon  vier  bis  zwölf  Fuss,  welche  kleine,  vier- 
zehn bis  dreissig  Zoll  sich  emporhebende  Erjiöhimge:?  ge- 
bildet hatten.  Die  Salzbäche  waren  gegenwärtig  a'usgetrociv- 
net,  die  aus  Thon)»oden  bestehende  Ebene  aber  war  in  einer 
Ausdehnung  von  mehrern  hundert  Yards  weit,  ganz  mit  einer 
weissen,  aus  Salztheilchen  bestehenden  Kiuste  überzogen. 
Wir  gewahrten  hier  eine  grosse  Menge  S|imcn  un'l  Fuss- 
tapfen  von  Büffeln  und  andejen  von  Produltten  des  Pflanzen- 
reiches sich  nährenden  Thieren.  ,  '  , 

Wir  fuhren  auf  demselben  Wege  zu  unsenn  Lagerplatze 
an  der  Mündung  des  Strouis  zurück,  und  fanden  die  Indianer 
in  Gruppen  um  Hcnn  Mac  Leod  herum  sitzend;  sie  höjten 
ihm  zu  und  beantworteten  seine  Fragen.  Was  uns  mitge- 
theilt  ward,    machte  der  Camara«le    uns  vermittelst  eines  roh 
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hingeworfenen  Umrisses  deutlich,  den  vi'  selbst  aufzciclmete. 
In  dieser  Skizze  waren  der  Tlilew-ee-choh  und  der  Teh-Ion 
so  dargestellt,  dass  man  deutlich  sah,  wie  sie  in  einer  bei- 
nahe pandlel  lüufenden  Richtung,  ostnordöstlich  dem  Meere 
zuflössen;  welch  ein  Meer  das  aber  war,  ob  eine  von  den 
tief  ins  Land  eiiiSclineidenden  Einbuchtungen  der  Hudsonsbay, 
oder  ob  sie,  wie  ich  hoffte,  mehr  nördlich,  nach  der  Um- 
kehrspitze hin,  ilire  Mündung  hatten,  das  konnte  er  mir 
nicht  erklären.  -        '      .^    , 

Eben  so  war  über  die  relative  Lage  mehrer  Seen  zu 
einander,  welche  von  melirern  der  anwesenden  Indiiuer  häuüg 
besucht  worden  waren,  und  deren  Buchten  und  Bogen  sie 
aufs  genaueste  kannten,  nichts  Gewisses  aus  ihnen  heraus 
zn  bringen.  Nur  in  einem  Punlcte  stimmten  sie  sämmtlich 
mit  der  grössten  Bestimmtheit  überein,  darin  nämlich,  dass 
eine  Fahrt  auf  dem  Teh-Ion  jener  auf  dem  Thlew - ee - choh 
bei  weitem  vorzuziehen  sei.  Den  erstem  beschrieben  sie  als 
einen  herrlichen  breiten  Strom,  dessen  Ufer  zu  beiden  Seiten 
mit  hohen  Fichten  bestanden  seien,  und  dessen  ruhiger  Lauf 
eine  ungehinderte  Fahrt  bis  ins  Meer  gestatte;  der  letztere 
aber  sei  sehmal,  seicht,  sehr  gefiihrlich,  habe  so  holzarme 
Ufer,  dass  man  nicht  einmid  Spreu  zum  Feuer  anmachen 
finden  könne;  bilde  einen  einzigen,  nur  von  Stromschnellen 
unterbrochenen  Wasserfall,  und  falle  endlich,  nach  einem  so 
gekrümmten,  unaufliörlich  Schlangenwindungen  machenden 
Lau'e,  wie  die  ältesten  Leute  nie  bei  irgend  einem  andern 
Strome  gesehen  hätten,  jm  seiner  Mündung,  einen  hohen, 
schäumenden  Fall  bildend ,   ins  Meer. 

Weiter  erz.ihlten  sie,  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Berichte,  den  ich  schon  tun  Winipcg-See  erhalten  hatte, 
dass    die    Entfernung    der  Mündungen    beider    Ströme    von 
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einander  selu*  gering  sei,  und  sclilossen  ilue  EroiTmingen 
mit  den  Worten,  dass,  wenn  der  grosse  Häuptling  entschlossen 
sei ,  nach  dem  Tlilew  -  ee  -  droh  zu  gehen ,  er  es  ohne  auf 
Begleitung"  der  Indianer  rechnen  zu  können,  thun  müsse,  die, 
obwohl  sie  an  Enthehrungeu  aller  Art  gewöhnt  wiiren,  doch 
sich  den  Mühseligkeiten,  die  mit  einer  Reise  in  einer  so 
sterilen  Gegend  durchaus  verbundeu  seien,  nicht  aussetzen 
würden.  Wenn  ich  die  Wahrheit  sagen  soll,  so  waren  sie 
meiner  ewigen  Fragen  satt  und  müde,  und  das  durfte  mich 
keineswegs  Wunder  nehmen,  denn  ehe  ich  nur  sie  auszu- 
forschen licganri,  hatte  Herr  Mac  Leod  sie  bereits  die  ganze 
Nacht  hindurch  um  vielerlei  befragt.  Ich  konnte  nicht  umhin, 
über  den  Camarade  zu  lachen,  der  durch  die  vielüichen  Fra- 
gen, die  ich  ihm  vorlegte,  irre  und  verlegen,  und  durch  das 
Eindringen  in  ihn,  er  solle  mir  einen  deutlichen  Begriff  von 
der  Lage  Alles  dessen  geben,  was  er  mir  zuvor  beschrieben, 
zuletzt  mürrisch  und  ärgerlich  geworden  war,  ausrief:  Wir 
slcihen  ihm  die  Welt  nicht  vor,  wie  sie  sei;  er  richte  sich 
immer  nur  nach  der  auf-  und  untergehenden  Sonne! 

Während  unsrer  Fahrt  den  Sklavenfluss  abwärts  machten 
wir  auf  kurze  Zeit  bei  einer  Cache  (Magazine)  des  Herrn 
Stuart  Halt,  und  nahmen,  wie  er  es  uns  erlaubt  hatte,  so 
viel  Birkenrinde  aus  demselben,  als  wir  zum  Baue  eines 
neuen  Kanoes  bedurften.  Am  8.  August  erreichten  wir  den 
grossen  Sklaven- See  und  wurden  zu  Fort  B,esolution  von 
Herrn  Mac  Donuell,  den  diensthabenden  Beamten,  empfangen. 
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Drittes  Kapitel. 
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Erkundignngen  über  den  besten  Weg.  —  Vorbereitungen  znr  Ab- 
reise. —  Ich  fahre  ab  um  den  TJdew-ee-clioh  aufzusuchen.  — 
Ein  Indianerlager  und  indianische  HÖliiclLkeit.  -^  Point  (flionneiir 
unter  den  indianisclien  Jägern.  —  Beschreibung  der  Gegend, 
durch  welche  wir  kamen.  —  Wir  sehen  einen  kleinen  Eisiterg.  — 
Eine  Bärenjagd.  —  Unzuverlässigkeit  der  Indianer.  —  Beschrei- 
bung der  Küste.  —  Point  Keith  luid  Christie's  Bay.  —  Das  öst- 
liche Ende  des  gi'ossen  Sklaven -See's.  —  Entdeckung  des  Flus- 
ses, der  vermeintlicherweise  zum  Thlew -ee  -  clioh  fiiliren  musste. 
-—  Vorbereitungen,  um  denselben  hinaiif  zu  fahren. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  im  Fort  Resolution  theilte 
mir  Herr  Mac  Donneil  mit,  dass  le  jirand  jeunc  homme, 
(lerselhe  Häuptling,  .luf  den  mich  bei-eits  früher  schon  Herr 
Charles  «aufmerksam  gemacht  halte,  sich  ein  oder  zwei  Tage- 
reisen von  der  Niederlassung  entfernt ,  am  Buffalo  -  Creek 
(Büffelflusse)  aufJialte ,  und  mit  der  Verfertigung  von  Kanoes 
beschäftigt  sei.  Denn  er  halte  sich  fest  üherzeugt,  dass  idi 
ihn  auffordern  würde,  mich  auf  meinem  Zuge  zu  begleiten, 
und  schwelge  bereits   in   dem  Gedanken  einer  übermässigen 
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ßolohnnn<^,  die  er  für  seine  Bereitwilligkeit  zu  erlinltcn  hoffe. 
Ich  liielt  es  fiir  zweckinässi»' ,  ihm  gleich  von  vorne  herein 
so  «tlherne  Pliantasien  zn  henehnten,  und  snniltc  daher  einige 
Leute  ab,  die  ihn  von  nu>iner  Ankunft  in  Kenntniss  setzen 
und  auffordeiii  sollten,  bei  mir  zu  erscJ)einen.  Ich  fand  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Indianern  i]u  Fort,  und  unter  diesen 
einen  Mestizen ,  Namens  La  Prise ,  den  ich  schon  früher  ge- 
sehen hatte.  Jetzt  war  dieser  Mann  Häuptling  einer  kleinen 
Horde,  die  gewöhnlich  in  den  östlichen  Geg<;nden  zu  jagen 
pflegte;  daher  glaubte  ich  von  ihm  Nachrichten  über  die 
Richtung  des  östlichen  Ufers  des  grossen  Sklaven  -  See's 
luid  die  Beschaffenheit  des  Landes  im  Osten  desselben  erfah- 
ren zu  können.  La  Prise  war  schon  im  Jjihre  1820  von 
meinem  Freunde  Sir  John  Franklin  ausgefragt  worden ;  daher 
verstand  er  gleich  was  ich  wollte,  und  zeigte  auf  den  Kom- 
pas  als  auf  ein  Instrument,  mit  dem  er  schon  bekannt  sei. 
Er  stellte  sich  vor  denselben  und  hezeichnetc  mit  der  Hand 
die  Gegenden,  nach  welchen  ich  ihn  befragte,  und  ich  muss 
ihm  das  Zeugniss  geben,  dass  seine  Angaben  und  Beschrei- 
hungen  nachher  im  Allgemeinen  als  sehr  genau  befunden 
worden.  Ein  junger  Jäger,  der  eben  aus  den  östlichen  Ge- 
gentlen  im  Auftrage  eines  seiner  Gefährten  gekommen  war, 
versprach  mir  einen  neuen  Weg  zum  Teh-lon  zu  zeigen; 
er  wich  in  seinen  Angaben  von  denen  des  La  Prise  ab,  und 
zeichnete  mit  einem  Stückchen  Kohle  eine  Skizze  auf,  von 
welcher  die  hier  mitgetlieilte  eine  genaue  Kopie  ist;       *„., 
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Es  war  mir  sehr  lieb  zu  bemerken,  dass  dieser  Be- 
schreibung- zufolge,  der  ganze  Weg,  mit  Ausnahme  von 
zwei  oder  drei  Tragplätzen ,  die  wahrsclieinlich  durcli  Land- 
höhen gebildet  wurden,  eine  Wasserverbindung  darbot.  Es 
war  übrigens  merkwürdig,  dass  dieser  Mensch,  der  in  der 
ganzen  Gegend,  man  kann  wohl  sagen,  jeden  Zollbreit 
Landes  ganz  genau  kannte ,  gleich  den  übrigen  Leuten  seines 
Stammes,  in  Betreff  der  Lage  des  Tlilew-ee-choh  ausser- 
ordentlich ur wissend  war.  Die  Gefahren  aber,  welclie  mit 
dem  Befahren  desselben  verbunden  sein  sollten,  kunuton  alle 
sehr  gut;  säinmtlich,  ohne  alle  Ausnahme,  stimmten  sie  darin 
überein:  dass  es  ein  tollkülines  Unternehmen  sein  wiiidc,  ein 
Boot  auf  den  unfiihrbnrcn  Strom  zu  bringen ;  von  ihnen  würde 
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suli  keiner  tiftzii  cntsclilicssen  können,  es  zu  Iies(ei{^en.  „Und 
\^ai-uni,  fuhren  sie  fort,  will  der  Häuptling,  (das  lieisst  ich, 
der  Kapilain  Back),  j^erade  dorlliin  gehen,  du  der  Teh-lon 
iiieht  allein  weit  näher  ist,  sondern  aueli  in  jedem  andern 
Belraehte  weil  mehr  Voilheile  «larhiefet,  an  «lein  er  Mossclius- 
oehsen,  Mooselhiere,  Reiinthiere,  Holz,  Fisehe,  kurz  Alle» 
findet,  und  wo  er  tlen  {»anzen  \>  inter  über  reeht  gemäelilieh 
leben  kann?  Es  ist  wahr,"  so  fuhren  sie  fort,  „dass  unsere 
Väter  d  e  n  T  h  I  e  w  -  e  e  -  c  h  o  h  h  i  n  a  1»  gegangen  s  i  n  d, 
als  sie  juit  den  Eskimos  Krieg  führten;  allein  das  ist  nun 
sehon  lange  her;  und  wie  wenige  Ton  ihnen  sind  wieder 
heim  gekommen,  und  wo  lebt  noch  einer,  der  uns  erzählen 
kiiiiiile,  was  sie  Uiaten,  •  d  was  ihnen  begegnet  ist?  Nir- 
gends lebt  ein  solelier;  alle  befinden  sich  längst  schon  im 
Lande  der  Geister,  und  nur  unsere  ältesten  Männer  können 
sieh  noch  ihrer  Namen  entsinnen."  , 

Dies  war  niclit  die  einzige  entmuthigende  Nachrieht  in 
Bezug  auf  meinen  projectirten  Weg  zum  Thiew-ee-choh, 
denn  zu  derselben  Zeit  w.ird  ein  Umstand  offenbar  und  ans 
Lieht  gebracht,  der  mir  eben  so  unerwartet  als  unwillkommen 
war.  Fjüher  nämlich  war  von  Sir  John  Franklin  (an  den 
damals  Im  Fort  Resolution  diensthabenden  Beamten  eine  Auf- 
fordeiiing  ergangen,  derselbe  möge  etwas  Näheres  über  d.is 
Dasein  des  Thiew-'ee-choh  in  Erfahrung  zu  bringen  suchen. 
Dieser  schickte  nun  einen  Kanadier,  Namens  Sanpere  aus, 
der  von  mehrern  Eiugebornen  begleitet,  sich  wirklich  auf 
den  Weg  machte,  und  bei  seiner  Rückkehr  einen  ins  Einzelne 
gehenden  Bericht  über  die  Reise  abstattete.  Nun  aber  ver- 
sicherten jetzt  dessen  Führer,  von  denen  ich  einige  selbst 
abhörte,  dass  Sanpere,  als  er  das  Ende  des  dem  Sklaven- 
See  zunächst  liegenden  Sce's   erreicht  halle,    furchtsam  und 
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än{i,fttlicl«  ftcwoidon  fiel,  und  sich  ungeaclitet  aller  ihrer  Ge- 
f^cnvorstelUin^^en,  j^ewei-^ert  lialie,  weiler  zu  flehen.  Er 
kehrte  um,  )hnft  den  Fluss  gesehen  zu  haben,  oder  ohne 
ihnt  nur  einmal  nahe  gekonunen  zu  sein.  »Sie  erzählten 
alles,  was  dabei  voi-gei'ailen  war,  aufs  «•enaueste,  und  schlös- 
sen mit  der  liemerkung-,  dass  ich  den  Indianern  nicht  un- 
bekannt sei,  und  wenn  ich  in  jene  Ge«vend  käme,  die  Wahr- 
heit ihrer  Aussagen  bestätigt  finden  würde. 

Dem  von  Saniiere  a)»gestattcten  Berichte  liatlc  Jedennann 
Glauben  geschenkt,    und  ich  selbst,     wie  ich  gestehen  muss, 
keinen  Zweifel   in   die  Wahrhaftigkeit   seiner    Erzählung  ge- 
setzt.    Da  nun  alles,    was  ich  auf  dieselbe  gebaut  halte,   wo 
nicht   durchaus   zusammenfiel,    doch  jedenfalls   auf  sehr  nn- 
sicherm  Grunde  ruhete,    so   war  ich    der  peinlichsten  Ungc- 
wissheit  anheim   gefallen.     Femer  konnte   ich ,    ob   wohl   die 
Skizze   des  jungen  Jägers   den  Lauf  des  Teil -Ion   als  nach 
Nordwesten  gehend  schilderte,    womit  freilich    der  der  Sonne 
angewiesene  Stimdpunkt  übereinstimmte,  doch  nicht  recht  be- 
greifen,   wie    von  Mooscthieven   stark   besuchte   Hochwälder 
sich  an  den  Ufern  eines  Stromes  finden  konnten,    der    durch 
die  Barren -grounds  lloss;    man  müsste   denn  annehmen,    er 
erstrecke  sich  sehr   weit   gen  Südosten  nach  der  Hudsonsbaj 
hin.      Nach   vielfachem   Hin  -    und  Hersinnen    beschloss    ich 
emilich ,  den  ursprünglich  von  mir  entworfenen  Plan ,  so  wie 
ich    ihn    der   königlichen   geograi>hischen  Gesellschaft  mitge- 
tlieilt  bade,    zu  befolgen,    und  tröstete  mich  auf  «(üteres  mit 
der  Betrachtung,  dass  die  Angaben  des  Black  Meat(Schwarz- 
Ib'isch),    eines  alten  indianischen  Kriegers,  den  ich  im  Jahre 
1820   kennen   gelernt    hatte,     auch    in   Betreff    der    Thlew- 
ee-chüh,    sich   als   eben   so    genau   erproben    würden,    als 
die   übrigen  Mitlheilungen ,    die    wir    ihm   verdankten,    sich 
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w/ihrnnd    der    beiden   frülicrn  Reisen,    die  ich   mit   inachto, 
tjcwälirt  lintton. 

Da  icli  nun  einen  fitsten  EntHcliluss  f^efasst  lui((o,  so 
theiltc  ich  meine  Mannschaft  in  zwei  Haufen;  fünf  MJinner 
sollten  als  Dedcckun^  liei  Herrn  Mac  Leod  zurück  bleiben, 
und  die  übrigen  mich  auf  meinem  Zuge  begleiten,  den  ich 
zur  Aufsuchung  des  Thlew  -  ee  -  choh  unternehmen  sollte. 

Glücklicherweise  wau*  im  Fort  ein  Kanoc  von  mittler 
Grösse  beflndlidi,  das  leichter  als  ein  grösseres  zu  bewegen 
war,  und  sich  auch  zum  Befahren  so  seichter  Ströme,  wio 
wir  sie  im  Osten  zu  finden  erwarten  mussten,  weit  besser 
eignete,  als  irgend  ein  anderes.  Deshalb  Hess  ich  es  ohne 
Zeitverlust  sorgfliltig  ausbessern,  während  Herr  Mac  Leod, 
dem  das  Unternehmen  so  sehr  am  Herzen  lag,  wie  mir  selbst, 
mir  in  jeder  Hinsicht  hülfreich  an  die  Hand  ging.  80  nahm 
er  CS  znm  Beispiel  über  sich,  zu  warten,  um  den  Grand 
jeunc  Homme,  der  aller  Waiirscheinlichkeit  nach  darüber, 
dass  wir  seine  Dienste  zurückwiesen,  sich  sehr  «nipfindlich 
zeigen  würde,  zu  besänftigen.  Denn  da  ich  aus  den  Er- 
fahi-ungen,  welche  ich  frülier  g(!umcht  hatte,  schliessen  durfte,  , 
dass  ein  Führer  wie  dieser,  der  bereits  verwöhnt  worden 
war,  und  unmässige  Ansprüche  machte,  uns  in  Ungelegen- 
heiten  mancher  Art  bringen  würde,  so  hielt  ich  es  Jiiv  besser, 
abgesehen  von  den  Gründen,  welche  die  Sparsamkeit  mir  an 
die  Hand  gab,  ihn  ganz  abzudanken  und  mit  einem  Geschenke 
abzuspeisen,  das  er  für  den  gehabten  Zeitverlust  rechnen 
konnte;  es  war  jedenfalls  so  besser;  denn  handelte  ich  an- 
ders, so  hing  der  Erfolg  meiner  Unternehmung  und  mögli- 
cherweise die  Sicherheit  meiner  sämmtlichen  Begleiter  garfz 
von  der  Laune  des  unbeständigsten  Menschen  von  der  Welt 
ab.     Auch  sah  ich  mich  gcnöthigt,    ein  solches   Beispiel   zu 
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geben,    um  die    überspannten   Begriffe,    welche  die  Indianer 
von  unserer  Freigebigkeit    begten,     ein    wenig    zu    mindern; 


denn 


da  sie  zu  besr'irankt  waren,  als  dass  sie  den  uneigen- 


nützigen Grund,  aus  welcbeni  unsre  Expedition  untei-nommen 
wurde,  b.'itten  begreifen  können,  so  erscbien  diese  ibnen  in 
demselben  Liebte,  wie  die  früheren,  und  deshalb  erwarteten 
sie  auch  dieselben  Yergünsligungcn.  Wenn  ich  ibnen  cr- 
zjiblle,  dass  ich  nur  gerade  so  viel  Witaren  mitgebracht 
hätte,  als  meine  Begleiter  gebrauchen  würden,  und  dass  «jiesc 
sowobi  als  jeder  andere,  nur  das  Allernothw endigste  erbaiten 
sollten,  dann  versanken  sie  in  ein  düsteres,  verdriessliches 
Schweigen. 

Der  Dolmetscher,  welchen  ich  mit  mir  nach  Fort  Re- 
solution gebracht,  war  ein  Chipew)  an -Indianer  von  unver- 
mischtem  Blute;  Er  hatte  unter  Aufsicht  der  Kompagniebc- 
amtcn  in  der  Kolonie  am  rothen  Flusse  eine  Art  von  Er- 
ziehung bekommen.  Da  er  jedoch  seit  lange  schon  seine 
Muttersprache  nicht  mehr  geübt  liatte,  so  schien  er  mir  nicht 
geeignet,  uns  bei  Indianerstämmen  einzufüJiren ,  von  denen 
mancbe  nur  selten  die  Niederlassungen  besuchen.  Da  nun 
auf  die  Nachrichl«!n,  welche  wir  von  jenen  zu  erhalten  hoffen 
dui'ften,  sehr  viel  ankam,  vielleicht  auch  eben  so  viel  auf 
den  ersten  Eindruck,  den  wir  auf  sie  machten,  so  ersuchte 
ich  Herrn  Mac  Donnell,  mir  seinen  Dolmetscher  Louison  zu 
leiben,  der  schon  früher  mit  mir  gereiset  war,  und  mir  auch 
jetzt,  wegen  seiner  genauen  Bekanntschaft  mit  allen  am 
Sklaven -See  wohnenden  Stämmen,  abermals  vom  grössten 
Nut;ien  sein  konnte.  Herr  Mac  Donneil,  so  ungern  er  den 
Louison  entbehrte,  nahm  dennoch  keinen  Anstand,  meiner 
Bitte  zu  willfahren,  und  se  trafen  wir  einen  Tausch,  der, 
wie  ich  späterhin  crfulir,     dem   Louison    eben  so   angenehm 
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war,  wie  mir  sollist.  Icli  vorsorj^te  midi  liier  für  mieh  und 
meine  Leute  mit  Pelz  -  Kleidern  und  Winter  -  Schuhen ,  denn 
wir  machten  uns  auf  st renj^e  Kälte  gefasst;  ausserdem  machte 
itii,  wie  {»'ewöhnllch,  wenn  ich  Zeit  dazu  hatte,  «astronomi- 
sche und  maj»netische  Beobachtungen.  Seit  1825  l>etrug, 
meinen  Beobachtungen  zufolge,  die  Abweichung  von  der  da- 
mals sich  ergebenden,  drei  Grad  östlich. 

Während  wir  eben  unser  gewöhnliches  Mahl,  das  helsst, 
harte»  gedörrtes  Fleisch  und  Pemmican,  einnahmen,  kam 
einer  unserer  Jäger  ins  Zimmer  und  brachte  die  frohe  Bot- 
schuft, er  habe  ein  Moosetliier  erlegt,  und  bringe  hier  zum 
Beweise  einige  Stücke  von  demselben  mit.  Gleich  nach  ihm 
erschien  ein  Diener  und  zeigto  uns  ein  gi-osses  Stück  Fleisch 
TO',  ein  Anblick,  der,  weil  ein  "olcher  Leckerbissen  hier 
selten  war,  Herrn  Mac  Donneii  so  üb*'*'"aschte,  dass  derselbe 
ausrief:  „Grosser  Goli,  ans  welcher  Gegend  hat  sich  denn 
dos  hierher  verirrt?"  Die  Frage  wird  keinen  befremden, 
der  da  erfährt,  dass  dieser  Herr  seit  dem  Aprilmonate  kein 
frisches  Fleisch  gekostet  hatte;  ich  hatte  seit  meiner  Abreise 
von  Fort  William  ke'nes  mehr  genossen. 

Nachdem  ich  einige  Geschäftsbriefe  geschrieben  und 
Instruktionen  für  Herrn  King  zui'ück  gelassen  hatte,  schiifto 
ich  mich  am  nächsten  Morgen,  am,  11.  August,  um  6  Uhr, 
auf  meinem  alten  Kanoe  ein,  das  jetzt  mit  einem  Engländer, 
(meinem  Diener  William  Malley  von  der  königliehen  Armee) 
einem  Kanadier,  zwei  Mestizen  und  zwei  Indianern  bemannt 
war.  Das  Welter  war  droliend  und  stürmisch,  und  der 
Wellenschlag  so  hoch  und  gewaltig,  dass  er  oft  hohe  Wogen 
bildete:  wir  mieden  daher  die  Höhe  des  See's  und  hielten 
uns  hinter  den  Inseln,  die  einigen  Schulz  gewährten.  Es 
kam   ziemlich    viel   Wasser   in   mein   Fahrzeug,     a'lcin    die 
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Leute    arbeiteten    tüchtig:,    «nd    so    erreichten   wir    endlich, 
nuclulem   zuvor   noch   eine   dem   Winde    bloss    gestellte   Bay 
j»liicklich  durchrudert  worden  war,     ohne    weitern  Unfall    die 
schlammi'>e   Einfahrt    des    kleinen    Kanals     (Little    Channel). 
Dieser  führte  uns  zum  Sklavenflusse,    den  wir  durchschifften 
und  an    dessen    östlichem  Ufer    wir    eine    ziemlich    zahlreiche 
Indianerhürde   bemerkten,      cV.    sich    bald   als    dieselbe   aus- 
wies,   welche  wir  am  Salzflusse   i?f^sehen  hatten.     Die   Leute 
Sassen  in  einzelnen  Gruppen  licisanunen,  und  waren  der  Mei- 
nun«:,  wir  würden  bei  ihi.cn  landen,  wie  es  bei  allen  denen, 
welche  hier  Handel  tieiben,  Gebrauch  ist;    als  sie  aber  inne 
wurden,    dHss    wir    keincswej^s  diese   Absicht   hatten,    riefen 
sie  uns  zu:  „Wie!  fülirt  der  grosse  Häuptling  vorbei,     ohne 
ans  auch  nur   eine   Pfeife   TaJjack   anzubieten?"     Ohne   uns 
viel    (hiran    zu   kehren,     fuhren   wir   weiter,     und    kamen    in 
einen  sehr  engen  Kanal,    wo   ich   die  Untersuchung   begann, 
ukI  bald  in  einen  andern,    Cha-bilka  genannt,    welcher   ein 
Ablluss    einiger   nicht    weit    entfernt  liegender  Seen  sein  soll. 
In  der  Nähe    dersell>en  befand   sich   ein   Lagerplatz    der   In- 
dianer,   die  eben  unter  grossem  Geräusche    damit  beschäftigt 
waren,    da«  Fleisch    eines    vor  Kurzem   erlegten  Moosethiers 
zu    trocknen.     Die    glücklichen   Jäger    waren   offenbar   nicht 
wenig   stolz    auf    ihre  Heldenthat;     sie   hatten   sich    entweder 
lang  ins  Gras  hingestreckt,  und  schmauchten  ihre  liebe  Pfeife, 
oder  lagen  auf  ihren  Ellenbogen  und  sahen  dem  Biaten  eines 
fetten  Markstückes  zu,     das   zu   ihren   grössten  Leckerbissen 
gehört.     Die  Weiber  unterhielten  das  Feuer,   über  dem  dünn* 
geschnittene    Streifen  Fleisch    zum    Trocknen    hing;     dabei 
hielten   einige  von   ihn<'n   die   heulenden  Hunde   ab,    welche 
auch  ihren  Ajitheil  an  der  Beute  haben  wollton,    uiul  andere 
sudilen    das  klägliche  Schreien  ihrer  Kinder    zu   übertäuben, 
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die  fest  in  ilire  Windeln  t'in»owi('kelt,  sich  nitlit  rüliren 
konnten,  und  nalie  daran  uarcn,  vom  Rauche  erstickt  zu 
werden.  Etwa  aclit  oder  zelin  Knahen  sjtii'lten  uniJier,  uin- 
fas.sten  einer  des  andern  kupfeibraunen  Kiiiper,  luid  waren 
bald  oben  auf  den  aus  weisser  Birkenrinde  Yerfertiji,ten  Ka- 
noes  zu  sehen,  bald  wieder  unter  denselben;  sie  kamen  mir 
vor  wie  Limddeljihine.  Die  armen  Geschöpfe  waren  g'anz 
glücklicli;  kein  Kummer  drückte  ihr  Htvz  und  keine  Sorge 
lastete  auf  ihnen. 

Ein  Haufon  Bäume  hatte  mich  bisher  f»,ehindert ,  eine 
zweite  aus  La  Prise  und  dessen  Gefährten  bestehende  Gruppe 
zu  beobacliten.  Er  hatte  es  über  sich  jsrenommen,  mein  Ks; 
noe  von  mittler  Grösse  bis  ans  andre  üfer  des  See's  zu 
rudern-,  da  er  nun  gefunden  hatte,  dass  zwei  Mann  nöthig 
waren,  um  es  frei  von  Wasser  zu  lialtcn,  so  hatte  er  es 
wohlweislich  ans  Land  gezogen,  um  es  auszubessern.  Nach- 
dem er  das  gethan,  stiegen  zwölf  Mann,  nebst  einigen  Hun- 
den hinein,  und  handliabten  es  dermassen,  dass  wir  grosse 
Mühe  hatten,  mit  'hnen  gleichen  Schritt  zu  halten.  Als  wir 
die  Indianer  verliessen,  versorgten  sie  uns  noch  mit  frischem 
Fleische ,  und  einer  von  ihnen  zog ,  um  uns  sei«*  Achtung- 
zu  Itezeigen,  einen  Oberrock  jui,  den  er  iü  Foil  jtekuuft 
liatte;  die  Knöpfe  fehlten  freilii-h.  Da  dieser  Da»4'  kf'mc 
Hosen  trug,  so  mach((^  seine  Erscheinung  «nen  sehr  komi- 
schen Eindruck.  Beiläutig  gesagt,  es  ist  merkwürdig,  dass 
man  nicht  blos  jui  Höfen  und  in  unseren  civilisirten  Gesell- 
schaften überhaupt,  andeien  seinen  Respekt  dadurch  zu  be- 
weisen sucht,  dass  nmn  in  vollem  Staate  (in  füll  dress),  in 
Gallaklcidei n ,  zu  ejscheinen  sucht,  weim  der  Ausdruck 
Kleider  anders  auf  das  obige  Beispiel  passt. 
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Da  auf  der  einen  Seite  eine  grosse  Menj^e  Weidenbaunie 
die  Aussiclit  bescluänkfcn,  so  konnten  wir  nur  zuweilen, 
wenn  sich  eine  OefTnung  «larhot,  einen  BKik  auf  den  See 
weifen,  und  fuluen  bald  durcJi  die  Grande  Hiviere  a  Jean 
zur  Petite  Ri viere  a  Jean,  wo  die  Strömung-  dieses  in  unend- 
liclu'u  Kiiimnuingen  sich  windenden  Flusses  uns  jEfünstig 
war;  die  Ufer  sind  niedrig-,  und  mit  Fiditen,  Pappeln  und 
Weiden  bestanden.  Die  Indianer,  deren  Gesicht  bekanntlich 
sehr  scharf  ist,  erblickten  in  bedeutender  Entfernung-  ein 
Mooselhier,  und  La  Prise  machte  sich  auf,  um  das  mit  sehr 
f«^;iiem  Gehör  begabte  Wild  zu  erlegen.  Wir  fuhren  inzwi- 
schen dem  jenseitigen  Ufer  entlang,  so  ruhig  und  lautlos 
als  nur  möglich,  weiter,  bis  wir  eine  Stelle  fanden,  die  so 
trocken  war,  dass  wir  unser  Zelt  aufschlag^en  konnten.  Die 
Nacht  war  klar  und  sternenhell ,  und  die  Leute  w  aren  gerade 
mit  Kochen  beschäftigt,  als  wir  einen  lang  anhaltenden  Schrei 
vernahmen,  den  Louisen,  mein  Dolmetscher  sogleich  beant-« 
wertete.  Das  kleine  Kanoe  war  in  der  Mähe  und  La  Prise 
hatte  das  Moosethier  erlegt;  wir  hörten  das  Gepliitscher  der 
Ruder  immer  näher  kommpu,  und  nach  einif<en  Minuten  fuhr 
das  Kanoe  an  das  mit  Gras  bedeckte  Ufer,  in  dessen  Nälie 
sich  unser  Lagerplatz  befand.  Der  Schatten,  den  das  Zelt 
warf,  verhinderte  uns,  etwas  anderes  zu  sehen,  als  die  dun- 
keln Köpfe  der  Indianer.  Als  J^ouison  den  La  Prise  fragte, 
ob  er  gut  Glück  gehallt  habe,  antwortete  dieser,  charakteri- 
stisch fiii"  einen  ächten  Chipewyan,  mit  Nein,  Ulah.  Ul.'ih! 
wiederholte  der  Dolmetschejr,  der  sich  unangenehm  in  seinen 
Erwartungen  getäuscht  sah,  „Ulah!  —  Monsieur,  il  a  man- 
que!  Er  hat  das  Thier  nicht  getroffen!  Wer  hörte  jemals 
einen  ^äger  solch  ein  Geschrei  anstimmen,  wenn  er  seine 
Beute  verfehlt  hatttl"    Kaum   aber   waren   diese  Worte   gc- 
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sproelien,  «als  auch  schon  La  Prise  ihm  zur  Scito  sfand, 
und  mit  der  einen  Hand  i]im  das  Gewehr,  mit  der  andern 
Zunge  und  Nase  eines  Moosethiers  überreichte;  denn  diese 
beiden  Theile  werden  als  (lie  besteh  Bissen  betraclitet.  „Hier 
niniiii,"  sprach  La  Prise,  „ich  traf  das  Tbier  ins  Herz,  und 
zielte  diucli  eine  Oeffnuna,-,  die  sich  im  Dickij^t  befand,  und 
nicht  \iel  grösser  als  meine  Hand  war;  es  war  mit  Deinem 
Gewehr  und  mit  Deiner  Kugel  und  daher  ist,  wie  Dir  be- 
kannt sein  wird,  die  Jagdbeute  Dein  Eigenthum.  Ich  glaulite, 
der  Hijuptling  trüge  Begehr  nach  Zunj^e  und  Nase,  darum 
hab»;  ich  die  mitgebracht;  das  übrige  liegt  unten  im  Kanoe 
und  Du  magst  nun  nach  Gutdünken  darüber  verfügen."  Sol- 
cher Zwang',  den  La  Prise  und  seine  Gefährten  sich  antha- 
len,  war  um  so  auffallender,  da  si>>  während  der  letzten  Tage 
nur  sehr  spärlicli  gegessen  hatten;  denn  die  wenigen  Brok- 
ken,  welche  ijire  Freunde  ihnen  mitthciht;:  ^  konnten  kaum 
hinreichend  gewesen  sein,  ihren  Hunger  bedeutend  zu  ver- 
iDindern.  Allein  der  Gebrauch,  dass  der  Indianer  demjenigen 
die  Jagdbeute  ungeschmälert  überlässt,  mit  dessen  Waffe  er 
es  geschossen,  wird  nie  unbeachtet  gelassen,  und  nur  wer 
unmittelbar  den  Hungertod  vor  Augen  sieht,  wird  sich  ent- 
schliesseu  können,  dieses  unverbrüchliche  Gesetz  zu  über- 
treten. Dessen  ungeachtet  verdiente  eine  solche  Enthaltsam- 
keit von  meiner  Seite  einige  Erkenntlichkeit,  und  La  Prise 
bekam  für  sich  und  seine  GefiÜiiten  den  grössten  Theil 
des  Thiers. 

Am  12.  August.  —  Wir  sefitten  unsere  Fahrt  flussah- 
wärts  fort;  allein  ein  kalter  Nordwestwind,  der  gewaltig  stark 
wehete,  und  die  Fichten  beugte,  Hess  uns  ahnen,  wie  es 
auf  dem  See  aussehen  mochte,  und  in  der  That  fanden  wir 
bei  unserer  Ankunft  nn  demselben,    ilin    so  stünuisc«,     dass 
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wir  uns  nicht  auf  ihn  wagen  durften,  daher  mussten  wir 
ans  Land  gehen,  so  ungern  das  auch  geschah.  Die  Nacht 
war  sehr  stürmisch ,  und  noch  am  Morgen  des  13.  sah  es 
drohend  aus;  allein  plötzlich  legte  sich  das  Wetter,  und  so 
waren  wir  um  sechs  Uhr  früh  im  Stande,  den  See  zu  lie- 
schiffen.  Wir  i.ielten  uns  nun  in  der  Nähe  der  niedrigen, 
sujupfigen,  diiiit  m?  Treibholz  bedeckten  Küste  und  ruderten 
auf  eine  .ziemlich  hohe  Landspitze,  Rocky  Point  oder  die 
Felsenspitze  genannt,  zu,  wandten  uns  dami  nördlich,  und 
fuhren  rasch  nach  einer  Inselgruppe,  die  in  Folge  der 
Stralilenbrechung  in  der  Atmosphäre  ganz  in  der  Luft  zu 
schweben  schien.  Vor  dieser  Ueberfjihrt  flüchten  sich  die 
Indianer  ausserordentlich,  und  nicht  mit  Unrecht,  denn  da 
sie  nur  kleine  Kanoes  haben,  so  gerathen  sie  hier  jedesmal, 
wenn  sich  ein  Sturm  erhebt,  in  Lebensgefahr.  Eine  leichte 
Brise,  die  sich  jetzt  erhob,  war  uns  günstig,  und  so  er- 
reichten wir,  mit  Hülfe  der  Ruder,  die  Inseln  schon  um  11 
Uhr  Morgens.  Es  waren  ihrer  zu  viele,  als  dass  wir  sie 
liätten  zählen  können;  auf  manchen  standen  kleine  Gruppen 
Zwergfichten,  und  auf  einer,  an  der  wir  anlegten,  sah  ich 
Heidel  -  und  Kronsbeeren.  Das  Gestein  war  durchaus  granit- 
artig'  und  bestand  entweder  aus  rofhem  Feldspath  mit  Quarz, 
oder  war  grau  und  stark  mit  Gliimner  gemengt.  Von  meinem 
Standpunkte  aus  konnte  ich  nach  Westen  zu,  die  Renthier- 
Inseln  und  Mackenzies-Kay  mit  dem  Blicke  erreichen;  nach 
Norden  zu  gewahrte  ich  einen  hohen,  abgerundeten  Felsen 
und  zahlreiche  Inseln,  im  Osten  einen  klaren  Horizont  und 
Streifen  Landes,  imd  im  Süden  die  Küste  des  Festlandes. 
Ich  sandte  nun  La  Prise  voraus,  um  mich  nach  ihm  ricliten 
zu  köimen,  denn  er  sollte  mir  gleichsam  zum  Weg- eiser, 
zum  Merkzeichen  dienen,  und  folgte  ihm  bald  nach,  aucr  in 
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ki'inoswo*?s  frcudiifpr  Gemütlisstiinmung ,  «leim  idi  hatte  eben 
erst  j;eineikt,  (hiss  der  Steuermann  die  einzijj;e  Bratpfanne, 
welelic  wir  besassen ,  auf  unserm  letzten  Laiierplatze  liatten 
li(\i;en  lassen,  so  dass  der  erste  beste,  der  sie  dort  fand, 
sich  dieselbe  aneignen  konnte.  Dieser  Verlust  war  für  niieh 
keineswegs  unwichtig,  denn  obwohl  ich  gern  mit  blossem 
reinmican  \oilieb  naiun,  so  freuete  idi  mich  dennoch  schon 
im  Voraus  auf  die  wolilschmeckenden  Rennthiersteaks ,  die 
ich  in  den  ßairen- grounds  mir  verschalfen  zu  können  ge- 
daclite.  Die  Versicherung-  des  Dolmetschers,  dass  die  „Gril- 
lades" sicJi  eben  so  gut  in  einem  Kessel  herstellen  Hessen, 
gewälirte  mir  nur   wenig  Trost. 

Ich  folgte  dem  kleinen  Kanoe  duich  ein  Labyrinth  von 
Inseln ,  die  mehr  oder  weniger  stark  mit  Holz  bestanden,  und 
zum  Theil  abschüssig  imd  steil,  oder  abgerundet,  nackt, 
oder  sanft  abfallend  waren,  uiul  niedrige  Birken  und  Fichten 
trugen.  Wir  niachteu  eine  kurze  Wendung  nach  Nordnord- 
ost, und  sahen  uns  nun  in  einem  hübschen,  lang  hin  sich 
erstreckenden  Wasser,  das  zu  beiden  Seiten  mit  Bergzügen 
von  200  bis  1000  Fuss  Höhe  begränzt  war.  Diese  Höhen 
hatten  theilweise  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  westwärts  in 
der  Nähe  von  Gros  Kap  liegenden,  theilweise  aber  mit  dem 
rothen  Granit  von  ChipevNjan.  Da  ich  Eile  liatte,  so  war 
es  mir  unmöglich  zu  landen,  und  nähere  Untersuchungen  in 
dieser  Hinsicht  anzustellen.  Der  ganze  Charakter  der  Ge- 
gend, in  welcher  wir  jetzt  uns  befanden,  war  ganz  verschie- 
den von  der,  welche  wir  heute  früli  verlassen  hatten;  und 
da  das  Land  zu  meiner  grossen  Befriedigung  nach  Norden 
hin  sich  ölfnete,  wie  die  Indianer  mir  schon  voraus  gesagt 
liatten,  so  hoffte  ich  fest,  dass  die  Schifffahrt  auf  einer 
weiten  Strecke  durch  keinerlei  Hinderniss  aufgehalten  werden 
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würde.  Das  Treibholz,  welches  wir  vom  Sklaven -See  bis 
zum  Mac  Kenziestrome  und  der  Ost  -  und  Westküste  des 
See's  enthmg",  in  so  grossen  Massen  gefiuiden  hatten,  war 
jetzt  verscliwunden ,  und  das  Wasser  nidit  trüb  und  gelb, 
sondern  von  einem  klaren,  durclisichtigen  Grün,  die  Tempe- 
ratur desselben  war  52°  F.,  jene  der  Luft  58°;  diese  letz- 
tere war  srit  dem  Morgen  um  12°  gestiegen.  Je  weiter 
wir  kamen,  um  einen  so  geh  rgigern  Charakter  nahmen  die 
grössern  Inseln  an,  und  ich  bemerkte,  dass  die  westlichen 
dichter  bewaldet  waren,  als  die  östlichen.  Gelegentlich,  wo 
sich  uns  eine  freie  Aussicht  öifnete,  konnten  wir  am  klaren 
Horizonte  zur  rechten  Hand  im  Hintergrunde  das  blaue  Land 
erblicken.  Um  8  Uhr  Abends  waren  meine  Leute  von  an- 
gestrengter Arbeit  matt  und  müde;  wir  macliten  daher  Halt 
und  lagerten  uns. 

Am  14.  August.  —  Der  Thermometer  war  bis  auf  30°  F. 
gefallen,  und  als  wir  früh  um  4  Uhr  weiter  fuhren,  fanden 
wir  das  Wasser  mit  einer  dünnen  Eisrinde  bedeckt,  welche 
in  Verbindung  mit  einem  sehr  kalten  Winde,  die  äussere 
Bekleidung"  des  Kanoes  so  beschädigte,  dass  wir  dieselbe 
auszubessern  uns  genöthigt  sahen. 

Das  uns  zur  Linken  liegende  Land  wurde  allmälig  we- 
niger rauh  und  fiel  zu  runden  Hügeln  ab,  deren  Abhänge 
mit  HuU  bestanden  waren.  Die  Einförmig Iceit  des  Landes 
ward  a— rruehj«  durch  zwei  schlanke  Rauchsäulen  unterbro- 
chen, die  an  verschiedenen  Punkten  in  die  Höhe  stiegen, 
.  und  wahrscheinlich  von  einem  Feuer  lierrührten,  das  herum- 
streifende Jäger  angezündet  hatten.  Dagegen  nahm  die  Scc- 
uerie  zur  lÄuktni  immer  mehr  und  mehr  im  Grossarfigkeit 
zu,  und  nie  lutbe  uh ,  weder  in  den  Apeuninen  noch  in  den 
Alpen,  eine  so  iMoiie  und  fujchbar- wilde  Landschaft  gesehen. 
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Die  Ft'lson ,  wclolio  sicli  1)is  zu  «»inor  senltroclitcn  Hohe  von 
zwijlf  hundpit  Fuss  eilicben,  «Tschioncn  wio  «lurcli  oine  ffe- 
walli.ü,e  Convulsion  aus  einander  gerissen,  und  zeij>len  überall 
liel'e  Selilueliten,  Spallen,  und  so  jHlie  Al»hiinj»e ,  dass  auch 
das  leiehlfiissigsfe  TJiier  von  dem  Bei^innen,  sie  liinan  zu 
klettern ,  hätte  alistelien  müssen.  Einige  alte  j^raue  Fiehten 
streckten  hie  und  da  iiire  runzliehen,  knorri«»,en  Zweige  über 
den  klalFenden  Ahgrund ;  auf  einem  dieser  Bäume  sass  ruhi}^ 
und  majestätisch  ein  Fischadler,  der  Beherrscher  dieser  Fel- 
senwiisfenei.  Nur  allein  Salvator  Rosa's  Pinsel  wäre  ver- 
mögend, diese  Landschaft  würdig  auf  die  Leinwand  zu 
zaubern. 

Als  wir  weiter  fuhren,  fanden  wir  die  Aussicht  thoil- 
weise  durch  zwei  Reihen  kegelförmiger  Hügel  beengt,  die 
augenscheinlich  mit  der  beiderseitigen  Küsle  in  keinerlei 
Verbindung  standen,  und  einen  sehr  pittoresken  Anblick  gc- 
Avährten.  Sie  erheben  sich  in  nicht  gar  weiter  Ferne  von 
einem  Punkte  der  Ostküste,  von  wo  aus  sie  einen  langen 
Bogen  nach  rechts  bilden ,  und  dann  südlich  und  westlich 
sich  zu  einem  breiten  Gürtel  von  15  bis  20  engl.  Meilen 
ausbreiten,  und  zuletzt,  nai'h  einem  Laufe  von  etwa  50  engl. 
IMt'ilen  in  gTadcr  Linie  gemessen,  Rocky  Point  erreichen. 
Die  gesanunle  innerhalb  dieser  Kette  eingeschlossene  Insel- 
masse nannte  ich ,  um  dem  Gouverneur  ein  Zeichen  meiner 
Hochachtung  zu  geben,  die  Siinpson's  Gruppe.  Der  Kanal 
zwischen  den  westlichen  Inseln  und  der  Küste  ist  an  man- 
chen Stellen  nicht  breiler  als  eine  Viertel  Meile,  und  diese 
Verengerung  ist  wegen  einer  schnellen  südlichen  Strömung, 
die  ich  anderswo  niclit  bemerkt  hatte,  um  so  auüallender. 
Da  wir  hier  eine  Menge  von  Fischen  gewahrten,  so  ward 
späterhin  ein  Posten  hier  ;»ngelegt.     Von   da,    wo  der  Kanal 
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Hich  gegen  Norden  öffnet,  erMickten  wir  gegen  Osten  und 
Westen  einen  lierrliilien ,  breiten  Wasserspiegel,  einen  klaren 
Horizont,  und  an  demselben  drei  Inseln,  von  deren  liebten 
Felsenkh'inien  die  Htrahlen  der  untergeben<len  Sonne  sanlt 
zurüek  geworfen  wurden.  Die  Halbinsel,  welche  auf  der 
Ostküste  das  Wasser  der  Süd  -  und  der  Noniseite  von  ein- 
ander trennt,  nannten  wir  Point  Keilh  Herrn  Keith  in  Mont- 
real zu  Ehren,  dessen  Njuncn  schon  weiter  oben  erwähnt 
worden  ist.  '  , 

Nun    ruderten    wir    in    einer   ausgedehnten  W^isserfläclie 
auf  einige  abge|dattete  Hügel  zu,    welche  einem  Eilande  an- 
gehören,    dem  die  Indianer  den  Namen    der  Rennthier- Insel 
gegelien  haben;  ihre  schroffen  Abfülle  steigen  über  das  sanft 
abfallende,     bewaldete  Land,    von  welchem  sie  sich  erheben, 
hoch  empor.     Hier  stieg  ich  ans  Land ,    um   diese   verschie- 
denartige  Foiination    etwas    näher   zu   untersuchen.      Sowohl 
durch  das  Reiben    und  gewaltige  Andrängen   der   Ungeheuern 
Eismassen,    welche   sich   an    diese    durch    nichts    geschützte 
Küste    drängen,    als    durch    die    fortwährende   Wirkung   der 
Wellen,    welche   hier   sich   brechen,     ist   die    ganze  Küsten- 
strecke auf  eine  Länge  von  2  bis  3    engliscJien  Meilen,    mit 
einer  Art  Puddingsteine  bedeckt,    der    grössere   und  kleinere 
Steine  enthält,     welche    sämmtlicli    mehr   oder  wenig;er  abge- 
rundet und  durch    einen    gelblichen  Thon,     der    so    hart    wie 
Fels  geworden  ist,    mit   einander    verl)un(ien,     oder  vielm«;hr 
verkittet    worden    sind.      Die   Hidie    dieses    Puddingsteins    ist 
verschieden    von   0    bis   zu   40  Fuss,    und    «lerselbe    scheint 
gleichsam   in    die    neben   liegenden   Berge  überzugehen ,    die 
eine  Höiie  von  1400  bis  zu  2000  Fuss  erreichen,    und  eine 
Unregelmässigkeit  in  ihrer  Gestaltung  zeigen,    welche   wun- 
derbm'  gegen  die  wellenförmigen  Umrisse   der  Hügel    an  der 
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Westküste  oontrnstirt,  «lic  wir  in  einer  Entfernung  von  zwiilf 
Oller  fiinfzelin  Meilen  deutlich  zu  erkennen  vermochten.  — 
Wir  fuhren  weiter,  und  ruderten  auf  die  Landspitze  einer 
Insel  zu,  die  von  den  Indianern  eines  hesondern  Steines  we- 
gen besuclit  wird ,  der  UHÜst  ((ine  grünlich  -  graue  Farhe  liat, 
und  aus  dem  sie  Tahackspfeifen  verfertigen.  Ich  liess  dort 
anlegen ,  weil  (iiner  meiner  Indianer  nachsehen  wollte,  ob  ein 
kleiner  Vorrath  von  Tahack ,  den  er  früher ,  als  er  einmal 
Ueherlluss  daran  hatte,  hier  niedergelegt,  noch  vorhanden 
sei.  Sein  kleiner  Vorrath  befand  sich  noch  in  Sicherheit, 
und  er  liess  ihn  dort,  in  der  HolTnung,  dass  ieJi  für  jetzt 
seine  Bedürfnisse  befriedigen  würde. 


Die  Südwestseite  des  Gehirgs  war  glatt  und  fiel  beinahe 
senkrecht  ab ;  noch  augenfälliger  aber  ward  dieselbe  Erschei- 
nung, als  wir  der  Nordwestseite  uns  näherten;  denn  so  weit 
das  Auge  reichte,  bildete  es  einen  ununterbrochenen  jähen 
Absturz,  dem  entlang  sich  eine  Stufenfolge  von  Trapphügeln 
befand,  die  ebenfalls  steil  abfielen,  oben  aber  abgerundete 
Gipfel  hatten.  Mir  fiel  die  Aehnlichkeit  zwischen  diesen 
letzteren  und  den  Formationen  auf,  welche  ich  bei  Point 
Lake  luid  an  der  Ostküste  des  Kupferminenstroms  gesehen 
liatte.  Da  es  nicht  möglich  war,  auf  dieser  Seite  zu  landen, 
so  ruderten  wir  nach  der  nördlichen  Küste,  an  deren  Ab- 
hängen noch  hie  und  da  einige  Stellen  mit  Schnee  bedeckt 
waren,  der  noch  vom  vergangenen  V/inter  her  da  lag.  Hier 
landeten  wir,  und  nachdem  das  Zelt  aufgeschlagen  worden 
war,  warf  La  Prise  ein  Netz  aus.  Als  wir  es  am  näclisit'ii 
Morgen  aufzogen,  fanden  wir  einige  Weissiische,  eine  Fo- 
relle, und,  was  die  Indianer  am  meisten  wimderte,  einen 
Jncoimu  (Salmo  Mackenzii)  in  demselben. 
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Am  15.  Aiijj,nsl.  —  Es  wclicto  ein  scliarfor  \A'iiiil ,    und 
(](>r  See  p^in^'  liocli ,  dalin'  konnten  wir  mit  den  IIikNm-ii  vUvn 
nicht  viel    Hiisiicliton,     nn<l    sahen   uns    Itald    ä,Tnülhi»-t,    Rtill 
zu  Honen,     ohwohl    wir  die  Leeseite  üherall  da  zu  gewinnen 
suchten,  wo  uns  ii-ftend  etwas  Sclintz  zu  gewähren  versjirach. 
Jetzt  kam  mir  zu  Oiiren,    dass  La  Prise  und  ein  zu  meinem 
Kanoe    •»eliörcnder  Indianer    in    einen    so    heftigen    Streit  mit 
einander   gerathen    wären,    dass     man    einen    unangenehmen 
Ausgang  desselhen   erwarten    müsse.     Mein    Dazwiselientrelen 
brachte  beide  wohl  auseinander,     söhnte    sie    aber    nicht  aus, 
und  La  Prise    murmelte,    als    er   bei    Seite    ging,    vor    sich 
Jiin:  „Redanke  dich  beim  Häujitlinge ;  aber  es  ist  noch  nicht 
Alles  vorbei;    wir   werden    uns    in   den   Barren -lands    schon 
wieder  treffen."     Da  das  Wetter   sich    günstiger    anliess ,    so 
setzten  wir  die  Reise  fort,  und  kamen  zu  einer  engen  Durch- 
fahrt,    Tal-thei-leh    genannt,    d.  h.    eine    Stelle,    die   nicht 
einfriert.     Diese   Benennung    ist    richtig,    wir    fanden    sie    in 
zwei  auf  einander  folgenden  Wintern  nicht  gefroren,    konnten 
uns    aber   die    Ursadie    dieser    Erscheinung    nicht    erklären. 
Die    Rüste    zur   rechten   gewährte    einen  imposanten  Anblick ; 
sie  war  eine  Fortsetzung   der  Trappformation    von    der  Pfei- 
fenstein-Spitze (Pipe-stone  Point);    jedoch    mit   dem    Unter- 
schiede,    dass    sie   hier,    des  Glimmerschiefers  wegen,    eine 
lichtbraune   Farbe   hatte,    und    terassenfönnig    bis    zu    einer 
Höhe   von  800   Fuss   über   einander    gelhürnit    war.      Diese 
Kette  strich  von  Nordost  nach  Osten;    mit    einer  Abdachung 
nach  Norden,  zur  Linken,  kaum  eine  Meile  vom  Trapp  ent- 
fenf>    bestand  das  Gebirge  vorzüglich  aus  Gneiss,    über  den 
sich  l\ie  i;nd  da  ein  rother  Granit  oder  Porphvrhügel  empor- 
hob,    in   dieser  Enge   war   eine   Strömung   nach   Süden   be- 
merkbar,   die    Indianer  versicherten   mich  aber,    dass  es  im 
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Winter  gcr.i«le  umgekehrt  sei, v da  das  Eis  stets  nach  Norden 
hin  getrieben  werde,  und  nie  nach  Süden;  hie  und  da  stan- 
den Fichten  und  LerrhcnliUuine.  Die  aligerundcten  Hügel, 
welche  einen  charakteristischen  Zug  dieser  Gegend  liihien, 
sind  auf  der  einen  Seite  durch  Tlw'iler  \on  ciniuider  getrennt, 
auf  der  andern  Seite  falk'U  sie  steil  ah.  Sie  erheben  sich 
in  sieben  liinter  einander  aufsteigenden  Ketten,  und  gewähren . 
einen  eigentbünilichen  Anblick.  Eine  andere  Insel ,  zwischen 
dieser  und  dem  festen  Lande,  bestellt  aus  einem  einzigen 
Felsen,  dessen  Südseite  von  säulenförmigen  Klippen  mit 
raulenäiinlichen  Frakturen  gebildet  wird,  sie  scheint  basalti- 
scher Natur  zu  sein. 

Der  Wind  hatte  sich  jetzt  freilich  gelegt,  allein  am 
kliiren  Horizonte  sahen  wir,  wie  die  W\'llen  noch  mächtig 
hoch  gingen,  und  mit  einer  solchen  Heftigkeit  gegen  die 
Felsen  anschlugen,  dass  sie  einer  ganzen  Flotte  von  Kanoes 
den  Untergang  halten  bereiten  können.  Bei  jedem  Ruder- 
schlage kam  mehr  Wasser  in  unser  kleines  Fahrzeug,  und 
da  es  ausserdem  einen  Leck  bekam,  so  ruderten  die  Indianer 
kläglich  nach  einer  kleinen  Bay,  wo  sie  glücklich  landeten, 
ohne  Schaden  gelitten  zu  haben.  Nui*  waren  sie  tüchtig  nass 
geworden.  Jetzt  riefen  sie  mir  zu,  ich  sollte  meinen  Vorsatz 
weiter  zu  fahren  aufgeben,  denn  die  Küste  sei  auf  einer 
meilenhingen  Strecke  so  beschafl'en,  dass  es  mir  unmöglich 
sein  würde  zu  landen;  sie  füg-ten  noch  hinzu,  dass  an  der- 
selben Stelle  mehre  ihrer  Freunde,  die  wohlgemeinten  lUith 
nicht  befolgt  hätten,  verunglückt  wären.  In  der  That  fanden 
wir  bei  weilerm  Fortrudern  eine  hohe  Brandung,  die  das 
Ufer  mächtig  peitschte,  und  wäre  ein  starker  Wind  gekom- 
men, was  freilich  dem  Anscheine  nach,  den  das  Gewölk 
darbot,  nicht  zu  befürchten  war,  so  hätten  wir  waluscheiiüich 
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UrsAchc  gehabt,    es  bitler  zu  bereuen,    dtiss  wir  bei  unscrrn 
Entsclilusse  behnrrten.     In   ziemlicher  Entfernung  sahen   wir 
ein  mächtiges  Stück  Eis  schwimmen,     das  mit  einem  kloinen 
Berge  verglichen  werden  konnte,  und  einen  hübschen  Anblick 
gewährte.     Der  Kanadier,  der  schon  weit  südwärts,  bis  zum 
Columbia,    gewesen  war,    rief   ganz  überrascht    aus:    „Das 
geht  vortrefflich ;  wir  sind  ja  sclion  recht  hübseh  nach  Norden 
hinauf  gekommen."  (Cela  va  hien,   nous  ne  sommcs  pas  mal 
avances  au  nord.)    Jetzt   könnten  wir   doch  unmöglich   noch 
weit  vom  Meere  entfenit  sein,  meinte  er.       «v;  •  ^;>.rv 
,,     Während    wir    uin   eine  Landspitze   oder  eine  Art   von 
Vorgebirge  herum  fuhren,    in   dessen   Nähe,     den  Berichten 
der  Indianer  zufolge,  steh  ein  Fluss  befinden  sollte,  gewahr- 
ten  die   Indianer   mit  ihrem   scharfen   Blicke    oben    auf  der 
Spitze    eines    steilen   Felsens    einen   Bären,     der    dort   oben 
ruhig  ein  Mahl   Beeren  verzehrte,     „Sass,   Sass!"   flüsterte 
der  Indianer;    in  einem  Augenblicke  hatten  sich   alle  nieder- 
geduckt, und  blieben  regungslos,   nur  der  Steuermann  nicht, 
der  wunderliche  Bewegungen  machte,    deren  Grund  ich  nicht 
eher  einsah ,    als  bis  er  leise   sprach :    Sagt    ihm ,    dass    er 
seine  rolhe  Mütze  abnimmt:  (Dites  lui  d'6ter  son  bonnet  rouge.) 
Er    deutete   auf  meinen  Bedienten ,    einen  ehrlichen  Kerl  aus 
Lancashirc,    der   kein  Wort   französisch    verstand,     und   mit 
unverwandten  Augen   den   Bären    betrachtend,    durchaus    an 
seine  rothe  Mütze  nicht  gedacht  hatte,     „Was!"  rief  er  aus, 
als  er  sie  abnahm,    „sollte  er    sich  vor  meiner  Miilze  fiirih- 
tenl"    —    Der  Indianer   watete    nun  in  Begleitung  des  Dol- 
metschers   ans   Land;    beide    krochen    so    still   als    möglich 
durchs  Gebüsch,    und   bald   hatten  wir  sie  aus  dem  Gesichte 
verloren.     Nach    wenigen   Minuten   schon    verküiuleten    zwei 
Schüsse,     die    von    einem    lauten    Schrei    begleitet  wurden, 
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Meister  Bruti's  Schicksal,  und  Mir  fuliron  Ans  Lnnil,  um 
die  Beule  zu  holen.  Wuhrend  die  Leute  nach  der  Stelle 
eilten,  wo  der  Bär  lag",  j^ing'  ich  ein  wenii*^  umher,  und 
schlug  einen  andern  Weg  ein.  Ich  fand  einige  Stachel -und 
Johanniebecrbüsche ,  die  Beeren  aber  waren  noch  unreif; 
Auch  die  Rosen,  die  spiirlich  umher  standen,  waren  noch 
nicht  einmal  den  lOiospen  entsprossen ;  ihre  Farbe  zeigte 
Bich  tiefer  roth  als  bei  denen,  die  weiter  südlich  wachsen. 
Auch  sah  ich  eine  Brut  junger  Enten.  -  ''     '     ' 

Endlicli  kamen  die  Jiiger  znnick;  da  der  Bär  nur  klein 
war,  so  hatte  ihn  der  Steuermann  über  den  Rücken  g;ewor- 
fen ;  er  prakticirte  ihm  einen  Stock  ins  Maul ,  um  die  Kinn- 
laden auseinander  zu  halten,  und  Hess  dann  den  Kopf  unter 
dem  Arme  Iiervor  gucken,  ein  fürwahr  höchst  ergötzlicher 
Anblick. 

Da  der  Abend  schon  ziemlich  weit  vorgerückt  war,  so 
fuhren  wir  in  einer  engen  Bay,  die  das  Kanoe  vor  jeder 
Gefahr  durchaus  sicher  stellte,  ans  Land,  und  bald  nachher 
kam  auch  La  Prise.  Er  meldete  mir:  erst  nach  meiner  Ab- 
fahrt habe  er  gefunden,  dnss  durch  den  Frost  in  der  yorigen 
Nacht  das  Kanoe  an  mehren  Stellen  Risse  bekommen  habe; 
nun  könne  er  sich  auch  erklären,  wie  es  zu  einem  Lecke 
gekommen  sei.  So  gut  als  möglich  habe  er  es  ausgebessert, 
und  es  gewagt,  mir  zu  folgen,  da  er  um  keinen  Preis  hätte 
zurück  bleiben  mögen.  Der  Hauptgrund  aber,  weshalb  er 
80  bald  ankam,  war,  dass  er  mit  seinen  Leuten  keine  Yor- 
räthe  hatte  und  aus  denen,  die  in  meinem  Fahrzcug'i  befind- 
lich waren,  versorgt  wurde,  und  dass  eine,  wenn  auch  nur 
kurze  Trennung  von  mir,  sie  in  manche  Ungelegenheit  ge- 
bracht haben  würde.  Die  Nordlichter  waren  ausserordentlich 
Lellglünzend   und   bis   Mittemacht    ununterbrochen   zu   sehen, 
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dann  ftber  yinrüe  der  Wind  so  stark,  dass  wir  uns  nicht 
aus  der  Bay  waf^en  durften.  Nun  wui'dcn  die  Jäger  nach 
jeder  niügliclien  Riehtung  ausgesdiickt,  um  Beute  aufzu- 
spüren ;  sie  fanden  zwar  keine  solche,  w  ohl  aber  viele  frische* 
Spuren,  und  auch  das  war  uns  schon  angenehm. 

Hier  machte  ich  einige  Beobachtungen,  und  fimd  die 
nördliche  Breite  62°  45'  35";  durch  Chronometer  ermittelte 
ich  die  westliche  Länge  zu  lll^  19'  52"  7;  die  Abweichung 
auf  Katers  Kompas  45<3  31'  östlich ;  Thermometerstand  um 
3  Uhr  Nachmittags  54°  F. 

Am  17.  August.  —  Als  wir  die  am  Ahend  vorher  auf- 
gespannten Netze  aufzc  on ,  fanden  wir  acht  Weisslischc  und 
eine  Forelle  in  demselben ,  die  zu  gleichen  Portionen  yertheilt 
wurden;  um  vier  Uhr  Morgens  machten  wir  uns  auf,  und 
fuhren  gegen  einen  kalten  Nordost«^ ind  an,  gegen  den  uns 
auf  der  einen  Seite  die  Küste  und  auf  der  andern  eine 
Inselreihe  schützte,  so  dass  wir  zur  Frühstückszeit  schon 
eine  beträchtliche  Strecke  hinter  uns  hatten.  Wir  waren  an 
einem  kleinen  Berge  voiüber  gefahren,  und  hatten  in  den 
Spalten  und  Schluchten  der  Hügel  Schnee  liegen  sehen. 

Es  hält  in  jedem  Falle  schwer,  hinter  die  eigentliche 
Meinung  eines  Indianers  zu  kommen,  selbst  in  Bezug  auf 
Dinge,  mit  denen  er  von  Kindheit  an  schon  bekannt  iäi,  und 
über  die  er,  wie  man  erwarten  sollte,  eine  befriedigende  i  nd 
genaue  Antwort  zu  geben  im  Stande  sein  müsste.  —  Jetzt 
nun  begannen  alle,  selbst  der  nicht  ausgenommen,  welcher 
die  obige  Skizze  entworfen  hatte,  anzudeuten,  dass  der  Teh- 
lon  weit  nach  Süden  und  Ost«!n  entfernt  sei;  die  Tragplätzc 
zwischen  den  bemerkten  See'n  seien  sehr  lang  und  für  Leute, 
die  Gepäck  und  Fahrzeuge  mitzuschleppen  hätten,  entweder 
sehr  schwierig   oder   gar  nicht  zu  passiren.     Sie  selbst,    die 
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Indianer,  hUttcn  nie  etwas  anders  liei  sich  g;eluilil,  als  ihre 
Gewehre  und  vielleidit  ein  kleines  Kanoc,  das,  wenn  die 
Trümer  desselben  es  nicht  hätten  mitnelimen  können  oder 
wollen,  zurück  gelassen  worden  sei.  Aus  der  Richtung, 
nach  welcher  sie  zeigten,  nahm  ich  ab,  dass  meine  frühere 
Meinung  sich  bestätige,  und  dass  er  nicht  nur  beträchtlich 
weit  nach  Osten  liege,  sondern  sich  auch  rnch  der  Hud- 
eonsbny  zu  erstrecke. 

Andererseits  sagte  ein  Indianer  aus,  er  kenne  den 
Thiew - ee - choh  aus  seinen  Knabenjahren  her,  er  sei  aber 
auf  dem  Landwege  bis  zu  demselben  gelangt,  und  könne 
deshalb  von  uer  Wasserstrasse  keine  bestimmte  Nachricht 
geben;  er  wisse  nur,  dass  etwa  eine  Tagereise  von  dem- 
selben entfernt,  ein  Flnss  sich  befinde,  der  zu  einigen  Sec'n 
führe,  vermittelst  deren  wir  wahrscheinlich  zum  Thiew-ee- 
choh  gelangen  könnten.  Er  war  aber  in  Zweifel  darüber, 
ob  es  möglich  sei,  auf  irgend  eine  Weise  das  Kanoe  über 
die  Berge  und  Fälle  schalTen  zu  können,  die  uns  von  den 
Barren -lands  trennten,  wo  wir  die  von  ihm  angedeuteten 
See'n  finden  würden.  „Die  Indianer,"  sprach  er,  „dürfen 
nicht  daran  denken,  es  zu  versuchen,  allein  die  weissen 
Männer  sind  stark  und  kräftig."  Bei  einer  Angelegenheit, 
wie  die  vorliegende  war,  erschien  es  vielleicht  nicht  sehr 
klug,  eine  Bejiüiung  zu  wagen;  da  jedoch  bei  diesen  Leuten 
sehr  viel  auf  den  ersten  Eindruck  ankonnnt,  so  zögerte  ich 
keinen  Augenblick,  ihn  fest  zu  vei'sichern,  dass  ich  Mittel 
und  Macht  besässe,  die  sänuntlichen  von  ihm  angegebenen 
Hindernisse  zu  besiegen ,  und  dass  ich  bloss  eines  geschickten 
Jägers,  wie  er  einer  wäre,  bedürfte;  ich  würde  denselben 
gut  für  seine  aufgewandte  Mülie  belohnen.  In  Wahrheit  ge- 
sprochen,   der  allgomeine  Anblick,    den  die  Gegend  darbot, 
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die  wachsende  Höhe  der  Gebirge,  deuteten  kUr  darauf  hin, 
dass  keine  gewöhnliehen  Anstreng^ungen  hinreichen  würden, 
um  zu  einem  oder  dem  andern  der  grofisen  Ströme  zu  g;r- 
langen,  und  in  dem  Entschlüsse,  den  ich  jetzt  fasste,  glaubt« 
ich  selbst,  von  zwei  Uebeln  das  kleinste  gewühlt  zu  haben. 

Wir  ruderten  an  der  Nordküste  hin,  hatten  zur  rechten 
eine  ununterbrodiene  Inselkette,  und  kamen  zu  einer  Lokali- 
tät, welche  die  gelben  Messer  -  Indianer  (Yellow  Kneife  Indians) 
imd  die  Chipewyans  pomphaft  genug  „das  Gebirge"  nennen. 
Dort  pflegen  sie  gewöhnlich  ihre  Kanoes  zu  lassen,  wenn 
sie  zur  Rennthier -  Jagd  nach  den  Barrenlands  gehen,  und 
nur  wenige  kennen  das  Land,  welches  über  diesen  Punkt 
hinaus  liegt.  Drei  oder  vier  von  La  Prise's  Leuten,  bei 
denen  die  alte  Gewohnheit  gar  zu  mächtig  war,  Hessen  sieh 
durchaus  nicht  bewegen,  weiter  als  bis  zu  dem  Felsen  zu 
gehen ,  in  dessen  Nähe  sie  gcw  öhnlich '  gelandet  waren ,  sie 
trennten  sich  also  von  uns  unter  dem  Yorwande,  sie  müsstcn 
ihre  Familien  besuchen.  Das  sogenannte  Gebirge  erhebt  sich 
allmälig  vom  Ufer  aus  zu  abgerundeten  Gneiss  -  Ketten ;  die 
zwischen  denselben  liegendAi  Thäler  sind  nur  dünn  mit  Holz 
bestanden ;  die  einzelnen  Gipfel  bestehen  aus  einer  Reihenfolge 
von  Erhebungen  glatten,  nackten  Granits',  haben  die  Gestalt 
abgestumpfter  Kegel,  und  erreichen  selten  eine  Höhe  von 
mehr  als  tausend  bis  fünfzehn  hundert  Fuss.  An  ihrer  Basis 
fliesst  der  Gebirgsfluss,  (Mountain  River),  der  hier  über  eine 
Reihe  schroffer  Felsen  in  den  See  stürzt  und  einen  höchst 
mailerischcn  Wasserfall  bildet.  Demselben  gegenüber  nehmen 
die  Inseln  ein  Ende,  welche  bei  Tal  -  tliel  -  leh  beginnen, 
und  eine  von  dort  gerade  nach  Süden  gezogene  Linie  durch- 
schneidet einen  grossen  Hügel ,  welcher  den  westlichen  Win- 
kel von  Gah-houn- tschella  oder  die  Kanindien-Spitzc  bildet. 
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Dieser  sehr  eingezaekte  Istliinus  rn^t  in  einer  westnordwest- 
liehen  Rivlitunf^  aus  der  Ostküste  liervor,  reicht  bis  über 
das  jEi:ros80  Eiland  Peth-the-niieli  oder  die  Eulenins(>l  liin- 
aiis,  und  scheint  einen  ununlerbrurhenen  Strich  Landes  mit 
denselben  zu  bilden.  Das  Ganze  hat  die  Ansicht  einer  tiefen 
Bay ,  die  als  von  der  Landspitze  und  der  Insel  eing:eschloRsen 
erscheint.  Es  beruhet  aber  lediglich  Alles  auf  einer  opti- 
sehen  Täuschun«^,  welche  in  der  Entfernung  und  Refraktion 
der  Gegenstände  ihren  Grund  hat.  Denn  obschon  der  blaue 
Umriss  ganz  ungebrochen  erschien,  so  fanden  nir  doch  nach- 
her, dnss  Gah-houn-tschella  die  nördliche  Oeifnnng  zu 
einer  Strasse  bildete,  durch  die  wir  in  eine  herrliche  Binnen- 
Bay  einfuhren,  in  deren  südlichen  Theile  wir  späterhin  eine 
Fischerei  anlegten.  Noch  weiter  südlich  als  diese  letztere, 
befindet  sich  eine  andere  enge  Strasse,  die  in  Westen  durch 
die  steilen  Abfiille  des  Feth  -  the  -  nueh ,  und  im  Osten  durch 
hohe  Granitgebirge  eingeschlossen  ist.  Sie  bildet  einen  Ab- 
fluss  oder  eine  Ausftihrt  zu  einem  Theil  des  Sees,  den  der 
Horizont  begränzt,  und  der  als  eine  ununterbrochene  Wasser- 
fliiche  bis  zur  Keitlispitze  sich  nuldehnt.  Ich  habe  den  Ver- 
such gemacht,  die  Südküste  zu  entwerfen,  (wie  die  punktirten 
Linien  auf  der  Charte  zeigen,)  und  zwar  nach  einem  höchst 
mühsamen  Ausfragen  der  Indianer,  welche  sämuitlich  die 
Entfernung  von  Feth -the -nueh  weiter  angaben,  als  ich  go- 
than.  Feth -t]ie- nueh  oder  die  Eulen -Insel  ist  eine  An- 
häufung von  Trappgebirgen,  welche  in  der  Ffeifenstein-Spitze 
(Pipe-stone- Point),  der  Rennthier  -  Insel  gegenüber  am  nie- 
drigsten, an  der  engen  Strasse  von  Gah-houn-tschella  da- 
gegen am  höchsten  sind.  Die  ganze  Länge  nach  Osten  und 
Westen  beträgt  vier  und  fünfzig  geographische  Meilen  (69 
auf  den  Gr.),    und  die  Breite  des  See's,    etwas  oberhalb  des 
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GvbirgRfluHseR  in  oincr  geraden  Linie  nach  Süden  nii-ht  we- 
niger als  39  Meilen.  Er  lie^rt  zwischen  den  beiden  Kii8((>n, 
etwas  nach  Norden  hin;  die  Fh'isse  8Üd-  und  ostwiirts  sind 
xlcmlicli  gross  und  werden  l'or(»ährend  von  den  Chijtewvans 
besucht,  weh'lic,  obschon  sie  mit  jeder  Stromschnelle  und 
jeglicher  Krünunung  deraelbcn  genau  bekannt  waren,  mir 
doch  nicht  einmal  den  geringsten  Wink  über  ihre  Quellen 
zu  geben  vermochten.  Der  eine,  vor  dessen  Einfahrt  die 
Inseln  liegen,  und  der  in  die  Christie's  Baj  f^iilt,  (ich  gab 
ihr  diesen  Namen  Herrn  Christie,  dem  Dbcrfaktor  der  Kom> 
pagnie,  zu  Ehren,  der  sich  mir  so  gefällig  zeigte,)  wird 
von  ihnen  oft  im  Frülijiihre  der  Schwiine  wegen  besucht,  die 
sich  hier  so  zalilreich  einfinden.  Die  Indianer  pflegen  ge- 
wöhnlich eine  grosse  Anzahl  derselben  zu  schiessen. 

Wir  setzten  unsere  Fahrt  der  rauhen,  felsigen  Küste 
entlang  fort,  und  ruderten  vor  einem  malerischen  Bergwasser 
vorüber,  das  in  der  weiten  Ferne  wie  ein  Silberstreifen  er- 
schien, über  jähe  Abgründe  herübersi'irzte ,  und  sich  endlich 
ruhig  in  den  breiten  Wasserspiegel  des  See's  cigoss.  Unfern 
davon  fanden  wir  den  Rocky  Point  River,  neben  dem  wir 
am  Abend  eines  herrlichen  Tages  uns  lagerten.  Der  Ther- 
mometer hatte  heute  auf  S2q  F.  gestanden. 

Am  18.  August.  —  Wir  brachen  um  4  Uhr  friih  auf, 
in  der  festen  Hoffnung,  dass  wir  schon  nach  einer  Fahr! 
von  nur  wenigen  Stunden  zu  dem  Flusse  gelangen  wurden, 
von  dem  die  Indianer  uns  erzählt  hatten;  allein  als  wir  dort- 
hin kamen,  und  einen  Fluss  zu  finden  erwarteten,  fanden 
wir  abermals  nur  ein  Bergwasser.  „Das  ist  der  rechte  nicht," 
sprach  Maufellj,  der  oben  erwähnte  Indianer,  der  hier  un- 
sciT.  Führer  machte.  Wir  fuliren  demnach  weiter  den  See 
entlang,  der  sich  hier  bis  zu  einer  Breite  von  fünf  oder  sechs 
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M<m1«>ii  verengt«,    «"'J    seheinliar    in    der   Nähe  eines   lilanen 
Punktes  in  Siülwesten  sein  Ende  erreiehle,  der  übrigens  eine 
Biegung  bildet,  und  zu  einer  weiten  Bay  führt,  die  den  öst- 
lichen Theil  des  grosst-n  Skhiven-Sees  bildet.    Da  wir  allem 
Anscheine  zufolge,  einen  weiten  Umweg  ersparten,  wenn  wir 
eine  gelegene  Stelle  als  Trag|ilatz  benutzten,  so  war  icli  eben 
im  Begriff,    die  nöthigen  Befehle  zum  Ausladen  zu  erliit'ilen, 
da  fuhren  wir  gerade  um  einige  Felsen  herum  in  eine  kb-ine 
Bny,    und  erblickten  im  Hintergründe  derselben  einen,    wohl 
sechszig  Fuss  hohen  Wasserfall,  der  in  zwei  weissen,  schäu- 
menden Strumen  sich  in  ein  dunkles  Becken   ergoss.     Dieser 
Fluss  war    der   Gegenstand    unserer    Nachforschungen;     ihn 
mussten  wir  hinauf  fahren.     Also  landete  ich .    ohne   auf  die 
Bewegungen  meiner  Leute  zu  achten,     die    sehr   verständlich 
andeuteten,    dass    es    unmöglich    sei,    denselben    Iiinauf    zu 
kommen.     Das  kleine  Kanoe  ward    augenblicklich  getrocknet, 
and  ausgebessert.     Ein  Paar  Decken  und  einige  andere  noth- 
wcndige  Gegenstände  wurden  für  uns    bei  Seite  gelegt,    und 
«lies   übrige   Gepäck  nebst    dem    grossen   Kanoe    stellte   ich 
unter  La   Prise's    Obhut,     der    dasselbe    zu    bewachen    und 
Herrn  Mac  Leod  zuzustellen  sich  anheischig  gemacht  hatte.  - 
Ich  fand   die  Breite  62o  50'  15'^  nördlich;    die  Länge 
109°  47'  54"  W.;  Abweichung  36©  .52'  östlich. 
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Viertes  Kapitel. 


Müiisatne  und  beschwerliche  Fahrt  den  Hoar  -  Frost  -  River  liinauf. 
—  Grossartige  Landschaften  an  dessen  Ufern.  —  Krankiieit  des 
Dolmetscliers.  —  Lagerplatz  am  Cooks -See. —  Wir  fahren  einen 
andern  kleinen  Flnss  hinan,  der  ebenfalls  voller  Stromschnellen 
ist.  —  Zwei  Indianer  verlassen  uns.  —  Ungewissheit  des  Führers 
in  Betreif  des  richtigen  Weges;  er  macht  den  Versuch,  ebenfalls 
zu  entlaufen.  —  Reihenfolge  von  Flüssen  und  Seen.  —  Indiani- 
scher Beridit  über  den  Teli^lew  oder  Te!i-lon.  —  Clinton- 
Colden-,  Aylmer-  und  Sussex -See.  —  Entdeckung  des  Thlew- 
ee-choh. 

Jetzt  crüiTnete  sieh  unseren  Blicken  eine  ganz  neue 
Scene.  Bisher  waren  wir  auf  dem  glatten  See  gefahren,  und 
eben  deshalb  im  Sttmde  gewesen,  bis  hierher  vorzudringen; 
allein  jetzt  hatten  wir  das  abschüssige,  häufig  von  Felsen 
versperrte  Bett  eines  unbekannten  Flusses  vor  uns,  den  wir 
hinauf  mussten,  um  zu  dem  hochliegenden  Lande  zu  gchm- 
gcn,  von  dem  ab  das  Wasser  einer  entgegengesetzten  Rich- 
tung zufliesst.  Die  Mühseligkeiten,  deren  wir  uns  bisher  so 
heitern  Mutliee  unterzogen  hatten,  waren  nur  wenig  anstren- 
gender als  die,  auf  welche  jeder  Voyageur  sich  ohnehin 
im  Voraus  gcfasst  macht;  um  aber  die  Schwierigkeiten  und 
Hindernisse  zu  überwinden,  die  wir  von  nun  an  zu  erwarten 
Jiatten,     dazu    waren    ausserordentliche   Anstrengungen    aller 

Kräfte   und   eine   bchm'rliche  Ausdauer  unumgänglich  nüthig 

-       7         . 


nraw 


t;i' 


-   ;ö  - 

Ich  cifiiiii'  niiinlich  von  ilon  IniÜHnern,  ilimn  ili«>Hcr  Wnsscr- 
l'iill,  —  ilfti  ich  meinem  FriMindc  ücverlt^  zu  Ehren ,  welcher 
8ir  John  Franklin  .<uf  «icHHen  Polarex|H>(lilion  hef^jeitet  hatte, 
«Jen  Ueverley  -  Fall  njinnte,  —  der  letzli>  einer  langen  Stul'en- 
lolf^u  von  »teilen  Feltten  und  gewaltigen  Htroni.schnellen  8ei, 
die  ein  charakteriHtiRclie»  Merkmal  dcH  Iloar  -  Frostflusses 
Itilden .  und  in  der  That  deuteten  etwa  fünfzehn  his  zwanzig 
unter  den  Büschen  versleckte  Kanoes,  die  wir  fanden,  und 
welche  unserer  Meinung  nach  meinem  alten  Fieunde  Akaitscho 
und  desHcn  Leuten  zugehören  mochten,  darauf  hin,  dass  wir 
uns  \on  nun  an  auf  ungewöhnliche  Hindernisse  gefasst  halten 
miisslen.  Akaitscho  war  aller  Wnnuthung  nach  gegenwärtig 
in  den  ßarrenlands  auf  der  Jagd.  Maufell)  hlieh  fest  dabei, 
der  Reiflrostlluss  sei  der  einzige  W  ^,  den  wir  einschlag<>n 
könnten,  und  fügte  hinzu,  da^  wir,  seinem  Laul'e  folgend, 
unsern  \V«>g  nicht  unbetriichllich  abkürzen,  vielleicht  auch 
weiter  aufwärts  einen  alten  Mann  trelfen  wüiden,  welcher 
genaue  Auskunft  über  den  Thiew  -  ee  -  choh  zu  geben  im 
Htauide  sei. 

Der  gTössle  Theil  unserer  Ladung,  bestehend  aus  drei 
Säcken  Pcmmiean,  einem  kleinen  Vorrathe  von  Taback  und 
dergleichen  mehr,  war  schon  am  gestrigen  Abend  hinauf  gc- 
schaiTt  worden,  und  am  Morgen  des  19,  August,  nachdem 
wir  zuvor  aus  den  aufgestellten  Netzen  einige  Weiss  -  und 
Blaulische  heraus  genonuuen  hatten,  ward  das  übrige  ebcu> 
falls  fortgeschafft.  Am  meisten  Schwierigkeit  und  Mühe  machte 
es,  dass  wir  das  Kanoc  einen  schlüpfrigen  dicht  mit  Bäumen 
und  Gestrüpp  bedeckten  Abhang  hinauf  tragen  musstcn.  Die 
erste  Hügelstufe,  auf  der  wir  ausruheten,  bestand  aus  Sand 
und  Trümmern  der  in  der  I>^ähe  befindlichen  Gebirgsarten, 
namentlich  rothem  Fcldspath  und  Quarz.     Als  wir  dann  einen 
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Moraftl  durchwatet,  und  wieder  bergan  goHtiegcn  waren,  ka- 
men wir  lu  einem  Punkte  über  dem  xweiten  Falle,  und  fan- 
den dann  einen  Htillen  Teich,  auf  den  wir  das  Kanoo 
brachten,  ao  daHH  die  niüilen  und  angegrillencn  J^eute  eine 
kleine  Weile  sich  bei  der  verhiiltnisHUiiiäsig  sehr  leichten 
Arbeit  des  blussen  Ruderns  etwas  erhulen  kunntcn.  liier 
entlieRs  ich  den  La  Prise,  welcher  mit  seinen  zwei  kleinen 
Knaben  mich  bis  hierher  begleitet  hatte.  Ich  vertrauete  ihm 
einen  Urief  an  Herrn  Mac  Leud  an,  den  ich  beauftragte, 
gleich  naclidem  er  das  üstliche  Ende  des  See's  erreicht  haben 
würde,  eine  Miederlassung  zu  bauen,  also  c.  w  eine  Tage- 
reise von  der  Mündung  des  Flusses  entfernt.  Zugleich  mel- 
dete ich  ihm,  dass  ich  im  Laufe  des  ^Vtiteml.i'r  nach  dum 
grossen  Sklavensce  zurückkehren  würde. 

jNachdem  wir  ein  Paar  hundert  Schriftc  vscit  auf  dem 
Teiche  gerudert  waren,  erblickten  wir  abermals  lürmliche 
Dampfwülken ,  die  vom  dritten  und  vierten  Falle  herrührten, 
die  so  gefährlich  waren,  dass  wir  uns  denselben  nicht  ein- 
mal nähern  durften.  Also  mussten  wii*  die  Ruder  ruhen 
lassen  und  abermals  anfangen  zu  schleppen,  eine  um  so 
beschwerlichere  Arbeit,  du  das  Gehölz,  welches  wir  passiren 
mussten,  uehr  dicht  war,  und  meistentlieils  von  verkrüppelten 
Sumpifichtcn  gebildet  ward.  Wir  sahen  uns  genöthigl,  über 
gefallene  Bäujnc  zu  klettern,  un«l  durch  kleine  Bäche  und 
Sümpfe  zu  waten,  so  gut  es  eben  gehen  wollte.  Endlich 
kiunen  wir  in  eine  mehr  oiTene,  nicht  so  versperrte  Gegend, 
die  un&'uchtbar  und  öde  war.  Fels  sahen  wir  auf  Fels  ge- 
thüimt,  bis  zu  einer  Höhe  von  zwei  tausend  Fuss.  Der 
Lauf  des  in  ein  sehr  schnmles  Bett  eingeengten  Flusses,  der 
tief  unter  uns  lag,  war  duich  eine  ununterbrochene  Linie 
VQn  Dampf  bezeichnet.      Wir  mussten   häuüg  anhalten,    um 
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wieder  'Tischen  Athem  zu  schupfen,  und  so  gelangten  wir 
endlich  fluf  die  Höhe  dieses  so  scliwer  zu  ei-steigenden  Pas- 
ses. Der  blane  See  lag  zu  unseren  Füssen  vor  uns  da,  und 
80  herrlich  war  das  Schauspiel,  das  wir  von  hier  aus  er- 
hlicktcn,  so  grossartig  die  Natur,  dass  wir  auf  eine  kleine 
Weile  alle  Anstrengungen  vergassen. 

Mein  Dolmetscher,  der  bereits  seit  einigen  Tagen  unwohl 
gewesen  war,  ward  jetzt  so  krank,  dass  er  kaum  noch  fort 
konnte.  Die  Indianer  halfen  ihm  seine  Last  tragen,  denn 
sie  waren  frohen  Muthes,  weil  sie  einige  frische  Spuren  von 
Thieren  bemerkt  hatten,  die  eine  frühe  Jagdzeit  für  dieses 
Jahr  andeuteten,  und  zum  Beweise  dienten,  dass  die  umher- 
streifenden Tliiere  bei'cits  angefang^en  hatten,  aus  dem  hohen 
Norden  wiedei*  weiter  nach  Süden  zu  ziehen.  Unser  Hinab- 
steigen zum  Flusse  ging  anfangs  erträglich  genug,  die  Ab- 
fälle waren  ziemlich  sanft,  und  die  Gipfel  der  Hügel  abge- 
rundet. Bald  aber  folgten  mit  Moos  überzogene  Sümpfe, 
und  dann  ein  so  jäher  und  furchtbar  steiler  Absturz,  dass 
ich,  obwohl  nur  mit  Mantel  und  Gewehr  beladen,  dennoch 
alle  nul*  mögliche  Vorsicht  anwenden  musste,  um  nicht  mit 
den  bei  jedem  Schritte  sich  ablösenden  Erdmassen  hinab 
zu  gleiten. 

Die  Leute,  welche  das  Kanoe  zu  schleppen  hatten,  hiel- 
ten sich  wacker  zur  Arbeit,  und  kamen  nach  jedem  Ausglei- 
ten oder  Falle  so  geschickt  und  schnell  wieder  auf  die  Beine, 
dass  ich  sie,  nach  glücklich  überwundenen  Hindernissen, 
bald  sämmtlich  und  wohlbehalten  unten  am  Flusse  sah.  Die- 
ser nahm  hier  .mf  einer  Strecke  von  etwa  drei  Meilen  eine 
nordnordöstlichc  Richtung,  und  zeigte  sich,  obwohl  der  Strom 
ziemlich  stark  war,  doch  glatt;  zu  beiden  Seiten  erhoben 
sich  steile,    überhängende  Felsen,    die  ziun  Tlieil  mit  Grün 
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überzogen,  auch  hin  und  wieder  dünn  mit  Birken,  Fichten 
und  Weiden  bestanden  waren.  Die  Sonne  stand  bereits  nie- 
drig und  die  Leute  waren  so  ermüdet,  dass  sie  nicht  weiter 
mehr  fort  konnten.  Deshalb  ruderten  wir  an's  gegenüber 
liegende  Ufer,  wo  wir  einen  ebenen  Platz  fanden  und  sclilu- 
gen  dort  unser  Zelt  auf. 

Die    unbeschreiblichen   Hindemisse,     die    sich    uns    bei 
jedem  Schritte,    den   wir   vorwärts   thaten,    entgegen   gestellt 
hatten,    waren   glücklich    durch    anlialtende    Aibeit    beseitigt 
worden;    allein   die   Anstrengung   wurde   um   so  angreifender 
und  oft  wahrhaft  peinlich  durch  die  Myriaden  von  Sandfliegen 
und  Moskitos,     die  uns    so  unbarmherzig  zurichteten,    dass 
uns   das   Blut    vom   Gesichte    herabfloss.      Von    allen   Unan- 
nehmlichkeiten,  die  mit  dem  Leben  einer.  Voyageurs  verbun- 
den sind,    ist  keine  so  ärgerlich   und  unangenehm,    als  die 
Martern,    welche    ihnen  von  jenen  kleinen  Blutsaugem  zuge- 
fügt werden.     Denn  sie  abzuwehren,    ist  platterdings  umnög- 
lich ,  und  wenn  man  anfangs  aucli  tausende  tüdtet,  so  werden 
diese  durch  neue  tausende  ersetzt,  so  dass  man  zuletzt,    von 
Aerger  und  Wuth  überwältigt,  sich  in  Verzweiflung  mit  dem 
Gesichte   auf  die   Erde   wirft,    so   dicht   in   die  Decke  hüllt, 
dass  man  dem  Ersticken  nahe  ist,    und   so    die  Stunden  der 
Nacht  ohne  Ruhe  und  Schlaf  zubringt.  ' 

Am  20.  August.  —  Der  Thermometer  war  bis  aui' 
36°  F.  gefallen;  um  4  Uhr  Morgens,  so  bald  wir  die  im 
Flusse  liJ'genden  Felsenstücke  und  andere  Hemmnisse,  die 
unser  Vordringen  aufitalten  konnten,  deutlich  zu  unterschei- 
den vermochten,  brachen  wir  auf,  und  kamen  ziemlich  r.isch 
fort,  bis  wir  in  die  Nähe  einer  Stromschnelle  gelangten,  der 
noch  viele  andere  folgten ;  wir  hatten  daher  den  ganzen  Mor- 
gen über  fast  nichts  weiter  zu  tliun,  als  das  Kanoe  zu  lichten 
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lind  CS  nn  einem  Tnne  aufwärts  zn   ziehen;    endlich  kamen 
wir  j!:nr  an  einen  zwanzig  Fuss  hohen  Fall  und  musstcn  nun 
sowohl    Fahrzeng    als    Gepllck    schleppen.      Als    wir    diesen 
Wasserfall  hinter  uns  hatten,    folgten    wieder  Stromschnellen, 
nnd  zuletzt  ward  das  Kanoe  durch  die  Tielen  Stiisse,     denen 
CS  ausgesetzt  war,    so  beschädigt,    dass  wir  unter  steter  Ge- 
fahr zu  sinken,    so   schnell  als    möglieh   dem  Ufer  zuzueilen 
uns    gezwungen   sahen.     Der   unglückliche   Dolmetscher   war 
unfiiliig  uns  bei  der  Arbeit  liiilfreich  an  die  Hand  zu  gehen, 
er  litt  wirklich  \ie],    und  bat  mich  dringend,    seine  Pein  zu 
mildem.     Ich  hatte  nichts   weiter   bei   mir,    als   eine   Büchse 
voll   Pillen   und    etwas   Branntwein,    und    beides   schien   mir 
nicht   ohne   Gefahr   bei    einer  Krankheit    anwendbar   zu  sein, 
die  sich  so  schlimm  zeigte,  dass  allem   Anscheine    nach    nur 
ein  Arzt   sie   heilen   konnte.      Allein    der   arme    Teufel    blieb 
fest  und  steif  dabei,    ich  sei  im  Stande,    ihm  Linderung  zu 
verschaffen,    und    zweifelte   keinen   Augenblick   daran,    dass 
Alles ,    was  nur  den  Namen  Arznei  führe ,  ihn  wieder  gesund 
machen  könne,     'ch   gab  also  seinen  dringenden  Bitten  nach, 
und   reichte  ihm  erst  einige  Pillen;    da  wurde  er  no  h  krän- 
ker ;  darauf  liess  ich  ihn  einen  tüchtigen  Zug  aus  der  <  'asche 
thun ,  und  siehe  da,  es  ward  besser  mit  ihm.  ■■a     "^^^ 

Kaum  war  unser  Kanoe  so  gut  als  möglich  ausgebessert 
worden,  da  gingen  die  Beschwerlichkeiten  und  Gefahren  wie- 
der von  neuem  an;  wir  fuhren  nämlich  in  einen  Kanal, 
dessen  Wasser  sehr  tief,  aber  häufig  von  scharlkandigen 
Felsen  dermasscn  versperrt  War,  dass  ims  kaum  eine  Durch- 
fahrt zwischen  denselben  oifen  blieb.  Der  Strom,  der  hier 
ein  bedeutendes  Gefäll  hatte,  rauschte  zwischen  den  Felsen 
hindurch  oder  über  denselben  hinweg,  und  zwar  mit  einer 
solchen    Gewalt,    dass    die   ziehenden   Leute    sich    kaum    auf 
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den  Beinen  zu  halten  vermochten,   T;nd  kaum  war  <)iese  Nodi 
zu  Ende,    da  stan'ten  uns  wieder  drei  Wasserfalle   entgegen, 
die  gleich   Riesentreppen,    sich    bis   zu   einer  Kühe   von  45 
Fuss  erhoben.     Also    musstc   abermals  unser  gesammtes  Ge- 
päck weiter  getragen    werden,     zum   grossen   Aerger   meiner 
Leute;    denn    bei   einer   solchen  Gelegenheit  ist  es  allerdings 
von  Wichtigkeit,    ob  ein  starker,    kräftiger  Mann,     wie  der 
kranke  Dolmetscher  war ,  im  Stande  ist ,  mit  Ilaid  ans  Werk 
zu   legen  oder  nicht.     Noch  ein  Paar  Stromschnellen,    darauf 
ein  Wasserfall  von  zwanzig  Fuss  Höhe,  und  wir  hatten  die- 
sen unruhigen,    unwirthlichen    Fluss   hinter   uns.     Uebrigens 
kann  man  nicht  leicht  eine  wildere  und  grossartigere  Scenerie 
finden,    als  jene,    die    sich   an   den   Ufern   desselben    zeigt. 
Hohe    Felsen   ragen    gleich    kolossalen    Thürmen    über    den 
AVasserfall  empor,    oder  bilden  die  verschiedenartigsten  For- 
men,   sind    bald   mit    verschiedenfarbigem   Moose   überzogen, 
oder  von  überhiingenden  Bäumen  beschattet;    bald   sieht  man 
einen  i-uhigen  Teich  vor  sich,  heP  und  klar,  wie  die  Fläche 
eines  Spiegels,  bald  den  Dampf,  der  ans  einem  rauschenden 
Wasserfalle    emporsteigt.      Keine    Feder    kann    solch    einen 
Anblick  würdig  beschreiben.  ■ 

Das  Kanoe  Avar  vollständig  ausgebessert  worden,  und 
nun  bot  sich  uns  wieder  eine  ganz  verschiedene  Scene  dar. 
Wir  erblickten  nämlich  ein  von  allmälig  aufsteigenden  Hügeln 
gebildetes  Amphitheater,  das  hier  und  da  von  nackten,  run- 
den Felsen  überragt  ward ;  hin  und  wieder  sahen  wir  einige 
Gruppen  dunkler  Fichten,  deren  schwarzes  Düsler  gegen  die 
hellgelbe  Farbe  des  Sandes,  dem  sie  entsprossen  waren, 
scharf  abstach.  Dieses  Amphitheater  umschloss  ein  ruhiges 
klares  Wasser,  das  sich  nach  Norden  hin  erstreckte,  und  sich 
allmälig  bis  zu  einer  Breite  von  drei  bis  vier  Meilen  ausdehnte. 
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An  den  Ufern  war  hie  und  da  noch  altes  Eis  hungon 
geblieben;  dass  häoüg  Indianer  hierher  kamen,  nahmen  wir 
aus  den  Schneeschuhen  und  Bündeln  ab,  die  an  den  Stan- 
gen befestigt  waren,  welche  von  einem  erst  kürzlich  ver- 
lassenen Lager  her  stehen  geblieben  waren.  -        '     - 

Es  war  bereits  spät  geworden ,  und  tTa  bis  zu  den 
Fichten  für  uns  ein  zu  weiter  Weg  war,  so  schlugen  wir 
unser  Zelt  am  Ufer  einer  Insel  auf,  wo  wir  &o  viel  Gesträuch 
fanden,  dass  wir  ein  Abendessen  dabei  kochen  konnten. 
Kaum  waren  wir  gelandet,  so  wurden  wir  von  so  ungeheuer 
dichten  Schwärmen  Sandfliegcn  und  Moskitos  bedeckt,  dass 
wir  anfangs  vor  Aerger  und  Schmerz  dem  Wiihnsinne  nahe 
waren.  Nachher  betrachtete  ich  die  von  der  Abendsonne  bc- 
leuditete  Landschaft,  welche  in  tiefer  Ruhe  vor  mir  hjg;  die 
Wolken  [trangten  in  den  herrlichsten,  sanftesten  Tinten,  und 
der  Eindruck,  den  das  Ganze  auf  mich  hervorbrachte,  st<ich 
unendlich  gegen  den  ab,  welchen  vorher  die  wilde  Scenerie, 
das  ungestüme  Tosen  auf  mich  gemacht  hatte.  Ich  verglich 
die  gegenwärtige  Ruhe  mit  der  Periode  des  reifen  Manns- 
alters, in  welchem  besonnenes  Urtheil  und  ruhige  Umsicht 
auf  den  stürmischen  Drang  folgen,  der  in  dem  kräftigen, 
muthvolk'n  Jünglinge  wohnt.  Ich  dachte  mit  geriihitem  Her- 
zen an  meine  Freunde ;  am  innigsten  aber  an  einen  derselben, 
der  meinem  Herzen  so  theuer  und  wcrth  ist.  Ihm  zu  Ehren 
nannte  ich  den  vor  mir  liegenden  Wasserspiegel  Cook's-See, 

AJs  es  dunkel  geworden  war,  glaubten  meine  Leute 
Etwas  an  dem  See  zu  bemerken,  das  sich  hin  und  her  rege. 
Von  unserer  Partie  war  es  Niemand,  ein  Thier  scliien  es 
.lucli  nicht  zu  sein,  da  die  Bewegungen,  welche  der  noch 
nicht  ordentlich  sichtbare  Gegenstand  machte,  sehr  vorsicbtig 
und    behutsam    zu    sein    schienen.      Daher   ward    in    unserm 
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Invaliden,  dem  Dolmetsclier,  Verdacht  rege,  und  er  war  nebst- 
mir  und  den   drei  Indianern  der  Meinung,    es   sei   entweder 
ein  Chipewyan,    der  uns  zu  bestehlen  beabsichtige,   oder  ein 
Spion   der   Sklaven  -  Indianer ,    die   dwnals   gerade    mit    den 
Yellow-Knives  in  Fehde  lagen.     Es  wies  sich  indessen  bald 
aus,  idass   beide  Vermuthungen   unrichtig   waren;    denn    wir 
erfuhren   bald,     dass    der    beobachtete    Gegenstand  niemand 
anderes   sei,    als   einer    von   den   Indianern,     die  uns  früher 
am  „Gebirge"  verlassen  hatten.     Der,    welcher  jetzt  wieder 
mit  uns  zusammen  traf,  hatte  seine  Paar  Schuss  Pulver,  die 
er  besass,  verschossen,   und  sich  nun  genölhigt  gesehen,  die 
weite  Reise  his  zu  uns  zu  machen ,  damit  ich  ihm  die  Mittel 
zum  Unterhalt   seiner  Familie   geben   möchte;    hätte   er  die 
erhalten,    dann  wolle   er  seine  Gefährten  aufsuchen.     „Wäre 
ich  mit  meinem  We'be  allein  gewesen,"    sprach  er  halblaut 
und  mit  matter  Stimme,    „so  würde  ich  den  Häuptling  nicht 
belästigt  haben,  wir  hätten  uns  schon  mit  Beeren  das  Leben 
fristen  können;  wenn  ich  aber  meine  Kinder  ansah,    und  ihr 
Schreien   hörte,     dann   wurde,  ich    im   Herzen    betrübt,    und 
musste  HiOfe  schaffen."      Weiter   brauchte    er  mir  nichts   zu 
sagen ;  ich  gab  ihm  einen  beträchtlichen  Yon'ath  von  Lebens- 
mitteln, Pulver  und  Blei,  und  so  zog  er  wieder  ab,    als  der 
glücklichste  Mensch  seines  ganzen  Stammes. 

Am  21.  August.  —  Während  der  Nacht  hatte  der  Frost 
die  See  mit  cinCi.  dünnen  Eiskruste  bedeckt;  als  wir  fioih 
um  4  Uhr  wieder  auflirachcn ,  stjind  jedoch  der  Thermometer 
auf  38q  f.  Nachdem  wir  eine  Strecke  von  einigen  Meilen 
weit  zurück  gelegt  hatten,  kamen  wir  an  einen  Fluss,  der 
durch  fünfzehn,  drei  bis  zclin  Fuss  hohe  Sdomschncllen  und 
Wasserfälle  gesperrt  war.  Unter  anderen  Umständen  würde 
ein   solcher  Anblick  mir   höchst   unangenehm   gewesen   sein, 
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jetzt  betrachtete  ich  ihn  mit  Vergnügen,  iletiii  er  dentete 
dnrnuf  hin,  dass  das  hohe,  die  Wasserscheide  bildende  Ge- 
Ifinde  nicht  mehr  fem  war,  und  diese  zu  erreichen,  war 
mein  einziges  Ziel ;  denn  weiter  vordringen  zu  können,  durfte 
ich  der  sputen  Jahreszeit  wegen  gar  nicht  hoffen. 

In  dem  Steuermann  De  ChaHoit  besass  ich  einen  der 
erfahrensten  Manner  Nord  -  Amerika'«.  Nie  zeigte  er  seine 
ausserordentliche  Kraft  und  seine  unermüdliche  Thätigkeit  in 
einem  vortheilhaftern  Lichte,  als  gerade  jetzt.  Bei  den  grüssten 
Gefahren,  mit  denen  uns  Stromschnellen  und  Wasserfaille  be- 
droheten,  blieb  seine  Kälte,  Umsicht  und  Unerschrockenheit  stets 
dieselbe,  und  oft,  wenn  wir  weder  mit  Rudern  noch  mit 
Stangen  etwas  mehr  ausrichten  konnten,  sprang  er  ohne 
Umstände  ins  Wasser,  und  hielt  da  seinen  Stand  fest,  wo 
Andere  mit  weniger  markigen  Gliedern  in  einem  Augenblicke 
weit  weg  geschleudert  worden  wären.  Allein  ungeachtet  sei- 
ner Sorgfalt,  trotz  seines  gewaltigen  Kraftaufwandes  ward 
unser  gehrechliches  Fahrzeug  stark  beschädigt;  die  Rinde, 
mit  welcher  es  bekleidet  war,  hing  zu  Leiden  Seiten  in  lan- 
gen Fetzen  herab ;  es  hatte  Risse  und  Spalten  an  allen  Enden 
bekommen.  Nicht  gering  war  demnach  unsere  Freude,  als 
wir,  nach  Zurücklcgung  eines  andern  mühsamen  Tragplatzes 
wieder  ein  offenes,  freies  Wasser  vor  uns  sahen. 

Während  meine  Leute  das  Kanoe  ausbesserten,  und  um 
es  wieder  ganz  dicht  zu  machen,  auspichten,  stieg  ich  zum 
Gipfel  einer  kurzen,  etwa  zwei  hundert  F:iss  hohen  Hügel- 
kette hinan,  die  nach  Osten  hin  abfiel.  Von  dieser  Höhe 
aus  deutete  Maufelly  auf  einen  See,  bis  zu  welchem,  wie 
er  sagte,  wir  einen  weiten  Weg  hätten;  doch  fügte  er  hinzu, 
seien  seine  Augen  damals,  als  er  zum  le'^ten  Male  diesen 
Weg  gemacht  habe,    vom   Schneeglanze   so   angegriffen  und 
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geblendet  gewesen,  dass  seine  Gefiihrten  ihn  an  einer  Svhnnr 
hätten  leiten  müssen;    er  kenne  ihn   also  nicht  ganz  genan. 
Er  bat  mm,  ich  möge  erlauben,  dass  er  einige  hochliogcnde 
Punkte   besteige;    einen    derselben   erkenne   er   wieder,    dort 
habe   er    einmal    ein   Stück   Wild    erlegt.     Doch    hielt   er   es 
nicht  für  wohlgethan,  dass  wir  dorthin  unsere  Richtung  n.'ih- 
men.      Die    beiden   Indianerbuben   im  Kanoe,    die    entweder 
Misstrauen  in   ihn  setzten,    oder,    was    wahrscheinlicher   ist, 
einen  Anfall  von  dem  launenhaften  und  unbeständigen  Wesen 
bekamen,  der  diesem  Geschleclite  eigenthümlich  ist,    —    die 
beiden  Buben  also  bereiteten    sich,    nachdem   sie   am  Lande 
waren,  vor,  ihren  Bekannten  einen  Besuch  abzustatten,    denn 
die  befanden  sich,  ihrer  Behauptung  zufolge,   nicht  weit  von 
uns,  nach  Nordwesten  zu.     So    weit  mein    Teleskop    reichte, 
erblickte   ich    nirgends    einen   Indianer,    deshalb  suchten  wir 
sie  von   ihrem  Vorhaben   abzubringen,    weil   wir   eben    jetzt, 
wo  das  Gepäck  über   die  Tragplätze   zu   schaffen  war,    ihre 
Beihülfe  doppelt  nöthig  hatten;    allein  sie  verwarfen  alle  An- 
erbictungen,    die   ich   ihnen   machte,    mit  der  staiTküpfigsten 
Hartnäckigkeit.     Daher  gab   ich   ihnen   einige  Munition    und 
crthcilte  ihnen   den    ci-nstlich   gemeinten  Ratli,    sich  ja  nicht 
in  meinem  Winterlager   einzufinden,    es   sei    denn   mit    einer 
gehörigen  Ladung  fettei    Wildprets. 

Mir  ruderten  nun  zwischen  weit  hin  sich  erstreckenden 
Inseln;  nach  Westen  hin  sah  ich  den  Horizont  nirgends  un- 
terbrochen. Maufellj  war  offenbar  verwirrt  und  verlegen, 
und  obwohl  er  die  allgemeine  Richtung  kannte,  so  war  er 
doch  mit  der  eigentlichen  Gestalt  des  See's  so  wenig  bekannt, 
dass  wir  beständig  entweder  uns  in  einer  Bay  befanden,  oder 
eben  so  zwecklos  um  eine  Insel  herum  ruderten.  Da  ich 
keine  Lust  hatte,  mich  länger  gleichsam  an  der  Nase  herum 


fuhren  zu  lassen,  so  schickte  ich  De  Chnrioit  und  Avn  Indi- 
aner zum  Rccognosciren  aus ;  das  Resultat  war  günstig,  denn 
sie  entdeckten  in  der  Richtung,  welche  wir  einzuschlagen 
beabsichtigten,  einen  See.  Die  Moskitos  hatten  uns  fürch- 
terlich mitgenommen,  und  dem  Steuermanne,  auf  den  sie  es 
besonders  abzusehen  schienen,  war  von  den  tiuisend  Stichen, 
mit  denen  sie  ihn  gequält,  das  Gesicht  so  aufgeschwollen, 
dass  er  kaum  aus  den  Augen  sehen  konnte. 

Am  22.  August,  kurz  nach  Tagesanbioich ,  kamen  wir 
nn  eine  Bay,  und  von  hier  ans  wurden  Kanoe  und  Gepäck 
bis  nach  zwei  kleinen  Seen  getragen.  Dann  führte  uns  ein 
anderer  Tragplatz  zu  einer  weiten  Wasserfläche,  die  übrigens, 
wie  wir  bald  ausfindig  machten,  nur  ein  Thcil  des  See's 
war,  den  wir  Tor  Kurzem  verlassen  hatten.  Hier  fanden  wir 
eben  so  wohl,  wie  in  dem  andern  Thcile  desselben,  eine 
Menge  von  Inseln,  die  von  ziemlich  steil  abfallenden  Felsen 
gebildet  werden,  und  mehr  oder  weniger  dicht  mit  Rennthier- 
moos  bedeckt  waren.  An  der  Küste  salien  wir  nocli  altes 
Eis,  und  an  einigen  Hügeln,  die  sämmtlich  eine  dunkel- 
braune Farbe  hatten,  noch  Schnee,  der  ebenfalls  vom  letzten 
Winter  her  liegen  geblieben  war.  Nach  wenigen  Stunden 
eiTeichtcn  wir  das  Ende  dieses  Sees,  den  ich  nacli  dem 
Doktor  Walmsley  von  Hanwell  benannte.  Von  hier  aus  sandte 
ich  Leute  nach  verscliiedenen  Riclitungcn  ab,  um  den  besten 
und  kürzesten  Weg  zu  suchen,  der  nach  dem  grossen  See 
fülirte,  den  wir  ausfindig  machen  wollten. 

Ich  fand  hier  die  nördliche  Breite  63°  23'  46" ;  west- 
liche Länge  108°  8'  16";  Abweichung  36*  0'  östlich;  eine 
Lage,  etwas  nördlich  von  Hearne's  Cheesadawd -  See.  Der 
übereinstimmenden  Aussage   der  Indianer  zufolge,   scheint  es, 
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dass  der  einzifce  See,  welcher  diesen  Namen  führt,  zwischen 
dem  Athabaska  und  dem  grossen  Sklaven -See  liegt. 

Gegen   Abend    kamen    die  Leute    zurück,    und   fast   zu 
gleicher  Zeit  fand    sich    auch   einer   der  Indianer  wieder  ein. 
Er  hatte  sich  einer  unbedeulüiden  Ursache  wegen  tou  seinen 
Gefiihrtcn  geticnnt,    und    woUte   jetzt   mit   uns  weiter  ziehen. 
Die  enteren  hatten  das  Gluck  gehabt,  eine  Kette  kleiner  Seen 
ausfindig  zu  maclicn,  die  einen  Abfluss  nach  Osten  hin  zeig- 
ten;   ein  junges  Stück  Wild,    das  sie  erlegt,    war  eine  will- 
kommene  Beute.     Den  Indianer  jagte    ich    ohne    Umstünde 
wieder   fort,    und   gab   ihm    die  ausdrückliche  Weisung,    er 
möge  den  Leuten  seines  Stammes  sagen,  dass  wer  von  mei- 
ner Expedition  Nutzen  und  Vortheil  haben   wolle,    sich  fort- 
wiihrend  ordentlich  betragen,     und   um   in    ihren  Ausdn'icken 
zu   sprechen:   „nicht   mit  zweierlei  Zungen  sprechen   müsse." 
Nur    wer   das    thue,     habe   Ansprüche    auf   eine   Belohnung, 
sonst  keiner.     Selbst  etwas  Lebensmittel,  um  die  er    juich  bat, 
gab  icli  ihm  nicht,  eine  Härte,  über  die  er  sich,  wie  ich  voraus- 
setzte,  bei  seinem  Stamme  beklagen  musste,  und  welche  den 
von   mir    beabsichtigten    wohlthätigen    Eindruck    zu    machen 
nicht  verfehlen  konnte.     Denn  so  unbeständig  und  undankbar 
die  Indianer   sich   auch   zeigen   mögen,    so   haben   sie   doch 
Verstand  genug,    ihre  Fehler  einzusehen,    und  bekennen  sie 
auch  nicht  selten.     Als  der  Indianer  sali,     dass   ich   mich  in 
keinem  Falle  weiter  mit  ihm  einlassen  vrollte,  ging  er  lächelnd 
fort,  und  sagte  ganz  ruliig:    Ich   hätte  ganz  recht,    er  ver- 
diene keine  andere  Behandlung. 

Am  23.  August.  —  Gleich  nach  Tagesanbruch  fingen 
wir  an  unser  Kimoe  und  das  Gepäck  fortzuschleppen,  und 
hatten   fünfzehn   Tragplätze  zurückgelegt,    als   wir  spät   am 
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Abend  unser  Zelt  Aufsehlagen.  Als  die  Sonne  heraufkam, 
quiihcn  uns  die  Moskitos  furchtbar;  spUter  hatten  wir  Hagel 
und  Regen. 

Am  24.  August.  —    Der  Thermometer  fiel  auf  32°  F., 
und  aus  den  unzähligen   hier   in  der  Gegend  fliessenden  Ge- 
wässern stiegen  kalte,  nebelige  Uiinste  auf,  welche  sich  zer- 
thellten,    als  die  Sonne  emporstieg.     Nun   gingen  wir  wieder 
an   unsere    verdriessliche  Arbeit,    und   eine  Reihe    von   Seen 
und  Tragplützcn  führte   uns    zu    einem  kleinem  Flusse,     der 
zu  meiner  grossen  Freude  nach  Osten   hin  stilimtc;    er  floss 
in  ein  offenes  Wasserbecken,  und  da  ich  im  Nordwesten  einige 
Sandhiigel    erblickte,    so    schloss    ich,    dass   wir  nicht  mehr 
weit   von    der   Landhöhe    oder   Wassei'scheidc    entfernt    sein 
konnten.     Uebrigens  war  die  Bekleidung  meines  Kanocs  vom 
Froste  gespalten ,  und  das  Ausbessern  machte  einigen  Aufent- 
halt nödiig.     Darauf  fuliren   wir  auf  einige  Hügel  zu,    deren 
Ostseite,  wie  Maufelly  versicherte,    vom  grossen  See  bespült 
würde.     Nun   drängte   sich    die   Frage   auf,    ob    es    möglich 
sei,    einen   Weg,    der   Basis    der   Sandhügel    entlang    nach 
Westen    ausfindig   zu   machen,    denn  so    viel    ich    bemerken 
konnte,    schien  von  dort  aus  eine  weite  Oeffnung  sich  rechts 
bin  zu  ziehen,    welche,    wie  ich  noch  jetzt  glaube,    mit  der 
andern  grossen  Wassei-flilche  in  Verbindung  stehen  musste. 

Sei  dem  nun,  wie  ihm  wolle,  genug  der  Indianer  wollte 
sich  auf  dergleichen  nicht  einlassen,  und  so  fuliren  wir  denn 
nach  den  blauen  Hügeln,  passirten  einen  langen  Tragplatz, 
und  nun  hatte  ich  die  Befriedigung  nach  Süden  hin,  ein 
grosses,  klares  Wasserbecken  vor  mir  zu  sJien,  das  nur 
vom  Horizonte  begränzt  war,  Nördliclic  Breite  63°  23'  57". 
Jetzt  gingen  wir  über  einen  hervorragenden  Hügel,  wel- 
.  eher  eine  Fortsetzung  der  gegeuübeiiiegenden  Küste  zu  sein 
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scliicn;  er  bildete  aber  in  der  Tliat  das  nördliche  üfer  einer 
Day,  in  die  sich  ein  rcissender  Strom  ergoss,   den  wir,  wie 
Maufelly  sagle,    liinauiTahren  mussten.     Derselbe  lag  in  gra- 
der Linie  mit  einer  in  weiter  Entfernung  aufsteigenden  Dampf- 
oder Rimchsäule,    wohin    unser  Indiiuier   zu  gehen  wünschte, 
und  zwar    unter  dem  scheinbaren  Yorwande,    nähere  Erkun- 
digung einzuziehen ;  zugleich  gab  er  die  Erklärung  von  sich, 
von  einer  weitern  Wasserverbindung,    jenseit  des  See's,    auf 
dem  wir  uns  jetzt  befiinden,  wisse  er  nichts,  und  eine  solche 
sei    ihm   durchaus   unbekannt.      Ein   solches   Benehmen   ver- 
diente die  strengste  Rüge,  und  mit  ernsthaftem  Unwillen  gab 
ich  ihm  zu  verstehen,    „dass    dergleichen  Nichtswürdigkeiten 
bei  mir  nie  und  zu  keiner  Zeit,  am  allerwenigsten  aber  unter 
den  jetzigen  Umständen  angebracht  seien.    Er  habe  mir  selbst 
gesagt,  dass  er  an  einem  andern  See  gewesen  sei,  und  jetzt 
stelle  er  sich,     iils  kenne   er  keinen  solchen,     stehe  also  als 
ein    falscher,     treuloser   Mensch   vor   mir."      Ich    sagte   ihm 
grade  zu  auf  den  Kopf:  „seine  Absicht  sei  keine  andre,  als 
uns  zu  entwischen,  wolle  er  es  thun,   nun  so  läge  das  Land 
ja  vor  ihm  offen;    er   habe   aber   in    diesem   Falle  nicht  den 
geringsten  Anspruch   auf  eine   Belohnung,    nicht   einmal  auf 
die  allergeringste.' '     Eine   solche   Sprache   machte   Eindruck 
auf  ihn;    er  gestand  ein,  dass  er  habe  unrecht  handein  wol- 
len,   versprach    von   nun   an   recht   tieu  zu  sein,    ich  müsse 
aber  nicht  böse  werden,  wenn  er,   falls  ihn  sein  Gedächtniss 
ja  einmal  täusche,  mir  einen  unrechten  Weg  zeige,    denn  es 
wäre  schon  lange  her,    seit  er  Knabe  gewesen   sei,    und  in 
späteren  Jahren  habe   er    diese  Gegend  nicht  wieder  besucht. 
—   Die  Ufer  des  Stroms   bestanden   zumeist  aus  Sand,     der 
hie  und  da  zu  Hügeln  aufgehäuft  war,    welche   vielen  soge- 
muuitcn  Sifleu's  oder  Erdeichhürachen  zum  Aufentlialte  dienten. 
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Binigfl  dorsnilien  Bonnten  sich  eben,  Andere  sAssen  in  curio«ion 
Stellungen  tla  und  guckten  einnnder  an.  Als  sie  uns  nilher 
kommen  sahen,  rcrsch wanden  sie. 

Vier  StromHchnellcn,  welche  im  Ganzen  genommen,  einen 
Fall  Ton  etwa  fünfzehn  bis  zwanzig  Fuss  haben  mochten, 
waren  das  einzige  Hinderniss,  welches  auf  diesem  Flusse 
zu  überwinden  war;  um  fünf  Uhr  waren  wir  hinüber,  und 
nun  lag  ein  prächtiger  See  vor  uns.  In  unserer  Niihe  liess 
sich  ein  Rennthicr  sehen,  dass  im  stiirkstcn  Laufe  daher  ge- 
rannt kam,  denn  es  ward  von  einem  grossen,  weissen  Wolfe 
verfolgt ,  der ,  wenn  er  auch  nicht  so  schnell  laufen  konnte, 
als  jenes,  doch  sehr  beharrlich  in  seiner  Verfolgung  war. 
Das  Thier  rannte  einer  Stelle  unterhalb  der  Stromschnelle 
zu;  allein  auch  auf  dem  andern  Ufer  stand  ein  Wolf,  der, 
als  das  verfolgte  Wild  näher  kam,  sich  niederduckte  und 
kein  Auge  von  ihm  verwandte.  Er  war  jeden  Augenblick 
bereit,  sich  auf  dasselbe  zu  stürzen,  so  bald  es  ins  Wasser 
kommen  würde. 

Ich  kann  die  Wölfe  nicht  leiden,  und  wenn  ihr  Pelz 
Boch  so  hübsch  wäre.  Obwohl  der  Gentleman  im  weissen 
Kleide  hier  nur  einem  natürlichen  Triebe,  dem  nämlich,  sich 
satt  zu  fressen,  folgte,  so  hielt  ich  es  doch  für  zweckmässig, 
ihn  durch  Geschrei  und  Gebehrden  vom  Verfolgen  seiner 
Beute  abzuschrecken.  Das  Thier  kam  bis  dicht  in  meine 
Nähe,  als  wisse  es,  dass  ich  ihm  Schutz  gewähren  wolle, 
der  Wolf  aber  blieb  einen  Augenblick  bewegungslos  stehen, 
und  schlich  dann,  als  er  einen  Feind  witterte,  langsam  hinter 
einige  Felsenstücke,  die  ihn  unseren  Blicken  entzogen. 

Die  Ufer  des  See's  und  das  Land  bis  auf  eine  Strecke 
von  einigen  Meilen  war  flach  und  niedrig,  nur  hier  und  da 
erhob    sich    ein  Hügel    von    luilssigcr  Höhe.     Uebcr   einen 
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derselben,  der  nach  Osten  hinlag,  führte  der  Weg  zum 
Teh-lon  oder  The-lew,  wie  er  auch  wohl  genannt  wird. 
Da  ich  feHt  beschlossen  hatte,  bei  meiner  Rückkehr  die  Lo- 
kalitiit,  wo  ich  mich  gogenwiirtig  befand,  wieder  zu  be- 
suchen, »0  benutzte  ich  einen  grossen  Steinhaufen,  der  insel- 
artig  hervorragte,  als  Cache  (Versteck)  für  einen  Sack 
Pcmnucan.  Bald  nachher  machten  wir  Halt  an  einer  Stelle, 
wo  wir  so  viel  Moos  fanden,  dass  wir  dabei  kochen  konnten, 
ein  Umstand,  der  in  diesen  Barrenlands  durchaus  nicht  un- 
erheblich ist. 

Bis  gegen  Mitternacht  hörten  wir  das  Gerüusch,  welches 
die  weissen  Rebhühner  machten;  spiiter  kamen  andere  Stö- 
lungen,  so  dass  ich  nicht  einzuschlafen  vermochte,  und  herz- 
lich froh  war,  als  der  Morgen  des  25.  August  anbrach. 

Als  wir  eine  Strecke  weiter  gerudert  waren,  nahm  die 
Gegend  allmUlig  einen  andern  Charakter  an ;  das  Land  erhob 
sich  zu  einer  Höhe  von  170  bis  190  Fuss;  die  Gipfel  der 
Hügel  waren  abgerundet,  zum  Thcil  mit  Flechten  oder  Muos- 
arten  bedeckt;  und  übeniU  lagen  grosse  Massen  von  Geröll 
umher  zerstreut,  die  mit  jenen  in  der  Niihe  von  Point  Lake 
grosse  Aehnlichkeit  zeigten.  In  den  Thäh'in,  die  vortreff- 
liches Weideland  bildeten,  lief  einiges  WibI  umher. 

Wir  fanden,  dass  eine  schwache  Strömung  uns  entge- 
gen war,  und  als  wir  durch  einen  engen  KaniJ,  der  sehr 
rcisscnd  floss,  gerudert  waren,  sahen  wir  uns  in  einer  Bay. 
Maufelly  wusste  jetzt  nicht  mehr,  wo  wir  uns  befanden;  wir 
suchten  vergeblich  einen  Ausgang,  und  so  kehrte  ich  zu  der 
Strömung  zurück,  die  scliwächcr  wurde,  je  mehr  das  Land 
abfiel.  Icli  nahm  im  Allgemeinen  die  Richtung  des  letzten 
Flusses  und  den  Lauf  dieser  Strönumg  als  Wegweiser,  und 
ruderte  auf  einen  nördlich   in  ziemlich  weiter  Entfernung  He- 
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genden  Hügel  zu,  der,  zu  unserer  Freude,  den  westlichen 
Punkt  eines  andern  engen  Kanals  bildete,  der  den  Yellow- 
Knives  als  ein  vom  Wilde  häufig  besuchter  Durchgangspass 
bekannt  war.  In  der  That  bildete  er  hier  auch  die  einzige 
Wasserstrasse.  Wir  sahen  ein  Rudel  (a  band,  d.  h.  eine 
Menge  von  mehr  als  sechs  Stück)  Rennthiere,  die  eben  durch- 
si^hwainmen.  Die  ganze  Gegend  war  öde  uud  gewährte  einen 
unangenehmen  Anblick.  Als  wir  späterhin  unser  Zelt  auf- 
schlugen, sahen  wir,  so  weit  unser  Auge  reichte,  nicht  einen 
einzigen  Strauch,  und  da  das  Moos  nass  wa. ,  so  mnssten 
wir  sehr  sinnreich  zu  Werke  gehen,  um  ein  Feuer  anmachen 
zu  können.  Zuletzt  gelang  es  uns  dadurch,  dasselbe  bren- 
nend zu  erhalten,  dass  wir  zwei  kleine  mit  einander  parallel- 
laufende Wälle  oder  Mauern  errichteten,  und  zwischen  diese 
legten  wir  dann  das  Moos,  welches,  des  hincinstreichenden 
Windes  wegen,  nun  nicht  mehr  ausgehen  konnte.  Dass  wir 
auf  diese  einfache  Vorrichtung  gefallen  waren,  ersparte  uns 
Bpäierhin  viel  Unannehmlichkeiten.  —  Der  Rennthierpass  führte 
uns  zu  einem  grossen  See,  der  eine  solche  Ausdehnung 
hatte,  dass  wir  nach  Norden  hin  nur  sehr  schwache  Umrisse 
von  Land  erblicken  konnten ,  nach  Osten  und  Westen  zu 
sahen  wir  eine  Menge  von  Buchten  und  Bayen.  Eine  der- 
selben, die  einen  sehr  klaren  Horizont  hatte,  führte,  einer 
Bemerkung  Maufelly's  zufolge,  nach  dem  The -low. 

Späterhin  theilten  mir  einige  Indianer ,  w  eiche  dort  ge- 
wesen waren,  mit,  dass,  wenn  man  vom  östlichen  Ende  einer 
tiefen  Bay  aus  über  einen  Tragplatz  gehe,  man  zu  einem 
kleinen  See  gelange;  von  diesem  aus  führe  wieder  ein  an- 
derer Tragplatz  zu  einem  grossen,  sehr  ausgedehnten  Was- 
serspiegel, und  dieser  habe  vermittelst  eines  Stromes,  seinen 
Abfluss  in  das  nordöstliclie  Ende  eines  zwar  schmalen,    aber 
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sehr  langen  Sec's,  dessen  südlicher  Theil  etwa  den  halbcii 
Weg  zwischen  diesem  Punkte  und  den  Sklaven -See  bilde. 
Gegen  Osten,  so  bemerkten  sie  weiter,  stehe  dei*selbe  durch 
eine  kurze  Reihe  von  Stromschnellen  mit  einem  See  von  ei- 
genthümlicher  Gestalt  in  Verbindung,  und  dieser  communicire 
durch  einen  siebenzehn  Meilen  langen  Fluss  mit  dem  The- 
lew;  die  mittler^  Entfernung  von  unsenu  jetzigen  Stimdpunkte 
und  jener  Stelle  betrage  etwa  achtzig  Meilen.  Vom  Laufe 
und  der  Richtung  des  Hauptstroms  selbst  schienen  sie  nichts 
Näheres  und  Sicheres  zu  wissen,  denn  über  die  eben  be- 
schriebene Gegend  hinaus  waren  die  Indianer  nur  etwa  zwan- 
zig Meilen  weit  vorgedrungen.  Sie  behaupteten,  er  lliesse 
immer  in  nordöstlicher  Richtung. 

Wir  fuhren  der  Westküste  des  See's,  auf  i'em  jetzt  mein 
Kanoe  sich  befand,  entlang,  von  Punkt  zu  Punkt,  immer  an 
Inseln  hin ,  die  zum  Theil  einen  solchen  Umfang  hatten,  dass 
wir   sie   zuweilen  für   das  feste   Land    selbst    hielten.     Das 
Wasser  hatte   eine   dunkle   Indigofarbe,     war   übrigens   aber 
sehr  klar;  der  einzige  Laut,  welcher  zuweilen  die  tiefe  Stille 
unterbrach,   rülirte  von  den  Fischen  her,   welche  nach  Was- 
serlliegen  schnappten.     Nirgends    bemerkte  ich   hier  am  Ge- 
stade jene   hinter   einander    folgende   Stuicnreihe    von   Ufern 
oder  Sandiagern,    die   in    den   südlicher  liegenden  Seen  eine 
gan?  gewöhnliche  Erscheinung  sind,  und  von  der  vereinigten 
Wirkung  des  Wellenschlages  und  des  verschiedenen  Wasser- 
standes in  den  einzelnen  Jahreszeiten  herrühren ;  dass  sie  hier 
nicht  angetroffen    wurden,    rührt   entweder    von   anhaltenden 
WindSiillen,  oder  davon  her,    dass  der  See  nur  wenige  Mo- 
nate im  Jahre  vom  Eise  befreiet  ist.    Eben  so  wenig  sah  ich 
jene  horizont^den  Streifen   oder  Linien  unten  an  den  Felsen, 
die  sich  in  anderen  Gegenden  dieses  Landes  der  Beobachtung 
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des  Reisenden  aufdrängen,  und  mit  der  grösstcn  Genauigkeit 
anzeigen ,  wie  hoch  der  Wasserstand  in  versclfiedenen  Jahres- 
zeiten ist.  Da  unser  Indianer  sieh  manchesmal  zwischen  den 
unzähligen  Bayen  und  Inseln  verirrte,  so  stieg  er  von  Zeit 
zu  Zeit  auf  eine  Anhöhe,  um  den  besten  Weg  ausfindig  zu 
machen.  Endlich  bemerkte  er,  dass  es  wohl  am  zweck- 
mässigslen  wäre,  wenn  wir  eine  mehr  nördliche  Richtung 
nähmen ,  ur.il  dadurch  \iele  lästige  und  unnuthige  Wege  ver- 
mieden. Er  fügte  übrigens  hinzu,  es  seien  manche  Winter 
verflossen,  seitdem  er  als  Knabe  mit  seinem  alten  Vater  den 
Thlew - ee - choh  besucht  habe,  er  erinnere  sich  aber  von 
denisellien  gehört  zu  haben,  dass  in  der  Nähe  des  Flusses 
zahlreiche  Sandhügel  sich  befiinden,  und  sei  überzeugt,  dass 
wir  diese  üher  kurz  oder  lang  auch  finden  würden.  Uebri- 
gens  schien  es  ihn  sehr  zu  trösten,  dass  wir  unser  Ziel  noch 
vor  dem  Einbrüche  strenger  Winterkäite  würden  erreichen 
können;  diese  Ueberzeugung  hatte  el-  erst  seit  Kurzem,  denn 
bisher  hatte  er  das  Gegentheil  befürchf   .  ..     „... 

Schon  seit  längerer  Zeit  war  unseni  Augen  am  west- 
lichen Horizonte  ein  starker,  weisser,  liellstrahL'nder  Glanz 
sichtbar  gewesen,  der  einen  ganz  andern  Anschein  hatte,  als 
das  gewöhnliche  Sonnenlicht.  Da  wir  nun  näher  kamen,  fand 
ich  zu  meiner  grösslen  Bestürzung,  dass  ein  wahrer  Strom 
von  Eisschollen  sich  im  Anzüge  befand;  sie  machten  freilich 
keine  durchaus  zusammenliängende  Masse  aus,  waren  aber 
immer  bedeutend  genug,  um  das  grösste  Sduff  in  Seiner 
Majestät  Marine  ruiniren  zu  können.  Es  bedurfte  keines 
weitern  Beweises,  um  mich  aufs  deutlichste  zu  überzeugen, 
dass  hier  das  Wintereis  erst  sehr  spät  aufgeJie,  und  folglich 
gar  keine  odc-  doch  nur  sehr  geringe  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden  sei,    in    der  ersten  Hälfte   des    Sommere    meine 
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Reise  auf  offenem  Wasser  fortsetzen  zu  können.  Dieser  Wink 
war  nicht  ohne  Nutzen  für  mich,  denn  er  war  Ursache,  dass 
ich  mich  noch  auf  andere  Schwierigkeiten  gefasst  machte ;  auch 
entwarf  ich  seitdem  mehre  Pläne,  um  meinen  Zweck  am 
besten  eiTcichen  zu  können;  ich  betrachtete  Alles  von  mehren 
Seiten,  und  so  kam  es,  dass  ich  zuletzt  dennoch  glücklich 
mein  Ziel  en-eichte. 

Wir  fuliren  dem  Eisstrome  aus  dv  m  Wege  und  ruderten 
dann  gegen  Nordosten  auf  einen  sehr  in  die  Augen  fallenden 
Hügel  zu;  zwischen  diesem  und  einem  andern  hochliegendcn 
Gelände  führte  eine  Strasse  nach  Norden  hindurch.  Allein 
die  Sonne  war  bereits  unterg'egangen ,  und  meine  Leute,  die 
nicht  nur  durch  angestrengte  Arbeit  ermattet,  sondern  auch 
durch  die  steten  Quälereien  unserer  Todfeinde,  der  Moskitos 
und  Sandfliegen,  sehrecklich  gemartert  waren,  sehnten  sich 
Hiich  Ruhe.  Diese  Thiere  waren  eine  furchtbare  Plage;  sie 
gaben  uns  eine  praktische  Lehre  über  die  Hülflosigkeit  und 
Ohnmacht  des  Menschen,  denn  so  viel  Scharfsinn  wir 
auch  aufboten,  um  ein  Mittel  zu  finden,  sie  abzuhalten,  so 
sehr  wir  uns  auch  gegen  sie  wehrten,  so  war  doch  ni(*hts 
vermögend,  diese  armseligen  Atome  der  Schöpfung  zu  ver- 
scheuchen. 

Am  26.  August.  —  Der  Thermometer  war  bis  auf  31°  F. 
gefallen  (unter  O'^"'  Reaumur),  und  der  See  bis  auf  mehre 
hundert  Ellen  von  der  Küste  cntfeint,  mit  einer  dünnen  Eis- 
decke belegt;  die  ruhige  Oberfläche  des  offenen  Wassers 
fanden  wir  im  buchstäblichen  Sinne  des  Wortes  schwarz, 
solch'  eine  ungeheure  Menge  erfrorner  Fliegen  lagen  auf 
demselben.  So  gering  auch  das  Hindcrniss  scheinen  mag, 
das  die  dünne  Eisdecke  unserer  Weiterfahrt  entgegen  setzte, 
so  war  doch   die  äusserste   Vorsicht  von  Seiten   des  Steuer- 
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mannee  nüthi^,  nm  uns  einen  offenen  Wcf^  zu  bahnen.  Es 
musste  das  Eis  zu  beiden  Seiten  so  weit  eingesclihigen  wer- 
den, dass  wir  hindurch  konnten,  ohne  es  zu  berühren,  denn 
die  Äussere  Bekleidung  des  Kanoes  war  dureh  den  Frost 
der  vorigen  Niu'ht  spröde  uud  zerbrechlich  geworden.  Der 
geringste  Stoss  liiitte  vielleicht  bedenkliche  Folgen  haben 
können.  Um  denselben  zuvor  zu  kommen,  wurden  zu  beiden 
.Seiten  grosse  Stücken  Leders  als  Schufzplattcn  befestigt.  Die 
ganze  nach  Norden  hin  liegende  Gegend  erschien  uns  als 
sehr  gebirgig,  und  entsprach  in  keiner  Hinsicht  dem  Cha- 
rakter des  l^andes,  welches  wir  aufsuchten,  und  so  schwand 
auch  eine  Holfnung,  welche  Maufelly  in  uns  rege  gemacht 
hatte,  die  nämlich,  in  der  nördlichen  Richtung  einen  Trag-» 
platz  zu  finden,. d^er  uns  zum  Thlew - ee - choh  führen  müsste. 
Deshalb  wandten  wir  uns  nun  westlich,  ruderten  etwa  fünf- 
zehn bis  zwanzig  Meilen  weit,  ohne  auch  nur  die  geringste 
Spur  von  einem  Sandhügel  zu  entdecken,  und  stiegen  dami 
auf  einen  kleinen  Berg,  wobei  ich  dem  Indianer  guten  Muth 
einsprach.  Er  liess  uns  nun  nach  Südosten  hin,  dann,  als 
wijr  weiter  gerudert  waren,  nach  Westen  fahren,  und  zwar 
durch  eine  Art  von  Strasse,  wo  wir  eine  Insel  fanden,  die 
aus  einem  etwa  zwei  hundert  Fuss  hohen,  kegelförmigen 
Berge  bcstsuid;  oben  um  den  Gipfel  herum  erblickten  wir 
etwas  Sand,  und  der  Berg  wird,  wie  ich  späterhin  hörte, 
der  Saudhügel  genannt.. 

Wir  stiegen  hinauf,  und  waren  sehr  erstaunt,  als  wir 
von  oben  herab  einen  andern  grossen  See  vor  uns  sahen, 
der  nach  Südwesten  zu  einen  klaren  Horizont  und  Bajen  von 
fünfzehn  Meilen  Tiefe  hatte ;  er  war  mit  einer  Menge  grossei: 
Inseln  bedeckt.  Wie  lange  Zeit  man  gebrauchte,  um  ilia  zu 
durchsegeln,  komiteu  wir  unmöglich  wissen,  denn  die  schein- 
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bare  Begrenzung  auf  der  andern  Seite  war  bloss  durch 
schmale  dunkle  Linien  bezeichnet,  und  diese  waren,  der 
Aussage  der  Indianer  zufolge,  nur  Inseln.  Wir  setzten  dem- 
nach unsere  Reise  fort,  und  fuhren  durch  das  obere  Ende 
der  Strasse,  in  der  wir  eine  Strömung  nach  Süden  bemerk- 
ten. Wir  gelangten  nun  nach  einer  weiten  OefTnung  zur 
1  Rechten,  und  nahmen  unsern  Kurs  nach  Westen. 

I  Die  peinliche  üngewisshcit ,    in   der   Maufelly  sich   be- 

>  fand,  war  Ursache,  dass  ich  jede  Bemerkung  über  den  Zeit- 

I  Verlust   unterdrückte,    den   wir   beim   Aufsuchen    eines   Aus- 

f  ganges,    von  dessen  Dasein  er  sich  überzeugt  hielt,    gehabt 

^§  hatten.     Denn  ich  wusste  wohl ,  dass  Tadel  oder  Widerspruch 

zu  nichts  führen,  höchstens  ihn  noch  mürrischer  und  hart- 
näckiger machen  würden.  D;iher  liess  ich  ihm  ganz  seinen 
Willen ,  und  vertraute  auf  jenen  Instinkt ,  der  den  Indianer 
aus  den  Irrgängen  des  dichtesten  Urwaldes  wieder  ins  Freie 
geleitet,  und  ihn  selten  oder  nie  im  Stiche  Jässt.  Der  An- 
blick, der  sich  uns  gegen  Süden  und  Westen  darbot,  war 
ganz  derselbe,  den  ein  grosses  Binnenmeer  gewährt;  denn 
der  Horizont  bestand  aus  Luft  und  Wasser,  und  erglänzte 
von  den  letzten  Strahlen  der  untergehenden  Sonne,  nur  hie 
und  da  war  ein  dunkler  Punkt,  —  eine  Insel,  —  siclttbar. 

Wir  nahmen  eine  nördliche  Richtung,  und  wandten  uns 
durch  einige  Ii»<»eln,  die  einen  sehr  malerischen  Anblick  ge- 
währten, Sie  bestanden  augenscheinlich  aus  Gneis,  waren 
rund  und  kahl,  denn  die  geringe  YeMj^ation,  die  sich  auch 
hier  zeigte ,  ist  kaum  nennensvverth ;  die  Felsen  stiegen  jäh 
vom  Ufer  auf  bis  zu  einer  Höhe  von  achtzig  bis  hundert 
Fuss.  An  der  Stelle  aber,  wo  wir  uns  lagerten,  befand  sich 
einer,    der  weit  höher,    und  von  mächtigem  Geröll  umgeben 
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war.  D«s  Ganze  hatte  sehr  viel  Aehnlichkelt  mit  der  Scenerio 
um  Fort  Entrc|irise. 

Das  steil  aufsteigende,  mit  Moos  bedeckte  Ufer  des  fe- 
sten L.'jndes,  das  uns  gegenüber  lag,  bildete  einen  herrlichen 
Gegensatz  mit  der  Scenerie  der  Inseln.  Das  Ufer  bestand 
da,  wo  wir  unser  Zelt  aufschlugen,  aus  abgewaschenem  Kies 
oder  Grand,  als  dessen  einzelne  Bestandthcile  ich  kleine, 
runde  Fragmente  von  Glimmerschiefer,  Quarz  mit  Blättchen 
oder  Fhiserchen  von  Glimmer  und  rothen,  auch  wolil  grauen 
Feldspath  unterschied.  Ich  sah  einige  G.'inse  und  eine  Möwe ; 
Moskitos  gab  es  in  so  ungchenrer  Menge,  wie  beim  Aus- 
gange der  Kinder  Israel;  an  Schl.if  und  Bequemlichkeit  war 
deshalb  gar  nicht  zu  denken.  Als  sie  zuletzt  durch  die 
külilc  Naclitluft  verscheucht  worden  und  ich  einige  Ruhe  hatte, 
machte  die  tiefe  Stille  der  ganzen  Umgebung  einen  mächti- 
gen Eindruck  auf  mich;  kein  lebendiges  Wesen  ausser  uns, 
Hess  sieb  sehen  oder  hören,  die  Luft  war  ruhig,  der  See 
ein  glatter  Spiegel. 

Am  27.  August,  um  vier  Uhr  Morgens  bestiegen  wir 
unser  Kanoe  wieder,  und  meine  Leute  hielten  sich  so  wacker 
an  die  Arbeit,  dass  wir  ungemein  rasch  von  der  Stelle  kamen. 
Wir  fuhren  durch  einige  tiefe  Bajen,  ruderten  an  mehren 
Inseln  vorbei,  und  hatten  endlich  .  den  augenehmen  Anblick 
einige  Sandhügel  zu  sehen,  die  Maufelly,  als  wir  näher 
kamen ,  füi'  die  rechten  hielt.  Zweimal  stieg  er  ans  Land, 
und  hielt  von  einem  hochgelegenen  Punkte  aus  Rundsicht, 
um  sich  zu  orientirei|i^zum  zweiten  Male  kam  er  mit  raschem 
Seil  ritte  zurück  und  einer  Haltung,  aus  der  Selbstbefriedigung 
und  Triumi»b  spradi.  Vertrauensvoll  bezeichnete  er  uns  eine 
Bay,  von  welcher  aus  wir  sicherlich  zum  Thlcw-ee- choh 
gelangen   würden.     Als   wir  landeten,    wandte   er   sich  zum 
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Dolmetscher,  iiiwl  zeigte  ihm  die  dcutliclicn  Fusstapfen,  die 
vom  Wihle  herrührten;  dabei  sagte  er  lächelnd,  dass  sein 
alter  Vater  häufig  von  den  Jagdziigen  erzählt  habe,  die  er 
hier  mitgemacht.  „Ich  war  freilich  noch  ein  kleiner  Bube, 
als  ich  ihn  begleitete,  dennoch  aber  kommt  mir  die  Gegend 
hier  so  bekannt  und  vertraut  vor."  * 

Die  beiden  giossen  Seen  waren  bloss  durch  eine  Land- 
enge von  einander  getrennt,  welche  die  Sandhügel  bildeten. 
Nimmt  man  an,  dass  der  erstere  von  diesen  Hügeln  sich 
nicht  bis  an  den  Fluss,  sondern  nur  bis  zur  ersten  Veren- 
gerung nach  Süden  erstreckt,  so  beträgt  seine  Länge  in  ge- 
rader Linie  eine  Strecke  von  neun  und  zwanzig,  und  seine 
Breite  von  Osten      ^h  Westen  beinahe  dreissig  Meilen. 

Dieses  Wasser  habe  ich  den  Clinton -Colden- See  ge- 
nannt, um  den  beiden  Männern,  deren  Namen  derselbe  nun 
trägt,  meine  Hochachtung  zu  bezeugen. 

Der  zweite  oder  nördlichere  See,  ist  der  einstimmigen 
Aussage  der  Indianer  zufolge,  bis  zu  seinem  nordwestlichen 
Ende  etwa  sechszig  Meilen  lang;  die  Breite  ist  nirgends 
grösser  als  dreissig  und  nicht  geringer  als  zwanzig  Meilen. 
Die  Ostküste  ist  von  tiefen  Bayen  eingeschnitten;  das  übrige 
konnten  wir  nicht  erkennen,  weil  es  vom  Horizonte  verdeckt 
war.  Diesen  glänzenden  Wasserspiegel  nannte  ich  zu  Ehren 
des  General -Gouverneurs  von  Kanada  den  Aylmer-See. 

Während  wir  eben  damit  beschäftigt  waren,  das  Kanoe 
nach  einer  geeigneten  Stelle  zwischen  zwei  kleinen  Hügeln 
zu  sehaiTen,  um  es  dort  zu  trocknen,  kam  ein  Stück  Wild  in 
voller  Eile  auf  uns  zu  gerannt.  Alsbald  machten  der  Indianer 
und  De  Charloit  sich  auf,  um  es  zu  erlegen.  Der  letztere  war 
am  behendesten,  schlüpfte  hinter  einen  Stein,  passte  seine 
Gelegenheit  gut  ab,    und   streckte  das  Thier  auf  den  ersten 
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Svhnss  za  Boilen.  Nnchdem  wir  ein  gutes  Mnlil  eingenom- 
nien  hatten,  sandte  ich  drei  Mann  nebst  Maufelly  aus,  um 
den  FIuss  oder  den  See  aufzusuchen ,  aus  der  er  meiner 
Meinung  nach  kommen  musste.  Sie  waren  auf  drei  Tage 
mit  Lebensmitteln  versehen.  Ich  gab  ihnen  die  Ordre  mit, 
dass,  sobald  von  Seiten  des  Indianers  ein  Zweifel  über  die 
beste  Richtung ,  die  einzuschlagen  wäre ,  entstände ,  der  Steu- 
ermann mit  seinem  Geführten  eine  durchaus  nördliche,  der 
Indianer  nebst  dem  Dolmetscher  aber  eine  nordwestliche  Rich- 
tung nehmen  sollte.  Auf  diese  Weise  meinte  ich,  müsste 
ihr  Zweck  jedenfalls  erreicht  werden.  *  • 

Pie  Beobachtungen ,  welche  ich  hier  anstellte ,  ergaben 
640  24'  13'<  nördliche  Breite;  IOSq  28'  53"  westliche 
liiinge;  Abweichung  36°  36'  östlich.  Als  die  Sonne  unter-> 
ging,  stiegen  im  Westen  einige  dunkle  Wolken  auf,  die  sich 
bald  über  den  ganzen  Himmel  ausdehnten,  und  die  lange 
Ruhe  unterbrechen  lu  wollen  schienen,  deren  wir  uns  beim 
Durchrudern  der  beiden  Seen  erfreut  hatten.  Und  wirklich 
brach,  noch  ehe  ich  das  Zelt  erreichen  konnte,  ein  solcher 
Bturmwind  los,  djiss  ich  befürchtete,  er  möchte  dasselbe  weit 
weg  schleudern;  und  es  wiire  das  auch  sicherlich  geschehen, 
wenn  ich  nicht  eben  noch  zur  rechten  Zeit  angekommen  wäre, 
und  die  Stangen  fest  gehalten  hätte.  Das  Kanoe  ward  weit 
weg  gerollt,  bis  es  endlich  tui  einem  Felsen  liegen  blieb. 
Malley's  Koehapparat  flog  zur  Rechten  und  Linken,  weit^ 
auseinander,  und  meine  im  Zelte  herumliegenden  Instrumente, 
namentlich  mein  Sextant,  erinnerte  midi  lebhaft  an  das  Un- 
glück, welches  den  iuinen  Hearne  bei  einer  ähnlichen  Gele- 
genheit betroffen  hatte.  Glücklicherweise  rettete  ich  die  meinigen 
dadurch,  dass  ich  schnell  meinen  Mantel  über  sie  warf.  Ich 
hielt  die  Zehstangen  fest,  bis  der  Sturm  endlich  vorüber  ging. 
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Am  28.  August.  —  Ich  ging  mit  meinem  Fernrohre 
einer  Kette  von  Sandhügeln  entlang,  konnte  aber  von  meinen 
Leuten  nichts  gewahr  werden.  Die  Gegend  bestand  aus 
sanften,  Wellcnfüiinigcn  Hügeln,  deren  Oberfliiche  mit  grossen 
Fragmenten  von  Felsen,  und  einem  steinigen  Sande  bedeckt 
war,  ans  dem  einige  verkrüppelte  Zwergbirken  ihre  spiirtiche 
Nahrung  einsogen.  Auch  sah  ich  hier  Theepflanzen  (ten- 
plant)  und  ^tachclbecrstrünche ,  die  jedoch  eben  so  wenig 
Früchte  trugen,  als  die  Heidclbeerbüsche ,  welche  in  den 
ThUlern,  ^ie  sämmtlich  8um|ifig  und  morastig  waren,  wuchsen. 

Eine  Kette  von  Sandhügeln,  die  etwa  zwei  Drittel  eines 
kleinen  See's  umschloss,  in  dessen  Mitte  ein  kleines,  hübsches 
Felsenciland  lag,  zog  sich  von  Osten  herüber,  stieg  stufen- 
weise zu  einer  ziemlich  beträchtlichen,  nicht  überall  gleiche» 
Höhe  an,  und  fiel  plötzlich  in  jähe  Klippen  ab,  dann  stieg 
die  Kette  abermals  auf,  und  zog  sich  bis  in  die  Nähe  un* 
scres  Lagerplatzes,  von  dem  sie  hier  nur  ein  Paar  Meilen 
entfernt  war^  Von  dort  aus,  und  nur  durch  einen  engen 
Strom  von  einander  getrennt,  der  aus  dem  See  abfloss,  stieg 
das  Land  zu  einem  abschüssigen  Hügel  an,  und  bildete 
gleichsam  eine  Foictsetzung  der  Kette;  eine  nach  $üden  hin 
vorspringende  Landzunge,  die  aus  weissem  Sande  bestand, 
und  hie  und  da  mit  Arbutns  (sogenanntem  Sac  a  commis) 
bedeckt  war,  vollendete,  nebst  dem  Hügel,  an  welchem  unser 
Zelt  stand,  die  Umgürtung  einer  Bay  oder  Bucht,  deren 
Wasser  durch  einen  engen  Kanal  nach  Nordwesten  abfloss. 
Gegen  Norden  und  Westen  zu  waren  andere  von  der  Haupt- 
kettc  abgesonderte  Hügel;  sie  waren  an  der  Basis  felsig  und 
:-v.i  Moos  bedeckt,  nach  oben  hin  liefen  sie  in  runde  Sand- 
kegel aus,  und  mochten  eine  Höhe  von  fünfzig  bis  fünf  oder 
sechs  hundert  Fuss  haben.     Sie  zeigten  viele  Schlachten  und 
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(rovkßnc  S|iAUon,  die  nugonschcinlicli  durch  Hinnl)8lromcn 
von  Wasser  gebildet  worden  waren.  leh  sah  einen  Moschus- 
ochsen; und  die  Rcnnthicre  müssen  hier  zu  gewissen  Zeiten 
sehr  zahlreich  sein,  denn  auf  einer  Strecke  von  mehren 
Meilen  war  kein  Fleck  Landes,  wo  man  ihre  Spuren  nicht 
an  den  nnzühligen  Fusstapfcn  erkannt  hiitte. 

Am  29.  August.  —  Ich  war  über  das  Schicksal  meiner 
Leute  besorgt,  schoss  deshalb  mein  Gewehr  ab,  ging  aus, 
nm  wo  möglich  etwas  von  ihnen  zu  sehen,  und  nahm  meinen 
Weg  westnordwestlich.  Nachdem  ii'h  einen  seichton  Bach 
zwischen  dem  obenerwähnten  Kanäle  und  dem  Ajimer-See 
durchwatet,  stieg  ich  einen  Hügel  hhim.  Zu  meiner  grossen 
Freude  erblickte  ich,  als  ich  seinen  Gipfel  erreicht  hatte, 
einen  Wasserfall,  welcher  offenbar  mit  dem  Strome  in  Ver- 
bindung stand,  der  durch  den  engen  Kanal  aus  dem  See 
abfloss.  Ich  ging  nun  sehr  raschen  Schrittes  weiter,  um 
seinen  Lauf  ferner  zu  verfolgen,  und  war  sehr  zufrieden,  als 
ich  durch  ein  Quellwasser  waten  musste,  das  mit  Binsen  be- 
deckt war.  Dann  ging  ich  durch  noch  zwei  Bäche,  die 
raschen  Laufes  gerade  nach  Norden  zu  flössen,  und  in  den 
Fluss  mündeten.  Jetzt  stieg  der  Gedanke  in  mir  auf:  es 
könne  wohl  möglich  sein,  dass  diese  Gewässer  Zuflüsse  des 
Thlew  -  ee  -  choh  selbst  wären.  In  freudiger  Aufregung  setzte 
ich  mich  am  Ufer  nieder,  und  trank  einen  tüchtigen  Schluck 
ans  dem  klaren  Wasser,  das  meinen  Durst  löschte.  Von 
einer  etwa  eine  Meile  weiter  liegenden  Höhe  konnte  ich  den 
Lauf  des  Stromes  auf  einem  offenen  Räume,  der  sich  gegen 
Norden  zu  abdachte,  deutlich  verfolj^en.  Dieser  letztere  Um- 
stand, und  dass  mir  Regenvögel  zu  Gesichte  kamen,  die 
ganz  dem  Charadrins  vociferus,  der  bei  Fort  Entreprise  vor- 
kommt, glichen,  überzeugte  mich,  dass  ich  auf  einem  Theilc 
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«Icr  Landhühe  stnnil ,  die  sich  von  «lein  Ufer  dos  Kupformincn- 
stroiti8  bis  hierher  nusdehiit.  Dn  meine  Leute  noch  immer 
nichts  von  sieh  sehen  oder  liöien  Hessen,  so  sammelte  ich 
Moos  und  mai'htc  ein  Feuer  an,  von  dem  ein  diclitcr  Raueh 
aufstieg-,  der  ilincn  zum  Signale  dienen  solhe.  Darauf  kehrte 
ich  zum  Zelte  zurück,  und  sah  auf  dem  Heimwe;^e  einen 
weissen  Wolf,  der  einem  Rennthiere  nachschlich.  Eine  Riuich- 
Säule,  die  hinter  den  Sandhiigeln  aufstieg,  und  die  ich  jetzt 
erst  bemerkte ,  verkündete  mir  die  Aiiniilicrun>r  meiner  Leute, 
und  ziemlich  spät  am  Tage  erschien  der  Indianer;  bald 
nachher  kamen  auch  die  andern.  De  Charloit  erseufzte  unter 
der  schweren  Bürde  eines  Ochsenkopfes,  den  er  mit  sich 
schleppte,  die  übrigen  hatten  sicli  mit  nützlicheren  Lebens- 
mitteln beladen. 

Am  zweiten  Tage  waren  sie  zum  Flusse  gelangt,  der 
ihrer  Beschreibung  nach  gross  genug  war,  um  Böte  tragen 
zu  können.  Sie  waren  dem  Ufer  desselben  entlang  zurück 
gegangen,  hatten  einen  See,  und  zwei  dem  Thlew - ce - choh 
zufallende  Flüsse  gesehen,  die  eben  so  gross  als  er  selbst 
waren,  und  versicherten  mich,  dass  er  derselbe  Fluss  sei, 
dessen  Quelle  ich  zufällig  im  Sandhügel  -  See,  dicht  in  unserer 
Nähe  entdeckt  hatte.  Diesen  letztern  njmntc  ich  dem  Vice- 
Patron  der  Expedition  zu  Ehren,  Sussex -See.  Ich  hatte 
etwas  Grog  für  diese  Gelegenheit  aufgespart,  und  theilte  ihn 
mit  der  grössten  Freude  meinen  Leuten  mit,  deren  angenehme 
Bolschaft  die  von  mir  und  dem  Doktor  Richardson  gehegten 
Meinungen  bestätigt  hatte.  Das  Vorhjuidensein  des  Thlew- 
ee-choh  war  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen.  , 
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Fünftes  Kapitel. 


Bemerkungen  über  Heame's  Reiseroute. 

Der  Weg,  welchen  der  lieriiliinte  Reisende  Heame  auf 
seinen  Wanderungen  durch  Nord  -  Amerika  einschlug,  führte 
cum  Theil  durch  die  so  eben  besdiriebenc  Gegend.  Jeder, 
der  sich  für  geographische  Untersuchungen  intcressirt,  wird 
es  mir  Dank  wissen,  dass  ich  für  einige  Zeit  den  Lauf 
meiner  Erzälilung  unterbreche,  um  hier,  als  an  dem  geeig- 
neten Orte,  des  Doktor  Ricliardson  Bemerkungen  über  He- 
«rne's  Reise  und  die  von  ihm  gemachten  Entdeckungen  ein- 
suBchalien. 

„Die  abentlienerliche  und  gefahrvolle  Reise  Heame's  *) 
erregte  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhunderts 
grosse  Theilnahme ,  und  wird  stets  in  den  Jahrbüchern  der 
Entdeckungen  im  Norden  Epoche  bilden.  Erst  durch  Hearne 
erfuhr  man,  dass  Amerika  im  Norden  von  der  See  begränzt 
werde;  durch  ihn  wurden  die  viclfaclien  Gerüchte  widerlegt, 
dass  in  Breiten,  die  viel  südlicher  liegen,  als  die,  bis  wohin 
er  vordrang,  Strassen  und  Durchfahrten  vorhanden  wiircn, 
die  den  atlantischen  mh  dem  grossen  Oceane  verbiinden. 
Die  hohe  Breite,  in  welcher,  Hearne's  Beobachtungen  zufolge, 


*)  Sic  ist  in»  Deutsche  von  M.  C.  Sprengel   übersetzt  worden. 
Halle  1797.  8. 
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ilor  Kn|tfern)inonMroin  iniin«U'n  noilto,  orrogto  l»ei  donen,  wd- 
che  An  die  Mündlichkeit  einoi-  nordweNtlichen  DurchAihrt  weiter 
naeh  Süden  hin   geglaubt  hatten,    allgemeinen  Anstora,    und 
Dalrym|>lc  fühlte  sieh  veranlasst,    die  in  Hearne's  Reisetage- 
buche   angegebenen  Richtungen   und   Entfernungen   einzelner 
Funkte  von  einander  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterwerfen. 
Er  fand  so  grosse  Abweichungen  in   den  Angaben   der  Hin- 
reise,   mit  denen   der   Rückreise,    dass   er   siimmtliche    von 
Hcarae  angegebenen  höheren  Breiten  entweder  ganz    verwarf 
und  für  unsUitthaft  erklärte,    oder   sie   wenigstens    bedeutend 
reducirte,   und  dass  er  dieses  Letztere  that,    war  ganz  recht, 
obwohl    Hearne    sich    in   seiner    Vorrede   bitterlich    über    die 
Ungerechtigkeit  beschwert,   die    ihm,    seiner  Meinung  nach, 
angcthan  worden  sei.     Wenn  man  bedenkt,   dass  Heame  auf 
seiner  Reise  mit  Mühseligkeiten  und  Anstrengungen  der  man- 
nichfachsten  Art  zu  kUm|)fcn  hatte,   dass  er  sich  nicht  selten 
in  der  allerungünstigsten  Lage  befand,    und  sein  alter,    be- 
schwerlich   zu    handhabender  Eltonscher  Qnadrant  sein  einzi- 
ges Instrument  war,  mit  dem  er  die  Breite  beobachten  konnte, 
noch  dazu  im  Winter,  bei  einer  niedrigen  Mitt^igssonne ,  und 
einer   Strahlenbrechung,    die   weit   stärker   war,    als   es    die 
besten  Beobachter  der  damaligen  Zeit  überhaupt   für  möglich 
hielten;    dass  es  ihm  an  allen  Mitteln    fehlte,    die  Länge  zu 
schätzen,    und    er   diese    durch    blosse    Berechnung    heraus 
bringen  konnte;    dass  eine  solche  Berechnung  eine  ganz  ge- 
naue Schätzung  der  Entfernungen  von  einander  und  der  ein- 
geschlagenen Richtungen  erfordert,    welchen  beiden  Erforder- 
nissen ein  Mann  unmöglich  genügen  konnte,  der  eine  India- 
nerhorde begleitete,   und  noch  dazu  durch  unwegsame,    wal- 
dige oder  gebirgige  Gegenden,    die  unendlich   schwierig   zu 
bereisen  sind,   —    wenn  man   alle  diese  Umstände  und  Yer- 
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htiltnisse  bedenkt,  dann  wird  man  gewiss  Hearnc's  irrige 
Antraben  erkliirlicli  finden  und  entschuldigen,  aber  freilich 
auch  der  Ansicht  sein,  dass  dieses  Reisenden  Glaubwürdig- 
keit nicht  geschwächt,  sondern  \ielinehr  erhöht  worden  wäre, 
wenn  er  anerkannt  und  zugestanden  hätte,  dass  die  von  ihm 
angegebene  Lage,  der  am  weitesten  von  Fort  Churchill  ent- 
fernten Lokalilfiten  nicht  d'irchaus  genau  sei.  Unglücklicher- 
weise dachte  Hcarne  anders,  und  in  der  Beschreibung  seiner 
Reise,  die  erst  zwanzig  Jahre  spätei'  als  er  diese  letztere 
unternommen,  veröffentlicht  ward,  wagt  er  den  Versuch,  die 
Genauigkeit  seiner  Brcitebeobachtnngen  durch  mehre  unstatt- 
hafte Behauptungen,  glaublich  zu  machen.  Von  welcher  Art 
dieselben  i^ind,  wird  schon  ein  Beispiel  zeigen.  Er  behauptet, 
„dass  am  21.  Julius  an  der  Mündung  des  Kupferminen- 
Stroms,  obwohl  die  Declination  der  Sonne  nur  21°  var, 
dieselbe  dennoch  um  Mitternacht  etwas  über  dem  Horizonte 
gestimden  habe."  Nun  traf  es  sieh,  dass  Sir  John  Franklin 
am  19.  desselben  Mon.its  sich  gerade  an  derselben  Stelle 
befand ;  die  Sonne  ging  aber  damals  um  elf  Uhr  und  dreissig 
Minuten  unter.  —  Dalrymple  hat  bemerkt,  dass  Hearne  in 
der  Bestimmung  der  Entfernung  von  Cumberland-House  sich 
einen  grossen  Irrthum  zu  Schulden  kommen  Hess,  und  des- 
halli  dessen  Genauigkeit  übiriiaiipt  in  Zweifel  gezogen.  Zu 
dieser  Folgerung  kam  er,  weil  Hearne  die  Richtigkeit  seiner 
Angaben  in  Betreff  der  Längen  dahin  gestellt  sein  Hess,  weil 
er  diese  niclit  beobachtet,  sondern  nur  heraus  kalkulirt  hatte, 
die  Genauigkeit  seiner  Breitenangaben  aber  nach  wie  vor 
behauptete.  Doch  wird  in  dem  Folgenden  gezeigt  werden, 
dass  er  sich  eben  hierin  noch  weit  mehr  ,rrte,  als  bei  der 
Länge,  und  dass  seine  Bcobaclitunger.  iiui,  wenn  er  derglei- 
chen wirklich  angestellt  hat,  arg  getäusclit  haben. 
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Bei  allen  dem  aber  wäre  es  jedenfalls  sehv  übereilt, 
wenn  man  dieser  Irrthümer  wegen  ihn  für  einen  Manß  er- 
klären wollte,  der  ohne  alle  Glaubwürdigkeit  sei,  oder  wohl 
gar  bezweifeln,  dass  er  wirklich  die  von  ihm  beschriebene 
Reise  gemacht  h^ibe.  Ich  hatte  während  Sir  John  Franklins 
erater  Reise  Gelegenheit,  mich  mit  einigen  alten  Leuten  zu 
unterhalten,  die  jener  Partei  Knpferindianer  nrgehort  hatten, 
welche  Heame  am  Congecathewachaga  traf.  Die  wichtigsten 
Thatsachen,  die  er  in  seiner  Reise  ercählt,  werden  noch 
jetzt  unter  jenem  Stamme  sowohl  als  unter  den  nördlichen 
Indianern,  häufig  besprochen.  Aus  allen  Nachrichten,  die 
ich  mir  in  j«ten  -Pelzländem  habe  verschaffen  können ,  ferner 
in  Folg«  einer  genauen  Prüfung  seiner  Reise,  habe  ich  die 
feste  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  er  die  verschiedenen  auf 
seiner  Charte  angezeigten  Lokalitäten  wirklich,  und  genau 
in  derselben  Reihefolge  besucht  habe,  in  \velcher  er  sie  an- 
giebt,  dass  alle  Flüsse  und  Seen,  die  er  namentlich  anführt, 
ebenfalls  vorhanden  sind,  und  dass  er  im  Allgemeinen  die 
physische  Gestaltung  der  von  ihm  besuchten  Gegenden  sehr 
correkt  beschrieben  hat.  Namentlich  sieht  man  seiner  Be- 
schreibung des  untern  LAufes  des  Kupfennin^istroins  an, 
dass  sie  von  einem  Manne  verfasst  wurde,  der  selbst  an  Ort 
und  Stelle  gewesen  ist.  Heame's  ursprüngliches  Reisejournal 
war  sehr  mager,  und  er  scheint,  gleich  allen  Residenten  in 
den  Pelzländern,  ein  vortreflUches  Gedächtniss  gehabt  zu 
haben,  auf  das  er  sich  nur  viel  zu  sehr  verliess.  Mit  Hülfe 
desselben ,  und  von  Doktor  Doiiglass ,  der  sein  Werft  heraus- 
gab, unterstützt,  hat  er  uns  einen  höchst  interessanten  Be- 
richt seiner  Reisen  und  der  Mühseligkeiten,  welche  er  auf 
denselben  ei'duldet,  initgetheilt;  und  seiie  Nachrichten  über 
u>  Gewohnlieiten  und  EigcnthümlichUeiten  der  Thiere,  welche 
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er  za  beobAchteyi  Gelegenheit  hatte,  sind  höchst  correkt  und 
werthvoll.  üebrigens  giebt  das  im  Drucke  erschienene  Werk 
seine  Routen  und  die  Entfernungen  nicht  so  vollständig,  n\f 
das  Ori;,'inalmanuscript  seiner  Reise,  von  welchem  ich  an 
der  Hndsonsbay  eine  Abschrift  zu  sehen  Gelegenheit  hatte. 
Es  scheint  mir  gewiss,  dass  Dalrymple's  Bemerkungen  ihn 
veranlassten,  einige  wichtige  Lücken  in  der  Aufzählung  seiner 
täglichen  Reiserouten  zu  lassen,  sowohl  derer  der  Hin-  als 
jener  der  Rückreise. 

i'm  Es  möchte  für  die  Geographie  jener  Gegenden  nicht 
unwesentlich  sein,  den  wahren  Weg,  welchen  Heame  ge- 
nommen, nachzuweisen;  es  ist  das  aber  aas  den  weiter  »»f^'i« 
aui'goführten  UrsatJien  niclit  ganz  leicht.  Doch  giebt  uns 
einerseits  Sir  John  Franklin's  erste  Reise  Data  zur  Berich- 
tigung einiger  Angaben  an  die  Hand,  und  auf  andere  werfen 
Kapitain  Back's  Untersuchungen  Licht.  Von  dem  erfahren 
wir  die  wahre  Lage  der  Mündung  des  Knpferminenstroms, 
des  Congecalhewaclmga ,  Point  Lacke  und  der  Mündung  des 
Sklavenflusses.  Vermittelst  derselben  können  wir  die  Angaben 
über  den  westlichen  Theil  von  Heame's  Route  berichtigen. 
Wie  irrig  dessen  Angaben  in  manchen  wesentlichen  Punkten 
sind,  wird  sich  aus  folgender  Zusammenstellung  ergeben: 


Kupferminenstrom. 
Breite.  Länge. 

Hoarne    71©  55'     120°  30' 
Franklin  67°  48'     115°  37' 

4°  07'        4°  53' 

Point  Lake. 
Breite.  Länge. 

Heame    65©  45'     119°  00' 
Franklin  65°  00'     112°  16' 


0°  45' 


ßo  44/ 


C  0  n  g  e  c  a  t  h  e  w  a  c  h  a  g  a. 
Breite.  T-änge. 

68°  46'    110°  15' 
660  14'    1110  26' 

2c  32'        6°  49'. 

Sklavenfluss. 
Breite.  Länge. 

6O0  48'  123°  55' 
61°  30'  1130  24^. 
0°  42'   lOo  31'.^ 
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Mau  ersieht  aus  derselben,  dnss  Hcarne'»  Bre'ltenAiigabe 
des  nördlichsten  Punktes  etwa   vier  Grad   zu  hoch,    dagegen 
die  des  Sklayenflusses   um   drei  Viertel  Grad   zu  niedrig  ist. 
Auch  befindet   sich   in  der  Angafj«   der  Richtung   des  Laufes 
ein  gewaltiger  Irrthum,  denn  die  Mündung  des  Sklavcnflusses 
liegt  zwei  Grad  üstlich  von  der  des  Kujiferininenstroins ,    und 
keineswegs    westlich,    wie    auf   Hearnes    Charte    angegeben 
wird.     Dieser  Irrthum  hat  aller  Wahrselieiniichkeit  nach  seinen 
Grund  darin,     dass  er  die  Abweichung  der  Magnetnadel  gar 
nicht  beachtete.     Ferner  rauss   man  die  Länige   seiner  Tage- 
reisen, wie  er  sie  angiebt,    durchweg  sehr  bedeutend  redu- 
ciren,    wenn  auch  nich#  immer  ganz  so  bedeutend,     wie   bei 
seinen  obigen  Bestimmungen.      Er    will   im   Winter   mit   den 
Indianern,    welche  Weiber  und  Kinder  bei  sich  hatten,    und 
des  Lebensunterhalts  wegen  gezwungen  waren,   auf  die  Jagd 
zu  gehen,  im  Durchschnitte  tiigli<-h  zehn,  vierzehn,   ja  wohl 
zwanzig  Meilen   gemacht   hahen.     Wir   sind   unter    ähnlichen 
Umständen  mit  Indianern  gereiset,    ftmden  aber  immer,   dass 
si«  in  einem  Ta^  nui-  sehr  selten  sechs  Meilen  weiter  ka- 
men;   meist   legten   sie  gar  nur  vier  zurück,    und  nie  mehr 
als  acht,  die  Windui^gen  und  Krümmungen  des  Wegs  abge- 
rechnet.    Die  Fähigkeit,    den  Weg,    welchen  man  den   Tag 
Ser  zurück  gelegt   hat,    genau  jibzuschätzen ,    «rwirbt  man 
^  X  durch  häufige  Ucbung,  und  dann  muss  miui  noch  täglich 
durch  Himmelsbeobachtungen   die   begangenen   Irrthümer   be- 
richti;  <'n,  wobei  wieder  das  gute  «der  schlechte  Wetter,  und 
viele   andere   Umstünde   in   Bevraeht   kommen.     Hearne   aber 
war,    wie   wir   wissen,    ganz  oline  alle  Mittel,   seine  Fehler 
zu  berichtig-en ;    und    da   er   von  Anfang  an  die  Länge  einer 
Meile  umichtig  abgeschätzt  hatte,     so    beharrte   er  in  seinen 
irrthümlichen  Angaben  vom  Anbeginn  seiner  Reise  an  bis  su 
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Bilde.  Wenn  man  seine  Charte  Tcrbessern  will,  moss  man 
ebenfalls  die  Grösse  der  auf  ihr  befindlichen  Seen  in  einem 
gleichen,  wenn  nicht  noch  bedeatenderm  Massstabe  verklei- 
nern, wie  die  Entfernungen.  Von  solchen  GrundsHtzen  und 
Voraussetzungen  ausgehend,  haben  wir  folgende  Punkte  von 
Hcame's  Rückreise  genauer  festzustellen  versucht. 

Er  scheint  den  Kupferniincnstrom  zuerst  bei  den  von 
Franklin  benannten  Sandsteinstromschnellen  (Sandstone Rapids) 
erreicht  zu  haben,  und  bis  zum  Bloody- Fall  denselben  ent- 
lang g(  /  -r  zu  sein.  Jedoch  schützt  er  diesesmal,  ganz 
seiner  Gev  hcit  zuwider,  die  Entfernung  von  da  ab  bis 
zur  Ki'iste  viel  zu  gering,  und  darum  möchten  wir  die  Yer- 
muthung  wagen,  dass  er  gar  nicht  bis  ganz  ans  Meer  hinab 
gekommen  sei ,  sondern  dasselbe  nur  von  dem  Gipfel  des 
Hügels  erlilickte,  der  über  dem  Falle  sich  erhebt.  Es  ist 
auch  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  die  Indianer, 
ül-er  welche  er  wenig  oder  nichts  vennochte,  denn  sein  Ein- 
llttss  auf  sie  war  gering,  bewogen  haben  könnte,  ihn  auf 
seiren  Nachforschungen  zu  begleiten,  denn  sie  kamen  erst 
eben  von  Jem  Blutbade  zuinick,  wegen  dessen  sie  ihi'e  lange, 
beschwerliche  Reise  unternommen  hatten;  wäre  er  wirklich 
bis  an  die  Mündung  des  Stroms  gekommen,  so  hätte  er 
keiner  Spuren  oder  Andeutungen  von  einer  vierzehn  Fuss 
hohen  Fluth  erwähnen  können. 

Der  Büffel-  oder  Moschusochsen  -  See ,  den  er  auf  der 
Hinreise  sowohl  als  auf  der  Rückreise  berührte,  sollte  billi- 
gerweise nur  den  letzten  Namen  führen,  denn  er  wird  vom 
Büffel  oder  Bison  gar  nicht  besucht.  Der  Cogead-See  ist 
der  Cont-woy-to  oder  Rum -See  Franklins,  dessen  Wasser, 
wie  Kapitain  Back  von  Indianern  erfuhr,  durch  den  Conge- 
cathewachaga   in   den  Thiew-ee-choh  abfliesst,    iri  welchem 
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FmII«  ilcr  Ana   tossy   oder    Cree^Fhiss,    wie  Franklin  ihn 
nennt,    seiner  Grösse   vregen   als  Hauptaim   des   TJilew-ec- 
clioh   betrachtet  werden  muss.    Die   wahre   Entfernung   vom 
Congecathewachaga  bis  Point  Lake  betrügt  nur  78  englische 
Meilen,    wahrend  Heame  150  ai^ebt.     Früher   waren  wir 
geneigt,  die  Identität  von  Franklin's  Point  «Lake  mit  der  von 
Heame's  Point -Lake  zu  bezweifeln,    jetzt   aber    betrachten 
wir  beide  als  dieselben,  *denn  wir  haben  selbst  die  aus  ver- 
krüppelten, unansehnlichen  Bitumen  bestehenden  Wiilder,  die 
Hearne  als  am  Ufer  desselben  bestehend  beschreibt,  wahrge- 
nommen.    Diese   Waldungen   sind,    beiläufig    bemerkt,    ein 
Vorzug,  dessen  sich  kein  anderer,  unter  so  hoher  Breite  und 
80  weit  östlich  liegender  See  erfreuen  kann.     Thaye-chuck- 
gyed  oder  der  breite  Weissstein -See  (Wliitestone- Lake)  liegt 
unweit  vom  Point  Lake  nach   Norden,    und   wahrscheinlich 
ergiesst   er  seine  Wasser  in   denjenigen  Theil  des   letztern, 
welchen  Kapitain  Franklina  Partie  am  23.  September  1821 
durchfuhr.     Der  namenlose    See  (No-name  Lake)  ist   offen- 
bar  Franklins    Providence-Lake.      Henrne    fuhr    über    den 
Sklaven -See    auf   demselben    Wege,    welchen  die   Indianer 
gewöhnlich  zu  nehmen  pflegen,   niimlich  den  Renntliler-Inseln 
vorbei  nach  Stony- Point,    und    dann  in  den  Ri viere  a  Jean, 
einen  Zufluss  des  Sklavenstroms;  lü®''  '^^  ^^^^  seine  Chaitc 
nicht   genau,    und   stimmt  mit  dem   Texte   im  Buche   nicht 
fiberein.    Der  nächste  Ort,  dessen  Lage  genau  zu  bestimmen 
wünschenswerUi  erscheint,' ist  Thelew-^ey-aze-yelh  oder  der 
kleine  Fisch  -  Hügel ;  wir  können  dabei  zum  Zwecke  kommen, 
wenn  wir  drei  uns  bekannte  Punkte    feststellen,    nämlich   die 
Mündung  des  Sklavenflusses,  den  Nordrand  der  Wälder  und 
Foil   Churchill.     Der  Nordrand    der  Waldungen  zieht  sich 
von  der  Ostseite  des  grossen  Bftrensee's  bctrftchtlich  südwärt» 
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liinnb,  je  weiter  es  sicli  gen  Osten  ei*strcckt,    und  geht  über 
Fort  Enterprise   unter   64^°,    den  Artillerie  -  See   unter   63  J 
und  zieht  dann  ctwn  in  derselben  Richtung  weiter,  bis  er  den 
Hudsons -Bar  erreicht,     ilearne  nimmt   dafür  unter  der  Lun- 
ge,   in  welcher  ihm  zufolge   der  Thelew-ey-aze-yeth  liegt, 
63o  45'  Breite  an;     wir   werden   uns   aber   wohl  wenig  von 
der  Wahrheit  entfernen,  wenn  wir  63|^°  annehmen.   Reduci- 
ren   wir   nun   die    Entfernung   von   ein   liundert   und  fünfzig 
Meilen,    denn  so  weit  südlich  Ton  den  Barren  -  grounds  ver- 
legt er  den  Thelew-eyr-aze-yeth,  auf  etwa  achtzig  bis  neun- 
zig Meilen,  und  nehmen  wir  27e  Abweichung  an,  so  erhal-* 
ton   wir   für   die   Breite  dieser   Stelle  6lP   $5'>    der   kleine 
Fischhügel  liegt  demnach  vierzig  Meilen  weiter  nördlich,  ala 
er  auf  seiner  Charte  angiebt.    Sa  übrigens   diese  Reduktion 
sich  nur  auf  die  eine  Abtheilung  von  Hearnes  Reise  bezieht, 
so  möchte  es  für  jetzt  wohl  poch  gerathen  sein,  dem  kleinen 
Fischhügel  die  Breite  zu  lassen,    welche   er   ihm   anweiset, 
nämlich  61°  15'  nördMch.     Vermittelst  einer  verhältniissmiis-. 
sigen  Redui:tion  der  Entfernung,  zwischen  d«m  Sklavenflusse 
und    dem   Theiew-ey-aze-rveth,     und    diesem  letztern  und 
Churchill  bestimmen  wir   die  Länge   auf  106°.     Die  Lage 
des  Thelew-ey-aze'.yeth   i^t  wichtig,    weil  sie   den  Punkt 
bildet,  wo  die  drei  verschiedenen  Routen  Hearne's  zusammen 
laufen,  und  haben  wir  sie  richiig  festgestellt!,  so  muss  dieser 
Reisende   auf  seiner  Reise   »ach  Norden  entweder   über   de» 
Artillerie -See   selbst   oder   doch   in*  dessen  Nähe   vorbei  ge- 
kommen sein,  denn  wahrscheinlich  ist  der  Peeshew  oder  Cat- 
Lake  (Katzen -See)   kein   anderer   als   dieser.      Der    Tlilew- 
ee-choh,    über   den   er   etwa   in   der   Mitte    Wegs   zwischen 
diesem  See  und  Congecathewachaga  setzte,   ist  offenbar  nicht 
derjenige   Arm -dieses   Stromes,    der  im  Sussex -See  seinen 
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Urä|iruu^    ]i»t,    soudern   ein    anderer,    der    von   Nurdeii   luv 
zuiliesst ,  walirsclieinlicli  in  den  Anatessj  - Aiin. 

Der.  Lauf  des  Thelew  -  ej  -  aze   oder   des  kleinen  Fiscli- 
flusses  ist  ein  Gegenstand  von  nidit  geringem  Interesse,  doch 
lilsst   gidi   in   BetrelT   seiner  Mündung  nichts   Gewisses   aus 
Hearne's  Charte  ersehen.     Wenn  er,    was  wahrscheinlicli  ist, 
seine  Entfernungen  während  der  ersten  Reise  nach  demselben 
Maassstitbe  berechnete,  den  er  für  die  späteren  annahm,  ob- 
wohl er   bei  jener  Gelegenheit   ein  besseres  Instrument  hatte, 
so  wird  die  Kette   von  See'n,    welche   er   so    \ieit  uordwiirts 
als  die  Chcsterfields  Einfahrt   verlegt,     nur   bis    wenig   über 
die  Knap's  Bay  hinaufreichen,  und  man  darf  annehmen,  dass 
die  BeschalTeuheit  dieser  Gegend  nur  bis  zu  jener  Breite  be- 
kannt geworden  ist.     Er  giebt  an,    es    gebe   in   nicht   weiter 
Entfernung   von  der  Hudsons -Bay   einen   kleinen  Fischfluss, 
und  bemeikt,  derselbe  sei  etwa  drei  Viertel  Meilen  breit,  was 
seiner  Art  nach  Entfernungen  abzuschätzen,  etwa  fünf  hundert 
und  siebenzig  englische  EUen  (Yards)  betragen  möchte.    Die- 
ser kaim   aber    kaum   der   gleichnamige  Fluss  sein,    der   so 
weit  gegen  Westen  entspringt.     Fällt  der  letztere  wirldich  in 
die  Chesteriield's  Einfahrt,   so    würde  er  künftig  einen  ziem- 
lich   guten  Weg   zum   grossen   Sldaven-See   abgeben.     Sein 
Ursprung  ist  nicht  weit  vom  Hügel -See  (Lake  of  the  Hill's) 
entfernt,    denn  die  Pelzhändler  reisen    von  der  Niederlassung 
am  Fond  du  Lac  in  vier  Tagen    bis  dortliin.     Er   ist   ihnen 
unter    dem    Namen    Riviere    noiie    (schwarzer    Fluss)    odej- 
TJilewndiaza  bekannt. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  die  Bemerkung  hinzu 
fügen,  dass  die  Namen,  welche  Hearne  den  verschiedenen 
Seen  beilegt,  welche  er  gesehen  hat,  theilweise  der  Sprache 
der  Crees  und  theilweise  jener   der  nördlichen   Indianer   ent- 
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Iphnt  sind,   und  iIhss   seine  Art  und  Weise,   die  letzteren  zu 
liui'hstabiren ,   ^»nz  von  derjenigen  abweicht,   welche  wir  für 
die   beste   in   Bezug   auf  die  Aussprache   der  Knpferindianer 
halten.     Den  Ausdruck  für  See    schreibt  er  Whoie,    wäh- 
rend  derselbe   in  Kapitain  Franklins  Reisebeschreibung   To 
geschrieben  wird,    das  Beiwort  gross   schreibt  er  Chnck, 
wilhrcnd   es   doch    wie    Cho    oder  Choh   lautet;     Gleicher- 
weise  findet  man  auch    in    den  Namen   Iirthümer,    und  im 
Texte  sind  sie  gewöhnlich  englisch,   dagegen  auf  den  Char- 
ten nach  ihrer  indianischen  Benennung  bezeichnet,   oder  um- 
gekehrt.    Einen  deutlichen  Beweis,  wie  auch  hier  nicht  Alles 
ist,  wie  es  seih  sollte,  finden  wir  S.  102.    Hier  wird  ange- 
geben ,  der  Peeshew  -  See  sei  ein  und  derselbe  mit  dem  Reb- 
huhn-See (Fmlridge  Lake).     Nun  bedeutet   aber  Peeshew 
in  der  Sprache  der  Cree's  einen  Luchs  oder  eine  Katze,  und 
dem  zufolge  wird  nun  dieser  See  auf  der  Charte  als  Katzen-^ 
See  (Cat-Lake)   au%eführt.     Ei:  ist   unserer  Meinung  nach 
ein  und   derselbe   mit  Kapitain   Back's   Artillerie -See.     Der 
Thoj  -  noj  -  kyed  -  See ,  den  Hearne  auf  seiner  Originalcharte 
ganz  richtig  als   einen  Zufluss  des  Sklaven- Sees  verzeichnet 
hat,    ist  einerlei  mit  Back's  Ajhner  -  und   Clinton- CoMen-p 
See.   Thä-nä-koie,  wie  der  letztere  schreibt,  bedeutet  Sand- 
htigelgebirge,   und  ist  der  Name,  welchen  die  Landenge  zwi- 
schen den  beiden  angedeuteten  Seen  führt.  Hearne  aber  ver- 
legt  diese  Lokalität    andcrthalt^  Grad   zu  weit   nürdlich   und 
«leben  und  einen  halben  Grad  zu  weit  westlich. 
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Sechstes   Kapitel. 


Fortsetzung  der  Reise.  —  Feken  am  Tblew-ee-choh.  —  Eigen- 
tliümlicher  Anblick,  den  eine  Insel  gewahrt  —  Moschosochsen- 
See.  —  Vermuthangen  über  den  Lauf  des  Thlew-ee-choh.  — 
Der  Eisfluss.  —  Erscheinen  zweier  Indianer.  —  MaufeUy  bittet 
um  Erlaubniss  sein  Weib  besuchen  zu  dürfen.  —  Ausserordent- 
liche Geschicklichkeit  des  De  Charloit  —  Zwergfichten.  —  Die 
Fabel  von  der  Ratte  und  dem  Biber.  —  ITntauglichkeit  der  Bau« 
me,  aus  denen  sich  keine  Bretter  sägen  lassen.  —  Der  Artillerie- 

''•"''*  See.  —  Gewalt  der  Stromschnellen.  —  Unfälle.  —  Wk  verlassen 
den  Ah-hel-dessy.  —  Ein  Bar  wird  getödtet.  —  Ergötzliche 
Geschichte.  —  Wir  gehen  weiter.  —  Oede  und  wüste  Scenerie. 
—  Ein  Rennthier  wird  erlegt   —  Wir  werden  von  Sandfliegen 

"^  gemartert  —  Anekdote  über  Sir  John  Franklin.  —  Unerwartetes 

j^^Zu9ammentre£fen  mit  Herrn  Mac  Leod. 

''  Am  30.  August.  —  Wir  hatten  die  ganze  Nacht  hin- 
durch Windstösse  und  heftigen  Regen,  und  am  Morgen  war 
es  so  nebelig  und  rauh,  dass  wir  an  dem  Kanoe,  das,  wie 
ich  zu  meinen  grössten  Leidwesen  bemerkte,  weit  stärker 
beschftdigt  war,  als  ich  geglaubt  hatte,  gar  nichts  ausbessern 
konnte.  Drei  bis  vier  hundert  Rennthiere  kamen  uns  bis  auf 
halbe  Schussweite  nahe,  machten  sich  aber  gleich  wieder  aus 
dem  Staube,  und  bald  nachher  sahen  wir  Züge  von  Günsen, 
die  getf  Süden  eilten.  Maufelly  prophezeihete  deshalb  ein  bal- 
diges Heramiahen  der  strengen  Jahreszeit. 
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Um  Mittag  klUrtc  sich  diis  Wettoi*  auf,  mv  brncliten 
unser  Kanoe  in  Ordnung,  legten  für  einiges  Gepäck  ein 
Versteck  an  und  setzten  uns  dann  nach  dem  Flusse  zu  in 
Bewegung.  Der  Tragplatz  vom  Aylmer-See  ist  etwa  eine 
Meile  breit,  und  auf  diesem  üchmalen  Streifen  Landes  iliesst 
das  schon  oben  erwähnte  kleine  Wasser.  Die  eigentliche 
Wasserscheide  liegt  hier  demnach  nicht  höher  als  zwei 
Fuss.  Wir  schlugen  heute  genau  denselben  Weg  ein,  den 
ich  gestern  gemacht  hatte,  und  kamen  bald  zu  einem  andern 
See,  an  dessen  Nordostendc  die  Sandhügel  sich  bis  zum 
Wasser  abdachten.  Eine  schräg  über  laufende  Stromschnelle, 
die  von  grossen  Steinen  eingeklemmt  war,  hielt  uns  so  sehr 
auf,  dass  wir  erat  Abends  um  neun  Uhr  uns  lagern  konnten. 
Wir  salien  viele  Rennthiere  und  Aeschen  (eine  Salmoart). 
Die  Gegend  ward  hier  mehr  hügelig,  und  zeigte  mächtige 
Felsenmassen,  und  in  den  Thälern,  die  das  freilich  eben 
damals  trockene  Bett  von  Sümpfen  und  Wasserbächen  bildete, 
lagen  überall  Felstrümmern  umher..  Ein  Theil  des  Felsens, 
in  der  Nähe  des  Flusses,  hatte  eine  compakterc  Gestalt,  und 
fiel,  obwohl  er  sich  nicht  mehr  als  etwa  dreissig  Yards  nach 
Osten  zu  erstreckte,  in  zwölf  Fuss  hohe  Klippen  ab.  Dieses 
waren  die  ersten  Felsen  am  Thlew  -  ee  -  choh  und  bestanden 
vorzüglich  aus  Gneiss. 

«»;  Am  31.  August,  als  wir  um  vier  Uhr  früh  aufbrachen, 
stand  der  Thermometer  auf  33° ;  wir  fuhren  einen  schmalen 
See  bis  da  hinab,  wo  er  in  eine  Stromschnelle  hinauslief, 
die  von  gewaltigen  Felsstücken  derma  <scn  versperrt  war,  dass 
^ir  mit  nnsierm  Kanoe  uidit  hindurch  gekommen  wären, 
wenn  wir  es  nicht  über  die  abschüssigen  Stellen  hinweg  ge- 
tragen hütten,  doch  war  an  manchen  Stellen  das  Wasser  so 
tief,   dass  einem  ausgleitenden  Manne  der  Fehltritt  hätte  das 
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Li'ljoik  kosien  können.  Bei  dergleichen  Gelegcnliehen  Hess 
sich  mit  dem  Fahrzeuge  nicht  immer  gnr  zu  snnft  umgehen, 
und  dieser  UmstAud  hatte,,  nehst  dem  Froste  in  den  kalten 
Nächten,  dasselbe  so  gebrechlich  gemacht,  dass  es  schon 
durch  das  blosse  Rudern  beschädigt  ward.  Ein  Drittheil  des 
Tages  ging  uns  deshalb  mit  dem  Ausbessem  desselben  Terr 
loren. 

Darauf  erweiterte  sich  der  Strom  abermals  so,  dass  er 
einem  See  glich,  und  nahm  Ton  Westen  her  den  Eisiluss 
(Icy- River),  von  Osten  her  ein  anderes  Gewässer  auf;  die 
Ufer  des  erstem  waren  noch  jetzt  mit  dickem  Eise  bedeckt, 
das  an  der  Mündung  von  einer  Seite  zur  andern  einen  Bogen 
bildete,  unter  dem  das  Wasser  schäumend  und  tobend  hin- 
durch floss.  Dann  fuliren  wir  an  mehrern  Inseln  vorbei,  Von 
denen  eine  in  einem  weissen  Scheine  erglänzte,  ein  Phäno- 
men, das,  wie  ich  später  fimd,  in  den  grossen  runden  Sali- 
nen von  lichtlieller  Farbe,  aus  denen  ihre  Küste  bestand, 
seinen  Grund  hatte.  Sie  lag  mitten  in  einer  breiten  Stiü- 
mung  und  in  tiefem  Wasser,  und  ich  konnte  daher  nicht 
genauer  untersuchen,  woher  diese  sonderbare  Gestaltung  ei- 
gentlich kom»  die  Steine  waren  bis  zu  einer  Höhe  von 
zwanzig  Fuss  über  einander  gehäuft,  und  durchaus  nicht  mit 
Moos  bedeckt,  sondern  mit  Ansnsihme  von  etwa  drei  oder 
\ier  Stellen  ganz  glatt,  und  hatten  augenscheinlich  ihre  ge- 
genwärtige Gestalt  dadurch  erhalten,  dass  sie  lange  Zeit 
einer  starken  Reibung  unterworfen  gewesen  waren.  Ich  war 
damals  der  Meinung,  dass  dieselbe  durch  die  abwe  .jclnde 
Wirkung  des  Eises  und  des  Stromes  hervorgebracht  werde, 
allein  im  folgenden  Frühjahre  bemerkte  ich,  dass  das  erstere 
rings  um  sehr  niedrig,  und  die  letztere  weit  schwächer  war, 
als  ich  erwartet  hatte.    Ich  füHte  mich  veranlasst,    die  For- 
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mation  dieser  kegelförmigen  Insel  genauer  zu  betraehten,  wei( 
die  Indianer  einatimiuig  von  einem  rauchenden,  dam|tfenden 
Felsen  oder  Berge  sprachen,  der  mitten  in  einem  granitischen, 
fast  ganx  von  Bttomen  entblüssten  Bezirke  liegen  sollte.  '• 
Ich  muss  indessen  gestehen,  dass  ich  auf  der  ganzen 
Strecke  durchaus  nichts  habe  entdecken  können,  was  auch 
nur  entfernt  auf  das  Vorhandensein  eines  Vulkans  hiitte  hfta- 
deuten  können,  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  sich 
die  Indianer  in  dieser  Hinsicht  getünscht  haben,  denn  ich 
selbst  hatte  Gelegenheit,  eine  Stelle  zu  besuchen,  wo  einer 
meiner  Leute,  wie  er  fest  behauptete,  aus  einem  Felsen  un- 
fern des  Ah-hel-dessjr  Rauch  hatte  aufsteigen  sehen.  Ich 
ftmd ,  dass  dieser  Rauch  -  in  nichts  weiter  bestand ,  als  in 
dem  witssrigen  Dunste,  der  vom  Parry- Falle  in  die  Luft 
stieg. 

4Pp-Durch  eine  Stromenge  fuhren  wir  zu  dem  sechs  Meil^' 
langen  Moschusochsen -See,  an  dem,  wie  Maufelly  mir  I 
richtete,  zu  gewissen  Jahreszeiten  diese  Thiere  sehr  hftufig 
Angetroffen  werden.  Er  ist  von  ziemlich  steilen  Hügeln  um- 
geben. Wir  waren  jetzt  an  eine  Reihe  von  Stromschnellen 
gekommen,  und  doch  war  unser  Kanoe  zu  schwach,  als  dass 
wir  sie  mit  demselben  hätten  befahren  dürfen,  auch  zu  ge- 
brechlich, als  dass  wir  es  Hütten  tragen  oder  fortschleifen 
können.  Es  blieb  also  keine  andere  Wahl  übrig,  als  Halt 
zu  machen,  und  mit  dem,  was  ich  bisher  erforscht  hattcj 
mich  zu  begnügen.  Wenn  das  nun  freilich  auch  den  von 
mir  gehegten  Hoffnungen  bei  weitem  nicht  entsprach,  so  war 
es  doch  hinreichend,  mein«  Gefährten  zu  ermuthigen,  und 
sie  zu  den  Arbeiten  und  Thaten  anzufeuern,  die  wir  noch 
vollführen  mussten,  um  unsere,  wie  wir  damals  glaubten,  in 
Noth  schmachtenden  Landsleufe  aus  ihrem  Elende  zu  erlösen. 
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Dio  Sli'oinsi'lincllen  bililcten,    8ivh  sletH  in  nitiaiidiinclion 
IjAuT«  windend  und  krümmend,    eine  Strecke   von   etwa  vier 
Meilen,  dehnten  sich  dann  mehr  in  die  Breite  auH,  und  ver- 
loren  sich   nach  Nordosten    in  einer  Qnerkette  des  Gebirges. 
Don  Berichten  der  Indianer  zufolge   ist   nicht   weit   von   hier 
ein  grosser  Fluss  befindlich ,  der  ans  dem  Cont  -  woy  -  to  oder 
Rum  -  See  Franklins  entspringt    und  in  den  Thiew  -  ee  -  choh 
filllt.     Die  Entfernung   bis  zu   diesem  See   betriige  für  einen 
guten  JHger  etwa  fünf  Tagereisen;    da   sie   sich   gewöhnlich 
nicht   viel  Ruhe  gönnen,    so   mag   diese  Schätzung  vielleicht 
nicht  ungenau  sein;  nur  kann  man  nicht  gut  annehmen,  dass 
auf  beiden  Enden  ein  Abfluss  sich  befinde,  wovon  jeder  einer 
entgegen  gesetzten  Richtung   zuströmt.     Doch  waren   die  In- 
dianer über  diesen  Punkt  Alle  ein  und   derselben   Meinung, 
und  wollten  mir  nicht  einriiumen,    dass   dort   ein  sumpfiger 
Morast  oder  eine  schmale  Landenge    vorhanden   sei,    weldie 
die  Wasserscheide  bilde;   sie  lachten  siimmtlich  laut  auf  und 
sagten ,  ich  wiire  ja  selbst  früher  mit  Kapitain  Franklin  über 
den  westlichen  Fluss   gefahren,    sie  meinten   die  Bellenger's 
Stromschnelle.     Doch   um   nicht    lilngcr    bei    diesem   Gegen- 
stande zu  verweilen,    über   welchen   ich   immer  noch  meinen 
Zweifel  hatte ,    so  war  \vl\  sehr  erfreut   über  die  Grösse  des 
Thlew-ee-choh,    doch   nicht   so    in   Betreff  seines   Laufes. 
Der  Thlew-ee-choh  musste,    das  war  offenbar,    durch   die 
Aufnahme   der  vielen  Gewisser,    die   aus  jedem  Thale  ihm 
zuflössen,  immer  grösser  werden,  und  war  im  untern  Theile 
vielleicht  ein  ansehnlicher,  breiter  Strom;    dagegen  aber  war 
es  auch  möglich,  dass  er,   dessen  Lauf  und  Richtung  durch 
die  Bodenverhältnisse,   und  namentlich    durch  die  Abdachung 
des  Landes  bedingt  war,  einer  Gegend  zufloss,  die  für  unser 
Unternehmen  keineswegs    günstig   war.     Welches  aber   seine 
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Richtung  audi  sein  mochte,  die  hlsiiien  Berge,  die  wir  in 
der  Feme  erblickten,  L^cutetcn  anfs  klarste  darnnf  hin,  dass 
an  Stromschn'^llen  und  Wasserfällen  kein  Maugel  sein  wurde. 
Meine  Beobachtungen  ergaben  64®  40'  51"  nördliche 
Breite,  108o  08'  10'^  westMche  Länge;  Abweichung  44o  24' 
östlich.  Daraus  ging  hervor,  dass  wir  uns  nur  109  Meilen 
südlich  Tou  der  Bathursts  Einfahrt  befanden,  iind  da  die 
beiden  Indianer,  welche  den  Thlew - ee - choh  eine  Strecke 
weit  hinab  gekommen  waren,  bei  der  Behauptung  blieben, 
dass  er  eine  Wendung  zur  Linken  mache,  und  dann  gerade 
nach  Norden  zu  fliesse,  so  durfte  ich  eine  cntiemte  Hoffnung 
hegen ,  dass  er  mit  dem  Biick's  River  ein  und  derselbe  sei, 
obschon  jetzt  die  nordöstliche  Richtung  einer  solchen  Annuh- 
uie  mcht  günstig  zu  sein  schien.  ^■ 

«  Die  Yellow  -  Knives ,  welche  im  Frülijahre  diese  Gegen- 
den durchziehen,  um  den  Rennthieron,  wenn  sie  über  die 
Stromschnellen  setzen,  aufzulauern,  gingen  nie  weiter  ron 
hier  als  höchstens  zwei  Tagereisen,  um  nicht,  wie  sie  selbst 
sagten,  mit  den  Eskimos  in  Streit  zu  kommen,  daher  konnte 
ich  von  ihnen  auch  nur  wenig  Nachrichten  über  ef".,-:  Fluss 
erwarten,  den  sie  selbst  nur  vom  Hörensagen  kannten.  We- 
der sie,  noch  die  Chipewjans  bezeigien  auch  nur  das  ge- 
riilgste  Verlangen,  dadurch,  dass  sie  uus  begleitet  hätten, 
ihie  Kenntnisse  zu  erweitem.  Gegen  Abend  traten  wir  unsere 
Rückreise  an;  als  wir  vor  dem  Eisflusse  vorüber  fuhren,  be- 
merkte irh,  dass  derselbe  zwei  Kanäle  hatte,  die  durch  eine 
an  dür  Mündung  hegende  Insel  von  einander  getrennt  sind; 
das  Eis  hatte  keine  bemerkbare  Veränderung  erlitten.  Die 
Tragplätze,  vermittelst  deren  wir  die  oberen  Stromschnellen 
umgingen ,  waren  wegen  der  vielen  Felstrümmer  und  grossen 
Steine,  sehr  schwer  zu  passiren,  denn  wir  glitten  häufig  aus ; 
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zuletzt  erreichten  wir  die  Cache  an  der  Sandhügel-Bay.  Sie 
war  von  Wölfen  nicht  heimgcsncht  worden,  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Raben,  der  gierig  ein  verfaultes  Stück  Renn- 
thierflcisch  verzehrte,  war  weit  und  breit  keine  lebende  Crea- 
tur  zu  erblicken. 

Als  das  Kiinoe  abermals  ausgebessert  word<^n  war,  fuhren 
wir  der  Ostküste  des  Aj'lmer-  See's  entlang,  und  häufig  sahen 
wir  Sandbänke  von  ungleicher  Höhe,  die  nach  Süden  strichen, 
während  die  am  Thlew  -  ee  -  choh  es  nach  Norden  thaten.     * 
Als    wir    uns    den    Engen    des    Clinton -Colden-See's 
näherten,    am  4.  September,    bemerkten  wir  nach  Süden  zu, 
in  weiter  Ferne,  einen  hocliaufsteigenden  Dampf,   und  gegen 
Abend  erschienen  zwei  Indianer  auf  einen  Hügel;  sie  leisteten 
unseren  Winken  Folge   und   kamen   zum  Kanoe    heran.     Sie 
erzählten  uns,  dass  ein  Chipewjan,  in  einem  Streite,  den  er 
mit  ihren  Landsleuten,  den  Yellow - Knives  gehabt  hatte,  er- 
schlagen worden   sei;    da   er   aber  keine  Angehörige  gehabt 
habe,    so  würde  sein  Tod  walirscheirJich   nicht  gerächt  wer- 
den.    Die  Indianer  wären  wegen  Mangels  an  Vorräthen  sehr 
in  Verlegenheit,    doch   seien   sie,     da    heute  der  Rauch  von 
Feuern  emporgewirbelt  sei,  der  Ansicht,  dass  wahrscheinlich 
die  Jagd    glücklich    ausgefallen  sei;     wäre  das  der  Fall,    so 
würden  sie  uns  binnen  Kurzem  reichlich  mit  Speise  versehen. 
Jetzt  sagte  mir  Maufelly,    er  habe  eben  erfahren,    dass  sein 
alter  Vater   sich   nebst   einigen   iinderen  Ir^  Uanem   nicht   weit 
von  uns,    gegen  Westen    befinde;     da   i^  rselbe   nun   als    ein 
schwacher,  alter  Mann  nicht  selbst  auf  oie  Jagd  gehen  könne, 
so  wünsche  er  zu  ihm  zu  eilen,    um  ihn  zu  unterstützen;    er 
fügte  hinzu,    der  Alte  habe   weiter   keine  Angehörigen,    und 
köiine  leicht  von  den  Jüngern  Leuten  in  seiner  bültlosen  Lage 
verlassen   werden,    denn   die   stellten   nur   dem  Wilde   nach, 
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und  bekümmerten  sich  sehr  wenig   um  ü\e  Zoriiokbleibenden. 
Da  ich  dieses  letztere  für  sehr   nnwuhrscheinlich'  hielt,    und 
es  durchaus  nothwendig;  war,    dass  er   als  Führer  bis  zum 
Ostende  des  grossen  Sklaven -See's  mich  geleitete,    so  Ter- 
weigerte  ich  meine  Zustinmiung,  es  wiire  denn,  er  lasse  die 
Belohnung  im  Stiche,   auf  welche  er,   seiner  bisher  geleiste- 
ten Dienste  wegen,  bereits  Anspruch  habe,  —  eine  Bedingung, 
die,    wie  ich   wohl  wusste,    ihm  nicht  zusagen  würde.    'Die 
obwaltenden  Schwierigkeiten   wurden   zuletzt   dadurch  ausge- 
glichen, dass  er  einen  der  beiden  Indianer  beredete,   uns  zu 
begleiten,  so  dass  er  sich  entfernen  dürfe,  sobald  ich  es  für 
thunlich   hielt,    ihn  zu  entlassen,    und   mich   seinem    neuen 
Geföhrten  anzuvertrauen.    Also  machten  wir  für  diesen  Platz, 
nahmen  den    im  Verstecke   geborgenen   Pemmican    mit   uns, 
und    lagerten    uns    bei   Sonnenuntergang    unfern  der    ersten 
Stromschnelle  am  kleinen  Flusse. 

Bald  kamen  zwei  Indianer  von  Akaitcho's  Horde,  welche 
erst  heute  Nachmittag  nach  langer  Entbehrung  sich  einmal 
wieder  hatten  recht,  satt  essen  können.  Wie  furclitbar  sie 
gedarbt  hatt/.i,  das  sah  man  aufs  deutlichste  an  ihren  abge- 
magerten, elenden  Körpern,  die  einen  höchst  erbiirmlichen 
Anblick  gewährten.  Ich  kannte  Beide  recht  gut;  namentlich 
hatte  mich  der  eine  auf  Sir  John  Franklin's  erster  Reise  bis 
zum  Kupferminenstrome  begleitet.  Sie  Hessen,  ganz  wie  sich 
von  ihrer  apatliischen  Natur  ervarten  Hess,  durchaus  kein 
Zeichen  von  Freude  oder  Ueberraschung  darüber  merken, 
dass  sie  mich  wieder  sahen,  nahmen  den  Taback,  den  ich 
ihnen  reichte,  ohne  sich  auch  nur  zu  bedanken,  und  schmauch- 
ten ihn  so  ruhig,  als  hätten  sie  ihn  von  irgend  einem  Rei- 
sediener, oder  sonst  Jemand,  der  des  Pelzhandds  wegen« zu 
ihnen  kam,    erhalten.    Bald  jedoch   ging  in  ihrem  Betragen 
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eine  bedeutende  Veränderung  vor,  nach  dem  ich  ein  halb 
Dutzend  indianisolier  Wörter,  deren  ich  mich  aus  friilieren 
Zeiten  her  erinnerte,  ihnen  zum  Besten  gegeben  hatte.  Sie 
fingen  unmiissig  an  zu  lachen,  wiedcriiolten  die  von  mir  ge- 
S|Mochchen  Worte,  scliwatzten  selir  lebliaA  mit  einander,  und 
scliienen  ausserordentlidi  vergnügt  zu  sein.  Icli  gab  ilinen 
Geschenlce  für  meinen  alten  Freund  Akaitschö  und  dessen 
Bruder  Hnmphy  mit.  Als  sie  eben  im  Begriffe  waren  wieder 
abzuziehen,  nahete  sich  mir  der  Dolmetscher  mit  einer  Bitte 
von  Seiten  Maui'elly's,  der,  wie  er  sagen  Hess,  sich  fürch- 
tete, mein  Missfallen  auf  sich  zu  ziehen,  wenn  er  in  Person 
mich  anspräche.  Er  liess  mich  nämlich  ersuchen,  ich  möchte 
ihm  doch  Erlaubniss  geben,  seine  Frau  zu  besuchen,  welche 
während  seiner  Abwesenheit  ihn  mit  etwas  Kleinem  beglückt 
habe;  er  wolle,  noch  ehe  wir  am  andern  Morgen  reisefertig 
wären,  sich  zur  rechten  Stunde  wieder  einfinden.  Ich  gab 
die  nachgesuchtf  Erlaubniss  unter  den  obw.iltenden  Umstän^ 
den  von  Herzen  gern,  und  werde  so  leicht  die  Freude  nielit 
vergessen,  welche  der  arme  Teufel  ;'  scite,  als  er  mit  sei- 
nen Landsleuten  ins  Kanoe  stieg;  er  .'<.>ug  und  srlirie  ganz 
so,  wie  gewöhnlich  die  Ktmadier,  denen  er  naihiüimte,  2U 
thun  pflegen. 

Am  5.  September.  —  Maufelly  hielt  richtig  W^ort,  denn 
schon  um  vier  Uhr  Morgens  fand  er  sich  wieder  ein,  und 
zwar  in  Begleitung  von  zwei  Indianern,  die  ich  vom  tort 
Enterprisc  her  kannte.  Sie  machten  mir,  von  Neugier,  und 
noch  mehr  von  dem  Wunsche  angetrieben,  ein  Paar  Pfeii'ti 
Taback  zu  erhalten,  sihon  um  diese  frühe  Tagesstunde  ihn^ 
Aufwartiuig.  Ich  hatte  heute  abermals  Gelegenheit,  die  aus- 
serordentliche Geschicklichkeit  und  Gewandheit  meines  De 
Chaiioit  zu  bewimdcrn:    denn   er   führte  unser  gebrechliches, 
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vielfach  besrhUdigtcs  Knnoe  über  vier  hinter  einander  folgende 
Stromschnellen,  die  so  gei^ihrlich  waren,   dass  bei  einer  we- 
nin-er  umsichtigen  Leitung,    das  Fahrzeug  jeden  Augenblick 
hätte  zu  Grunde  gehen  müssen.     Bewundernswürdig   war  die 
Ruhe  und  die  Kraft,    womit   er   das   Kanoe    durch  das  enge 
Fahrwasser  geleitete,    das  sich  zwischen  den  herabstürzenden 
und  dann  wieder  zurück  brausenden  Wellen  befand ;  ein  Fuss 
zu  weit  links  oder  rechts  hätte   uns   gefsihrlich   werden   kön- 
nen ;  er  aber  führte  uns  mit  Leichtigkeit ,   und  ich  darf  wohl 
sagen,   mit  zierlicher  Eleganz  das  Fahrwasser  hinab,    durch 
alle  Windungen,  welche  es  machte,  hindurch,  und  verwandte 
kein  Auge  von  demselben.     Diese  Stromschnellen  führten  uns 
zu  demselben  See,  den  wir  am  25.  August  durchrudert  waren. 
Unser  Indianer  rieth    uns   dieses  Mal   die   Westküste   entlang 
zu  segeln,     welche   in   nichts   von   der    gegenüber   liegenden 
verschieden  war;    n'ir  «fanden    wir   die   Felsen   etwas   höher, 
sonst  aber  gleichfalls  von  aller  Vegetation  entblösst.     In  süd- 
südwestlicher  Richtung    sahen    wir   eine    Inselgruppe   liegen. 
Als  wir  weiter  fuliren,    wurden  die  Hügel  sanfter,    und  ver- 
loren  viel   von   der   bisherigen  Schroffheit;    auch   waren   sie 
mit  einer    dünnen  Moosdecke   überzogen.     Noch   weiter  süd- 
lich,   unter  63°  15'  00"  nördlicher  Breite,     sahen   wir  die 
ersten  Zwergfichten,    von  14  Zoll  bis  zu  2  Fuss  Höhe,   die 
mein  Steuermann   in   seiner    muntern  Laune    des  petits  vieux 
nannte.     Bei  sehr  vielen  war  die  Krone  abgestorben ,  und  vor 
Alter  grau  geworden,    während   unten  aus  dem  Stamme  neue 
Zweige  hervorbrachen,  eben  grün  genug,  um  zu  zeigen,  dass 
in  diesen  knorrigen  Gliedern  doch  noch  etwas  spärliches  Leben 
war.     So  armselig  nun  auch  diese  Bäume  erscheinen  mochten, 
so  waren  sie  uns  doch  willkommen,    denn  seit  dem  20.  Au- 
gust hatten  wir  keine  mehr  gesehen,    und   mit  einer  wahren 
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Wonne  freueten  wir  uns  auf  den  Hochgenuss ,  den  wir  von 
einem  in  heller  Fliiinme  aufloderndem  Feuer  erwarteten.  Die 
BcgrilTe,  welche  der  Mensch  yon  Glückseligkeit  und  Genuss 
hat,  sind  je  nach  Umständen  und  Verhältnissen  ausserordent- 
lich verschieden,  und  wer  in  diesen  unwirthlichen  Gegenden 
reiset,  bringt,  wenn  er  nach  langem  Entbehren  oder  nachdem 
er  geraume  Zeit  hindurch  stets  ein  und  dieselbe  spärliche 
Nahrung  hat  geniessen  müssen,  endlich  einmal  eine  andere, 
wohlschmeckendere  erhält,  dem  Schöpfer  einen  weit  innigem 
Dank  dar,  als  mehr  begünstigte  Sterbliche  es  tliun  können, 
die  stets  in  Ueberfluss  und  Fülle  leben. 

t  Die  Ostküste  war  zumeist  von  einem  blauen  Dunste  oder 
Nebel  unserm  Blicke  entzogen,  und  nur  dann  und  wann 
sichtbar ;  die  Gegend  wurde  waldiger  und  hatte  ein  weniger 
ödes  Ansehen.  Als  wir  in  die  Nähe  eines  langen,  abge- 
rundeten Hügels  gelangten,  der  etwa  eine  halbe  Meile  vom 
westlichen  Ufer  entfernt  war,  fiel  es  mir  auf,  dass  beide 
Indianer  einander  mit  Blicken  ansahen,  aus  denen  eine  ge- 
wisse abergläubische  Furcht  sprach;  auch  schwiegen  sie  seit 
einiger  Zeit  still;  kein  Wort  kam  über  ihre  Lippen.  Ich 
fragte  nach  dem  Grunde  dieses  sonderbaren  Benehmens,  und 
so  belehrte  uns  denn  Maufelly,  wenn  auch  erst  nach  einigem 
Zögern,  dass  die  kleine  Insel,  an  der  wir  eben  vorüber 
fuhren,  das  E<ittenloch  heisse,  weil  vormals  in  demselben  eine 
ungeheuer  grosse  Mcschusratte  sich  aufgehalten  habe.  Was 
iiir  aber  dort  seht,  —  fulir  er  fort,  und  zeigte  mit  dem 
Finger  nach  einem  der  gegenüber  liegenden  Küste  sich  erhe- 
benden, kegeifönuigen  Hügel  —  ist  des  Bibers  Loch,  und 
wir  haben  von  Glück  zu  sagen,  wenn  uns  hier  nicht  ein 
Windstoss  oder  noch  etwas  Schlimmeres  heimsucht.  Der 
Häuptling  lacht  vielleicht  über  die  Geschichte,  welche  unsere 
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ahen  Leute  über  diese  Löcher  erziililcn,  und  an  deren  Wnlir- 
lieit  wir  {glauben.  Nun  gab  er  uns,  mit  ernstliafter,  ja  feier- 
licher Gebehrde,  eine  im  Munde  der  Indianer  lebende  Tradition 
zum  Besten,  die  ich  als  für  dieses  Volk  bezeichnend,  dem 
Loser  niclit  vorenthalten  will.  —  In  jenem  Loche  dort  wohnte 
vor  alten  Zeiten  einmal  ein  Biber,  der  so  ä»ros8  war,  wie 
ein  Büffel,  und  entweder  allein,  oder  in  Gemeinschaft  mit 
sein(!r  Nachbarin,  der  Ratte,  die  er  in  ein  Bündniss  zu  ver- 
locken j>evvusst ,  in  der  ganzen  Umgegend  viel  Räuberei  trieb. 
Daher  hielten  die  Indianer  Rath  mit  einander,  wie  sie  wohl 
am  besten  die  Anschläge  ihrer  Feinde  zu  nichte  maclien  und 
deren  Uiifnge  steuern  könnten.  Sie  beschlossen  einen  Angriff 
zu  wagen.  Doch  der  khige  vorsichtige  Biber,  der  wahr- 
scheinlich im  feindlichen  Lager  einen  Spion  hatte,  erfuhr 
Alles,  was  sie  gegen  ihn  im  Schilde  führten.  Eines  Morgens, 
noch  vor  Sonnenaufgang,  setzten  sie  sich  in  Bewegung,  und 
näherten  sich ,  so  geräuschlos  als  möglich  rudernd ,  und  von 
«'inein  dichten  Nebel  begünstigt,  dem  einsamen  Felsen.  Man 
iiörte  auch  nicht  das  leiseste  Flüstern;  jeder  Indianer  nahm 
mit  der  grösstcn  Vorsicht  den  ihm  angewiesenen  Platz  ein, 
und  stand  mit  Bogen  und  Pfeil  da,  um  den  günstigen  Au- 
genlilick  zu  benutzen,  soliald  er  da  wäre.  Einer  aber,  „der 
Adlei*  seines  Stammes ,"' ging  den  Uebrigen  voraus,  trat  mit 
leichtem  Schritte  an  eine  in  dem  Felsen  befindliche  Höhle, 
legte  sein  Ohr  auf  die  Erde ,  und  horchte  athemlos ;  nach 
einiger  Zeit  gab  er  durch  ein  Zeichen  mit  der  Hand  den 
Uebrigen  zu  verstehen,  dass  der  Feind  darin  sei. 

Nun  flog  ein  Hagel  von  Pfeilen  in  die  Höhle,  auf  den 
ein  gellender  Schrei  folgte,  dessen  Nachball  sich  kaum  ver- 
loren  hatte,    als    man   ein    gewalliges  Plätschern   im  Wasser 
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licincrkle.     Alle  standen  still  und  sahen  einander  in  stunimciii 
Erstaunen  an,    denn  sie  waren  j^etäüselit  und  Ijetrogen,    weil 
niemand  gewusst  oder  daran  j^edaelit  hatte,  dass  ein  Ausgan«^ 
unter  der  Erde  vorhanden  war.     Der  Anführer  liroch   in   die 
Höhle,    um   dieselbe   i^enau   zu  untersuchen,    und  gab  dann 
den  übrif^en  ein  Zeichen,    sieh  cinzuseJiiflen ,    was  auch  ge- 
schah.    Sie  bildeten   nun  mit  ihren  Kanoes  einen  Halbmond, 
so  dass  der  eine  von  den  andern  etwa  hundert  Ellen  cnifernt 
war,    und  rudeitcn  nach  dem  Rattenloche  zu,    weil  sie  ver- 
muthcten ,  dass  der  Feind  in  demselben  eine  Zuflucht  gesucht 
habe.     War  er  dort  nicht  zu  fmden,    dann   sollte   die   Raite, 
obwohl   sie  im  Vergleiche  zum  Biber    sehr   unschädlich   war, , 
dennoch  dafür  liüssen,    dass  sie  seine  Bundesgenossin  gewe- 
sen;   man    wollte   sich    an    ihr   nicht   nur   für   den   Schaden 
rächen,  den  ihr  Freund  angerichtet  hatte,    sondern  auch  da- 
für,   dass   dieser   letztere   entkommen   war.      Die   Ratte   aber 
ward,  zum  grossen  Glücke  für  sie,  auch  dieses  Mal  von  dem 
Instinkte  nicht  verlassen,     der   sie    antreibt   ein   Gebäude   zu 
verlassen,    das  einzustürzen    drohet,    und    war   entschlossen, 
ihren  Nachbar,     mit  dem   sie   stets    gemeine  Sache   gemacht 
hatte,    wenn  seine  Angelegenheiten  gut  standen,    und  sie  für 
sich  einen  Vortheil  dabei  absehen  konnte,    im  Stiche  zu  las- 
sen,   sohald   die  Fortsetzung-   des   Bündnisses   ihr  Gefahr  zu 
bringen   drohete.      Als   denmaeh    der   Biber    vor    der  Höhle 
seiner  Freundin  erschien,  und  sie  um  einen  Zufluchtsort  bat, 
betheuerte  ihm  zwar   die  Ratte  ihre  Hochachtiuig  und  sprach 
ihr  Bedauern    über  des  guten  Nachbars  Unglück   aus,    ver- 
weigeite  demselben    aber   höflich  Einlass,    und    emitfahl   ihm 
so  schnell  als  möglich  nach    einigen   gegen  Süden    liegenden 
Felsen  zu  schwimmen  j   dort  wilre  er  vor  einem  AngrilFe  von 
Seiten  seiner  Feinde  ganz  sicher  und  geborgen.  rf,,^«^ 
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Den  Biber  befremdete  es  anfangs  selir,  dass  seine 
Frcnndin  ihn  von  sieh  wies,  er  Iiattc  so  etwas  nicht  erwartet. 
Da  er  fühlte,  dass  seine  Lage  eine  sehr  holTnangslose  sei, 
so  stürzte  er  sieh  über  die  Ratte  her,  und  nun  begann  zwi- 
schen beiden  ein  erbitterter  Kampf;  zu  wessen  Vortheil  der« 
selbe  sich  entschieden  haben  würde,  kann  Niemand  sagen, 
denn  das  laute  Geschrei  der  Indianer  brachte  die  Streitenden 
auseinander;  der  Biber  warf  einen  Blick,  aus  dem  nur  Rache- 
gcfühl  sprach,  auf  die  Ratte,  und  stürzte  sich  wieder  ins 
Wasser.  Die  Indianer  verfolgten  ihn,  die  Jagd  war  lang, 
und  viele  konnten  von  Glück  sagen,  dass  sie  mit  dem  Leben 
davon  kamen,  denn  der  tapfere  Biber  vertheidigtc  sich  aufs 
entschlossenste;  doch  blieb  auch  der  Muth  der  ihn  hitzig 
verfolgenden  Jilger  ungeschw/icht ;  sie  verfolgten  ihn  bis  zum 
Ende  des  See's,  über  die  Wasserfiille  und  Stromschnellen 
hinüber,  bis  endlich  das  dermassen  gehetzte  Thier,  eben  als 
sein  Fuss  die  fernentlegenen .  Felsen  am  Tal-thel-leh  be- 
nihrte,  seinen  Geist  aufgab. 

Allein  der  Geist,  fuhr  Maufelly  in  einem  leisen,  ge> 
dämpften  Tone  fort,  geht  noch  in  der  Niihc  seiner  alten 
Wohnung  um ,  und  das  Wasser  hier  gehorcht  seinem  Willen ; 
jedem  Indianer,  der  hier  vorüber  führt,  ohne  ein  Gebet  bei 
sich  zu  sprechen,  in  welchem  er  um  Abwendung  Alles  Un- 
glücks bittet ,  steht  ein  solches  bevor ;  hier  sind  schon  manche 
verunglückt;  einige  unerschrockene  Miinner  freilich  kamen 
gut  davon;  keiner  aber  wäre  je  so  tollkühn  gewesen,  zum 
zweiten  Male  sein  Leben  in  die  Gewalt  des  Bibers  zu  über^ 
antworten. 

Maufelly  erzählte  diese  Mähr  so  treuherzig,  und  mit  so 
viel  Ausdruck,  dass  ich  deutlich  sah,  er  schenke  ihr  vollen 
Glauben,    und    die  Ausführlichkeit,    mit    der  er  selbst  die 
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uiilivduutentlHtcn  Kleinigkeiten  voitrug,  bcwiess,  luit  »elciifr 
Genauigkeit  er  die  Elnzcluheltcii  dieser  Tradition  behalten 
hatte.  — 

Nachdem  wir  uns  gehigert,  zündeten  wir  ein  Feuer  an, 
dessen  Wiinne  uns  angenehm  erquickte.  Die  Nacht  war 
ruhig,  und  ward  von  dem  Leuchten  der  Nordlichter  priichtig 
erhellt.  Dessen  ungeachtet  verkiindete  das  Geräusch,  wel- 
ches die  vielen  Hunderte  von  Gänsen,  die  in  ungeheurer 
Höhe  ülicr  uns  schwebentJn  den  Flug  nach  Süden  richteten, 
das  Herannahen  des  Sturmes.  In  Familienzüge  geordnet, 
kamen  nach  einander  die  graue,  weisse  und  die  Lachgans  *), 
sich  in  raschem  Fluge  überbietend,  und  so  sehr  als  mög- 
lich eilend,  um  den  Schrecken  des  hereinbrechenden  Winters 
zu  entniehen.  Dieses  Ziehen  der  Gänse  war  der  deutlichste 
Beweis,  dass  der  Frost  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten 
lassen  würde,  und  wir  wünschten  uns  Glück,  unserem  Win- 
terlager so  nahe  zu  sein. 

Am  6.  September.  —  Allmällg  w.ird  der  See  enger;  es 
bekümmerte  mich  'schr,  dass  die  Bäume  ohne  Ausnahme  klein 
waren ,  und  dass  sich  keine  Bretter  und  Planken  davon  sägen 
Hessen,  aus  denen  ich  Böte  hätte  bauen  können.  Das  an 
einer  mit  Sandbänken  eingefassten  Bucht  stehende  Holz  schien 
auf  den  ersten  Blick  von  besserer  Qualität  zu  sein;  als  wir 
aber  dasselbe  näher  besichtigten,  fanden  wir  es  eben  so 
knotig  und  unbrauchbar,  wie  das  frühere.  Diese  Stelle  war 
uns  von  den  Indianern  als  dli^enige  iiezelchnct  worden,  an 
der  wir  Alles,  was  zum  Erbauen  einer  Niederlassung  noth- 
wendig  sei,  antreffen  würden;  ein  aulfallenderes  Beispiel  von 
ihrem  Mangel  an  Bcurtliellungskriift,  und  der  Nolhwendigkelt 


*)  Siehe  Anhang  No.  IL  unter  den  Rubriken  Anser  albifrons  etc. 
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aille  ihre  Aussftj?cn  nur  mit  der  grösstcn  Vorsiclit  aufzuneh- 
men, kann  kaum  sefanden  werden.  Die  Bucht  gewährte 
durcliaus  keinen  Schutz,  und  lag  in  einer  öden,  ahsehrek- 
kenden  Gegend ,  im  Wasser  waren  keine  Fische ,  und  in  der 
nilelisten  Umgehung  kaum  so  viel  Holz  vorlianden,  dass  wir 
daraus  eine  Hütte  hätten  autfiihren  können,  geschweige  denn 
den  ganzen  Winter  über  Feuerung  fmden. 

Ich  wusstc  seit  langen  Jahren  schon,    wie   sehr  die  In- 
dianer zu  iihcrtrcihen  i»flegcn,    fül^lc   mich  deshalb  auch  gar 
nicht  getäuscht;    wohl  aber  waren  es  meine  Leute,    die  alle 
ihre  KrälU;  aul  bieten  mussten,  um  die  nölliigen  Vorbereitun- 
gen zu  unserer  Fahrt  im  nächsten  Sommer  zu  tielFen,  und  sieh 
ausserordentlich  anstrengten,     während  doch  ein  langes  Aus- 
ruhen fiir  sie  so  nötliig  gewesen  wäre.     Wir   erreichten  bin- 
nen Kurzem  «li»s  südliche  Ende  des  See's,    der   etwa  vierzig 
Meilen  Länge,    und   wo    ei   am  weitesten  ist,    zwölf  Meilen 
Breite  hat.     Aus  Achtung  für  das  ausgezeichnete  Corps,  dem 
einige  meiner  Leute  imgehörten,    und   aus    dankbarer  Aner- 
kennung  der   Tlieilnahme,     welche   dessen   Offiziere   (Oberst 
Godby,  Hauiitmann  Andeison,  die  Lieutenants  Tylden,  Crau- 
furd  u.  A.)   mir  bewiesen  hatten,    nannte  ich   ihn  den  Artil- 
lerie -  See. 

In  dem  Flusse,  vermittelst  dessen  der  Artillerie  -  Seo 
sein  Wasser  in  den  grossen  Sklaven- See  ergiesst,  fanden 
wir  gleich  Anfangs  eine  Stromschnelle,  die  uns  sehr  unbe- 
quem war,  aber  doch  kaum  so  gefährlich  schien,  dass  wir 
uns  veranlasst  gefunden  hätten,  Kanoe  und  Gepäck  zu  tra- 
gen. Daher  fuhren  wir  die  eine  Hälfte  der  Strecke  im  Kanoe 
hinab,  und  die  andere  Hälfte  trugen  wir  unsere  Sachen. 
Nun  fol^k'  eine  zweite,  die  uns  veihängnissvoU  ward.  Wir 
hatten  nämlich  die  erstaunliche  Kraft,    welche  die  zusammen- 
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gonresstc  Stioimiiig-  nusülit,  nirlit  «;«'niip8ain  in  AiisrblHg  go- 
linulit,  denn  eben  als  wir  lieiunJor  f^efaunii  waren,  bekam 
das  Kanoe  einen  sulohen  Riss,  dass  es  fast  in  zwei  Tlieilo 
gebroclien  wiiicn.  Ich  gewählte  einen  Haufen  Ficliten,  die 
in  der  Nähe  standen,  und  wir  fuliren  ans  Ufer.  Während 
meine  Leute  die  Besehallenlieit  dos  Holzes  untersuchten, 
machte  ich  Beobachtungen;  die  Bieite  fantl  ich  62°  53'  26" 
nördlich;  westliche  Länge  108°  28'  24",  Abweichung  38° 
42'  östlich. 

Das  Holz  war  nicht  besser  als  das,  welches  wir  heute 
früh  gesel  ?n  hatten;  wir  stiessen  mit  dem  Vorsatze  vom 
Ufer,  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  Umsicht  weiter  zu  ru- 
dern, allein  aus  dem  Blicke  des  Steuermanns  sprach  deutlich 
Unentschlosseuheit ,  wenn  nicht  gar  Furcht,  deren  Grund  ich 
nicht  eher  begriff,  als  bis  ich  erfuhr,  dass  Maufellj  schon 
vor  mehren  Tagen  von  den  vielen  ihm  bekannten  und  nicht 
bekannten  gefährlichen  Stellen  gesprochen  habe,  die  im  Ah- 
hel-dessy  vorhanden  wären.  Die  Indianer,  sagte  er,  wagten 
CS  nie,  denselben  auf-  oder  abwärts  zu  bescJiiffen;  er  habe 
noch  nicht  Lust  zu  sterben;  er  sei  willens  über  die  Felsen 
zu  klimmen,  unter  keiner  Bedingung  aber  den  Fluss  hinab 
zu  fahren.  Ich  beschämte  ihn  tüchtig  eines  so  unmännlichen 
Vorsatzes  wegen;  er  und  sein  Gefährte  lachten  einander  zu, 
und  wir  fulire»^  die  dritte  Stromschnelle  hinunter;  als  wir  es 
aber  mit  der  vierten  versuchten,  wurde  der  Steuermann  so 
verzagt,  dass  er  alle  Selbstbeherrschung  und  Willenskraft; 
verlor;  daher  rannten  wir,  weil  De  Charloit  eben  nicht  Hand 
ans  Werk  gelegt  hatte,  gegen  einen  scharfen  Felsen,  an  dem 
das  Kanoe  scheiterte.  Zum  Glück  drehete  es  sich  in  einem 
V/irbel,  und  blieb  flott,  bis  wir  das  Ufer  erreichten.  Nun 
war  nicht  mehr  an  Weiterrudern  zu   denken,    denn   die  fol- 
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p^cndcn  Stromsclincllen  wnrcn  nicht  iiiiniltM'  g-eßiliilieh,  aIh  diu 
früheren;  nuch  erkliirtcn  die  Indianer,  ch  «ei  selbst  in  einem 
g^uten  Kanoc  ein  Hinabfahren  mit  nicherm  Untergange  ver- 
bunden. Deshalb  liess  ich  das  zerschellte  Kanoe  nebst  eini- 
gen andern  Gegenstiinden  in  einer  Cache  zurück.  Jeder 
Mann  ward  nun  mit  einem  Gewicht  von  120  Pfund  beladen, 
und  so  machten  wir  uns  denn  auf,  um  die  steilen  Abhiinge 
der  Hügel  liinan  zu  klimmen.  Als  wir  den  Gipfel  erreicht 
hatten,  zeigte  mir  Maufelly  die  Stelle,  wo  der  fniher  er- 
wähnte Sanpöre,  der  den  Thiew  -  ee  -  choh  aufsuchen  sollte, 
umgekehrt  war.  Derselbe  hatte  demnach  die  Waldregion 
gnr  nicht  verlassen,  und  kaum  die  Hälfte  Weges  zwischen 
dem  Sklaven  -  See  und  dem  genannten  Flusse  zurück  gelegt. 

Anfangs  gingen  wir  ziemlich  schnell  üiier  die  Hügel  und 
durch  die  zwischen  denselben  liegenden  Thal  -  Schluchten. 
Doch  wurden  bald  die  Muskeln  Aller  dermassen  angegrilFen, 
dass  auch  die  kräftigsten  nur  langsam  fort  konnten,  und  doch 
lag  noch  eine  weite  Strecke  Geländes  vor  uns,  das  eben  so 
schwierig  zu  passiren  war.  Es  war,  wenn  wir  länger  dem 
Strome  folgten,  gar  kein  Ende  unseres  Ungemachs  abzu- 
sehen; als  ich  daher  denselben  in  seiner  westlichen  Richtung 
bis  dahin  mit  dem  Blicke  verfolgen  konnte,  wo  eine  Berg- 
kette ihn  in  einen  rechten  Winkel  durchschnitt,  und  deren 
Basis  entlang  er  notbwendig  fliessen  musste,  so  fasste  ich 
den  Entschluss,  meinen  Leuten  viele  Mühseligkeiten  und  An- 
strengungen zu  ersparen,  und  geraden  Wegs  auf  das  Ost- 
ende des  grossen  Sklaven  -  See's  zuzugehen. 

Daher  verliess  ich  den  Ah-hcl-dessy,  und  hpHe  alle 
Ursache,  mich  darüber  zu  freuen,  denn  der  ganze  Lauf  des 
Flusses  bis  zu  den  Gebirgen,  schien  aus  einer  ununterbrochenen 
Reihe  von  Stromschnellen  zu  bestehen,    die  uns  sehr  lange 
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auf,^l>]lalltcn  lialicn  würden,  iinil  aiissonlcin  wnrcn  sie,  wi'nn 
»ucli  viclleiclit  für  ein  Boot,  docli  Hiclierlich  nicht  für  ein 
Kanoc  praktikabel.  Die  Moskitos  und  ilire  Vcrluindetcn ,  die 
Sandlliegen,  vtren  jetzt  so  ziemlich  verschwunden,  und  die 
wenif^en,  welche  noch  nniher  schwärmten,  liatten  nicht  mehr 
Kraft  ^enu^,  uns  zu  quülen;  diider  scherzten  wir  jetzt  über 
die  Fein ,  wclclie  wir  bisher  erlitten ;  bald  aber  hatte  unsere 
Freude  wieder  ein  Ende,  denn  es  dauerte  nicht  lange,  als 
dichte  Schwärme  der  letzteren ,  deren  mehr  südlicher  Aufent- 
halt sie  länger  bei  Kraft  und  am  Leben  erhalten  hatte,  aber- 
mals über  uns  herfielen.  Wegen  der  Qualen,  welche  wir 
von  ihnen  zu  erdulden  hatten,  und  des  schlechten  AVegs 
halber,  sahen  wir  uns  genöthigt.  oftmals  Halt  zu  machen. 
Das  stets  umher  schweifende  Auge  des  Indianers  erspähetc 
glücklicherweise  einen  Bären ;  rasch  griff  er  nach  einem  Ge- 
wehre und  machte  sich  von  De  Charloit  begleitet,  zu  dessen 
Verfolgung  auf. 

Von  der  Ocrtlichkeit  begünstigt,  kamen  sie  ihm  bald 
ziemlich  nahe,  und  obwohl  Brun  auf  seiner  Hut  war,  sich 
auf  die  Hintertatzen  gestellt,  den  Kopf  weit  vorgestreckt  hat- 
te, sich  in  einer  Stellung,  als  wenn  er  walzen  wollte,  IieruiU- 
drehe'i.-,  und  umher  schnüffelte,  so  war  doch  Alles  vergeb- 
lich ;  nach  Verlauf  von  etwa  zehn  Minuten  rollte  sein  Leich- 
nam den  Felsen  hinunter,  und  fiel  in  den  Abgrund.  Unver- 
züglich lief  Manfelly  nach  einem  Platze,  wo  einige  Weiden 
standen,  riis  einen  Zweig  ab,  drchete  denselben  zusammen, 
und  steckte  ihn  wie  einen  Pflock  dem  Bären  ins  Maul,  denn 
das  verhinderte  denselben,  wie  er  mich  mit  der  emsthiiftesten 
Miene  von  der  Welt  versicherte,  noch  nach  dem  Tode  zu 
heisscn ;  das  pflegten  die  Bären  sehr  gern  zu  thun,  und  sein 
eigener  Vater    habe   das  zu   seinem   grösstcn  Schaden  selbst 
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erfahren.  Der  hätte  willen  eHei^t,  und  sieh  eben  aiiftCsoliiekt, 
ihn  aufzuschneiden,  als  derselbe  ihn  plötzlich  hei  den  ßeinen 
gepackt  lialie.  Da  es  mir  bekannt  war,  wie  hartnäckii»-  die 
Indianer  an  alle  abgesclimackten  Miihrrhen  »huiben,  die  aut 
Jaj^d  oder  Thiere,  mit  denen  sie  häufin-  in  Berührung-  kom- 
men, Bczuj?  haben,  so  machte  ich  nie  einen  Versuch,  ilincn 
ihre  albernen  Irrtliüiner  auszureden,  und  hörte  ihre  Erziih- 
lunnen  stillschweijjfeud  an;  meinem  Sleuermanne  aber  machte 
Bcun's  wie  zum  Gähnen  aufgesperrter  Rachen  so  \iel  Spass, 
dass  er  seiner  ausgelassenen  Fröhliclikeit  durchaus  keinen 
Zv'ang  antbat,  was  denn  den  India  ler  dermassen  verdross, 
dass  er  mit  einen\  Blicke,  anr,  dem  die  tiefste  Verachtung- 
mit  Av"rg  T  gemischt,  sprach,  in  seiner  an  Rehltöiien  so 
i-eichen  Sprache  murmelte:  „Als  wir  uns  in  der  Stromschnelle 
befanden,  diS  hat  der  weisse  Mann  nicht  g«»laclit."  Darauf 
setzte  er  wich  nieder  und  schmauchte  eine  Pfeife,  wiibrend 
sein  Gefährte  den  Bären  höchst  rasch  und  g<'scbickt  abbalgte 
und  das  Fleisch  in  einem  Verstecke  barg-,  von  wo  es  zu 
gelegener  Zeit  abgeholt  werden  sollte.  Ich  bemerkte,  dass 
der  Operateur  mit  grosser  Aufmerksamkeit  die  Eingeweide 
des  Bären  besichtigte,  und  eilig-  einen  Theil  derselben  über 
die  Schultern  weit  hinweg-  warf,  wobei  er  sicli  aber  sehr  in 
Acht  nahm,  dass  er  den  Kopf  nicht  umwandte,  und  zurück 
schauete.  Als  er  «len  Magen  mit  Beeren  angefüllt  fand, 
liichelte  er.  C'est  leur  facon,  enigegnete  der  Dolmetscher 
fluf  meine  Frage,  was  das  bedeuten  solle.  Ungeachtet  des 
philosophischen  Anstrichs,  d.  n  seine  Antwori  hatte,  merkte 
ich  aber  doch  seliv  woi,l  aus  seinem  ganzen  B«'nebmen,  dass 
er  der  Untersuchung-  di'r  Eingeweide  eben  so  grosse  AVich- 
tigkeil  beilegte,  als  der  Indianer  selbst.  Bei  dieser  Facon 
crfulir  ich  den«  beilüuiig  auch,    dass  die  Rennlliiere  bei  der 
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LtOior  kcliu^  Galionlilaso  habeti,    die   ihnen   überliaupt   fehlt: 


eine  Tliafsaclie ,    über  die  idi  weiter  kein  Uitlieil 


f'lien  mich  l»efiihi<>t  ^Jaulte;    Herr  Kin<i^  hat  übi 
hin  (IuitIi 


nuszus}i 
?ns  Sji 
uislellte , 


ne- 
iler- 


ihi 


atüiiiisrhe  Unteisueluin»en ,  die  ( 
Waliilieit  hestäli^t. 

Wir  niacliton  uns  wieder   anf   den   Weg-,    und   musstcn 
Iiald  durch  Thalgninde  wandern,  die  mit  Triininiern  \on  den 
sie  bildend«>n  Granilhiigeln  ang'efiillt  waren,  bald  über  .schmale 
Plade,  die  senlueoht  abfallenden  Felsen  entlang'  fühlten.    Sic 
liatteii  viel  Aelinlichkeit   mit  manchen  Pässen   in   den   Alpen, 
und  jeder  Fehltritt  hätte  uns    gefährlich  werden  können.     Da 
ich    der   M«'inung    war,    der  Indianer   hätte   uns  mit  Vorsatz 
diesen  gefährlichen  Weg  gezeigt,    um    dafür  Rache  zu  neh- 
men,   dass   ku;z    zuvor  ihn  einer  ausgelacht  habe,     so    eilte 
ich  voran,   um   ihm  Vorwürfe    zu  machen;    doch  er  beharrte 
auf  der  einmal  eingeschlagenen  Bahn;  als  wir  auf  dem  Gipfel 
des  Berges  ankamen,    ging   die  Sonüe   unter,     und   es    war 
Zeil ,    dass  wir  uns  lagerten.     „Lass   die  Sonne   nicht   unter- 
gehen   über   deinem    Zorn , "    dieser    Spruch    ermahnte   mich, 
ruhig-  zu  bleiben ,  und  als  Maufelly  nach  dem  am  fernen  Ho- 
rizonte liegenden  Artillerie-,     und   einem   andern   gen  Süden 
lieg<"iden  See  hinzeigte,     da  freuete  ich    mich  darüber,  dass 
er  uns  auf  jenen  mühsamen,  steilen  Pfad  geleitet,    unbeküm- 
uieit  um  die  Beweggrümle ,     aus   denen   er   es   getlmn   hatte. 
Die   Scene,    welche   sich  hier   vor  meinem   Blicke   entfaltete, 
war  mir  durchaus  neu,    und  ich  hatte  in  der  alten  Welt  nie 
etwas  Aehnliches   gesehen.      Es    war  nicht   die   finstere    und 
rauhe  Schönheit,    die    man  oft  in  den  Alpengegenden  zu  be- 
wundern Gelegenheit  hat,    und  noch  weniger  die  schöne  Ab- 
wechselung zwischen  IIüg<>l  und  Thal,    zwischen  Wald   und 
Flur,  welche  den  Reiz  einer  curoiiäiBchcn  Landschaft  bildet; 
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hier  hielt  kein  Gegenstand  das  unilici'sch>«eifende  Aqge  auf, 
das  ung^eliindert  endlose  Linien  abgerundeter  Felsenhüj^el 
überblickte,  deren  Abfälle  vielfach  zerrissen  Mraren,  und  so 
excentrische  Formen  bildeten,  dass  keine  Feder  sie  zu  be- 
schreiben vermag.  Die  ganze  Gegend  glich  einem  vom 
Sturmwinde  gepeitschten  Oceane,  den  plötzlich  eine  allmäch- 
tige Kraft  in  Stein  verwandelt  hatte.  Nur  hie  und  da  wuchs 
spärlich  etwas  braunes  oder  dunkelgrünes  Moos,  das  einen 
Gegensatz  zu  der  todten  Oede  bilden  konnte  *,  allein  auch  das 
war  vom  Brande  verdorrt,  und  die  grauen  oder  schwarzen 
Stämme  der  Bergiichten,  die  in  wilder  Unordnung  am  Boden 
umher  lagen ,  erschienen  mir  als  Leichname  einer  entschwun- 
denen Vegetation.     Es  war  ein  Gemälde  grässlichen  Ruins. 

Wir  brachen  unser  Zelt  ab ,  und  setzten  am  Morgen  des 
7.  Septembers  schon  in  voller  Frühe  unsern  Weg  fort;  kein 
Mensch  aber  sprach  ein  Wort,  so  eifrig  war  jeder  bemühet, 
aus  der  Stelle  zu  kommen;  erst  um  acht  Uhr  etwa  ward  die 
Stille  unterbrochen,  als  wir  ein  prächtig  Stück  Roth  wild 
sahen ,  das  sich  durch  sein  hohes  Geweih  verrietli.  Es  suchte 
hinter  einem  etwa  dreissig  Schritt  von  uns  entfernten  Felsen 
seine  Äsung.  Wir  schössen  es,  und  seine  mit  einer  zwei 
Zoll  dicken  Fettdecke  belegten  Schinken  gaben  uns  ein  vor- 
trefflidics  Frühstück.  Das  üebrige  bargen  wir  in  einem  Ver- 
stecke, setzten  unsern  Weg  fort,  und  sahen  endlich,' als  wir 
auf  der  Höhe  eines  Hügels  angelangt  waicn,  den  Sklaven- 
See,  der  von  beträchtlich  hohen  Bergen  eingeschlossen  war, 
gerade  vor  uns  liegen.  Eine  Kette  steiler  Berge  zur  Rech- 
ten bezeichnete  den  untersten  Lauf  des  Ah  -  hei  -  dessj' ,  und 
die  vielen  abschüssigen  Felsen  und  tiefen  Thäler,  die  noch 
zwischen  uns  und  dem  See  lagen,  deuteten  uns  schon  von 
ferne  die  vielen  Schwierigkeiten  an,   die   wir  noch    zu  über- 
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winden  !iH((cn,  che  wir  an  den  Ort  unserer  Bestimmung^  kom- 
men konnten.     Und  wie  soll  ich  dem  Leser  einen  Bejp'iff  von 
der  furchtbaren  Pein,  von  der  unbeschreiblichen  Qual  geben, 
mit  welcher  die  SandHiegcn  uns  heimsuchten?     Wenn  wir  in 
die  engen  Thäler  hinabsteigen  oder  sumpfige  Strecken  durch- 
waten mussten,    dann  stiegen  sie   in  unerraesslichen  Schwär- 
men auf,    dass  im  buchstäblichen  Sinne  des  Worts    die  Luft 
verfinstert  ward;    es  war  durchaus  unmöglich,  zu  sehen  oder 
zu  sprechen,    denn   wo    nur   irgend    die  Haut   entblösst  war, 
da  sassed   sie   diclit   neben   einander,    flogen    in    Mund   und 
Nasen  und  brachten  uns  ihre  schmerzhaften  Stiche  bei.     Von 
unseren  Gesichtern  iloss    das  Blut  so  stark  herab,    als    wäre 
es  mit  Blutegeln  bedeckt;  der  Schmerz,    den  die  Stiche  ver- 
ursachten,   brannte  wie  F7uer,    war  von  Entzündung  beglei- 
tet,   und  hatte  einen  Schwindel    in  seinem  Gefolge,    der  uns 
halb  toll  machte.     Wenn    wir   irgendwo   Halt   machten,    was 
der   BodcnbeschaiTenheit    wogen    sehr    häufig   der   Fall    war, 
dann    warfen   sich    meine   Leute,    die   Indiiuier  nicht  ausge- 
nommen,   mit   dem   Gesichte    zu   Boden,    und    ächtzten  vor 
Schmerz  und  Qual.     Da  ich  meine  Arme  frei  hatte,  so  suchte 
ich  unsere  Peiniger  cinigermassen   dadurch  abzulialten,    dass 
ich  mit  jeder  Hand  einen  Baumzweig  hin  und  her  schwenkte ; 
dennoch    aber,    und   obwohl    ich   einen   Schleier    und    dicke 
Lederliandschuhe   trug,    kam  ich   nicht   ohne   grossen  Blut- 
verlust davon. 

Hier  erinnere  ich  mich  einer  Bemerkung,  die  Maufelly 
machte,  und  die  eben  so  bezeichnend  ist  für  die  Beobach- 
tungsgabe der  Indianer,  als  für  die  Humanität  des  vortreff- 
lichen Mannes,  auf  den  sie  sich  bezieht.  Sir  John  Franklin 
hatte  CS  sich  zur  Regel  gemacht ,  keine  Fliege  zu  tödten ; 
wenn  sie  ihn  marterten,   was  hiiufig  und  besonders  dann  ge- 
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schah,  wenn  er  eben  ßcobaclitanncn  anstellte,  so  stand  er 
lieber  von  seinem  Beginnen  ab,  und  blies  die  ]ästig;en  Gäste 
von  seiner  Hand  weg.  „Die  Welt  ist  gross  genug-  und  hat 
Raum  für  uns  beide,"  pflej^te  er  zu  sagen.  Damals  machten 
Akaitscho  und  die  denselben  bogleitenden  vier  oder  fünf  In^ 
«lianer  manchen  Scherz  darüber,  allein  die  Humanität  Frank- 
lins niusste  doch  tiefen  Eindruck  bei  ihnen  zurück  gelassen 
haben ,  weil  Maufell j ,  als  er  sah ,  dass  ich  mein  Zelt  mit 
Rauch  angefüllt  und  sonstige  Vorkehrungen  zur  Abwehr  der 
Sandfliegen  getroffen  hatte,  sein  Erstaunen  darüber  ausdrückte, 
und  sich  wunderte,  dass  ich  dem  vorigen  Anfülirer  ganz  un- 
ähnlich sei,  denn  der  habe  audi  nicht  einen  einzigen  Moskito 
das  Leben  genommen. 

Als  wir  an  die  Stelle  kamen,  wo  der  Ali-hel-dessy  in 
den  grossen  Sklaven  -  See  fällt,  freuete  ich  mich  sehr  dariiber, 
dass  die  dort  stehenden  Bäume,  wenn  auch  loiotig,  doch 
grösser  waren,  als  die,  welche  wir  bisher  gesehen  hatten; 
auch  standen  hie  und  da  einige  kleine  Birken  zerstreiit  um- 
her. Denn  bis  jetzt  hatte  ich  noch  keinen  einzigen  Baum 
gesehen,  aus  dem  sich  auch  nur  ein  Brett  hätte  sägen  lassen, 
und  deshalb  gefürclitet,  es  möchte  wohl  gar  erforderlich 
sein,  die  nöthigcn  Materialien,  deren  wir  zum  Erbauen  der 
Böte  bedurften,  aus  einer  ein  hundert  und  fünfzig  Meilen 
weit  entfernten  Gegend  herzuholen. 

Wir  hatten  mm  das  östliche  Endo  des  See's  erreich'-, 
dort  sollte  auch,  meinem  Briefe  vom  19.  August  zufo'ge, 
Herr  Mac  Leod  sich  einfinden.  Als  wir  über  die  mit  Moos 
bedeckten  Sandbänke  vorwilrts  gingen,  hörten  wir  zu  unserer 
Freude  den  Schall  einer  Axt ;  es  ;uusste  in  der  Nähe  Jemand 
mit  Holzfällen  beschäftigt  sein;  wir  fmulen  Stämme,  deren 
Zweige   bereits    abgehauen    waren,    am   Bodtii    liegen,    sie 
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dienten  uns  als  Führer,  und  ilinen  nncLgchend  kamen  wü- 
an  eine  Bay,  wo  wir  plötzlich  das  erst  vor  Kurzem  eniclilete 
Faehwerk  eines  Hauses  erblickten.  Herr  Mac  Lcod  ging 
mit  La  Prise  im  Scluitten  der  Bäume  umlicr,  und  bemerkte 
uns  nicht  eher,  rls  bis  wir  nur  noch  wenige  Schritte  von 
ihm  entfernt  waren.  "Wir  stellten  uns,  wie  unwillkührlich, 
in  einer  Reihe  auf,  und  müssen  mit  unsei^en  hoch  aufge- 
schwollenen Gesichtern,  und  bepackt  mit  £sswaaren,  Geweh- 
ren, Zeltstangen  und  dergleichen,  einen  wunderlichen  Anblick 
gewährt  haben;  wir  sahen  aus  wie  Räuber  auf  dem  l'heater. 
Das  hielt  jedoch  meinen  Freund  nicht  ab,  uns  herzlich  will- 
kommen zu  heissen,  und  sich  über  unsere  Heimkehr  zu 
freuen.  Er  hatte  erwartet,  wir  würden  unsere  RückiTise 
vermittelst  eines  kleinen  etwa  eine  Meile  gen  Osten  liegenden 
Flusses  bewerkstelligen,  den  die  Chipewyans  oder  Yellow- 
Knives  stets  zu  befahren  pflegen,  wenn  sie  jene  Richtung 
cinschliigen.  Derselbe  war  mir  jedoch  bis  zu  diesem  Augen- 
blicke ganz  unbekannt  gewesen.  Als  wir  ihn  später  unter- 
suchten, fanden  wir  ihn  so  seicht,  dass  er  nicht  einmiil  von 
Kanoes  befahren  \\Trden  konnte,  denn  er  bildete  bloss  den 
Abfluss  einiger  kleinen  See'n.  Wir  sahen  jedoch  eine  Menge 
kleiner  Kanoes  am  Ufer  unter  den  Weidenbiiumen  liegen. 
Allem  Anscheine  nach  war  von  hier  aus  der  Weg  nach  den 
Bnrrenlands  nicht  so  beschwerlich,  als  jener,  den  wir  ein- 
gesthlagej,  und  deshalb  gaben  ihm  die  Inditmer  den  Vorzug-. 
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Siebentes    Kapitel. 
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Le  grand  jeiine  homme.  —  Handel  mit  den  Indianern.  —  Sonntag. 

—  Herr  King  kommt  mit  zwei  Böten  an.  —  Macht  eine  chirur- 
gische Operation.  —  Wie  unbequem  ein  Indianer  -  Kanoe  ist.  — 
Betragen  der  Leute.  —  Erbauung  des  neuen  Hauses.  —  Ankunft 
von  Indianern.  —  llire  List.  —  Eine  alte  Indianer  Frau.  — 
Mehre,  die  ujtis  besuchen,  sterben.  —  Wie  Indianer  sicli  wegen 
Ungastlichkeit  lachen.  —  Der  Thiew - ee - choh  wird  beschrieben. 

—  Observatorium,  ein  merkwürdiges.  —  Es  kommen  noch  mehr 
Indianer.  —    Abergläubige  Vorstellungen.  —    Spärliche  Nahrung. 

—  Wir  beziehen  das  neue  Haus  imd  nennen  es  Fort  Reliance.  — 
Akaitscho.  —  De  Charloit,  zwei  Irokesen  und  La  Charite  erhalten 
ihren  Abschied.  —  Die  Indianer  befinden  sich  in  betrübtem  Zu- 
stande. —  Geschichte,  die  ein  junger  Jäger  erzählt.  —  Ein  In- 
dianer beachtet  die  herkömmliche  Sitte  nicht.  —  Die  alte  Frau 
stirbt.  —  Weihnachten.  —  Geringer  Vorrath.  —  Experimente.  — 
Strenge  Kälte.  —  Ankunft  des  Herrn  Mac  Leod.  —  Schauderhafte 
Grausamkeit.  —  Empörende  Gescliichte  von  einem  Indianer. . 

Ich  vernahm  von  Herrn  Mac  Leod,  dass  er  im  Fort 
Resolution  die  Ankunft  des  unter  dem  Namen  le  Grand  jeune 
homme  bekannten  Indiimcrhäuptlings  abgewartet  hatte ;  derselbe 
war  anfangs  sehr  unwillig"  gewesen,  iJs  er  vernahm,  dass 
ich  seiner  Dienste  nicht  bedürfe;  aber  allmälig  hatte  sich 
seine  üble  Laune  gelegt,  und  namentlich  seit  er  sich  mit 
eigenen  Augen  überzeugte,  dass  wir  nur  sehr  massige  Vor- 
räthe  an  Waaren  und  Lebensmitteln  besassen,  und  uns  des- 
halb   die  grüsste   Sparsamkeit    zur  Pllicbt  machen   mussten. 
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Er  hatte  für  seinen  Zeitverlust  den  Werth  von  vierzig  Biber- 
fellen erhalten  und  sich  giinzlich  zufrieden  gegeben. 
:,  ^iu  Mit  Hülfe  der  Indianer ,  und  nachdem  er  La  Prise  mit 
meinem  Kanoe  am  Hoarfrost  River  angetroffen,  war  Herr 
Mac  Leod  am  22.  August  angekommen,  und  hatte,  nur  von 
vier  Mann  unterstützt,  das  schon  erwähnte  Fachwerk  aufge- 
hauet.  Sie  waren  während  der  Arbeit  furchtbar  von  Sand- 
fliegen  gequält  worden,  und  hätten  von  ihrem  Werke  abstehen 
müssen,  weni^nicht  rings  umher  mehre  Feuer  von  grünem 
Holze,  die  einen  gewaltigen  Dampf  machten,  gebrannt  und 
jene  Insekten  wenigstens  theilweise  abgehalten  hätten. 

Bei  jeder  neuen  Niederlassung,  die  am  Ufer  des  Sce's 
gegründet  werden  soll ,  kommt  vor  allen  Dingen  der  Umstand 
in  Betracht,  ob  das  Wasser  fischreich  ist ;  neben  der  onsrigen 
wurden  täglich  Weissfische  und  Forellen  in  den  Netzen  ge- 
fangen, und  schienen  die  Berichte,  welche  wir  über  diese 
Gegend  schon  früher  erhalten  hatten,  zu  bestätigen.  Wir 
sahen  daher  mit  Zuversicht  dem  Winter  entgegen.  Auch 
liatten  die  Indianer  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Fleisch  herbei 
gebracht. .  Herr  Mac  Leod  aber  hatte  aus  Sparsamkeit  und 
in  der  Yorsiussicht ,  dass  wir  vieler  Munition  benöthigt  sein 
würden,  die  sonst  in  jenen  Gegenden  üblichen  Preise  herab- 
gesetzt. £ine  solche  Neuerung  ward  natürlich  keineswegs 
günstig  aufgenommen;  da  jedoch  die  Entfernung  bis  zur 
nächsten  Niederlassung  zum  wenigsten  150  Meilen  betrug, 
so  mussten  sie  sich  wohl  fügen,  und  thaten  es  auch  in  Er- 
wägung, dass  wir  uns  nicht  sehr  weit  von  ihren  Jagdbezir- 
ken entfernt  befanden,  und  sie  deshalb  schneller  hin  und 
zurück  konnten.  So  glichen  sich  Vortheil  und  Verlust,  den 
sie  halten,  aus,  obschon  wir  weniger  gaben,  als  sonst  der 
Fall  zu  sein  pflegt. 
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Den  folgenden  Tng-  war  ein  Sonntag;.  Wir  hielten  Got- 
tesdienst, und  dankten  dem  allmUrhtig^cn  Schöpfer  ftir  die 
Gnade,  mit  der  er  uns  bisher  behütet  hatte.  Wiewohl  unter 
diesem  strengen  Klima  jede  Stunde  kostbar  war,  so  wollte 
ich  doch  diesen  ersten  Sonntag  nicht  durch  Arbeit  entweihen 
lassen,  und  deshalb  durften  meine  Leute   ausruhen. 

Nachdem  sie  sich  mehr  von  den  Stichen  der  Moskitos 
als  von  den  Anstrengungen  unserer  beschwerlichen  Reise 
erholt  hatten,  schickte  ich  sie  fort,  uin  dai^von  uns  in  den 
Verstecken  zurück  gelassene  Fleisch  zu  holen.  Sie  schlugen 
auf  der  Rückkehr  einen  andcm  Weg  ein,  als  den  wir  zuerst 
gekommen  waren,  und  hatten  das  Glück,  eine  Gruppe  von 
Bäumen  anzutreffen,  die  so  frei  von  Knoten  waren,  dass  wir 
aus  ihnen  Planken  und  Bretter  zur  Yerfevtigung  von  Böten 
schneiden  konnten.  Dieser  Fund  war  für  uns  von  der  gross- 
ten  Wichtigkeit ,  denn  jene  Gruppe  enthielt  die  einzigen  taug- 
lichen Bäume  auf  einer  weiten  Strecke;  hätten  wir  sie  nicht 
gefunden,  so  wiire  der  Unruhe,  Anstrengung  und  Kosten 
kein  Ende  gewesen,  weil  das  Holz  wenigstens  hundert  Mei- 
len weit  über  das  Eis  hätte  herbei  geschaift  werden  müssen. 

Am  16.  September  hatte  ich  das  Vergnügen,  meinen 
Gefährten,  Heriii  King,  bewillkommnen  zu  können.  Er  kam 
mit  den  zwei  heladenen  Böten,  und  brachte,  obwohl  er  in 
diesen  Gegenden  bisher  ganz  unbekannt  gewesen  war,  doch 
seine  schwere  Ladung  glücklich  und  wohlbehalten  an  Ort 
und  Stelle.  Wie  sich  erwarten  Hess,  hatte  er  sich  den  Be- 
fehlen unterwerfen  müssen,  welche  die  alten  Reisenden  jedem 
Neulinge  auflegen  zu  dürfen  ein  Recht  zu  haben  glauben, 
und  war  deshalb  mancherlei  persönlichen  Belästigungen  un- 
terworfen gewesen.  Zwischen  Cumberland  -  Honse  und  Isle 
a   la  Crosse    h!)tte   Herr   King    einige    Indianer   angetroffen 
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diß,  wie  er  sngle,  in  ilircn  Kanoes  heiter  und  frolica  Miillics 
zu  sein  seliienen.  Bald  nachher  aher  war  das  Haupt  der 
Faniih'c,  ein  aher  Mann,  nmg^ekehrt,  hat  mich,  ich  niöcltle 
einen  Zahn  ausziehen,  und  hegrüsste  mich  als  Bruder  „Me- 
dizin-Mann." Sein  früheres  Benehmen  stach  von  dem  ge- 
genwlirtigen  sehr  ergötzlich  ab,  vorher  war  er  lustig  und 
guter  Dinge,  jetzt  niedergeschlagen  und  traurig.  Ich  gab 
ihm  auf  sein  inständiges  Bitten  einige  sehr  unschädliche 
Mixturen,  deren  Anwendung  bei  anderen  um  meinetwegen  in 
seinem  ärztlichen  Rufe  befestigen  mfigen."  —  Die  Leute 
hatten  aus  Nachlässigkeit  die  Pech -Quellen  im  Elk  River 
unhcaclitet  gelassen,  und  keinen  VoiTath  eingenommen,  und 
es  waren  deshalb  einige  von  Fort  Chipewyan  ans  zurück 
gekehrt,  um  ihr  Versehen  wieder  gut  zu  machen.  Ghickli- 
eherweise  war  wiihrend  des  dadurch  verursachten  Aufcntlialts 
der  Oberfaktor  des  Distrikts,  Herr  Christie,  angekommen, 
und  hatte  sie  in  Betreff  der  Mundvorräthe  einer  dringenden 
Verlegenheit  überhoben.  Er  war  von  mir  angewiesen  worden, 
seine  Leute  mit  Vorräthen  für  dreissig  Tage  zu  versorgen; 
der  diensthabende  Schreiber  aber  sagte  ihm,  dass  nicht  ein- 
mal di«  Hälfte  des  Geforderten  zu  seiner  Verfügung  stehe, 
da  für  die  Mannschaft  (Brigaden)  am  Sklaven -See  und  am 
Friedensflusso  auch  etwas  aufbewahrt  werden  müsse.  Er 
hatte  die  gemessenste  Weisung,  unsere  sechszig  Säcke  Pem- 
mican  unangetastet  zu  lassen,  es  sei  denn  eine  wahrhafte 
Hungersnot]!  vorhanden ,  und  deshalb  hatte  er ,  um  der  Noth- 
wendigkeit,  sie  angreifen  zu  müssen,  überhoben  zu  sein, 
Netze  ausgespannt,  als  eben  der  Oberfaktor  ankam,  und 
dadurch,  dass  er  ihm  das  Nöthige  verabfolgen  liess,  der 
Verlegenheit  ein  Ende  machte.  Herr  King'  lobte  das  höfliche 
und   zuvorkommende   Benehmen   dieses   Gentleman  ungemein. 
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In  der  Thnt  mnelit  es  Einem  herzliche  Freude,  wenn  innn 
2Uin  ersten  Male  in  einem  fremden  Lande  reiset,  und  dort 
einen  edchniithifi;en ,  theilnehmenden  Landsmann  anlrilFt,  das 
fri«>|»t  dem  Reisenden  frischen  MuUi  und  lenkt  seine  Gedanken 
dem  theuoin  Ynterlandc  zu,  dessen  Söhne  holde  ^ind.  Dass 
«her  Herr  Kin«^  unter  den  ohwaltenden  Vorhältnissen  mehr 
als  ;>ew(ihnli('he  Dankliarkoit  gonen  Herrn  Chrislie  hegte, 
braucht  nicht  einmal  angedeutet  zu  werden. 

Wiihrend  seiner  Anwesenheit  zu  Fort  Chipewyan  hatte 
Herr  King  eine  glückliche  Operation  an  der  Oherli|i|ie  einer 
Mestizin  gemacht;  der  Krebsschaden,  denn  das  war  die 
Krankheit,  rührte  vielleicht  von  der  unter  den  Mestizen  sehr 
eingerissenen  Gewohnheit,  unablässig  zu  rauchen,  her.  Schon 
ehe  ihm  dieser  Fall  vorgekommen  war,  hatte  er  zwei  oder 
drei  andere  gesehen,  namentlich  einen  unheilbaren  und  sehr 
ekelhaften  im  Fort  William.  Herrn  Kings  Anwesenlieit  ward 
von  allen  Indianern ,  Mestizen  und  Furopäern  auf  jedem  Fo-> 
sten  jenseits  des  Jackflusses  mit  Freude  begrüsst.  Ich  war 
überrascht,  als  ich  Tcrnahm,  wie  viele  Menschen  in  diesen 
Gegenden  an  Krankheiten  litten. 

Nachdem  Herr  King  das  Pech  erhalten  hatte,  bestieg 
er,  nebst  vier  Mann,  ein  Kanoe  von  mittler  Grösse.  Die 
Böte  hatte  er  voraus  geschickt,  er  selbst  aber  besass  keinen 
andern  Führer,  als  James  Spence,  der,  um  mich  auch  dieses 
■  Mal  begleiten  zu  können,  mit  einem  Kanadier  getauscht  hatte, 
denn  er  war  auf  einer  früliern  Elxpedition  einer  meiner  Ge- 
fährten gewesen,  und  ein  vortrefflicher  Mensch,  der  leider 
kein  allzutreues  Gedächtniss  hatte;  beinahe  nämlich  wäre  das 
Kanoe  in  den  höchst  gefährlichen  Fällen  und  Stromschnellen 
der  sogenannten  Cassette  verunglückt.  Noch  hat  Niemand 
den  Versuch  gewagt,  sie  hinab  zu  fahren;    Spence  hatte  den 
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|>Afl^(>n(Ien   Ort,    wo  ein   Trnfqilatz    g^oinncht    worden  mnsslc, 
vpi*S)iuint,    und   der   nm  Steuer   Hitzende  Irokese  rund  heraus 
erklärt,     er    könne  jetzt    weder    vor    noeh    riirkwäits  mehr. 
Glitckliehcrwcisc  waren  sie  f^erade   nicht    weit  vom  Ufer  ent- 
fernt,   das   sie   noeh    ^liieklieh  erreichten;    sie   machten  aus 
ihren  Binden  und  Schlirpen  eine  Art  Leine,  zo^-en  das  Fahr- 
zeuf!^  wieder  aufwärts,  kamen,    wie  man  zu  sa^cn  pflegt,  mit 
dem  blauen  Auge  davon,    und   ruderten   im   riclitigen   Fahr- 
wasser weiter.     WAhrend  Herr  King    den  Sklavenfluss  herab 
kam,  traf  er  mehre  Indianer.     Um  Zeit  zu  gewinnen,  bewog 
er  einen  derselben,    ihn   in   seinem   kleinen  Kanoe   mit  nach 
Fort  Resolution  zu  nehmen.     Er  beschrieb   diese  Ar^  sjU  rei- 
sen, als  keineswegs  bequem.     „Ich  befand  mich  etwa  vierzig 
Stunden  in  dem  Kanoe  des  Indianers,  aber  so  unbcr(iicm  war 
mir's  in  meinem  l-.cben  noch  nicht  gewesen,     denn   ich   ver- 
mochte weder  Hand  noch  Fuss  zu  bewegen,  und  fühlte  mich 
dcslialb  so  matt  und  dumpf,  dass  ich  jeden  Aug«  iiblick  hätte 
einschlafen  mögen,   wenn  nicht  Gefahr  dabei  gewesen  wäre." 
Uebrigens  gab  sich  die  Unpässlichkeit ,  als  Herr  King  etwas 
starken  Thee  getrunken  hatte ;  als  er  das  Fort  erreicht  hafte, 
erfuhr  er,  dass  die  Böte  ihm  um  vier  Tage  voraus  waren  *). 
Die  Leute  hatten  sich,     dem  Berichte  Herrn  Kings    ^a- 
folge,  so  gut  betragen,  wie  sie  gewöhnlich  auf  den  Stationen, 
welchen  sie  angehörten,  zu  thun  pflegen,    mit  Ausnahme  der 
beiden   Engländer,    ungeachtet   gerade   diese   mit    besonderer 
Auszeichnung  behandelt  wurden,     und  der  Ausschuss  für  die 
Expedition  in  London  sich  sehr  grossmüthig  gegen  sie  gezeigt 


*)  Hier  bemerke  ich,  dass  ich  von  Herrn  Lindley,  dem  gelehrten 
Sekretair  der  Gartenbaugesellschafl ,  Saamen  iiiannichfacher  Art 
erhalten  hatte.  Ich  liess  von  jeder  etwas  auf  allen  Posten ,  die 
ich  berührte. 
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liadc;  sie  wnren  daher  nm  so  weniger  zu  cntschuldigfm.  Icli 
benutzte  die  Gelegenheit,  meine  sHmintlichen  Leute  zusnninien 
zu  berufen,  und  jene  bejiden  üfTentlicli  zu  tadebi  und  zu  bc- 
bchäiiicn;  ieli  erinnerte  sie  daran,  dass  die  Verpfliehtungen^ 
demn  sie  sieh  einmal  unterzogen,  bindend  seien,  und  des-i 
halb  streng  gebalten  werden  nu'issten,  und  gab  eine  Ueber- 
sielit  des  Systems,  das  fernerhin  in  Dienstangelcgenlicitcn 
^  befolgt  werden  sollte;  es  sei  ja  ihr  eigenes  Interesse,  sich 
als  ordentliehe  und  ehrcnwertlie  Männer  aufzuführen,  lieber- 
i^ies  erinnerte  ich  sie  daran,  dass  sie  Theil  an  einem  Unter- 
Dehmen  hätten,  das,  möge  nun  der  Zweek  desselben  erreieht 
werden  oder  nieht,  jedenfalls  bis  auf  die  geringste  Einzeln-, 
heit  in  England  bekannt  werden  würde.  Nachher  stellte  ich 
Herrn  Mac  l^eod  als  denjenigen  OiKzier  vor,  unter  dessen 
Oberaufsicht  A^es  stehe,  was  Bezug  auf  die  Niederlassung 
und  die  Angelegenheiten  des  Baues  habe;  von  ihm  würden 
sie  fortan  Befehle  anzunehmen,  und  ohne  Widerrede  zu  \oll-r 
ziehen   haben^  w-«        :         /•    *      >  *  .;. 

Der  platz,  auf  dem  unser  Hans  erbauet  werden  sollte^ 
war  ein  ilaeber  Hügel,  der  aus  Sand  und  Kies  bestand.  Ii!r 
war  mit  Renntliicrmoos ,  Sträuehem  und  Bäumen  bedeckt,  so 
dass  er  mehr  einem  Parke  als  einem  amerikanischen  Walde 
glich.  Er  bildete  das  Nordende  einer  Bay,  die  etwa  zwölf 
bis  funfzelin  Meilen  lang  und  drei  bis  fünf  Meilen  breit  sein 
uiochte.  Ich  nannte  sie  meinem  l^reunde  zu  Ehren  die  Mac 
Leod's  Bay.  Der  Ah-hel-dessy  fiel  von  Westen,  der  kleine 
oben  erwähnte  Flusa  von  Osten  her  ein.  Sie  war  von  Gra- 
nithügeln,  oder  wie  die  Indianer  sagten,  von  Bergen  um- 
geben; die  aus  fleischfarbigen  Feldspath,  Qumz  und  grossen 
Flasern  Glimmers  zusammen  gesetzt  waren,  und  eine  Höhe 
von  fünf  hundert  bis  fünfzehn  hundert  Fuss   haben  mochten« 
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Leider  aber  gewlilirton  sie  uns  keinen  Schulz,  sondern  ww-en 
gleichsam  ein  Conduclor  für  den  Wind  zwischen  0.  S.  0. 
und  W.  S.  W.,  der  nicht  selten  mit  grosser  Heftigkeit  wehete, 
Die  hingen  Sandhiinke,  di«'  sich  zwischen  den  heiden  Fhis- 
scn  bis  weit  liin  in  den  See  erstreckten,  und  die  durch  sie 
geschützten  Buchten  am  Ufer  schienen  uns  ein  sichrer  Zu- 
fluchtsort für  die  Weissfische  zu  sein,  deren  Laichzeit  eben 
jetzt  vor  der  Hand'  war.  Wir  spannten  daher  nocli  mehr 
Netze  aus,  um  eine  so  günstige  Gelegenheit,  uns  mit  frischer 
Nahrung  zu  versorgen,  nicht  ungenützt  vorbei  zu  lassen.       ' 

Meine  Leute  wurden  in  verschiedene  Rotten  abgetheilt, 
und  ich  wies  jeder  eine  besondere  Arbeit  an.  Die  Aufgabe 
der  einen  war,  Bäume  zu  füllen,  die  zweite  musstc  aus  den- 
selben Ständer  und  Sparren  hauen;  die  dritte  sägte  sie  zu 
Brettern  und  Planken;  die  vierte  musste  unrünnliche  Granit- 
blöcke behauen  und  in  eine  einigermassen  regeunässige  Ge- 
stalt bringen;  eine  fünfte  bestieg  ein  Bot  und  ward  ausge- 
schickt, die  zur  Bereitung  des  Mörtels  notliwendigen  Mate- 
rialien herbei  zu  holen.  Gras  und  Schlamm  nämlich.  Das 
Ganze  gewährte  ein  Schauspiel  voller  Leben  und  Regsam- 
keit, die  weissen  Zelte  und  die  dunkeln  Lederhütten  stachen 
aufiullend  ab  mit  den  Bergen  und  dem  gininen  Gehölze.  Die 
Scenc  war  malerisch  und  anziehend. 

Nach  einigen  Tagen  schon  stand  das  Fachwerk  des 
Hauses  sowohl  als  des  Observatoriums  vollendet  da;  doch 
ging  das  Ausfüllen  und  Bekleiden  der  Wände  nur  ziemlich 
langsam  von  Statten,  weil  die  Bäume  klein  waren,  und  noch 
dazu  aus  einer  bedeutenden  Entfernung  her  geholt  werden 
nmssten.  Inzwischen  fiel  es  uns  auf,  dass  die  Weissfische  an 
Zahl  abnahmen,    während   die   Forellen   zahlreicher  wurden. 
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Bei   näherer   Uiitei-suchuni^   fanden    wi: ,    ilass    die   Letzteren 
das  Laich  der  ersteren  auffrassen.  '■.■■.•. 

Wir  hatten  uns  kaum  auf  unserer  neuen  Station  cini- 
jiferniasseu  ein<!,eriohtet ,  als  auch  schon  eine  kleine  Partie 
Indianer  ankam,  und  uns  etwas  Fleisch  brachte.  Nachdem 
sie  die  geforderten  Tauschwaaren  erhalten,  zogen  sie  wieder 
ah,  liessen  jedoch  einen  .-»Iten  schwachen  Mann  hei  nns  zurück. 
Bald  darauf  fanden  sich  zwei  noch  ältere  Chipewys^ns  ein; 
einer  von  ilinen  trug  seinen  Solin ,  der  von  Hunger  und  Ent- 
behrung ganz  matt  und  elend  geworden  war,  auf  dem  Rücken, 
In  Kurzem  strömten  die  Siechen  und  Kranken  von  allen 
Wcltgegendcn  her  bei  uns  zusammen  und  hofften  von  uns 
Abhülfe  ihres  Mangels,  dem  wir  jedoch  nur  durch  Unter- 
stützung ihrer  eigenen  Landsleute  ab'^uhclfen  im  Stande  waren. 
Die  gesv  nden  Jäger  aber  kümmerten  sich  wenig  oder  gar 
nicht  um  die  Noth ,  in  der  ilire  Stammesgenossen  schmacli- 
leten,  sondern  rannten  pfeilschnell  dem  Wilde  nach,  und 
nbcrliessen  jene  uns  weissen  Leuten,  von  denen  sie  für  die 
Kranken  und  Huny^rigen  Abhülfe  erwarteten.  In  einer  schon 
seit  1  ingerer  Zeit  bestehenden  Niederlassung,  die  sichere 
Hülfscjuellen  hat,  kann  man  sich  das  gefallen  lassen,  so  lange 
nicht  ein  Muss  und  Zwang  daraus  wird,  allein  wir  befanden 
uns  in  einer  ganz  aadei-n  Lage;  es  begann  bereits  die  Zu- 
fuhr neuer  Voiräthe  zu  fehlen,  die  alten  durften  wir  nicht 
angiTifen,  und  es  liess  sich  mit  Bestimmtheit  vorher  sehen, 
dass  wir  uns  in  Unannehmlichkeiten  der  mannichfachsten  Art 
verwickeln  würden,  sobald  wir  den  Indianern  stets  Miren  Willen 
thnten.  Das  musste  und  wollte  ich  vermeiden,  und  deshalb 
duldete  ich  sie  nicht  in  meiner  Nähe,  obschon  die  Bedürfti- 
gen nie  ungetröstet  oder  mit  leeren  Händen  wieder  fort  gin- 
gen.   Wo  sich  auch  iimner  eine  Niederlassung  befinden  möge, 
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stets  wird  dieselbe  nieht  nnr  von  Krnnken  belag'ert  weiden, 
die  Abhülfe  ihrer  Leiden  suchen,  sondern  auch  von  einem 
Schwaime  anderer  Indianer,  von  Weibern  und  Kindern,  Alten 
und  Miissij><>;iina;ern,  die  mit  nehmen,  was  sie  irg'end  bekom- 
men können.  Manche  strömen  aus  blosser  Neugierde  herbei, 
um,  wie  sie  sich  ausdnicken,  „ihre  Vorwandten  zu  besuchen." 
Sie  meinen  mimlich  die  Mestizenwoiber,  welche  gewöhnlich 
im  Gefolge  dor  Voyageurs  zu  ^-fin  pflegen.  Zum  Glück 
hatten  wir  keine  dieser  Bekanntschaften  oder  Vorwandschaften 
bei  uns,  und  waren  daher  der  unwillkommnon  Höflichkeiten 
ihrer  Freunde  aus  dem  Walde  überhoben.  Wenn  sie  einen 
Besuch  aljstatten,  und  sich  deshalb  entschuldigen,  so  sind  sie 
um  den  Grad  d^'r  Vorwandsdiaft  niemals  verlegen,  wie  schon 
daraus  liei-vor  g'oht,  dass  ein  Indianer  mich  als  „Bruder  im 
Gesetz"  begrüsste.  Als  icli  ihn  fragte,  wie  ich  zu  dieser 
schmeichelhaften  Brüderschaft  käme,  ^ntgej^iete  er  mir  mit 
irrosser  Naivetät:  „Wie!  Erinnert  sich  denn  der  Häuptlin^^ 
nieht,  dass  ich  im  Fort  Chipew}an  einmal  mit  ihm  gespro- 
chen habe?" 

Am  29.  September  bemerkten  wir,  dass  auf  der  gegen- 
überliegendon  Seite  der  Bav  em  Feuer  brannte.  Daher 
schickte  ich  ein  Kano ;  ab,  um  Erkundi^ng  einzuziehen,  von 
wem  es  lierrühre.  Bald  kamen  meine  Leute  wieder  zurück, 
aber  leider  nicht  mit  einer  guten  Ladung  Fleisch,  wie  wir 
gehoffll  hatten,  sondern  mit  einem  alten,  von  Krankheit  und 
Aller  gebengten  Indianerweibe,  die  von  Hun«^er  und  Elend 
abgemagert,  einen  schrecklichen  Anblick  darbot.  Alles  Unge- 
mach, „dem  das  Fleisch  unterworfen  ist,"  war  über  sie  her- 
ein gebrochen,  und  eine  hässlicheie  Gestalt  kann  selbst 
Dante  in  seiner  Phantasie  nicht  hervor  gebracht  haben.    Vf'^'- 
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^j-  Diese  alte  Frau,  deren  Haut  eine  einzige  Runzel  war, 
halte  ein  Thierfell  umgeworfen;  ihr  Auge  war  fast  ganz  ge- 
schlossen, das  Haar  schmutzig  und  wirr;  mit  Mühe  stützte 
sich  ihr  buchstäblich  in  eine  horizontiUe  Richtung  gelieugter 
Oberkörper  auf  einen  Stock,  den  sie  mit  beiden  Händen 
festhielt;  ihre  ganze  alistossende ,  unnatürliche  Gestalt  ge- 
währte, wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  die  grässliche 
Erscheinung  eines  menschlichen  Ungethüms,  das  ich  nicht 
noch  einmal  wieder  sehen  möchte.  Das  unglückliche  Weib ! 
Die  Geschichte  dieser  allen  Indianerin  ist  nur  kurz.  Sie  war 
alt  und  schwach  geworden,  und  wurde  deshalb  von  Allen 
ihres  Stammes,  selbst  von  den  Weibern,  als  eine  lästige 
Bürde  betrachtet.  Die  Dienste ,  welche  sie  in  früheren  Zeiten 
geleistet,  die  Müliseligkeiten,  welche  sie  erduldet  liatte,  waren 
längst  vergessen.  Die  Indianer  sagten  ihr  in  ilucr  li<»iirlichen 
Sprache  ganz  theilnahmlos :  sie  sei  bereits  todt,  obwohl  noch 
Leben  in  ihr  zu  sein  scheine,  und  müsse  ihrem  Schicksale 
überlassen  werden.  Da  ist  eine  neue  Niederlassung,  sagten 
sie  ferner,  dorthin  gehet,  die  weissen  sind  geschickte  Män- 
ner in  der  Heilkunde,  und  esr  steht  vielleicht  in  ihrer  Macht 
dich  zu  retten.  —  Das  war  nun  schon  vor  etwa  einem  Mo- 
nate geschehen,  seitdem  war  sie  in  der  Irre  zwischen  den 
Felsen  umher  gekrochen,  und  die  wenigen  Beeren,  wfMte 
«ie  hie  upd  da  gefunden  hatte,  waren  eben  hinreicliofnd  g<p^ 
wesen,  ihr  das  Leben  zu  fristen.  Noch  ein  Paar  Tage,  amd 
Uire  Leiden  hättoa  von  selbst  ein  Ende  gehabt. 

Jetzt  begannen  die  Nächte  kälter  zu  werden,  «nd  es 
Hess  sich  voraus  sehcm,  dass  der  Fischfang  immer  weniger 
ergiebig  werden  würde,  denn  schon  jetzt  fanden  wir  in  einem 
Netze  von  vier  hundert  Faden  Länge  nur  sieben  und  zwtinzig 
Stück,     die   noch   dazu   klein   waren.    Die  reichten  zu  einer 
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läßlichen  Mahlzeit  für  uns  Alle  bei  weitem  nicht  hin,  und 
wir  sahen  uns,  so  ungern  es  auch  geschah,  gezwungen,  unsern 
für  die  See  bestimmten  Vorrath  \on  Feramican  anzugreifen. 

Oktober.  —  Es  kamen  immer  mehr  ausgehungerte  In- 
dianer aus  allen  Hinunelsstrichcn  her,  und  brachten  die  Nach- 
richt mit,  dass  die  Thiere  die  Barren -Lands,  in  denen  sie 
bisher  ihre  Nahrung  gefunden,  \erlassen  hätten,  und  dass 
nicht  bloss  unter  den  Yellow - Knives  allein,  sondern  auch 
unter  den  Chipewyans  eben  so  grosses  Elend  herrsche.  Mit 
einem  hungrigen  Magen  lässt  sich  schlecht  raisonniren;  das 
Nothwendigste  ist  vor  allen  Dingen,  ihn  zu  beruhigen;  ge- 
schieht das  nicht,  verweigert  man  dem  Indianer  Etwas  zu 
essen,  so  gehorcht  er  fortan  nur  dem  mächtigen  Triebe  der 
Selbsterhaltung,  und  sucht  sich,  wenn  er  in  Güte  nichts  be- 
kommen kann,  was  er  bedarf,  mit  Gewalt  zu  verschaffen. 

Auf  einem  der  Kompagnie -Posten  im  Norden  war  fjüher 
einjial  das  Wild,  eben  so  wie  dieses  Jahr,  so  selten,  dass 
die  Eingeborncn  sich  auf  keine  Weise  hinlängliche  Nahrung 
verschaffen  konnten.  Sie  wandten  sich  daher  an  die  Gross- 
Ruitli  des  diensthabenden  Beamten  in  jenem  Posten,  und  baten 
ihn  um  einen  kleinen  Vorrath  aus  c^em  wohlgefüilten  Speicher, 
damit  sie  durch  einige  tüchtige  Mahlzeiten  ihren  ausgehun- 
gerten Körper  wieder  stärken,  und  fähig  werden  konnten, 
wieder  auf  die  Jagd  zu  gehen,  dann  wollten  sie  das  Voige- 
streckte  zurück  erstatten,  Sie  erhielte«  jedoch  eine  abschlä- 
gige Antwort,  und  kelirten  niedergesciilagen  und  hungrig  zu 
iJirem  Winteraufenthalte  heim.  Hin  und  wieder  erlegten  sie 
nun  freilich  ein  Moosetliiei-,  allein  das  brachte  nicht  viel^- 
des  Fastens  war  kein  Ende,  und  die  f^ual  ward  immer? 
drückender.  Mit  Unwillen  sprachen  dann  die  Indianer  vqiiv 
der    Ungastli« hkeil    des    weissen    Blannes,    und   schmiedeten;;!'' 
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endlich  einen  Radieplan.  Die  Gelegenlieit ,  denselben  zu 
voUllülircn,  bot  sich  bald  von  selbst  dar,  denn  der  Dolmet- 
scher, den  der  Beamte  abgeschickt  hatte,  um  Bericht  zu 
erstatten,  was  die  Indianer  machten,  und  wie  es  mit  ihnen 
stehe,  fand  sich  eines  Tages  in  ihren  Hütten  ein.  Dieser 
Mann  war  schon  längst  von  ihnen  nicht  gern  gesehen,  und 
seitdem  er,  wiihrend  sie  um  Nahrung  gebeten,  sie  barsch 
behandelt  hatte,  be'  achteten  sie  ibn  als  ihren  erklärten  Feind. 
Er  merkte  allerdings,  dass  sie  gegen  ihn  keineswegs  freund- 
schaftliche Gesinnungen  hegten,  denn  er  war  ein  Mestize, 
und  witterte  übcnill  etwas  Vcdächtiges ,  ein  Zug,  den  er, 
als  Halbschläger,  mit  den  rothen  Leuten  gemein  hatte.  Doch 
ward  er  etwas  ruhiger,  als  sie  ihm  bei  seinem  Eintreten  in 
die  Hütte  eine  Friedenspfeife  darboten;  auch  gaben  sie  ihm 
etwas  getrocknetes  Fleisch,  das  eben  noch  vorhanden  war, 
dass  er  es  mit  zurück  nach  dem  Fort  nehme,  und  nun  fühlte 
er  sich  ganz  sicher.  Zwei  Kanadier,  die  ihn  begleitet  hat- 
ten, gingen  früher  heim;  erst  etwa  eine  Stunde  später  folgte 
er  ihnen  nach.  Als  er  das  Gehölz  erreicht  hatte,  griffen  die 
Indianer  nach  ihren  Gewehren,  und  gelangten  vermittelst 
eines  Richiewegs,  den  sie  einschlugen,  noch  ehe  die  drei 
angekoiiimen  waren,  zu  einer  Lokalität,  die  ihrem  Vorhaben 
günstig  war.  Nachdem  sie  sich  in  einen  etwa  zehn  Schritte 
von  dem  Wege  entfernten  Hinlerhalt  gelegt  hatten,  lauerten 
sie  auf,  und  drückten  auf  ein  gegebenes  Zeichen  ihre  Ge- 
wehte los.  Zwei  von  den  nichts  Arges  almenden  Wandrern 
fielen;  der  dritte,  der  in  raschem  Laufe  entlloh,  ward  von 
den  wüthenden,  laut  schreienden  Indianern  verfolgt.  Allein 
die  Furcht  beflügelte  die  Schritte  des  Kanadiers,  der  einen 
grossen  Vorsprung  gewann,  und  als  •»iv  seinen  Veifolgern 
aus  dem   Gesichte   entschwunden    war,    "rieh   ganz  erschöpft 
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hinter  einem  Felsen  versteckte.  Sie  rannten  vorbei  ohne  ihn 
zu  bemerken,  brachen  in  die  Niederlassung  ein,  stürmten  ic 
des  Beamten  Zimmer,  warfen  ihm  seine  Hartherzigkeit  vor, 
und  schlugen  ihn  im  Bette  tod.  ,  , 

Als  sie  solchei-^vestiilt  ihre  Rache  im  Blute  abgcküIiU 
hatten,  kehrten  sie.  ohne  auch  nur  das  Geringste  entsandt 
zu  Iiaben,  in  ihr.^  Wälder  zurück.  Der  Kanadier  und  ein 
«anderer  Mann,  dem  sie,  sonderbar  genug,  nicht  das  Ge- 
ringste zu  Leide  thaten,  berichteten  den  grässlichen  Vorfall 
an  die  Beamten  auf  den  übrigen,  in  der  Umgegend  liegen- 
den Stationen;  jener  Posten  erhielt  imdere  Bewohner,  und 
zuletzt  wurden  die  Mörder  von  Leuten  ihres  eigenen  Stanunes 
niedergescliossen ,  —  eine  traurige,  aber  nützliche  Lehre 
nicht  nur  füi-  die  Rotlthäute,  sondern  auch  für  die  weissen 
Männer.      « 

Wir  hatten  nun  Mitte  Oktober,  und  wenige  Schneevogel, 
so  wie  vier  weisse  Rebliühner  waren  Alles,  was  wir  bisher 
gesehen  hatten.  Auch  das  Rothwild  und  die  tische  schienen 
fort  gezogen  zu  sein.  Die  Indianer,  die  mit  dem,  was  wir 
ilinen  gaben,  zufrieden  waren,  und  Netze  und  Angeln  erhiel- 
ten, zogen  nach  einander  ab,  und  Hessen  nur  einige  Alte 
zurück,  die  mir  erzählten,  dass  sie  weiter  als  Andere  ihres 
Stanunes,  den  Thlew  -  ee  -  choh  herab  gekommen  wären.  Ihre 
Meinung  war,  er  fliesse  nitch  Norden,  oder  doch  gegen 
Osten;  von  den  blauen  Bergen  aber,  jenseit  deren  ihnen  das 
Land  ganz  unbekannt  war,  nähme  er  seinen  Lauf  links. 
Ihre  Aussagen  bestäJigfen,  was  ich  früher  über  den  Teh- 
lew  vernonuuen,  dass  dieser  nämlich  durch  ein  niedriges, 
sumpfiges  Geländo  fliesse,  und  in  einen  grossen  Süandsee 
fcJle,  der  durch  einen  engen  Kanal,  an  dessen  Ufern  Eski- 
mo's    wohnten,    mit    dem  Meere   in    Verbindung   stehe.     Mit 
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diesem  Volke  hätten  sie  in  frühern  Zeiten  Krieg  geführt,  anch 
mit  den  Eskimo's,  die  an  der  Mündung  des  Thlew-ee^ 
choh  wolinen. 

Mit  unseren  Bauten  ging  es  rasch  genug  vorwärts,  wie- 
wohl das  Material,  wek-hes  die  Stelle  des  Mörtels  vertreten 
masstc  —  Sand  und  Thon  —  gleich  fest  fror,  nachdem 
wir  es  ans  Gebäude  gebracht  hatten.  Das  Observatorium 
ward  am  frühesten  fertig.  Es  war  ein  viereckiges  Gebäude, 
das  inwendig  etwa  zwölf  Fuss  hatte;  nach  Westen  zu  war 
ein  Vorsprung  mit  zwei  Thüren  angebracht  worden,  von 
denen  die  äussere  nach  Süden  lag.  Das  Dach  war  winkel- 
förmig, und  mit  rohen  Brettern  oder  Sparren  gedeckt,  deren 
flache  Seite  nach  innen  ging;  die  äusseren  Vertiefungen  und 
leeren  Räume  wurden  mit  einer  aus  Sand,  Thon  und  ge- 
trocknetem Grase  bereiteten  Masse  ausgefüllt.  Es  halte  vier 
Fenster  von  Pergament,  aus  Moosethierhaut ;  in  jedem  hatte 
ich  eine  kleine  Glasscheibe  angebracht,  nach  Nord,  Süd, 
Ost  und  West.  Der  innere  Raum  war  erst  aufs  sorgfältigste 
von  allen  Steinen  gereinigt  worden;  sodann  hatte  ich  einen 
durch  und  durch  ausgetrockneten  Baumstamm  von  sieben 
Fuss  Länge  und  zwei  und  einen  halben  Fuss  im  Durchmes- 
ser in  ein  drei  Fuss  tiefes  Loch  in  der  Mitte  des  Gebäudes 
einrammen  lassen.  Diesen  umgab  ich  mit  einem  Gehegt  von 
drei  Fuss;  er  ward  ausgehölt  und  mit  Mörtel  angefüllt;  das 
übrige  ward  ebenfalls  mit  derselben  Masse  ausgefüllt,  mii 
der  wir  die  Wände  gefüllt  und  beworfen  hatten.  Als  dieses 
Pllaster  trocken  war,  befestigle  ich  ein  schweres,  dickes 
Brett  auf  dem  eingerammten  Pfahle,  und  das  Ganze  war  nun 
hart  und  fest  wie  Felsen.  Der  Fussboden  ward  mit  Holz 
belegt.  Als  die  Thüren  zugemacht  waren ,  fand  ich ,  dass 
der  Unterschied  der  Temperatur  zwischen  innen  und  der  freien 
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Luft  draussen^  14®  betrug.  An  dem  ganzen  Gebäude  war 
weder  ein  Nagel  noch  das  geringste  Eisenwerk  zu  finden; 
ich  hatte  es  ausserdem  nocii,  um  zu  verhindern,  dass  nicht 
durch  Zufall  Jemand  demselben  mit  einem  Gewehre,  einer 
Axt  oder  dergleichen  ähnlichen  Gcräthschaftcn  nahe  kHme, 
mit  einem  runden,  siebenzig  Fuss  im  Durchmesser  haltenden 
Gehege  umzäunt.  Dieses  Observatorium  lag  auf  einem  sanft 
ansteigenden  Abhänge,  etwa  zwei  hundert  Yards  vom  See 
und  hundert  voi  dem  östlichen  Ende  des  Wohnhauses  ent- 
fernt. Eine  fünf  Fuss  hohe  dicke  Stange,  auf  der  eine 
Wetterfalme  befestigt  war,  ward  am  nördlichen  Ende  des 
Giebelbalkcns  befestigt;  ausserdem  hatte  ich  in  der  Richtung 
des  wahren  und  des  magnetischen  Meridians  weisse  Stangen 
in  die  Erde  gesteckt,-  und  auf  der  Nordseite  des  Observato- 
riums, innerhalb  der  Umzäunung  ein  horizontales  Kreuz  an- 
gebracht, um  so  die  Himmelserscheinungen  genauer  beobach- 
ten zu  können,  als  es  möglich  ist,  wenn  man  nach  dem 
blossen  Augenscheine  urtheilt.  Auch  wurde  die  Höhe  der 
umliegenden  Berge  gemessen  *). 

Der  kleine  uns  gegen  Osten  liegende  Plnss  und  die 
Ufer  des  See's  waren  eine  Strecke  weit  mit  Eis  belegt;  allein 
gegen  Ende  des  Monats  ward  das  Wetter  wieder  milder,  und 
das  Eis  brach,  als  ein  etwas  starker  AVind  sich  aufgemacht, 
überall  wieder  auf.  Diese  ungewöhnliche  Milde  der  Jahres- 
zeil war  Schuld,  dass  die  Indianer  so  schrecklich  litten.  Ab- 
gemagert und  von  Anstrengung  aufs  Aeusserste  ermaltet, 
zogen  sie  ununterbroclien  aus  den  Barren -Lands  herbei,  und 
lagerten  sich  bei  unserer  Niederlassung,    denn   das  Rotliwild 
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war,  ganz  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit,  bis  in  diese 
epHte  Jahreszeit  hinein,  dort  geblieben,  und  wegen  seiner 
grossen  Entfernung  nur  schwer  oder  gar  nicht  zu  erlegen. 
Ein  armer  Teufel  hatte  seit  zehn  Tagen  niclit  einen  Bissen 
Fleisch  genossen,  und  wäre  sicherlich  unterwegs  liegen  ge- 
blieben, wenn  nicht  die  HolFnung  bis  zu  uns  zu  gelangen, 
ihn  anfreclit  erhalten  hätte.  Wir  aber  befanden  uns  selbst 
in  bedrängten  Umständen,  und  konnten  daher  nur  wenig  für 
jene  unglücklichen  Menschen  thun. 

Unter  anderen  Einbildungen,  welche  die  IndiiUier  sich 
machton,  setzten  sie  sich  auch  in  den  Kopf,  dass  die  im 
Observatorium  befindlichen  Instrumente,  zu  denen  ich  nur 
llcirn  King  Zutritt  gestattete,  die  gchcimnissvolle  Ursache 
ihres  ganzen  Missgeschickes  sei.  Und  nicht  sie  allein  waren 
dieser  Meiniuig,  denn  als  wir  eben  magnetische  Beobachtun- 
gen anstellten,  horchten  draussen  zwei  Voyageurs.  Als  sie 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  einzelne  Worte  hörten,  z.  B.  Jetzt! 
Haiti  auf  die  dann  immer  wieder  eine  Zeitlang  tiefes  Schwei- 
gen folgte,  Sidicn  sie  sicK  einander  an,  machten  Bewegungen, 
aus  denen  Argwohn  und  Verw  underiuig  s)irach ,  entfernten 
sich  dann  eilig  von  dem  Geländer  uad  erzählten  ihren  Ge- 
fährten, sie  hätten  sich  nun  fest  überzeugt:  „ich  beschwöre 
den  Teufel  herauf."  'j. 

Ich  gab  mir  Mühe,  diese  albernen  Einbildungen  der 
Yellow-Knives  zu  verscheuchen,  und  führte  ihnen  zu  Ge- 
iniiihe,  dass  sie  sicli  in  einem  gewaltigen  Irrtliume  befänden, 
denn  meine  Instrumente  wären  weit  entfernt  das  Wild  zu 
verscheuchen;  gerade  das  Gegentheil  fände  stiUt,  und  es 
werde  durch  dieselben  herbei  gelockt,  ^ie  würden  sich 
übeizeugen,  dass  ich  die  WiJirheit  spräche,  wenn  sie  auf 
die  Jagd  gingen.     Diese  scherzJialt  hingeworfene  At^sserung 
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schien  sich  im  Ernste  verwirklichen  zn  wolkm,  denn  noch 
nn  demselben  Tage  wurde  ein  alter  Biir  geschossen,  der,  so 
mager  und  zäh  er  auch  war,  doch  mit  der  grüsstcn  Esslust 
verzehrt  ward.  Da  wir  unsrer  ziemlich  viele  waren ,  so  kam 
freilich  auf  jeden  Einzelnen  nur  eine  massige  Portion ;  doch 
waren  alle  ziemlich  aufgeheitert.  Bald  aber  üelen  sie  wieder 
in  ihren  frühern  Trübsinn  zurück,  und  es  war  ein  schmerz- 
licher, tiefe  Thcilnahme  erregender  Anbl  ck,  sie  so  einzeln 
oder  in  Gruppen  neben  meinen  Leuten  stehen  zu  sehen,  wenn 
diese  ihr  Mahl  verzehrten.  Jeden  Bissen,  den  diese  zum 
Munde  brachten,  verfolgten  sie  mit  gierigem  Blicke;  aber 
auch  nicht  einer  Hess  ein  Wort  der  Klage  laut  werden.  Das 
alte  unglückliche  Weib,  dessen  schon  weiter  oben  erwähnt 
worden  ist,  war  zu  schwach  und  elend,  als  dass  es  sich  der 
besondern  Füi-sorge,  welche  wir  ihm  angedeihen  Hessen,  be- 
wusst  gewesen  wäre;  die  Arme  fehlte  nie,  wenn  wir  unser 
karges  Malil  verzehrten,  und  mit  ächzenden  KJagetönen  bat 
sie  meinen  Diener  um  Erlaubniss,  die  Ueberreste  aus  den 
Kesseln  zusammen  kratzen  zu  dürfen. 

An  mehren  Stellen  war  untersucht  worden,  ob  der  Fisch- 
fang ergiebig  sei,  allein  stets  hatten  wir  nach  dem  ersten 
Zuge  die  Netze  leer  gefunden.  Um  nichts  zu  versäumen, 
das  uns  in  unsrer  beklagenswerthen  Lage  vielleicht  von  Nutzen 
sein  konnte,  theilte  ich  meine  Leute  wieder  in  mehre  Rotten, 
die  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  welche  ich  zur  gänzlichen 
Vollendung  des  Hauses  an  Ort  und  Stelle  nötliig  hatte, 
sämmtlich  nach  gewissen  Funkten  des  See's  geschickt  wur- 
den, um  Fiüche  zu  fangen.  Einige  fingen  etwas,  Andejrc 
aber  kehrten,  bald  wieder  zurück,  und  zwar  mit  Yeihist 
zweier  Netze.  Die  Schilderungen,  welche  sie  von  der  Fiucht- 
losigkeit  ihrer  Bemühungen  entwarfen,  waren  in  keiner  Hin'- 
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sieht  ernmtlii^end.  Es  blieb  mir  daher  nichts  weiter  übrig, 
als  die  tiiglichen  Riitionen  zu  vermindern;  auch  den  Hunden 
nur  ein  so  spärliches  Futter  zu  geben,  dass  sie  bald  kaum 
noch  im  Stande  waren,  von  einer  Stelle  zur  andern  zu  krie- 
chen. Ich  hegreife  heute  noch  nicht,  wie  es  möglich  gewesen 
ist,  dass  sie  am  Lehen  blieben. 

In  dieser  Notli  leucliti»te  uns  wieder  ein  schwacher 
Schimmer  der  Hoffnung,  seitdem  zwei  junge  Indianer  zuiiillig 
und  gerade  xur  rechten  Zeit  bei  uns  ankamen.  Sie  hatten 
sich  von  Akaitscho  getrennt,  um  Hothwild  aufzusuchen,  und 
wirklich  eine  zahlreiche  Heerde  angetroffen.  Einige  Stück 
waren  gclödlct  worden.  Als  die  beiden  jungen  Jiiger  heim- 
kehrten, um  ilirem  Häuptlinge  so  gute  Nachrichten  mitzu- 
theilen,  halten  sie  sich  im  Nebel  verirrt,  und  waren,  als  das 
VA'etter  wieder  hell  wurde,  nur  noch  eine  Tagereise  von 
unserer  Station  entfernt.  Sie  konnten  nun  der  Versuchung, 
etwas  Taback  gegen  Fleisch  einzutauschen,  nicht  widerstehen, 
und  waren  uns  natürlich  höchst  willkommen.  Nun  machten 
sich  wenige  Stunden  nach  ihrer  Ankunft  Alle,  denen  ihre 
Körperkraft  es  erlaubte,  auf,  um  nach  jenem  gelobten  Lande 
zu  ziehen ,  und  so  war  wenigstens  fiii'  einige  Zeit  dem  drük- 
kendsten  Mmigel  abgeholfen. 

Am  5.  November  waren  wir  so  glücklich,  unsere  kalten 
Zelte  mit  dem  vergleichungsweise  sehr  warmen  und  bequemen 
Hause  vertauschen  zu  können.  Dasselbe  bestimd ,  gleich 
Allen,  welche  man  in  diesen  Gegenden  a^ifführt,  aus  einem 
hölzernen  Fachwerke,  das  mit  Brettern  ausgefüllt  war,  die 
wie  mit  einem  dicken  Mörtel  oder  Kitte  aus  Sand  nnd  Thon 
bekleidet  hatten.  Das  Dach  bestand  aus  einer  Anzahl  ein- 
zelner Sparten,  die  vo;^n  Giebelbalken  quer  hinab  bis  zu  den 
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hatten 


kalten 


gleich 


Rinnen  Hefen,  nml  das  Ganze  war  durch  eine  Mischnni;  aus 
8and,    Thon  und  getrocknetem  Gras«,    mit  welciier  wir  alle 
leeren  RUume  ausfüllten,    und   die   wir  mit  einer  dünnen  Be- 
kleidung von  Schlamm  ülierzogen,  erträglich   dicht  geworden. 
Dieses  Haus  war  fünfzig  Fuss  lang  und  dreissig  Fums  breit; 
es   hatte   vier   abgesonderte  Räume,    und    in   der   Mitte   eine 
geräumige  Halle,    die   zur  Aufnahme    der   Indianer   bestimmt 
war.     Je<les  dieser  vier  Zimmer    war  mit   einem  Heerde  unti 
einem   freilich   nicht  ganz   zierlich    aufgefüluton  Schornsteine 
versehen,   und  es  Hess  sich  ganz  gut  darin  hausen;    freilich 
mit   der   hübschen   Paitie  Riutcli,    der    sich    gewöhnlich   im 
Zimmer  befand,  durfte  man  es  nicht  so  genau  nehmen.    Neben 
der  grossen  Halle  befand  sich   ein   weder   ganz    wind  -  noch 
wasserdichtes  Gemach,    das  mit  dem  Titel  und  Namen  einer 
Küche  beehrt  wurde.     Die   Behausungen    der  Leute   bildeten 
die  Westseile  des  projektirten  viereckigen  Platzes,  tler  gleich 
so  vielt»n  in  Englantj   und  anders   wo  projektirten   nicht   vol- 
lendet ward ,    und   vervollständigte   das  Ganze.     Da   in  jenen 
Gegenden  jeder  Posten  seinen  besondern  Namen  hat,    so  gab 
ich  dem  meinigen  den  Namen  Fort  Rel i an ce  (Zuversicht), 
weil  ich  fest  auf  die  Gnade  der  Vorsehung  bauete,  mit  deren 
Hülfe  wir  alle  Hindernisse  und  Gefaliren,    die  uns  noch    bc- 
vorstimden,    glücklich   zu    überwinden   hofften.     Dieses  Fort 
liegt    genau    unter   62°  46'  29"  nördlicher  Breite ;  109°  0' 
38*'   9"    westlicher    Länge;    Abweichung   35°    19'   östlich; 
Neigung  84'^  44'.     Etwa   eine   Meile   von   dem   Hause   ent- 
fernt,   stand   ein  Baum,    dessen  Stamm   vom  Blitze   zwanzig 
Fuss  tief  auseinander  gespiUten   worden  war,    und   zwar   mit 
solcher  (»ewaii    dass  die  Trümmer  dreissig  bis  vierzig  Fuss 
weit  wegj "Mhi 'udert  worden  waren.    Ich  erinnere  mich  nicht 
jemals  etwas  Achnliches  gesehen  zu  haben.      i)  "^  o  © 
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«Mt«  Da  dns  milde  Wetter  nnhielt,  und  das  Rothwild  auf 
seinem  Zuge  iireg'cn  Sfidm  'Ton  den  Jftgem  aufgehalten  wurde, 
fu»  sah  es  sich  genöthigt,  wieder  eine  Strecke  weit  'in  die 
Barren -Lands  zurück  zu  kdiren,  wohin  es  um  diese  Jahros« 
zeit  Ton  Niemand  verfolgt  werden  konnte.  Deshalb  waren 
wir  gegen  Ende  des  Monates  mit  unseren  Zuschnssvorriithcn 
wieder  auf  die  Neige,  es  trat  abermals  Mangel  ein,  und  das 
Aechzen  und  Wehklagen,  das  kein  Ende  nahm,  zeigte  nur 
zu  deutlich,  was  Weiber  und  Kinder  za  leiden  hatten.  Da 
erschien  gerade  zur  rechten  Zeit  mein  alter  Bekannter  Akait«-  . 
srho;  er  hatte  etwas  Fleisch  mitgebracht,  und  machte  es 
uns  dadurch  möglich,  dem  Mangel  einigermassen  abzuhelfen. 
Mehre  Indianer  folgten  dem  Häuptlinge,  der  uns  das  Yer- 
siirechen  gab,  es  solle  uns  an  nichts  fehlen,  so  lange  er 
nur  irgend  im  Stande  sei,  uns  noch  etwas  ablassen  zu  kön- 
nen. Er  fragte  nicht  ausdrücklich  nach  Sir  John  Franklin 
oder  Doktor  Richardson,  er  war  aber  sichtlieh  erfireuet,  als 
ich  in  deren  Namen  ihm  einige  kleine  Geschenke  machte, 
und  wies  auf  die  silberne  Medaille,  die  ihm  im  Fort  Enter-» 
prise  ertheilt  worden  war.  Er  trug  sie  zum  Bevieise,  dass 
er  uns  nicht  Tergessen  habe.  Noch  einige  Kleinigkeiten,  die 
ich  ihm  schenkte,  machten  ihn  ganz  glücklich,  und  er 
verliess  uns  als  ein  erklftrter  Freund  und  Beförderer  der 
Expedition. 

Unter  seinen  Begleitern  befand  sich  ein  alter  Maun^  ^  . 
dieser  theilte  uns  die  Nachricht  mit,  dass  gegen  Südosten, 
etwa  dreissig  Meilen  von  uns  ein  See  befindlich  sei,  wo  er 
in  dringenden  Füllen  oftmals  Fische  gefangen  habe.  Ich  hatte 
beschlos&en,  Alles  aufzubieten,  um  deinen  Pemmican  so  lange 
als  möglich  aufzusparen ,  und  deshalb  bewog  ich  ihn ,  einer 
Abtheilung  meiner  Leute,    die  ich   dorthin    schicken  wolltei^ 
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als  Führer  zq  dienen;  liilUen  sie  Glück,  so  solkuu  sie  es 
mich  nnverzüglich  wissen  lassen.  So  kam  denn  am  dritten  Taf^e 
La  Gharitä  spHt  in  der  Nacht,  nach  einer  mühsamen  Reise, 
die  er  ohne  Schneeschuhe  durch  die  ein^eschneieteq,  Wälder 
surück  gelegt  hatte,  mit  Yier  Fischen  zurück,  und  brachte 
die  willkommene  Botschaft,  dass  wenn  ein  grösserer  Raum 
mit  Netzen  umstellt  werJe,  man  wahrscheinlich  einen  ziem- 
lich ergiebigen  Fang  thun  könne.  Nun  schickte  ich  alle 
Leute,  so  yiel  ich  ihrer  nur  entbehren  konnte.,  mit  ihm  ab. 
Wir  Zurückbleibenden  waren  auf  unsem  Femmican  angewie- 
sen, von  dem  schon  ein  Drittheil  verzehrt  worden  war. 

Am  7.  December.  —  Da  ich  die  Anzahl  meiner  Leute 
so  viel  als  möglich  zu  verringern  wünschte,  so  gab  ich  nun 
contraktgemüss  dem  De  Charloit  und  zwei  Irokesen,  sodann 
dem  La  Charit^  auf  dessen  eigenes  Ansuchen,  den  Abschied ; 
dieser  letztere  hatte  mir  jedoch  zuvor  einen  Stellvertreter  an- 
schaffen müssen,  der  sich  als  ein  ihm  in  jeder  Hinsicht 
vorzuziehender  Yoyageur  auswies.  Ich  gab  ihnen  so  Viel 
Lebensmittel,  als  sie  nötliig  hatten,  um  bis  zur  näclkstuii 
Niederlassung  zu  geliuigen;  De  Chai-loit  nahm  mir  Briel'<; 
mit,  die  ich  an  Herrn  Hay,  Unterslaatssekj-etair  im  Kolonial- 
amte, und  nn  die  AdmiralitJlt  geschrieben  hatte;  auch  schrieb 
ich  um  Yorriithe,  die  für  das  künftige  Jahr  von  der  York- 
Faktorei  gesandt  werden  sollten.  Im  Laufe  dieser  Wociif 
Hessen  sich  nur  vier  Indianer  blicken;  sie  kamen  um  etwas 
Essbares  zu  fordern,  waren  in  einem  höchst  betrübten  Zu- 
stande, und  vermehrten  die  allgemeine  Traurigkeit,  und  dio 
Befürchtung,  dass,  da  der  Winter  so  ungünstig  sich  aiiliess, 
es  spftterhin  noch  viel  ärger  werden  und  noch  ein  weil  grösse- 
rer Mangel  eintreten  würde.  Wäre  dieser  Winter  der  erste 
gewesen ,  der  so  schlecht  ausfiel ,  so  hätten  aller  Walascbeiu- 
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lichkeit  nach  diese  abei^IUabigen  Menschen,  alle  Schuld  de» 
Unglücks  lediglieh  der  Expedition  beigemessen;  allein  zu- 
fiillig  waren  die  beiden  Torhcrgehenden 'Jahre  für  die  Stiim- 
me,  welche  in  der  Gegend  des  Sklaven  -  See's  und  des 
Mackenzie  wohnen,  keineswegs  giinstiger  gewesen.  Denn 
nach  Westen  hin  und  in  der  Nähe  des  LiiU'dflosses  waren 
vierzig  der  besten  J.'iger  unter  den  Chipewyans  buehstitblicb 
vor  Hanger  umgekommen  v  von  vielm  hatte  man  nie  wieder 
etwas  gehört,  und  die  wenigen  Zerstrcueten,  welche  die  Noth 
überlebten,  hatten  durch  die  furchtbare  Strenge  des  Kliina's, 
und  bei  der  Schwierigkeit,  auch  nur  ein  einziges  Stück  Wild 
ztt  schiessen,  weit  mehr  gelitten,  als  ihre,  wenn  auch  noch 
so  abgehiirtete,  Natur  zu  ertragen  vermochte.  Zuweilen 
machten  ungewöhnliche,  furchtbare  Naturersehcinungen  ihrem 
Leben  ein  Ende;  das  war  zum  Beispiel  der  Fall  mit  zwei 
Weibern  und  deren  Kindern,  die  mit  ihren  beladenen  Hunden 
den  Bergen  zu  eilten ,  wo  ilire  Zelte  stiwden ;  da  würden  sie 
plötzlich,  und  oline  dass  ^e  zu  entfliehen  vermochten,  von 
einem  Wirbelwinde  ergriffen,  und  in  den  Abgrund  geschleu- 
dert. Nur  ein  Knabe  ward  noch  lebendig  -gefunden ,  aber 
auch  der  starb  noch  in  derselben  Nacht  unter  furchtbaren 
Schmerzen.  ^ 

Am  16.  Deeember.  —  Der  Dolmetscher  kam  von  einer 
der  Fischereistationen  und  meldete,  dass  einige  Netze  verlo« 
ren  gegangen  seien,  auch  fehle  es  stark  an  Lebensmittelnk 
Sic  hatten  selten  mehr  als  dreizehn  kleine  Fische  in  einem 
Tage  gefiuigen,  und  die  Indianer,  die  wieder  ganz  ausgt-r 
hungert  waren,  umstanden  sie  haufenweise,  um  von  ihnen 
einige  Nahrungsmittel  zu  erhalten,  deren  sie  selbst  doch  nicht 
entbehren  konnten.  Bei  uns  war  es  derselbe  Fall,  denn  alle, 
die  zufUllig  sich  in    der  Nähs   des  Forts  aufhielten,    kamen 
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xa  uns,  um  ihr  Lehen  zu  fristen,  und  wir  gaben  ihnen  nnch 
80  riel.  wir  nar  irgend  entbehren  konnten.  Vergeblich  gnben 
wir  uns  Mühe,  ihren  geschwundenen  Muth  wieder  %n  bele- 
ben, nnd  sie  xur  Thiitigkeit  anznspoinen ,  das  Elend  war 
nllzugross,  nnd  alle  ihre  Thatkraüt  war  geschwunden.  Kaum 
war  hinter  einer  Gruppe  unsere  Thnr  yerschlossen ,  als  auch 
schon  eine  zweite  noch  elendere  und  noch  mehr  abgemagerte 
sie  wieder  öffnete;  die  hohlen,  tiefliegenden  Augen,  die  ab- 
gemagerten Gesiebter  bestütigtcn  nur  allzusehr,  wie  wahr  die- 
Schilderung  sei,  welche  sie  uns  yon  ihren  Leiden  und  Drang- 
salen machten.  Si*  sprachen  nur  wenig,  und  kauerten  sich 
schweigend  um  das  Feuer  herum,  als  wftren  sie  begierig, 
die  einzige  Bequemlichkeit,  die  ihnen  geblieben  war,  so 
recht  von  ganzen  Herzen  zu  gemessen.  Eine  Hand  toU 
mulstrigen  Mehls,  dass  wir  eigentlich  für  unsere  Hunde  auf- 
bewahrt hatten,  war  das  Beste,  was  wir  ihnen  geben  konnten, 
und  dieses  nnschmackhafte ,  ungesunde  Essen,  nebst  der 
Freundschaftspfeife,  die  wir  ihnen  darboten,  war  hinreichend, 
um  wenigstens  auf  Augenblicke  das  Andenken  an  ihre  Sor- 
gen zu  Terscheuchen ,  nnd  selbst  ihren  Lippen  ein  schwaches 
LKcheln  der  Hoffnung  zu  entlocken.  „Wir  wissen,"  sagten 
sie,  „dass  ihr  in  eben  so  bedriingter  Lage  seid,  wie  wir 
selbst,  und  doch  seid  ihr  so  gut." 

So  betrübend  und  herzzerreissend  es  auch  war,  S'jlche 
Scenen  des  Jammers  und  der  Entbehrung  mit  ansehen  zu 
müssen,  so  lag  doch  zugleich  etwas  Beruhigendes  und  Er- 
hebendes in  der  stillen  Ergebung,  mit  welcher  djis  Unglück 
ertragen  ward.  Da  Yemahmen  wir  keine  gottlosen  Flüche 
und  LKsteruugen  gegen  die  Vorsehung,  noch  waren  wir  Zeuge 
einer  jener  entsetzlichen  Auftritte,  die  leider  während  der 
letzteren  Jahre  nur  allzuhiiuiig  voigekommen  waren,  nnd  einen 
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80  dustern  Schatten  auf  den  Charakter  der  wilden  fndianer 
geworfen  haben.  Während  einstmals  eben  ein  Trupp  mit 
den  spiirlichen  Bissen,  die  wir  ihnen  niittheilen  konnten,  sich 
einigermassen  erquickt  hatte,  und  seinen  Dank  daliir  bezeigte, 
kam  ein  Geföhrte  der  Armen,  Und  erzlüilte,  dass  unweit  von 
uns  ein  Kind  aus  Mangel  an  Nahrung  dem  Tode  nahe  sei. 
Augenblicklich  sprang  der  Vater  auf,  wir  gaben  ihm  ein 
wenig  Pemmican,  denn  etwas  anderes  war  nicht  Torhanden, 
damit  lief  er  fort,  und  kam  eben  noch  zur  rechten  Zeit,  um 
seinem  Kinde  das  Leben  zu  retten.  ä 

<«»  Diese  In^lianer  sind,  gleich  aUen  barbarischen  Völkern 
sehr  aberglUubig,  und  manche  ihrer  Sagen  sind,  was  man 
von  ihrem  Inhalte  in  einer  aufgeklärten  Zeit  auch  denken 
ma^,  eben  so  vemiinftig,  wie  die  Traditionen,  die  unter 
anderen  gesellschaftlichen  'Zustünden  die  Vergangenheit  in 
Dunkel  hüllen,  und  unser  Jahrhundert  durch  ihren  oft  tief- 
sinnigen oder  naiven  Inhalt  ergötzen.  Die  Indianer  haben 
ihre  guten  und  bösen  Geister,  die  Wasser,  Wiilder  und 
Gebirge  beherrschen,  haben  ihre  Riesen  und  mit  Sprache 
begabten  Thicre,  „animali  parlanti,"  ihre  Pucks  oder  Sno- 
men,  kurz  eine  ganze  Schaar  übelwollender,  boshafter  Geister. 
Ich  erwühne  ihres  Aberglaubens  hier  in  der  Absicht,  weil 
diese  Bemerkungen  gleichsam  als  Vorrede  zu  einer  Erzählung 
dienen  sollen,  welche  einer  unsrer  unglücklichen  Gftste  uns 
cum  Besten  gab.  Sie  bezieht  sich  auf  einen  Chipewyan, 
welchem  der  Erzähler  nebst  vielen  seiner  Stammesgenossen, 
der  Yellow-Knivesy  es  zuschrieb,  dass  das  Rothwild  so 
sehen  geworden  war.  .'3 

„Wir  hatten  es  voraus  wissen  können,"  —  so  begann 
der  junge,  aber  ganz  abgemagerte  Jäger,  und  blies  dabei 
dichte   Tabackswolken    aus    seinen    Nasenlöchern,    —   „wir 
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hütten  CS  voraus  wissen  können,  dass  dieser  Winter  «ich 
durch  etwas  Ungewöhnliches  auszeichnen  würde.  Die  Chipe- 
wyans  sind  Ton  je  heimliche  Feinde  der  Yellow-KniTes  ge» 
wesen,  und  freuen  sich  stets  wenn  es  uns  schlecht  gehl. 
Wie  kam  er  unter  uns?  Warnten  ihn  nicht  unsere  Altena 
er  solle  ablassen  von  seinem  toUkiUinen  Beginnerr,  und  auf 
guten  Rath  erfahrner  Leute  hören?  Aber  nein,  er  hatte, 
wie  er  uns  erziihlte,  oftmals  gehört,  dass  wenn  ein  Thier 
erlegt  würde,  die  ganze  Heerde  auf  einmal  die  Gegend  Ter- 
liesse,  wo  dasselbe  getüdtet  worden  sei,  als  wenn,  wie* er 
höhnend  ausrief,  tausend  auf  ganz  verschiedenen,  weit  von 
einander  entfernten  Plützen  weidende  Thiere,  wissen  könnten, 
was  hie  oder  da  einem  ihrer  Art  begegne.  Er  glaubte  das 
nicht;  es  gäbe  Leute,  die  schlechte  Zungen  hätten,  und  des- 
halb wolle  er  bei  der  ersten  besten  Gelegenheit,  die  Wahr- 
haftigkeit dieser  Erzählung  erproben.  Als  es  daher  im  Früh- 
jahre am  Tage  warm  wurde,  der  Nachtfrost  aber  den  etwas 
geschmolzenen  Schnee  mit  einer  Kruste  überzogen  hatte, 
machte  er  sich  eines  Tages  mit  seinen  sechs  Fuss  langen 
Schneeschuhen  auf,  glitt  rasch  über  die  glatte  IMäche  dahin, 
und  bekam  bald  acht  oder  zehn  Stück  Rodiwild  zu  Gesichte, 
die  an  einem  eingefrorenen  Sumpfe  Futter  suchten. 

Nun  schlich  er  um  sie  herum  und  näherte  sich  ihnen 
von  hinten  so  vorsichtig  und  leise  als  nur  immer  möglich, 
dennoch  aber  witterten  ihn  die  furchtsamen  Thiere,  und  lie- 
fen ,  wie  er  voraus  gesehen  hatte ,  nach  dem  sumpfigen  See 
zu ;  hier  aber  brachen  sie  bei  jedem  Sprunge  mit  ihren  Klauen 
durch  die  dünne  Eisdecke  und  versanken  in  den  Schnee,  so 
daSs  sie  eine  leichte  Beute  des  Jägers  wurden ,  der  mit  Hülfe 
seiner  breiten,  langen  Schneeschuhe  sie  schnell  verfolgte, 
und  sie  alle  (ödtvte,  bis  auf  eines.    Avoh  dieses  verfolgte  er 
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in  seinem  Uebernmthe,  nnd  trieb  dhs  ahgemflttete  Thier 
seiner  Hütte  in,  wo  er  es  anter  dem  Gellicliter  seiner  Ge- 
fiUirten  tödtete.  „Nun,"  sprach  er,  ,) werden  wir  erfahren, 
ob  an  enerm  GeschwAtze  etwas  Wahres  ist;  mir  ist's  ganz 
einerlei,  ob  wahr  oder  unwahr,  denn  ich  bin  ein  Chipewyan 
und  gehe  in  mein  Land  zuriick,  das  ielt  weit  von  hier,  nnd 
gefüllt  mir  besser  als  eure  Sümpfe  nnd  nnfmchtbaren  Steppen. 
Haben  wir  die  Wahrheit  gesagt?  Das  Rothwild  weiss  es 
und  wird  nicht  kommen."  —  Hiermit  war  seine  firzUhlong 
sn'Bnde,  nnd  das  ans  tiefer  Kehle  kommende  Whu,  Whnl 
seiner  Geführten  bewiess,  mit  welcher  Theiinahme  sie  iii> 
gehört  hatten.  ^ 

Eines  Tages  kam  in  der  grössten  Bestürzung  eine  Fran 
in  mittleren  Jahren  nebst  ihrem  etwa  sechs  Jahre  alt^n  Mild-^ 
eben  zn  uns,  um  Schatz  gegen  einen  Jiiger  bei  uns  zu 
suchen,  über  dessen  Flinte  sie  unglücklicherweise  wiihrend 
der  Nacht  hinweg  geschritten  war.  Als  sie  zu  spät  bemerkte, 
was  sie  verbrochen  hatte,  (denn  der  Indianer  glaubt,  das», 
wenn  ein  Weib  über  ein  am  Boden  liegendes  Gewehr  geht, 
dieses  fortan  nichts  mehr  tauge,  und  er  damit  kein  Wild 
mehr  schiessen  könne,)  war  sie  so  besorgt  vor  den  Folgen 
ihres  Verbrechens,  dass  sie  ihren  Mann,  dem  sie  übrigens 
treu  anhing,  verliess,  um  sich  seiner  Wuth  zu  entziehen. 
Als  einige  Zeit  vorüber  war,  und  sein  Zorn  sich  gelegt  haf- 
ten konnte,  kehrte  sie  zn  ihm  zuriick,  und  da  er  zum  grossen 
Glücke  für  sie,  seither  mit  demselben  Gewehre  etwas  ge^ 
scliossen  hatte,  so  kam  sie  mit  einer  tüchtigen  Tracht  SchlHgCj 
und  der  eindringlichen  Ermahnung,  sich  künftig  besser  in 
Acht  zu  nehmen,  davon.  Diese  Behimdlung  war  wunderbar 
gelind,  denn  der  herrschenden  Sitte  gemiiss,  büsst  ein  Weib, 
das  sich  jenes  oben    angedeutete    Verbrechen    zu  Schulden 
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kommen  litsst,  ihr«  Frovelthiit  durch  Aufsvhlitsen  der  Nasen- 
lücher,  oder  es  wird  ihr  ein  Stück  ans  den  Ohren  geschnit- 
ten. —  An  demselben  Tage  kam  femer  ein  Mann  mit  seinem 
Weibe  und  drei  Kindern  in  einem  Zustande  in  unser  Hans, 
der  mich  abermals  aufs  schmerzlichste  bedauern  Hess,  dass 
wir  nur  so  wenig  geben  konnten.  So  erbtirmlich  wie  diese 
hatten  wir  noch  keine  Indianer  gesehen,  denn  sie  glichen 
wirklichen  Schattenbildern ;  der  Mann  war  ein  blosses  Geripp, 
und  die  vom  Froste  gehiiileten  Lumpen  von  Fellen,  die  seine 
Kleidung  ausmachten ,  hatten  durch  stetes  Reiben  und  Scheu- 
em an  den  dürren  Knochen,  -die  Haut  derselben  abgescheuert, 
so  dass  sie  offen  und  bloss  waren,  und  die  übrigen  waren 
nicht  besser  daran.  Jetzt  ward  unsere  Lage  in  der  That  be- 
denklich, und  ich  konnte  mich  triiber  Ahnungen,  wegen  un- 
serer Zukunft  nicht  mehr  erwehren.  Inzwischen  erfolgte  der 
Tod  jener  alten  Frau,  von  der  ich  weiter  oben  gesprochen 
habe.  So  \iel  Sorgfalt  wir  auch  auf  sie  gewandt  hatten, 
so  musste  sie  doch  erliegen,  denn  ihr  Blntumlauf  war  ge- 
hemiut,  ihre  Extremitiiten  waren  erfroren.  Zu  schwach  um 
aufstehen  zu  können,  kroch  sie  unter  Aechzen  und  Wehkla- 
gen auf  Hiinden  und  Knien  umher,  und  gab  ihre  Anwesen- 
heit dadurch  kund,  dass  sie  die  Leute  mit  einem  Stocke  be- 
rührte, sobald  sie  ihnen  nahe  gekommen  war;  besonders 
gern  kroch  sie  zu  Herrn  King,  der  sie,  freilich  ohne  Hoff- 
nung auf  Erfolg,  ärztlich  behandelte.  Selbst  der  gleich-' 
gültigste  Mensch  wird  oft  von  den  ekelhaften  Gegenstünden, 
die  inan  hin  und  wieder  in  Europa,  namentlich  aber  in  Lis- 
sabon, sieht,  sich  mit. Abscheu  weg  gewandt  haben;  allein 
nie  und  nirgends  habe  ich  jemals  menschliches  Elend  und 
menschliche  Herabwürdigung  in  dem  Grade  gesehen,  dass 
sie  mit  jenen,  von  denen  dieses  aime  Weib  heimgesucht  war 
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flick  »och  nur  {im  Bntfernteflteii  hiUten  vergleichen  Inssen. 
Wenn  nuin  nar  an  sie  dachte,  schauderte  man  schon  sosam- 
Ben,  and  der  Eindmclc,  welchen  ihre  Erscheinung  auf  J»- 
dernann  macht«,  kann  vielleicht  f^'efühlt,  unmöglich  aber 
beschrieben  werden.  Welch'  ein  Abstand  zwischen  ihr  and 
dem  jungen,  in  voller  Lebenskraft  neben  ihr  stehmden  Mfld- 
dien ,  oder  dem  stolzen  Manne  mit  aufrechter  Haltung !  Eines 
Tages  fanden  wir  sie  tod  in  ihrer  Hütte  am  Feuer  liegend, 
neben  dem  noch  einige  Stucke  Holz  lagen.  Auf  die  Indiimer 
machte  ihr  Ableben  nicht  den  mindesten  Eindruck,  und  es 
steht  sehr  dahb,  ob  sie,  da  keine  Verwandten  von  ihr  im 
Fort  waren,  begraben  worden  wAre,  wenn  wir  uns  nicht 
über  sie  erbarmt  hfttten.  Ein  solcher  Liebesdienst  war  um 
diese  Jahreszeit  sehr  mühsam,  weil  der  Erdboden  tief  einge- 
froren war,  musste  ihr  aber  erwiesen  werden,  wenn  ihre 
Gebeine  nicht  eine  Beute  der  gefrfissigen  Hunde  werden  sollten. 
Meine  Besorgnisse,  die  ich  in  Betreff  der  gegenwärtigen 
Lage  Akaitscho's  und  seiner  Indianer,  die  unsrer  Meinung 
nach  in  den  westlich  von  uns  liegenden  Gegenden  auf  der 
Eothwildjagd  waren,  stiegen  zu  einer  solchen  Höhe,  dass 
Herr  Mac  Leod,  mit  eben  so  viel  Güte  als  Muth,  sich  ent- 
schloss,  in  Person  sich  von  der  Lage  ihrer  Umstünde  za 
überzeugen,  and  durch  seine  Gegenwart  sie  zur  grüssten 
ThAtigkeit  und  beharrlicher  Ausdauer  anzuspornen.  Er  ver- 
liess  uns  am  18.  December  in  Begleitung  des  Dolmetschers 
und  eines  Indianers,  der  noch  am  Morgen  vorher  eines  Dieb- 
stahls w^oi  abgeprügelt  worden  war.  Am  andern  Tage 
kam  einer  meiner  Leute,  der  mit  Akaitscho  weggegangen 
war,  mit  einem  kleinen  Vorratho  halb  getrockneten  Fleisches 
zurück,  er  hatte  es  acht  Tage  schleppen  müssen,  am  damit 
bis  nach  Fort  Beliance  za  gelangen. 
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Er  theilte  uns  die  Nach  rieht  mit,  dass  Rothwild  in  Menge 
vorhanden  sei,  es  treibe  sich  aber  noch  immer  am  Rande 
der  Barren -Lands  umher,  ein  Umstand,  der  den  Indianern 
ganz  unbegreillich  vorltani,  denn  sie  erklärten,  es  sei  dies 
pum  ersten  Male,  dass  die  Thiere  von  ilirer  sonstigen  Ge- 
wohnheit abwichen,  weil  sie  in  dieser  raulien  Jahreszeit  stets 
Schutz  in  den  Wäldern  zu  suchen  pflegten.  Das  Wild  sei 
freilich  sehr  mager,  indessen  würde  doch  viel  geschossen, 
und  sie  hiittvn  es  nach  dem  Fort  geschafft,  wenn  dasselbe 
nicht  gar  zu  weit  entfernt  wHre.  Wolfen  sie  es  jetzt  her- 
bringen, so  würden  die  Leute  sich  gezwungen  sehen,  den 
grösstcn  Theil  ihrer  Ladung  unterwegs  aufzuzehren,  das 
hiitten  sie  sich  überlegt,  und  darum  das  Fleisch  zum  künf- 
tigen Gebrauch»  in  Verstecken  geborgen.  Das  war  freilich 
«dies  recht  gut,  half  aber  unserer  gegenwiirtigen  Noth  nicht 
ab,  und  was  die  Yeratecke  betrifllt,  so  durften  wir  uns  aof 
diese  nicht  allzusehr  verlassen,  weil  in  jener  Gegend  viele 
Wolvercnen  sich  aufhalten,  vor  denen  nichts  sicher  ist.  A 
Indessen  heiterte  mich  doch  der  Umstand  cinigermassen 
auf,  das  Wild  vorhanden  war;  es  machte  mir  wieder  Muth, 
dass  es  uns  nicht  gänzlich  verlassen  hatte,  und  daher  hielt 
ich  es  auch  wieder  für  möglich,  meine  für  die  Fahrt  auf 
dem  Meere  besimmtcn  YorrKIhe  wieder  ergänzen  zu  können. 
Inzwischen  und  noch  ehe  ich  an  die  Verwirklichung  dieses 
Traums  denken  konnte,  setzte  mich  die  Zuiückkunft  der 
ganzen  nach  den  Fischereistationen  .  beorderten  Mannschaft  in 
Verlegenheit.  Die  Ausbeute  derselben  war  nicht  einmal  za 
ihrem  eigenen  Unterhalte  hinreichend  gewesen,  und  in  den 
letzten  vierzehn  Tagen  hatten  sie  täglich  nur  drei  oder  vier 
Fische  gefangen.  Wenn  dergleichen  Unfälle  in  rascher 
Reihenfolge  nach  einander  kommen,    so  sind  sie  stets  sehr 
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Biederachbmpend ;  meine  YoinAUe,  Plüne  and  Aossichten  er- 
litten, weil  ich  die  eintretenden  Umstünde  unmAglich  vorher 
•ehen  Iconnte,  stete  Verilnderongen ,  und  fiprade  wenn  ich  mich 
um  sichersten  und  fi^nni  gvliorgm  giMubt«*,  schwehte  ich  \ieU 
leiclit  eben  in  der  grüssten  Gefahr.  Doch  Stillsitzen  und 
dumiifes  llinbrüten  hilft  zu  nichts,  und  TliAtigkeit,  wenn  sie 
Mnch  zu  weiter  nichts  führen  sollte,  regt  doch  wenigstens 
die  Geisteskriifto  auf,  und  lenkt  die  Gedanken  von  den  Ent- 
behrungen ab ,  die  der  Mensch  erdulden  muss.  Daher  theilte 
ich  meine  Leute  wieder  in  Rotten  ein,  und  schickte  die  einen 
mit  Netzen  zu  der  andern  Fischereistation,  die  übrigen  aber 
sandte  ich  ab,  um  sich  mit  den  I     ianem  zu  vereinigen. 

Unser  grosses  Zimmer  war  mit  schwachen  und  stumpf- 
ginnigen  Indianern  angefüllt,  welche  um  das  Feuer  hemm 
Sassen,  kleine  Stücken  Rennthierhaut  von  ihren  Kleidern 
nagten,  dieselben  rösteten  und  sie  dann  anfassen.  Und  diese 
Kleider  gewährten  ohnehin,  selbst  wenn  sie  ganz  waren, 
doch  nur  einen  schwachen  Schutz  gegen  eine  K/ilto  von 
102  Grad  F.  (beinahe  50»  Reaumur')  In  Fülillosigkeit 
nnd  dumpfer  Verzweiflung  starrte  der  Vater  vor  sich  hin,  die 
Mutter  mühete  sich  vergebens  ab  mit  hohler,  wie  aus  einem 
Grabe  hervor  tönenden  Stimme,  das  Kind  zu  beschwichtigen, 
welches  Ächzend  und  wimmernd  an  ihrer  runzlichen,  ver- 
trockneten Brust  hing.  Und  das  ist  nur  eine  von  den  vielen 
Jnmmerscenen,  die  uns  umgaben.  Allein  nicht  einmal  ein 
Gemurmel  des  Unwillens  entschlüpfte  dem  Munde  der  Mfinner. 
Ais  das  Wetter  etwas  milder  geworden  war,  führten  wir  sie 
za  unserem  Waarenlager,  zeigten  ilinm  unsere  noch  übrigen 
Vorriithe,  und  stellten  ihnen  vor,  wie  nothwendig  es  für  sie 
und  uns  sei,  dass  sie  den  Versuch  machten,  sich  mit  Aka- 
itscho  zu  vereinigen;    dort   würden  sie  von  ihren  Bekannten 
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und  Fi*cunden  hinliinglii'h  mit  Niiliningsinitloln  veraorfrt  wer- 
den; denn  so  ^evinfi;  aurh  die  l'urliontm  uiirvn,  welche  irh 
ilinon  zukommen  licNH,  8o  wiU'd  doch  dadurch  unser  Vorrath 
siemlieh  verrin^;crt,  und  für  unn  war  doch  die  allerg^rüsste 
Hparsamkeit  durchaus  nöthig^,  wenn  wir  mit  unserm  Pcmmican 
ausreichen  wolllen.  IVlit  derjenigen  Apathie  und  FühlloMig- 
keit,  die  sieh  al  ein  hervorstechendes  Merkmal  dieser  trügen 
Menschen  zei}(t,  denen  das  Lehen  selltst  Xwas  durrhaus 
(ileichgültiges  ist,  gaben  Einige  die  Krkiiiruti"-  sie  könnten 
nicht,  Andere,  sie  wollten  nicht  gehen.  Dic^o  Hartnäckigkeit 
zwang  mich,  ihre  bisherigen  Torlionen  noch  ...ehr  ;!U  ver- 
kleinern. Eine  so  strenge  Massregel  war  aber  «'«cn  so  notli- 
wendig  als  wohl  berechnei-,  denn  nun  zogen  die  Gesunden, 
welche  noch  Kraft  hatten,  ab,  und  wir  konnten  die  KranJten 
und  Schwachen  um  so  besser  verpflegen.  Herr  King  tsar 
unermüdlich ,  und  w  idmete  denen ,  die  ürztlicher  Hülfe  be- 
durften, die  möglichste  Sorgfalt;  ich  theiltc  oft  meine  Schüs- 
sel mit  den  Kindern,  deren  hülfloser  Zustand  und  jammerndes 
Wehklagen  mich  tief  ergriff'.  Für  Erwachsene  mag  man 
Mitleid  und  Tlieilnaihme  fühlen  oder  nicht,  wer  aber  ohne 
tiefes  Mitgefühl  es  anhören  kann,  wenn  Kinder  um  Nahrung 
schreien,  dessen  Herz  muss  von  Eisen  nnd  Stahl  umpanzert 
sein.  Mit  grossem  Vergnügen  erkläre  ich  hier,  dass  ich 
mit  herzlicher  Freude  saih,  wie  glücklich  die  Kleinen  sich 
fühlten,  wenn  sie  einen  »Löflel  voll  Pemmican  aus  meiner 
Hand  erhielten. 

Am  Weihnnchtsfag'tf  sollte  einer  schon  frülier  getro/Tcnen 
Verabredung  zufolge,  eine  blecherne  Büchse  geöffnet  werden, 
welche  eine  Dame  in  New -York  uns  zum  Geschenke  gemacht 
hatte;  da  jedoch  unser  Freund,  Herr  Mac  Leod,  abwesend 
war,  so  beschlossen  wir,  uns  uiit  dorn  Inhailtc  derselben  nicht 

13 


-     174    - 


71  'i':« 


:"i 


ii-  4> 


ft^l 


I 


f^ 


'.  eher  bekannt  zu  mnehcn,  als  bis  er  wieilcr  bei  uviS  sein 
Mfiirde.  Daher  nahmen  Herr  King  und  ich  mit  einem  Ge- 
richte Femmican  Torlieb.  Gh'ickseligkeit  hängt  unter  solchen 
Umständen  ganz  vom  Temperamente  und  der  Stimmung  der 
Individuen  ab;  wir  waren  ziemlich  zufrieden,  ergötzten  uns 
möglichst,  indem  wir  an  das  dachten,  was  unsere  Freunde 
in  England  jetzt  eben  wohl  sagen  oder  thun  würden,  und 
befanden  uns  in  einer  eben  so  heitern  Stimmung,  als  wenn 
wir  mit  ihnen  beim  Roastbeef  und  Plumpudding,  die  zwei- 
felsoline  auf  ihrer  Tafel  dampften,  gesessen  hätten. 

Januar  1834.  —  Einige  Indianer  brachten  einen  gerin- 
gen Yorrath  Fleisch ,  das  aber  nur  halb  getrocknet  und  sehr 
schlecht  war.  Au»  einem  Briefe  \jon  Herrn  Mac  Leod  erfuhr 
ich,  das  Wild  habe  sich  nach  den  westlich  gelegenen  Ge- 
genden hingezogen;  und  deshalb  sei  es,  besonders  bei  der 
furchtbar  kalten  Witterung,  den  Indianern  nicht  möglich,  es 
dorthin  zu  veifolgen.  Herr  Mac  Leod,  ein  ausgezeichneter 
Schütze,  hatte  einer  Partei  sich  angeschlossen,  um  sie  durch 
Wort  und  That  anzufeuern;  nachher  versuchte  er  bei  An- 
deren dasselbe.  v# 
Am  13.  wurden  Weiber  und  Kinder  fort  und  auf  den 
Fischfang  ausge<^chickt ;  wir  verminderten  unsere  Portionen 
jeder  um  ein  Viertel  Pfund.  Akaitscho  sandte  uns  wieder 
einen  Yorrath  uagern,  halb  veifaulten  Fleisches,  und  bald 
darauf  langten  abermals  achtzig  Pfund  vo;:  Herrn  Mac  Leod 
an.  Er  war  auf  den  Fischfang  ausgewesen,  und  befürchtete 
denselben  sehr  unergiebig  zu  finden;  wenigstens  konnte  der 
Ertrag  uns  nicht  zu  Gute  kommen,  da  er  von  einer  Anzahl 
hungriger  Eingeborner  begleitet  war,  die  jedoch  zuletzt  sich 
entfernten.  „Die  Hunde,  schrieb  er,  können  kaum  noch  auf 
den   Beinen   stehen.      Während    der    beiden    letztvcriloRtienen 
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Wochen  Imbe  ich  viel  Uni^eh'^enlieiten  nnti  Uiijj^eiiuich  wegen 
der  mich  heji^leitendeH  Indianer  erfahren.  Einige  sind  unus 
ganz  fremd,  Andere  mit  Ihnen  von  früherlier  schon  btkannt. 
Miindie  finde  ich  in  einem  trostlosen  Znstande,  doch  hoffe 
ich,  das»  es  wieder  besser  mit  ihnen  werden  wird.  So  viel 
ich  aus  dem,  was  ich  gesehen  habe,  schlirsscn  darf,  ist 
nur  sehr  spärlich  Wild  vorhanden.''  Um  dieselbe  Zeit  er- 
fuhren wir  auch,  dass  Mehre  vor  Hunger  gestorben  waren; 
es  war  nicht  abzusehen,  wie  die  Lage  Aller  sich  zum  Bes- 
sern wenden  konnte,  wenn  das  Wettel*  nicht  milder  ward,  /m 

Nach  wenigen  Tagen   waren   unsere    geringen    Vorräthe 
wieder  aufgezehrt,  und  höchst  ungern  musste  ich  mich  aber- 
mals entschliessen ,    einen  Sack  Penimican  anzugreifen.     Von 
dieser  Speise  hatten   wir  jetzt   nur   noch    die   Hälfte   der   ur- 
sprünglich   für   den   Dienst   auf  der   See   bestimmten   Masse. 
Herr  King  begnügte  sich  gleicii   mir   mit   einer   Portion    von 
einem  halben  Pfunde  für  den  Tag ,  aber  den  bei  uns  befind- 
lichen Leuten,    die  arbeiten  und  sich  oft  anstrengen  mussten, 
konnten  wir  nicht   weniger  als   täglich   ein   und    drei    Viertel 
Pfund  geben.     Und  das  war  schon  sehr  wenig ;  dennoch  aber 
waren  die  vortrefflichen  Männer,    und   niunentlich    die   Artil- 
leristen,   durchaus  nicht  mürrisch  oder  unzufrieden,    sondern 
stets  munter  und  guter  Dinge.    Es  war    aein  Bestreben,  diese 
Gemülhsstimmung   aufrecht    zu    erhalten;    ich    bezeugte     den 
Leuten  meine   Zufriedenheit.      0br   Sonntag    ward   stets    mit 
Gcttesdicnst   gefeiert,    sowohl  in  englischer  als  franzüsischer 
Sprache;    auch  hatten  die  Abendschulen    einen   höchst    wohl- 
thätigeu  Einfluss. 

Wir    hatten    den  Thermometerstand    schon    70°    unter 
Null  gehabt,    während   das    Nordlicht   hell   erglänzte.     Jetzt 
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mnchten  wir  einige  Experimente  in  Bezug  tiuf  die  Wirkung 
und  Stiirke  der  Kiiite.  Die  Resnltnte  folgen  hier.  Mf^^ 
1^-.  Der  Tlierinometerstnnd  war  62°  minus;  eine  viereckige 
sechs  Unzen  hiiltende  Flasche  mit  Schwefcliithcr ,  ward  ans 
dem  Arzneiknsten  genommen.  Sie  befand  sich  in  demselben 
Zustande,  wie  wir  sie  aus  der  Apotheker -Halle  bekommen 
hatten.  Wir  «teilten  sie  neben  dem  Thermometer  in  den 
Schnee.  Nach  Verlauf  von  fünfzehn  Minuten  war  die  Ober- 
fliiche  innen  im  Glase  an  den  Seiten  mit  Eis  belegt,  und 
unten  auf  dem  Grunde  fanden  wir  einen  dichten,  wie  mit 
Blumen  anschiesscnden  Bodensatz;  der  übrige  Aether  war 
dunkel  und  dickig.  Nach  einer  Stunde,  liinnen  welcher  der 
Thermometer  auf  60°  minus  gestiegen  war,  Hess  sich  keine 
Veränderung  bemerken;  nur  meinte  Herr  King,  und  ich 
stimmte  ihm  bei ,  di.ss  der  Aether  noch  etwas  dunkler  ge- 
worden sei.  Darauf  brachten  wir  die  Flasche  sorgfältig  ins 
Haus,  und  stellten  sie,  vier  und  einen  h;ilbec  Fnss  vom 
Feuer  entfernt,  auf  einen  Tisch ;  ungeachtet  dieser  Nähe,  und 
obwohl  die  Temperatur  32b  betrug,  erhielt  der  i  »ther  seine 
früJiere  Klarheit  oder  Reinheit  erst  nach  VerlaUi.  von  42 
Minuten  wieder. 

t  Eine  Flasche  mit  salpetersauern  Aether,  etwa  eben  so 
gross  wie  die  vorige,  erfuhr  in  derselben  Zeit  keine  Ver- 
änderung; nach  zwei  Stunden  aber  wurde  der  Inhalt  ti'übe; 
die  Temperatur  hatte  wühr^d  dem  von  60°  bis  56°  minus 
gewechselt.  Anderthalb  Drachmen  Schwefeläther  wurden  in 
eine  anderthalb  Unzen  fassende  Flasche  gethan,  und  auf  die- 
selbe steckte  ich  einen  Glaspfropfen,  den  ich  wieder  abzog, 
sobald  der  Inluilt  trübe  ward.  Nim  brachte  ich  ein  brennen- 
des Stück  Papier  oben  an  die  OefTnung ;  der  Aether  fing 
Feuer  mit  einer  Art  von  Exidosion  und  es  stieg  Gas  heraus. 
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Als  ivh  ilasselb«;  Experiment  wiederholte,  fing  diu  Flüssigkeit 
nicht  eher  Feuer,  als  bis  ich  die  Flamme  mit  derselben  in 
Berülirnng-  gebracht  hatte;  übrigens  erfolgte  eine  ühu'iche 
Explosion.  rm 

»•^  Eine  kleine  Flasche  voll  brandiger  HoIzsUare  gefror 
binnen  weniger  als  30  Minuten  bei  einer  Temperatur  Ton 
57o  minus ;  gleichermassen  war  dieses  der  Fall  mit  derselben 
Menge  von  einem  Theile  rektificirtv?«  Weingeistes  und  zwöi 
Theilen  Wassers;  einem  Theile  desselben  und  einem  Theile 
Wassers.  Westindischer  Rum  ward  binnen  wenigen  Minuten 
dick     gefror  aber  nicht.  v* 

"u-  Eine  Mischung  von  zwei  Theilen  reinem  Siiiritus  und 
cineiu  Theile  Walsers  gefror  in  drei  Stunden,  bei  einer 
Temperatur  von  65°  und  61°  minus.  Eine  andere  Mischung 
von  4  Theilen  Spiritus  und  einem  Theile  Wasser  ward  in 
derselben  Zeit  diclcia-.  it 

^  Eine  Flasclie  salpetersauren  Aethers,  welche  eine  Nacht 
über  im  Freien  gest<')nden  hatte,  war  dick  geworden;  die 
Luftblasen  stiegen  langsam  und  mit  Mühe  auf.  Die  Mittel- 
temperatur um  6  Uhr  Morgens  war  am  17.  Januar  70°  minus. 
Eine  Oberlli'.che  Von  vier  Zoll  Merkui",  in  ein  gewöhn- 
liches Näpfchen  gethan,  und  der  freien  Luft  ausgesetzt,  yffjfd 
nach  Ablauf  von  zwei  Stunden  fest,  bei  einer  Temperatui* 
von  57°.  -  i 

fi>-  Am  4.  Februar  hatten  wir  eine  Temperatur  von  60©  mi- 
nus, und  sie  war,  da  eben  ein  frischer  Wind  wehete,  kaum 
auszuhalten.  So  gross  war  die  Abwesenheit  all  und  jeden 
WaUmestoffes,  dass,  obwohl  ich  auf  dem  Heerdc  eines  kleinen 
Zimmers  acht  dicke  Klötze  im  vollsten  Brande  hatte,  die 
Temperatur  nicht  höher  als  bis  auf  12°  plus  zu  steigern 
war,     Tinte  und  Farbe  froren  ein.     Ich  machte  den  Vei-sucli 
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«■ine  Skiuc  aastofiilireii ,  und  stellte  deshalb  den  Tisch  so 
nahe  ans  Feaer,  als  irhs  nnr  ertraj^cn  konnte;  ich  musste 
ahcr  von  meinem  Beginnen  abstehen.  Die  Kisten  der  Sex- 
tiintcn,  Alles  trockene  Holz  iil)erhHU|it,  besonders  aber  das 
tiinnene,  bekam  Riscie.  Ancli  unser  Kürpor  ward  nicht  we- 
nig angegriiren;  die  Haut  ward,  namentlich  auf  den  Hun- 
den, trocken,  platzte  auf,  und  bekam  schmerzhafte  Oeifnnn- 
gen,  und  wir  mussten  uns  mit  Fett  einreiben.  Einstmals 
wusch  ich  mein  Gesicht,  als  ich  nur  drei  Fuss  vom 
Feuer  entfernt  stand;  ehe  ich  noch  Zeit  hutte,  mein  Hamr 
zu  trocknen,  war  es  schon  sträng-  und  zottenweise  zusam- 
mengefroren. Daraus  mag  man  auf  die  furchtbaf'e  Kälte 
schliessen,  die  alle  lebenden  Wesen  fortgescheucht  hatte. 
Bisher  waren  uns  dann  und  wann  einige  weisse  Rebhühner 
zu  Gesichte  gekommen;  jetzt  waren  auch  die  verschwunden; 
nur  einmal  hörten  wir  Gekrfichz  in  der  Luft.  Dieser  heisere 
Ton  rührte  von  einem  Reiben  her,  der  ein  Paar  Mal  rund 
um  das  Fort  kreisete,  und  dann  nach  Westen  hin  flog. 
Michts  als  der  heulende  Wind  unterbrach  die  schreckbare 
Stille  und  Ruhe  in  dieser  unfruchtbaren  und  öden  Wüstenei. 
*  Am  9.  Februar.  —  Unser  einförmiges  Leben  ward  durch 
die  Ankunft  einiger  mit  Fleisch  beladenen  Leute  unterbrochen, 
denen  Herr  Mac  Leod  auf  dem  Fusse  folgte.  Die  strenge 
Witterung  hatte  bedeutenden  Einfluss  auf  seinen  Köi'per  aus« 
geübt ;  an  sieben  verschiedenen  Stellen  hatte  er  Frostschäden, 
was  uns  nicht  Wunder  nehmen  diurf ,  wenn  wir  bedenken, 
dass  er  einen  weiten  Weg  über  einen  grossen,  von  keiner 
Seite  her  geschützten  See,,  hatte  zurück  legen  müssen,  and 
dass  selbst  die  Indianer  jener  beispiellosen  Kälte  nicht  unge- 
fährdet wideratehen  konnten;  denn  sie  waren  sammt  und 
üonders,  vierzehn  an  der  Zahl,  eben  so  gut  mit  Frostschäden 
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bedci'kt.  Sie  bcklnglcu  sich  biUcrlicli  über  das,  was  sie 
hflUen  aushallen  müssen,  und  verglichen  das  Gefühl,  das  sie 
gcs|ftirt,  wenn  siu  mit  blossen  Händen  den  Lauf  ihres  Ge- 
wehrs anfassten,  mit  demjenigen,  als  hätten  sie  glühendes 
Eisen  berührt,  und  so  peinigend  war  es  ihnen,  dass  sie 
Leder  um  das  Gewehr  wickelten,  damit  ihre  Finger  nicht 
mit  dem  Stahle  in  Berührung  kamen.  ^ 

dimuA -llirer  Beschreibung  zufolge  war  an  Rothwild  durchaus 
kein  Mangel,  doch  liess  sich  ihm  sehr  schwer  beikommen, 
und  es  konnte  nur  wenig  geschossen  werden;  zu  dem  sticifle 
es  immer  noch  nach  Westen,  und  war,  als  Herr  Mac  Leod 
mit  den  Indianern  dasselbe  vcrliess,  wenigstens  vierzehn  Ta- 
gereisen weit  entfernt.  Leiden  und  Entbehrung  aller  Ail, 
von  jeher  des  Indianers  Eibthcil,  suchte  die  Eingebornen 
überall  heim;  die  Wälder  gewährten  ihnen  keinen  Schutz, 
das  offene  Land  keinen  Unterhalt  mehr;  der  „Hunger  mit 
seinem  dürren  Knochenarme"  folgte  ihnen  überall  hin,  lähmte 
ihre  Ki'aft  und  streckte  sie  leblos  auf  das  kalte  Schneebett 
hin.  Schon  neun  waren  als  Opfer  gefallen,  und  manche 
andere  dankten  es  nur  der  Dazwisdienkunft  des  Herrn  Mac 
Leod,  dass  sie  nicht  ein  ähnliches  Schicksal  hatten,  denn 
80  viel  er  vermochte  und  so  weit  seine  Macht'  reichte,  sorgte 
er  für  sie,  so  gut  er  konnte,  und  einen  Chipewyan,  der 
unnatürlicher  Weise  Weib  und  Kind  im  Stiche  gelassen, 
hatte  er  gezwungen,  zu  denselben  zurück  zu  kehren,  und  für 
sie  zu  sorgen.  Ein  anderes  Mal  aber  waren  seine  Bemüh- 
ungen fruchtlos,  denn  zwei  Indianer  desselben  Stammes  hatten 
einen  dem  Hungertode  nalien  Freund  im  Walde  liegen  lassen ; 
der  Leichnam  ward  bald  nachher  gefunden.  ,        ^ 

Wenn   man  die   eigenthümliche   Lage   bedenkt,    in   der 
sich  die  Indianer  befinden,   so  kann  man  os  freilich  sich  er- 
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klären,  and  tlieilwcisc  sogar  Tcrzeihlich  finden,  dAss  die 
kräftigen  und  g^csanden  Jäger  die  kranken  und  schwachen 
Leute  ihres  Stammes  zurück  lassen.  Der  Jäger  ist  nämlich 
stets  gezwungen,  schon  der  Selbsterhaltung  wegen,  den  Thie- 
ren,  deren  Fleisch  seine  Ni\lirnng  ausmacht,  auf  ihren  Wan- 
derungen  zu  folgen,  und  die  ganze  Horde  muss  sich  nach 
ihm  richten.  Ein  kranker  Mensch  ist  unter  solchen  Um- 
ständen nicht  nur  ganz  unnütz,  sondern  er  ist  für  die  übri- 
gen, welche  sich  durch  ihn  in  ihrer  freien  Bewegung  gehemmt 
und  gehindert  sehen,  eine  wahre  Last.  Kein  Wunder  also, 
wenn  ^r  von  den  Uebrigen,  sobald  diese  von  der  gebieteri- 
schen Nothwendigkeit  gedrängt  werden ,  dem*  Zufalle  über-, 
lassen  wird,  und  Niemand  sich  weiter  um  ihn  bekümmert. 
Leider  kommen  aber  auch  oftmsüs  Barbareien  vor,  welche 
nicht  einmal  mit  den  obigen  angeführten  Gründen  entschul- 
digt werden  können.  Ich  habe  während  meinen  Reisen  in 
jenen  Gegenden  von  Vorfällen  unter  den  Indianern  gehört, 
die  zu  schaudervoll  sind,  als  dass  ich  sie  wieder  erzählen 
möchte ;  Herr  King  vernahm  eben  so  schreckliche  Geschichten. 
Eine  aber, -die  Herr  Charles,  der  Faktor,  von  welchen  früher 
die  Rede  gewesen,  erzählte,  ist,  obwohl  schrecklich,  doch 
so  charakteristisch  und  bezeichnend  für  manche  Stadien  des 
Lebens  unter  den  Indianern,  dass  ich,  obwohl  sie  Abscheu 
und  Ekel  erregen  wird,  nicht  umhin  kann,  dieselbe  hier 
mitzutheilen. 

n^  Ein  Cree- Indianer,  Namens  Pepper,  der  lange  in  der 
Nähe. des  Fort  Chipewyan  als  Jäger  gelebt  hatte,  kam  nach 
einer  zeitweiligen  Entfernung,  im  November  1832  wieder 
dahin  zurück,  und  gab,  nachdem  er  eine  .'^''eife  Taback  ge- 
schmaucht hatte,  eine  Erzählung  der  furchtbaren  Leiden,  die 
er  im  vorigen  WiL.er  erdi)ldet  hatte.  Er  schilderte  die  furcht- 
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hnrnn  Qa<\|cn  iIcs  Hungci*»,  der  ihn  im  Walde  heimgesucht, 
scins  Tcrgeblichcit  Bcmüliungen,  dem  Bedürfnisse  abzolielfen, 
und  wie  sein  Weib,  die  ^utter  seiner  Kinder,  die  sich  nicht 
melir  habe  aulVeclit  erhallen  können,  in  einem  Zustand  gänz- 
licher EnnaUnng,  knochendürr  und  abgcmergelt,  zuletzt  ge- 
storben sei,  kurz  darauf  auch  seine  Tochter,  und  dieser 
wiiren  zwei -seiner  Sühne  gefolgt,  die  eben  ins  Jünglingsalter 
eingetreten  wilren,  und  eine  Stütze  seines  Alters  zu  werden 
versprochen  hätten.  Auch  die  seien  leider  umgekommen. 
Zuletzt  hätten  auch  seine  jungem  Kinder,  wiewohl  er  mit 
der  möglichsten  Aufmerksamkeit  für  sie  gesorgt  und  sie  eine 
Weile  hindurch  mit  kleinen  Stücken  Leders,  das  er  Ton 
ihrer  Klei<lung  abgenagt,  genährt  habe,  gestorben,  und  auch 
zu  ihren  Brüdern  schlafend  gegangen.  „Was  konnte  ich 
thun?"  rief  der  Mann,  und  starrte  dabei  mit  einem  Blicke 
vor  sich  hin,  der  seine  Zuhörer  mit  Grausen  und  Entsetzen 
erfüllte,  „konnte  ich  aufschauen  zu  dem  grossen  Geiste, 
zurückbleiben  und  sehen,  wie  meine  Stützen  am  Boden  lagen? 
Nein ,  nein  1  Noch  ein  Kind  war  am  Leben ;  ich  eilte  weg 
um  Hülfe  und  Rath  zu  schaffen.  Aber  ach!  im  Walde  war 
es  still,  ganz  still!  —  Ich  bin  hier." 

j-  Der  erwähnte  KnaL**  war  etwa  elf  Jahre  alt,  und  hatte 
sowohl  während  sein  Vater  erzählte,  als  auch  nachdem  der- 
selbe geendigt,  seinen  Blick  starr  auf  das  Feuer  gerichtet, 
in  dessen  Nülie  er  sass;  es  schien,  als  glaube  er  gar  nicht, 
dass  die  Erzählung  schon  zu  Ende  sei,  und  horchte  auf,  als 
wenn  noch  etwas  weiteres  folgen  sollte.  Sein  Vater  sprach 
noch  einiges,  und  der  Knabe  fuhr  zusammen;  gleich  nach- 
her ab^,  und  nach  dem  er  ihm  eine  glühende  Kohle,  um 
die  ausgegangene  Pfeife  wieder  anzuzünden,  gereicht  hatte, 
fiel  er  wieder  in  sein  dumpfes  Hinbriiten  zurück. 
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Eben  als  jener  Indianer  seine  Erzfihlung  begq;incn  hatte, 
waren  einige  Miinner  seines  Stammes  ins  Haus  getreten,  und 
hatten  so  nutmerksani  zngehürt,-  dass  kein  Wort,  keine  Be- 
wegung ihnen  entgangen  war.  Nie  hat  wolil  eine  Yersamm- 
lang  eine  Rede  geduldiger  yrrnommen,  nicht  ein  einziges 
Mal  wurden  die  vielen  Pausen,  welche  der  Indianer  machte, 
vnd  wiihrend  welcher  er  tiefen  Schmerz  heuchelte,  unter- 
brochen ,  ausser  yon  seinem  eigenen  Wehklagen.  .  Als  er 
aber  zu  Ende  war,  da  begann  unter  den  übrigen  Indianern 
ein  dumpfes  Gemurmel ,  und  gleich  darauf  begann  ihr  S|M*e- 
eher  eine  Rede,  anfangs  in  gemessenem  Tone,  bald  aber 
mit  einer  Heftigkeit,  die  von  gewaltiger  Aufregung  zeugte. 
Er  erklärte  den  Mann  für  einen  Mörder  und  Menschenfresser. 
Der  Beklagte  zauderte  einige  Augenblicke  mit  seiner  Antwort, 
blies  ein  Paar  Mal  auf  seine  nicht  mehr  brennende  Pfeife, 
und  stellte  endlich  mit  stoischer  Gelassenheit  die  Wahrheit 
jener  furchtbaren  Beschuldigung  in  Abrede. 

Seit  diesem  Augenblicke  aber  wich  aller  Mutli  von  ihm, 
«nd  die  Unruhe  und  Angst,  welche  aus  seinem  ganzen  Wesra 
sprach,  sobald  sein  Knabe  sich  auf  einige  Ajigenblicke  ent- 
fernt hatte,  verriethen  deutlich  seine  Schulu.  Er  konnte  seinen 
Landsleuten  nicht  mehr  gerade  ins  Gesicht  sehen.  ^ 

Diese  wandten  sich  von  ihm  ab ,  und  mieden  ihn^  wie 
ein  giftiges  Thier.  Nachdem  sie  die<Waaren,  deretwegen 
sie  gekommen  waren,  erhalten  hatten,  zogen  sie  wieder  nach 
ihren  Jagdbezirken. 

Der  Unglückliche  Ineb  sich  noch  einige  Zeit  in  der 
Umgegend  des  Fort  Chipewjan  umher,  dann  aber  ver- 
schwand «r.  #^       ^ 

In  onerklärbarer  Verblendung  aber,  (so  unbegreiflich 
sind  die  Wege  der  Vorsehuiag,)  ging  er,  anstatt  irgend  eine 
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nligelcgcne  Gegend  aufzusuthen ,  wo  er  nngestürt  und  von 
Nieniiindem  belästigt  lifttte  leben  können,  gerade  naeb  den 
Hütten  derjenigen  Miinner,  die  er  hfttte  fliehen  und  meiden 
sollen,  denn  sie  hatten  um  ja  des  Mordes  und  Kannibalis- 
mus beschuldigt. 

Er  bat  um  gastliehe  Aufnahme,  und  sie  ward  ihm  nicht 
Ter^agt;  aber  ein  innerer  instinktniiissiger  Abscheu  trieb  sie 
an,  ihn  um  baldige  Entfernung  zu  ersuchen.  Erst  schien  er 
ihre  Auflbrderung  gar  nicht  zu  beachten,  und  darauf  wei- 
gerte er  sich  nicht  nur  zu  gehen,  sondern  stiess  in  seinem 
Trotze  auch  noch  solche  Drohungen  aus,  dass  die  Geduld 
der  Indianer  ein  Ende  hatte.  Sie  schössen  ihn  auf  der 
Stelle  nieder. 

Da  mehr  als  ein  Gewehr  Feuer  gegeben  hatte,  war 
auch  der  Ki^ahe  am  Arme  rerwundet  worden.  U' i  die  Wnth 
der  Aufgeregten  zu  besHnftigen,  floh  er  hinter  einen  Baum, 
und  Tersprach  Alles  was  er  wisse,  zu  bekennen,  sie  möchten 
ihm  nur  das  Leben  lassen.  Sein  Wunsch  ward  erfüllt,  und 
nun  erziihlte  er  eine  Geschichte,  die  an  Griisslichkeit  gewiss 
nur  wenige  ihres  Gleichen  haben  dürfte.  Das  Ungeheuer 
hatte  in  der  That  Weib  und  Kinder  ermordet,  und  das  noch 
rauchende,  yom  Blute  triefende  Fleisch  verschlungen.  Das 
dieser  einzig  übrig  gebliebene  Knabe  nicht  das  Schicksal 
der  Uebrigen  getheilt,  hatte  seinen  Grund  nicht  etwa  in  be- 
sonderer Zuneig^ing  oder  Mitleiden,  dessen  Gegenstand  er 
etwa  gewesen  wftre,  sondern  in  dem  i-einen  Zufalle,  dass  sie 
eben  beide  noch  zu"  rechter  Zeit  das  Fort  erreichten.  Noch 
vier  und  zwanzig  Stunden,-  und  ihm  wiire  dasselbe  Loos  SU 
Theil  geworden. 
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Achtes    Kapitel. 
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YortrefflicheB  Benehmen  de«  Akaitscho.  —  HeiT  Mac  Leod  verlässt 
uns  mit  seiner  Familie.  —  Ankunft  Maufelly's.  —  Vonätlie  von 
Rothwild- Fleisch.  —  Missverständniss*  zwisclien  Akaitscho  und 
dem  Dolmetscher.  —  Es  werden  die  nötliigen  Vorbereitungen  zum 
Erbauen  zweier  Böte  getroffen.  —  Herrn  Mac  Leo«rs  Beniiiltungen 
sind  ohne  Erfolg.  —  Sonderbares  Betragen  zweier  Indianer.  — 
Weiteres  Eintreffen  von  Vorräthen.  —  Herr  Mac  Leod  befindet 
lieh  in  einer  beklagenswerthen  Lage.  —  Herrn  King's  Partie 
kommt  heim.  —  Naclirichten  von  der  York-Fattorei.  —  "Wir 
sind  in  Ungewissheit  über  Augustes  Schicksal.  —  Anwesenheit 
zweier  Raben.  —  Ein  bokese  sciuesst  dieselben  tod.  —  Nach- 
richten aus  England.  —  Drei  Mann  werden  verabschiedet.  — 
Abänderungen  in  meinem  Plane.  —  Es  lassen  sich  Vögel  blicken. 

—  Ein  Abendiener ,  das  Herr  King  erlebt. ' —  Herrn  Mac  Leod*8 
Ankunft.  —   Wir  hegen  Besorgnisse  über  Williamson's  Scliicksal. 

—  Schwüles  Wetter.  —  Trauriges  Scliicksal  August's. 

Während  dieser  traurif^en  Zeit,  die  wir  unter  steten 
Sorgen  verlebten,  zeigte  eich  Akaitscho  unverändert  als  ein 
treuer  Freund  und  Beförderer  der  Expedition;  Tag  für  Tag, 
sobald  nur  der  Morgen  zu  grauen  anfing,  war  er  auf  den 
Beinen,  und  bereit  auf  die  Jagd  zu  gehen,  und  da  er  unsere 
Noth  kannte,  so  bemühete  er  sich  aus  allen  Ki'äften,  ttie 
wenigstens  in  Etwas  zu  mildern,  wenn  er  ihr  auch  nicht 
gänzlich  abhelfen  konnte.  Er  überwand  alle  Hindemisse 
durch  seine  Ausdauer,  und.  wirkte  auch  durch  sein  Beispiel 
auf  die  übrigen  Indianer. 
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iiiiiMlk>Dcnii  diese,  jung  und  alt,  besd'iiiiiten  ihn  mit  Klugen 
aHcr  Art,  und  innnche  würden  sich  ihrem  düBtem  Aherglau- 
ben  üherhissen  haben,  wenn  er  sie  nicht  duich  Zureden  ge- 
kräftigt und  getröstet  hatte.  „Es  ist  wahr,"  so  soll  er  Einem 
zur  Antwort  gegeben  haben,  „dass  beide  Stiimme,  die  Yellow- 
Knives  und  die  Chipew^rans ,  die  ieh  als  ein  Volk  betrachte, 
schwer  heimgesucht  worden  sind,  von  der  verderblichen 
Strenge  der  Witterung  in  diesem  Winter,  —  denn  ach,  wie 
viele  ruhen  nicht  schon  bei  ihren  YAteni'?  Allein  der  grosse 
Hiluptling  vertrauet  auf  uns,  und  darum  ist  es  besser,  dass 
zehn  Indianer  umkommen,  als  dass  auch  nur  ein  einziger 
weisser  Mann  durch  unsere  Nachlässigkeit  oder  unsem  Treu- 
bruch leiden  sollte."  "^ 
Das  Ergebniss  von  Herrn  Mac  Leod's  Untersuchungen 
bei  der  Fischerei,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  war  so  un- 
günstiger Art,  dass  ich  von  dorther  durchaus  nicht  auf  Zn- 
schuss  zu  meinen  Vorräthen  rechnen  durfte.  Unter  so  be- 
wandten Umstünden  war  es  mir  daher  sehr  tröstlich,  dass 
derselbe  meinen  Entschluss,  noch  weitere  Reduktionen  vor- 
zunehmen, billig'te  und  gut  hiess.  Ich  sage  tröstlich,  weil 
diese  Entscheidung  gerade  seine  eigene  Familie  hart  betraf! 
Er  erbot  sich  dieselbe  nach  einem  etwa  auf  der  Hälfte  Wegs 
zwischen  Fort  Reliance  und  den  Indianern  befindlichen  Stelle 
zu  füliren,  die,  wie  er  sagte,  ihn  mit  Fleisch  versorgen 
wüi'dcn;  aus  dem  See  könne  er  Fische  bekommen,  und  die 
Trennung  würde  sich  daher  als  nützlich  erweisen.  Ehe  wir 
jedoch  von  einander  schieden,  erinnerte  mich  seine  Tochter, 
ein  niedliches  sechsjälirigcs  Mädchen  an  mein  Versprechen: 
ich  hätte  ja  die  boite  a  fer  blanc  bei  ihres  Vaters  Zuriick- 
kunilt  öfTflm  wollen.  Das  geschah  denn  auch,  und  nicht  bloss 
die, Kleine  frenete  sich,  als  ein  mächtiger  Flnmpudding  zum 
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Vorsi'hcine  kniii,  «lenMn  VortraflAirkkeii  wir  Alle  die  gebüh- 
rende Geret'litigkeit  Aogedeihen  lieraen.  Wir  vergassMi  nueh 
■idit  die  Gesundlieil  umercr  |i;iitigon  LnndsinKnnin ,  Mistrefls 
Maxwell,  der  Frnu  des  Knpitiiinii,  mit  dem  wir  von  Liver- 
pool nnch  New -York  gefahren  waren,  zu  trinken.  Sie  luilte 
es  für  den  Gennsa,  den  sie  ans  mit  jenem  Gerichte  bereitet, 
wohl  Tcrdient.  >ii^ 

mi  Herr  Mar  Leod  hatte  wUhrend  seiner  Abwesenheit  ge- 
Iiürig  fasten  müssen,  und  war  manchmal  Tagelang  ohne  alle 
Nahrung  gewesen;  nichts  aber  Termochte  seine  Standhaftig- 
keit  lu  beugen,  seine  Ausdauer  blieb  stets  gleich,  und  da« 
Ungemach,  das  er  zu  leiden  hatte,  betrachtete  er  als  eine 
nothwendigc  Zugabe  zum  Dienste.  Jetzt,  am  14.  Februar, 
Terliess  er  ons  mit  seiner  Familie,  Ton  zwei  Mann  begleitet, 
amd  brach  um  Mittag  auf,  am  seine  Reise  anzutreten.  Nur 
die  feste  Ueberzeugung ,  dass  diese  Massregel  von  grosser 
llViehtigkeit  war,  und  in  Bezu«^  auf  meinen  für  den  Sommer 
berechneten  Plan  sehr  nützlich,  konnte  mich  bewegen, 
»eine  Zustimmung  za  seiner  Entfernung  zu  geben,  und  za 
gestatten ,  dass  die  zarten  Kinder  sich  der  strengen  Witterung 
aassetzten.  Uebrigens  waren  alle  nöthigen  Vorkehrungen  gc- 
ti'offen ,  es  fehlte  ihnen  weder  an  Nahrung  noch  warmer  Klei- 
dung, und  so  durfte  ich  fest  hoffen,  dass  Alle  wohlbehalten 
«nd  gesund  den  Ort  ihrer  Bestimmung  erreichen  wüi'dMi.  ^h- 
Die  .unerwarteten  Unfölle,  Yon  denen  die  nnglückliehen 
Indianer  im  Westen  heimgesucht  worden  waren,  machte  mich 
iiber  das  Schicksal  meines  frühem  Geführten  Maufelly  sehr 
besorgt.  Dieser  war  mit  einer  kleinen  Partie  gen  Südosten 
gegangen,  befand  sich  nun  bereits  mehre  Monate  abwesend, 
and  ich  hatte  nichts  mehr  yon  ihm  vernommen,  wiewohl  er 
bei  seiner  Abreise  versprach,    jedenfalls  im  Monate  Januar 
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«»i««l«r  in  Fort  Rvliunre  «inxutrvflieii,  fulls  er  noch  am  Leben 
sei.  Er  wnr  uirlit  da,  und  irii  fiirclitete  sehr  für  ihn.  Da 
orsrhien  er  plöUlich  in  eigener  Person,  und  enMhJte  mit 
einer  höchst  betrübten  Miene,  wie  schlimm  es  ihm  erganff^n, 
und  wie  er  kaum  dem  Tode  entronnen  sei.  Auch  nicht  die 
Spur  von  einem  Thiere  habe  er  gesehen,  nur  weit  entfernt, 
am  südlicheA  Ufer  des  The-lew,  wohin  er  mit  seinen  Li'uten 
nicht  Iiabe  gehen  können,  seien  dergleichen  gewesen.  So 
hiitte  er  umher  sti'eifen  müssen,  und  würe  gewiss  des  Hun- 
gertodes sichere  Beute  geworden,  wenn  nicht  lum  Gh'icke 
in  der  Hussersten  Noth  sich  ein  Stück  Wild  hiitte  blicken 
lassen,  und  sie,  die  matt  und  schwach  gewesen,  angetrieben 
hiitte,  alle  ihre  noch  übrigen  KWiflle  aufzubieten,  um  es  zu 
erlegen.  Seinem  beti'übten  Gesichte  nach  zu  schliessen,  hiitte 
man  glauben  sollen,  er  sei  kaum  von  seiner  Schwüche  wieder 
genesen;  als  ich  mir  ihn  aber  niiher  betrachtete,  kam  ich 
dahinter,  dass  der  Schalk  uns  einen  Possen  spielte;  denn 
nachdem  die  nötliige  Zeit,  welche  die  Etiquette  der  Indianer 
erheischt,  verflossen  war,  rückte  er  mit  der  willkommnen 
Botscliall  heraus,  dass  er  fünf  Stück  Rothwild  für  uns  ge- 
schossen hiitte,  und  zwar  in  einer  Entfernung  von  nur  ein 
Paar  Tagemürschen.  > 

Nichts  konnte  uns  angenehmer  sein,  und  wir  hofften 
nun,  dass  bessere  Tage  kommen  würden.  Unverzüglich 
wurden  dm  Mann  abgeschickt, .  um  so  viel  der  kostLaren 
Beute  herbei  zu  schaffen,  als  sie  nur  immer  vermochten; 
und  da  nur  raein  Diener  im  Bort  znrückblieb,  so  fuhr  Herr 
King  mit  dem  Schlitten,  vor  dem  die  Hunde  gespannt  wur- 
den, in  den  Wald,  um  Holz  zu  holen;  auch  ich  für  meine 
Person  machte  mich  so  nützlich,  als  möglich.  Jene  dm 
Mann  hatten  keine  Schneeschuhe,    und   waren  deshalb  geuö- 
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thigt,  mit  Händen  nnd  Füssen  über  den  tiefen  Schnee  weg 
zu  rntschen,  der  alle  Thtilcr  und  Gebirgsschluchten  nnfüllte. 
Auf  diese  Weise  kamen  sie  dem  Aufenthalte  der  Indianer 
nahe,  welche  ein  lautes,  munteres  Lachen  aufschlugen,  als 
sie  die  mühsam  aus  dem  Schnee  sich  heraus  arbeitenden 
Leute  ankommen  sahen,  denn  diese  sanlien  oft  tief  ein. 
Uebrigens  wurden  sie,  nachdem  die  Hütten  der  Rothhäute 
erreicht  worden  war,  mit  frischgekochtem  Fleische  bewill- 
kommnet, und  erquickten  sich  wieder,  bekamt^n  auch  Schnee- 
schuhe zur  Rückreise.  Als  sie  mit  einem  Theile  der  Vor- 
i'älhc  im  Fort  ankamen,  hatte  ich  nach  Verlauf  ganzer  drei 
Monate  das  Vergnügen  und  den  Genuss,  einmal  wieder  fri- 
sches Fleisch  zu  kosten. 

Am  23.  Februar  traf  auch  eine  Abtlieilung  unserer  Leute 
Bftch  vierzehntiigiger  Wanderung  wieder  im  Fort  ein,  und 
brachte  einen  kleinen  *Vorrath  halb  getrockneten  Fleisches 
mit.  Sie  hatten  einmal  drei  ganze  Tage  lang  nichts  zu  essen 
gehabt,  und  erzählten,  dass  Hen'n  Mac  Leod's  Bemühungen, 
Auf  seiner  neuen  Station  Fische  zu  fangen,  sehr  schlechten 
Erfolg-  hätten;  es  gingen  aber  zwei  der  tüchtigsten  Männer 
von  Ort  zu  Ort,  um  irgend  eine  ergiebigere  Stelle  auf- 
zusuchen. **^ 
**'•  Das  Schlimmste  jedoch,  das  sich  nur  ereignen  konnte, 
war  ein  MissYcrständniss,  welches  sich  zwischen  Akaitscho 
und  meinem  Dolmetscher  erhoben,  und  in  Folge  dessen  der 
erstere  erklärt  hatte,  er  wolle  nun  nicht  mehr  für  uns  sorgen, 
sondern  über  den  Ertrag  seinfi*  Jagd  anderweitig  verfügen. 
Ein  solcher  Schlag,  denn  wie  ein  solcher  traf  mich  diese 
Nachncht ,  konnte  bei  der  gegenwärtig  herrschenden  Noth, 
für  uns  von  den  allerbedenklichsten  Folgen  sein,  und  mnsste 
wenigstens  uns  schon  in  so  fern  sehr  schwer  treitbn,    da  ich 
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fpst  diirauf  gerechnet  hatte,  tlass  Akaitscho's  fndlatier  unsere 
Mundvorrätlie  und  das  übrige  scliwerc  GopfUk  Ins  zum 
Thlew-ee-choh  tragen  würden;  jedenfalls  hatten  wir  nun 
die  trübe  Aussieht,  alle  schwierigen  Arbeiten  allein  \criichten 
zu  müssen;  und  ausserdem  ging  uns  viel  Zeit  verloren. 

Es  ist  aiso  begreiflich ,  dass  mich  schwere  Sorgen  <|uäl- 
tcn,  und  nur  die  Hoflnung  beruhigte  mich  einigermnssen, 
dass  CS  Herrn  Mac  Leod  gelingen  würde,  dnrdi  seinen  Ein> 
iluss  auf  den  unbeständigen  Häuptling,  wesentliclie  Modi- 
fikationen des  gefassten  Entschlusses  zu  bewirken,  wenn  er 
ihn  nicht  durchaus  umstinmien  und  bewegen  konnte,  sich 
wieder  so  freundschaftlich  als  bisher  zu  betragen. 

Da  ich  nie  fest  darauf  rechnen  durfte,  zu  bestimmten 
Zeiten  liinreichenden  Lebensunterhalt  zu  bekommen,  und  mir 
so  manches  vider  Erwarten  und  Vernnithen  gegangen  war, 
so  waren  manche  meiner  früheren  Pläne  durchkreuzt  worden, 
und  namentlich  die  Vorberciiungen  unterblieben,  welche  noth- 
wendig  getroflVui  werden  nnissten,  ehe  mit  dem  Baue  zweier 
leicliten  IJöle,  auf  denen  wir  der  Meereskiistc  entlang  fahren 
wollten,  d«'r  Anfang  gemacht  werden  konnte.  Jetzt  aber 
drängte  die  Zeit,  und  ein  längerer  Aufschub  war  durchaus 
unstatthaft.  Deslu»";  schickte  ich  die  beiden  Zimmerlcute 
neb&i  Sinclair  nat'li  der  Baumgruppe,  welche  De  Cliarloit  im 
vorigen  September  entdeckt  liatte,  mit  dem  Auftrage,  eine 
hinreichende  Menge  Bretter  und  Planken  zu  sägen. 

Da  das  Wetter  seit  einiger  Zeit  besser  geworden  war, 
so  kam  mir  gelegentlich  ein  kleiner  Vorralh  von  den  Jägern 
zu,  und  tagläglich  sah  ich  einem  grossem  von  Herrn  Mac 
Leod  entgegen.  Leider  aber  erhielt  ich  die  Nachricht,  dass 
er  mir  weder  Fische  noch  Fleisch  senden  könne;  er  sei 
durchaus  nicht  im  Stande,    mir  aucli   nur   das  Geringste  zu 
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kommen  zu  lassen,  und  habe  sich  sogar  genüthigt  gesehen, 
seine  Leute  nach  der  Fischereistation  des  Herrn  Mac  Kay 
zu  senden,  damit  sie  nur  im  Stande  wären,  ihr  Leben  küm- 
merlich fristen  zu  können.  Während  dieser  Reise  waren  die 
armen  Kerle  drei  ganze  Tage  ohne  alle  Lebensmittel  gewesen. 
Um  diese  Zeit  kamen  zwei  Indianer  ins  Fort,  wie  es  uns 
schien,  lediglich  in  der  Absicht,  um  Munition  zu  holtn.  Sie 
sahen,  dass  unser  Vorrathshaus  leer  war,  und  es  konnte 
ihnen  unmöglich  verborgen  bleiben,  dass  wir  uns  in  einer 
betrübten  Lage  befanden.  Als  wir  sie  fragten,  ob  sie  glück- 
liche Jagd  gehabt  hätten,  gaben  sie  mit  grosser  Gleichgül- 
tiirkeit  zur  Antwort:  Etthen  oolah  —  es  ist  kein  Wild 
vorhanden.  —  Als  wir  sie  mit  dem  Geforderten  versorgt 
hatten,  wurden  sie  entlassen,  und  ich  gab  ihnen  noch  di^ 
Ermahnung  auf  den  Weg,  sich  tüchtig  daran  zu  halten  und 
recht  viel  zu  schiessen.  Aber  sie  imtworteten  immer :  Etthen 
oolah -t ah  out a'i,  es  sind  keine  T  lere  da.  Und  darauf 
schlenderten  sie  mit  stoischem  Gleichmuthe  in  der  Gegend 
des  Forts  umher,  oder  lagen  um  das  Feuer  herum,  und  be- 
gnügten sich  zwei  Tage  lang  mit  dem  Wenigen,  was  wir 
ihnen  mitziitheilen  im  Stande  waren.  Zufälliger  Weise  langte 
um  dieselbe  Zeit  Maufelly  mit  einer  Ladung  Fleisch  bei  uns 
an.  Kaum  hatten  jene  Beiden  das  bemerkt,  als  sie  auch 
schon  aus  einem  Sacke,  den  sie  bisher  versteckt  gehalten 
hatten,  fünfzehn  Zungen  hervorlangten,  und  sie  ohne  ein 
Wort  zu  sprechen ,  auf  den  Tisch  legten.  Wir  kamen  und 
gingen  ab  und  zu,  sie  beharrten  alier  in  ihrem  Schweigen. 
Endlich  erfuliren  wir,  dass  sie  fünfzehn  Stück  Rothwild  im 
Verstecke  hatten,  und  nur  auf  Jemand  warteten,  der  sie  ab- 
holen konnte.  Als  wir  sie  darüber  tadelten,  dass  sie  in 
einer  so  ernsten  Lage,   wie  die  unsrige  war,  sich  so  nlbem 
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betragen  hätten,  gaben  sie  zur  Antwort,  das  sei  so  bei  ihnen 
Gebrauch,  und  riefen  immer  noch  EtÜien  oolah,  etthen  oolah! 
In  der  HoiTnung,  dass  von  nun  an  für  miih  die  Walirschein- 
licbkcit  vorhanden  sei ,  regelniiissige  Zufuliren  von  beiden 
Partien  zu  erlialten,  war  ich  nicht  mehr  in  Sorgen  darüber, 
dass  die  Zahl  der  Leute  im  Fort  sich  wieder  vermehrte,  liess 
dcslialb  vier  Mann  von  der  Fisclicreistt  lion  abberufen,  und 
beorderte  sie,  die  FIcischvorriUhe  zu  mir  zu  schaffen.  Also 
wurde  die  Jagdbeute  herbei  gebraclit;  ehe  diese  Arbeit  aber 
noch  ganz  geschehen  war,  erhielt  ich  leider  von  den  India- 
nern ,  auf  welche  ich  mich  in  Betreff  der  Lebensmittel  haupt- 
sädilich  verlassen  musste,  die  betrübte  ^fachricht,  dass  das 
Wild  wiederum,  sie  wüssteu  nicht  wohin,  gestreift  sei;  so 
bald  sie  übrigens  etwas  füi'  mich  vorräthig  hätten,  wollten 
sie  es  mir  unverzüglich  wissen  lassen. 

Am  13.  März.  —  Die  vier  Mann,  welche  ich  zu  mir 
beordert  hatte,  kamen  an.  Sie  hatten  die  letzte  Zeit  über 
nicht  mehr  als  täglich  einen  einzigen  Fisch  zu  essen  gehabt. 
Damit  sie  keine  Zeit  hatten,  über  ihre  Entbehrungen  nach- 
zugrübeln, sandte  ich  sie  und  alle  übrigen  im  Fort  mit  Herrn 
King  aus,  um  das  nothige  Eisenwerk,  und  alle  von  den 
Zimmerlcuten  beieits  zurecht  gemachten  Bretter  nach  einer 
Bay  am  Artillerie -Sv'^e  zu. schaffen;  denn  dort  sollten  die 
Böte  gebauet  werden. 

Diese  Arbeit  konuite  etwa  vier  bis  fünf  Tage  dauern, 
und  ich  hoffte  darauf,  dass  während  dieser  Zeit  irgend  eine 
günstige  Veränderung  eintreten  würde.  Und  ich  täuschte 
mich  nicht;  denn  kaum  hatten  wir  am  nächsten  Sonnlage 
unsern  Gottesdienst  abgehalten,  als  das  Knurren  der  Hunde 
—  weiter  vermochten  sie  nichts  zu  tliun,  —  uns  darauf  auf- 
merksam machte,    dass   ein  Fremder  sich  nahe.     Gejade  ala 
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irli  tue  Thiir  geöffnet  hatte,  trat  mir  der  alte  Camarade  de 
Mandevilie  entgegen.  Da  ich  schon  daran  gewöhnt  war,  die 
Indianer  mit  leeren  Hunden  kommen  zu  sehen,  so  fragte  ich 
ihn  gnr  nicht  einmal ,  oh  er  etwas  für  uns  mitgehracht  hahe. 
Nach  der  gewölinlichen  Begriissungsformel  hon  jour,  welche 
diese  Indianer  von  den  Kanadiern  angenommen  hahen,  erklärte 
ich  ihm,  weshalb  fast  alle  meine  Leute  das  Fort  verlassen 
liättcn.  „Ihr  habt  also  keinen  Vorrath,"  sprach  er,  „tiens! 
die  Hunde  fressen  es."  Mit  diesen  Worten  öffnete  er  die 
Thiir,  und  zeigte,  zu  meiner  grossen  Freude  und  Ueher- 
rnschung  nach  einem  Indianerknaben,  der  auf  sein  Gewehr 
geatiilzt,  neben  zwei  mit  gelrocknelem  Fleische  beladcnen 
Sclilillen  da  sUmd,  welche  der  Camarade  und  er  von  ihren  fünf 
Tagereisen  weit  enlfcrnlcn  Hütten  bis  hieiher  gezogen  halten. 
Am  folgenden  Tage  sclückte  mir  auch  Herr  Mac  Lcod 
etwas  Yorrath;  zn.'vleich  aber  liess  er  mir  sagen,  dass  er 
und  seine  Familie  mit  vielen  Schwierigkeiten  und  Entbeh- 
rungen zu  kämjtfen  hüllen.  Seciis  Indianer  beiderlei  Gc- 
sclilechts  waren  Hungers  gestorben,  die  Netze  blieben  leer 
von  Fischen,  und  Akailscho,  auf  den  er  sich  verlassen  hatte, 
—  denn  der  alte  Hänitiling'  war  hald  wieder  besänftigt  wor- 
den, und  vergass  seinen  Groll  bald,  —  war  zwölf  Tage- 
reisen weit  entfernt.  Dessen  ungeachtet  liatle  er  einige  seiner 
kräftigsten  Leute  mit  Fleisch  zu  Herrn  Mac  Leod  gesandt, 
der  uns  seiner  seits  einen  Theil  desselben  übermachte.  Die 
Lage  jenes  Herrn  war  in  der  That  peinlich  genug;  daher 
gab  ich  ihm  den  Rath,  sich  von  seiner  Familie  zu  trennen, 
diese  letztere  nach  Fort  Resolution  zu  senden,  die  Fischerei- 
station für  jetzt  aufzugehen,  und  die  Indianer  durch  seine 
stete  Anwesenheit  unter  ihnen  zu  noch  grösserer  Thätigkeit 
anzufeuern. 


193 


Am  18.  März.  —  Herr  King  k.im  mit  seiner,  P«rlie 
vom  Artillerie  -  See  zurück,  wo,  nachdem  alle  nollnvendigcn 
Artikel  herbei  geschafft  worden  waren,  die  Ziramerleiite  die 
liöte  zu  hauen  angefangen  hatten.  Am  26.  kam  spät  Abends 
ein  Mann  mit  dem  Briefpakete,  auf  dessen  Eintreffen  wir 
schon  seit  sechs  Wochen  täglich  gehofft  liattcn,  von  der 
York  -  Faktorei  an.  Wie  glücklich  wir  uns  jetzt  allesammt 
fühlten ,  das  kann  nur  Jemand  ermessen ,  der  gleich  uns, 
lange  Zeit  ausserhalb  des  Bereiches  aller  Civiiisation  lebte, 
und  nur  ein  einziges  Mal  in  dem  langen  Jahre  fühlte,  wie 
entzückend  es  ist,  von  den  entfernten  Freunden  Nachricht 
zu  erhalten. 

Aber  noch  ehe  wir  Zeit  halten,  einander  von  Herzen 
Glück  zu  wünschen,  wurde  unsere  Freude  schon  wieder  ge- 
trübt, denn  der  Ueberbringer  des  Pakets  bemerltte,  so  wie 
er  glaube,  habe  er  mir  nur  die  Hälfte  desselben  überreicht; 
der  andere  TJieil  sei  sclron  vor  etwa  vier  Wochen  vom  Fort 
Resolution  expcdirt  und  zwei  Leuten,  einem  Kanadier  und 
einem  Irokesen  anvertraut  worden.  Diese  beiden  seien  von 
meinem  .ilten  Bekannten  und  Gefährten  August,  dem  Eskimo- 
Dolmetscher  begleitet  worden ;  denn  sobald  dieser  vernommen, 
dass  ich  wieder  in  der  Gegend  sei,  habe  er  seinen  Vorsatz  . 
bekannt  gemacht,  sich  mir  anzusdiliesscn,  und  wäre  in  die- 
ser Absicht  wirklich  von  der  Hudsonsbay  au%ebrochen.  Jone 
drei  Mäimer  hätten  keiner  des  andern  Sprache  verstanden, 
und  sich  dcslialb  keine  gogonsciligon  Mittlieilungen  machen 
können;  sie  hätten  sich  auf  dem  AVege  vorirrt,  und  nach 
achtzchntägiger  Abwesenheit  wären  zwei  von  ilinen  wieder 
nacli  dem  Fort  zurück  gekehrt,  der  dritte,  August,  aber 
habe  trotz  aller  ihrer  Bitten  erklärt,  er  werde  seinen  Weg 
fortsetzen.   -^    Als  ich  meinen  Brief  öffnete,    fand  ich  leider 
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die  WHlirheit  ilieses  Berichts  bestätigt,  und  ersah  ausserdem 
noch,  dass  der  brave  kleine  Mensch  nur  einen  Vorratli  von 
z»'hn  Pfund  Penimican ,  uml  weder  Schiessgewelir  noch  Bogen 
und  Pfeile  bei  sich  gehabt  hatte. 

Drei  Tage,  naclidem  ich  diese  traurigen  Nadirichtcn 
erlialten,  brachte  ein  früher  zu  meinen  Leuten  geliörender 
Mann,  dem  ein  Indianer  zum  Führer  gedient  hatte,  die  an- 
dere H.'ilfte  des  Paketes,  und  nun  erfulir  ich  durcli  Herrn 
Mac  Donell ,  den  im  Fort  Resolution  diensthabenden  Be- 
amten, dass  er  noch  an  demselben  Tage,  ar.  welchem  der 
Kanadier  und  der  Irokese  ohne  August  zurück  gekommen 
waren ,  unverzüglich  zwei  Irokesen  mit  hinreichenden  Lebens- 
mitteln abgeschickt  habe,  um  August  aufzusuchen,  und  wo 
möglich  nach  Fort  Reliance  zu  geleiten.  Allein  auch  diese 
waren,  merkwürdiger  Weise,  ebenfalls  nach  achtzehntägiger 
Abwesenheit  wieder  nach  Resolution  zurück  gekommen,  und 
Herr  Mac  Donell  hatte  die  Pein  zu  hören,  dass  auch  sie, 
gleich  den  beiden  früheren,  sich  verirrt  gehabt  und  nachdem 
ihre  Lebensmittel  beinahe  erschöpft  waren,  sich  genöthigt 
gesehen  hätten,  wieder  umzukehren.  Ein  Indianer,  der  sich 
zufällig  gerade  bei  ihm  befand,  war  dem  gegenwärtigen 
Ueberbringer  als  Führer  beigegeben  worden.  Er  fügte  hin- 
zu: „Ich  hoffe,  dass  gegenwärtiges  Paket  jetzt  endlich  gut 
und  unversehrt  in  Ihre  Hände  kommen  wird.  Da  von  Ihren 
Leuten  Niemand  hierher  gekommen  ist,  um  mir  das  Gegcn- 
theil  zu  melden,  so  fürchte  ich,  dass  der  arme  August  um- 
gekommen ist."  Und  in  der  That  war  aller  Grund  vorlwai- 
den,  auch  das  Sdilimmste  zu  befürchten;  die  Erzähkng 
seiner  Gefährten  indessen,  die  nach  der  Richtung  hin,  wo 
sie  ihn  zurück  gelassen  hatten,  ein  Paar  Flintenschüsse  ge- 
hört haben  wollten,  belebte  mich  wieder  mit  einem  schwachen 
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Hoffnungsscliiminer,  denn  ich  glaubte  nnni'limcn  zu  dürfon, 
er  halte  sich  irgend  einer  herumstreifenden  Indianerhorde  an- 
geschlossen, und  befinde  sich  demnach  noch  am  Leben.  Ich 
theilte  Alles,  was  ich  über  August  vernommen,  sämmtli<hen 
Indianern  mit,  die  ich  sah,  (leider  waren  aber  die  Meisten 
fern  von  uns,)  und  versprach  denen,  die  ihn  finden  und  retten 
würden,  eine  gute  Belohnung.  Dass  August  für  seinen  Eifer, 
Theil  an  den  Mühseligkeiten  und  Beschwerden  des  Dienstes 
nehmen  zu  wollen,  und  für  seine  Anhänglichkeit  für  mich 
wahrscheinlich  einen  jämmerlichen  Tod  zum  Lohne  erhalten 
,  hatte ,  das  machte  uf  mich  einen  tiefen ,  höchst  schmerzli- 
chen Eindruck. 

Briefe ,  w  eiche  wir  von  der  York  -  Faktorei  erhal- 
ten hatten,  theilter  uns  die  Nachricht  mit,  dass  die  beiden 
Schiffe  der  Kompagnie  sich  wegen  der  Ungeheuern  Massen 
Treibeises,  das  die  Hudsonsstrasse  versperrte,  und  alle  Ver- 
bindung mit  dem  atlantischen  Oceane  unmöglich  machte,  ge- 
nöthigt  gesehen  hatten,  in  der  Hudsonsbay  zu  überwintern; 
diis  eine  lag  bei  Churchill,  das  andere  bei  Charlton -  Island : 
Dennoch  aber  duffte  ich  in  Betreff  der  zu  meiner  Expedition 
nöthigen  Zufuhren  für  dieses  Jahr  ganz  unbesorgt  sein,  denn 
meine  nach  England  bestimmten  Briefe  waren  über  Kanada 
abgefertigt  worden,  und  meinen  Wünschen  sollte  ein  Genüge 
geleistet  werden. 

.  Am  20.  April.  —  Während  der  letzten  vierzehn  Tage 
hatte  unser  Aufenthalt  einigeii  Reiz  durch  die  Anwesenheit 
zweier  Raben  gewonnen,  die,  auf  meinen  ausdriicklichen 
Befehl  ganz  ungestört  gelassen  wurden.  Sie  waren  bjild  so 
zahm  geworden,  dass  man  ihnen  bis  auf  zehn  Schritte  nahe 
kommen  durfte,  ohne  dass  sie  davon  flogen.  Diese  beiden 
Thiere  waren  die  einzigen,    welche  wir  erblickten,    und  es 
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iiiaclilc  uns  viel  Vergnügen ,  die  dunkeln  Gäste  auf  den  blen- 
dend v\eissen  Schnee  herum  laufen  zu  sehen. 

Heute  Nncht  waren  mehre  Leute  im  Furt  angekommen, 
und  unter  diesen  ein  Irokese,  der  meine  Befehle  nicht  kannte, 
Als  er  die  beiden  Vögel  sah,  konnte  er  der  Versuchung, 
sein  Gewehr  abzudrücken,  nicht  widerstehen,  und  schoss  sie 
biide  todt.  Unter  andern  Umständen  und  Verhältnissen  würde 
ein  so  unbedeutendes  Ereigniss  durchaus  keiner  Erwähnung 
werth  sein,  in  unserer  Lage  aber  betrachteten  wir  die  Raben 
als  das  einzige  Glied,  das  uns  mit  der  üdcn  Wildniss  draiis- 
sen  in  Verbindung  erhielt,  und  deshalb  berührte  uns  ihr 
Tod  sehr  unangenehm,  ja  selbst  schmerzlich,  denn  es  lag 
in  jenem  Schusse  des  freilich  ganz  anschuldigen  Irokesen 
eine  Art  von  Falschheit  und  Hinterlist,  weil  die  armen  Thicre 
sich  seit  einiger  Zeit  daran  gewöhnt  hatten,  uns  als  ihre 
guten  Freunde  zu  betrachten;  wir  hatteu  ihnen  ihre  kleinen 
Diebereien  nachgesehen,  und  selbst  ilir  Krä.chzen  war  uns 
eine  angenehme  Musik,  denn  es  unterbrach  ja  die  ewige 
Monotonie  der  Wüstenei,  die  uns  umga?».  Als  sie  nicht 
mehr  waren,  fühlte  ich  mich  wieder  weit  einsamer,  und  es 
war  mir,  als  beklage  sich  selbst  der  Wind  durch  sein  Heu- 
len über  die  begangene  Barbarei. 

Am  25.  April.  —  Es  war  heute  ein  Jahr  verflossen 
seit  unserer  Abreise  von  la  Chine.  Zum  hundertsten  Male 
sprachen  wir  von  den  gütigen  Leuten,  die  damals  so  weit 
her  gekommen  waren,  um  uns  abfahren  zu  sehen,  und  san- 
nen hin  und  her,  was  sie  jetzt  eben  wohl  thun  und  treiben 
möchten;  da  klopfte  Jemand  stfuk  an  die  Thür,  und  trat  ein, 
noch  ehe  herein  gerufen  worden  war,  und  übergab  mir  ein 
Paket,  dem  ich  es  auf  den  ersten  Blick  ansah,  dass  es  aus 
England  kam.    „Er  ist  zurück   gekommen,   Sir!"   rief  der 
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Bote,  als  wii"  ihn  überrascht  ansahen.  „Wer?  August*? 
Gott  sei  gedankt!"  entgegnete  ich  froh.  „Kapitain  Ross, 
Sir!  Kapitain  Ross  ist  wieder  heimgekommen!"  „Wie?  wis- 
sen Sie  das  sicher ;  ist  es  niclit  ein  Irrtlium 'l  Von  w em  weiss 
man  das?"  Der  Mann  scliwieg  einen  Augenblick,  sah  mich 
an,  machte  mit  dem  Finger  ein  Zeidien  und  sprach:  „Sie 
lullten  OS  in  den  Händen,  Sir."  Er  sprach  wahr;  allein  in 
der  Uebcrraschung  Iiatte  ich  das  Paket  ganz  vergessen. 
Zwei  den  Times  und  dem  Morning  -  Herald  entlehnte  Be- 
richte bestätigten  die  Wahrheit  des  Gesagten ;  und  mein  o£S.- 
zicHcr  Brief,  nebst  anderen  von  den  längst  verloren  ge- 
glaubten Abentheurern  selbst,  von  Kapitain  Maconochic,  Herrn 
Garry,  dem  Gouverneur  Simpson,  und  vielen  andern  engli- 
sdien  und  amerikanischen  Beamten,  verscheuchten  alle  Zwei- 
fel, und  bewiesen  zugleich,  wie  mächtigen  Eindruck  jenes 
Ereigniss  auf  das  Publikum  gemacht  hatte,  und  wie  gross 
dessen  Thcilnahmc  war.  Denn  die  Meisten  hatten  doch  den 
Kapitain  Ross  und  dessen  Geiiihrten  schon  verloren  gegeben« 
Mir  war  aber  ausserdem  die  Nachricht  eine  höchst  erwünschte, 
nicht  bloss  deshalb,  weil  meine  Annahmen  durch  dieselbe 
gerechtfertigt  wuiden,  sondern  auch,  weil  die  Weisheit  und 
die  Menschlichkeit  der  Beförderer  meiner  Expedition  deutlich 
gezeigt  ward ,  und  das  britische  Volk  von  dem  ungerechten 
Vorwurfe  der  Indifferenz  gereinigt  da  stand.  Mit  überströ- 
menden Herzen  traten  wir  zusammen,  und  braditen  dem  gü- 
tigen Gotte  unsern  Dank  dar,  wie  es  in  der  Schrift  heisst: 
meinen  eigenen  Dank  will  ich  dir  wieder  bringen,  wie  ich 
schon  vormals  that  aus  den  Tiefen  der  See!  Eine  ganze 
Zeit  lang  vergassen  wir  Alles  um  uns  her,  und  waren  nur 
mit  dem  Gedanken  an  jene  wunderbare  Rettung  beschäftigt. 
Wir  hatten  uns  eben  hingesetzt,    um    zu   frühstücken;  jetzt 
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iiber  war  ansero  Esslnst  dahin,  und  der  ganze  Ta*^  verging 
unter  fieberhafler  Aufregung.  Selten  gestatteten  ich  und  mein 
Freund  King  uns  einen  Extratrunk,  heute  atier  ward  alle 
Oekonoinie  beseitigt,  den  Leuten  ein  Traklauient  gegeben, 
und  wir  leerten  eine  Bowle  Punsch. 

Am  5.  Mai.  —  Ich  verabschiedete  David  Williamson 
Ton  der  königlichen  Artillerie,  weil  seine  Gesundheit  sehr 
wankend  geworden  war,  und  zwei  andere  Leute  auf  ihr  ei- 
genes Ansuchen.  Ich  sandte  mit  ihnen  Briefe  nach  England 
ab.  Es  fing  jetzt  sjark  #u  thauen  an ,  und  täglich  wurden 
mehr  grüne  Stellen,  oder  vorragende  Felsentheile  sichtbar. 
Bald  nachher  erhielt  ich  einen  Brief  von  Herrn  Mac  Lcod, 
der  mir  bestätigte,  was  ich  längst  gefürchtet  hatte,  dass 
nfimlich  Akaitscho  mit  seinen  Leuten  keine  VorrlUhe  gebracht 
bnbe.  Zugleich  ward  mir  angedeutet,  dass  der  Häuptling 
einen  Theil  seiner  Jagdbeute  «indcrswo  hingescliatTt  habe.  Es 
war  in  Erfahrung  gebracht  worden,  dass  er  eine  Quantität 
einem  Freeraan  abgetreten  habe;  dieselbe  war  aber  so  unbe- 
trächtlich, dass  sie  kaum  in  Betracht  gezogen  werden  konnte, 
nur  gab  sie  dem  Akaitscho  Gelegenheit,  einige  kleine  Ver- 
untreuungen zu  verdecken,  die  er  sich,  wie  ich  befürchte, 
htitte  au  Schulden  kommen  lassen.  Noch  vor  vier  Wochen 
würde  dergleichen  mich  mit  Sorge  erfüllt  haben,  jetzt  aber, 
da  ich  den  Kapitain  Boss  gerettet  wusste,  kam  eben  nicht 
viel  darauf  an,  und  ich  entschloss  mich,  nun  der  Küste  ent- 
lang nicht  mit  zwei  Böten  zu  fahren,  wie  ursprünglich  mein 
Flau  war,  sondern  nur  mit  einem  einzigen,  und  die 
besten  Leute  aus  meiner  Mannschaft  auszuwählen.  Das  musste 
ich  thun,  wenn  ich  meinen  Instructionen  nachkommen  und 
die  Verpflichtungen  erfüllen  wollte,  die  ich  »gegen  das  Pu- 
blikam  übernommen  hatte;    denn  wenn   auch   der   früher  bei 
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nns  fio  li'hluiflc  Enthusiasmus  nicht  mehr  vorhanden  soin 
konnto,  so  war  iloch  unsere  Lust,  etwas  Neues  zu  entdecken, 
noj'h  immer  diesellic,  ja  noch  lehliafter  geworden.  Die  Vor- 
riilhe,  welche  wir  jetzt  ne^i  In  Reserve  hatten,  war  ftir 
zehn  Mann  auf  drei  Tage  hinreichend,  wenn  ich  sie  ge- 
hörig eintlieille.  Die  geringe  Anzahl  meiner  Leute  ward  mehr 
als  auigcwrgen  durcli  den  Charakter  dieser  Individuen,  die 
erfahrne  Vovageurs,  gute  Jäger  und  selbst  den  schwierig- 
sten Umständen  gewachsen  waren.  Vernünftigerweise  Jiess 
sich  deshalb  niclit  annehmen,  dass  wir  die  uns  entgegen 
stehenden  Hindernisse  zu  überwältigen  nicht  im  Stande  sein 
sollten,  denn  auf  solche  mussten  wir  in  ein  enges  Boot  zu- 
sammen gedrängten  Männer  bei  einer  Fahrt  an  den  unwirth- 
lichen  Gestaden  des  Eismeeres  uns  jedenfalls  gefasst  madien. 
Meine  Leute  Hess  ich  nun  Gepäck  und  Pemmican  nach  dem 
Artillerie- See  schaffen,  wo  bereits  das  eine  Boot  ganz,  das 
andere  zur  Hälfte  fertig  da  lag.  Denn  wiewohl  für  mich 
das  zweite  nun  unnütz  war,  so  sollte  t?s  doch  Herrn  Mac 
Leod  bei  Besorgung  der  Aufträge,  die  ich  ihm  bei  meiner 
Trennung  geben  wollte,  gute  Dienste  leisten.  Jetzt  bat  ich 
ihn  briellich,  mir  so  viel  junge,  kräftige  Indiiuier  zu  schik- 
ken,  als  nötliig  waren,  um  den  Pemmican,  von  dem  Jeder 
einen  90 'Pfund  haltenden  Sack  tragen  sollte,  vom  Artillerie- 
See  bis  zum  Thlew  -  ee  -  choh  zu  schaffen.  Die  Entfernung 
zwischen  beiden  Punkten  betrug  etwa  ein  hundert  und  fünfzig 
englische  Meilen. 

Am  13.  Mai  ßog  eine  einzelne  Gans,  als  Yerkünderin 
des  heramiahenden  Sommers,  über  unser  Haus  weg,  und 
an  demselben  Tage  folgten  ihr  noch  fünf  andere.  Alle  nah- 
men ihren  Flug  nach  Norden.  Das  war  sechs  Tage  später, 
als  man  sie  1826  im  Fort  Franklin  bemerkt  hatte,  das  doch 
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unter  einer  nönlllcliern  Breite  lie;^t  (ö^^o).  dci^end  Aliond 
bemerkten  wir  eine  Fliege  und  cini<i^'e  kleine  Vö<;el;  wUlirend 
der  niiclistfolgenden  drei  Tiif^e  Möwen,  Plinj^stvöj^el ,  Kern- 
lieisser,  Rohin»  und  SdimettCrlinj^e. 

Ein  kleiner  Sumpf  hinter  dem  Hause  wnr  det*  Aufent- 
lialtsort  von  zwei  oder  drei  Entennrten  geworden;  Herr  King 
pflegte  täglich  dorlliin  zu  gehen ,  und  hatte  bereits  einige 
geschossen.  Einstmals,  als  er  eben  seinen  Vogel  getroffen 
hatte ,  ward  seine  Aufmerksamkeit  durch  eine  grössere  IMenge 
in  Anspruch  genommen,  die  er  auf  einen  in  der  Nähe  lie- 
genden Sumpfe  gewahrte.  Deshalb  Hess  er  seine  üeute  an 
Ort  und  Stelle  liegen,  schlich  nach  der  Andern,  und  traf, 
wie  er  meinte,  einen  schönen  Entrich.  Begierig,  denselben 
mit  zu  nehmen,  watete  er  ins  Wasser;  da  hört  er  plötzlich 
ein  sausendes  oder  zischendes  Geräusch  üher  seinem  Kopfe, 
das  von  einem  weissköpfigen  Adler  herrührte,  der  ntit  Blitzes- 
schnelle auf  die  Stelle -zu  schoss-,  wo  Herr  King  die  todte 
Ente  hatte  liegen  lassen.  Dieser  wollte  wo  möglich  den 
wohlschmeckenden  Braten  sich  nicht  entgehen  lassen,  und 
zugleich  den  Adler  erlegen.  Deshalb  liess  er  den  ange- 
schossenen Entrich,  wo  er  war,  und  eilte,  sans  culottes,  so 
schnell  er  konnte,  über  de?9  hartgefrornen  Schnee,  patschte 
durch  den  Sumpf,  und  küUi  t'ben  noch  zu  rechter -Zeit ,  um 
ganz  in  der  Nähe  zu  seh'n,  wie  der  kühne  Räuber,  der 
gerade  ausserhiüb  der  Schussweite  sich  befand,  mit  der  Ente, 
die  er  in  seinen  Krallen  hielt,  stolz  und  ruhig  davon  flog. 

Nun  kehrte  der  Jäger  wieder  um,  liess  sein  Gewehr  an 
einem  trockenen  Platze  stehen,  und  wollte  den  Entlieh  holen, 
der  ganz  regungslos  da  lag,  als  hätte  er  nur  diirauf  gewar- 
tet, dass  ihn  Einer  jergriffe  und  mit  nähme.-  Als  er  ihm 
aber  nahe  kam,   glitt  derselbe  mit  der  grössten  Schnelligkeit 
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(IihtIi  iinz.'ilili^c  klolnu  BiuliU'ti  und  W!n(1unp:on.  MolirmnlH 
wulll«!  Iloir  Kin^  ihn  mit  Ncincni  ausi>(>8tr(Tkt(>n  Anno  (m- 
gicilVn,  und  liaKu  ihn  üudliih,  als  alles  \(>i-^<'lM>n8  war,  in 
einen  Winkel  f;etiiehen,  von  wo  kein  Entkommen  mehr  müs;- 
lieh  sehien.  Triuni|ihirend  hiiekte  er  ^ieh  »ehon,  um  ihn  zu 
hasehen,  aher  mit  Vorsieht,  denn  das  hühseho  Thier  sollt« 
ein  Praehtexeniplar  für  seine  Sammlung  ab<;elien;  da  flatterte 
es  ein  Paar  Mal  rund  um,  sehrie  sein  Quak,  (^unek!  und 
flog  80  raseh  davon,  dass  der  Jiiger  nun  wohl  einsah,  dnss 
er  es  gar  nieht  angeschossen  gehabt  hatte.  Oflenhar  hatte 
der  Entrieh  die  Absieht  gehabt,  Herrn  King  von  seinem 
Weibehen,  dessen  Sehieksal  er  nicht  -kannte,  abzuziehen; 
denn  es  ist  Thatsaehe,  dass  diese  Vögel  in  gewissen  Jahres- 
zeilen eine  so  grosse  AnJiiinglieh'.eit  an  einander  haben,  dnss 
sie,  namentlich  die  Männchen,  um  ihre  erschossenen  Weib- 
chen so  lange  herum  flattern,  bis  sie  mit  Gewalt  verscheucht 
oder  selbst  erlegt  werden.  Manch utal  tauchen  sie  unter,  um 
dem  tödtlidien  Schusse  zu  entgehen,  fliegen  aber  nie  davon. 
Man  hat  lieispiele,  dass  fünf  Mal  nach  einer  Ente  geschos- 
sen worden  ist,  ehe  man  sie  traf. 

Am  18.  Mai  waren  die  Schäfchen  an  den  Weiden  einen 
halben  Zoll  lang,  und  der  Schnee  war  beinahe  verschwunden. 
Am  25.  bewillkommneten  wir  Ileirn  Mac  Lcod  bei  uns,  der 
mit  unermüdlicher  Thätigkeit  die  Indianer  stets  zur  Jagd 
angetrieben  hatte;  leider  aber  war,  da  nun  warmes  Wetter 
eingefallen  war,  der  Erfolg  ein  sehr  unerwünschter.  Er 
hatte  die  Jäger  in  einem  eben  so  traurigen  Zustande  nnge- 
IrofFcn,  wie  man  sich  nur  denken  kann,  und  der  Winter  ging 
zu  Ende,  wie  er  angefangen  hatte.  Das  betrübte  mich  frei- 
lich sehr,  noch  mehr  aber  die  Ungewissheit,  in  welcher  wir 
über   das   Schicksal   des   verabschiedeten  Artilleristen   David 
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Williarason  schvrähtcn.  Er  hatte,  wie  wir  cifuliren,  mit 
seinen  Gefährten  und  zwei  Indinnem,  die  als  Führer  dienten, 
die  Fischcrcistation  verlassen ;  da  er  alter  nur  langsam  gehen 
konnte,  und  sich  unnöthigerweise  mit  vielem  eignen  Gepiicke 
beladen  hatte,  so  war  er  eines  Tages  zuerst  aufgehrochen, 
weil  der  Weg  sehr  heschwerlich  war,  während  die  üehrigen, 
die  ihn  leicht  wieder  einholen  konnten,  noch  etwa  eine  Stunde 
länger  am  Lager|>latze  zurück  gebliehen  waren,  und  ihm 
erst  später  folgten.  Da  sie  ihn  als  einen  sonderbaren  Mann 
kannten,  so  beunruhigte  es  sie  keineswegs,  dass  er  sich 
den  Tag  über  nicht  blicken  liess,  als  es  aber  gegen  Abend 
kam,  wurden  sie  über  sein  Schicksal  besorgt,  und  ein  In- 
dianer ging  zurück,  um  nach  ihm  zu  sehen.  Das  war  ver- 
gebens, und  er  meldete  sogleich  den  Vorfall  auf  der  Jische- 
reistation.  Herr  Mac  Leod  schickte  gleich  noch  einen  In- 
dianer mit,  empfahl  ihm  an,  die  ganze  Umgegend  zu  durch- 
suchen, und  versprach,  dem,  welcher  den  Verlornen  wieder 
finden  würde,  eine  Belohnung.  Nun  durfte  man  fest  darauf 
rechnen ,  d.iss  kein  Winkel  undurchsucht  bleiben  würde. 
Nach  drei  oder  vier  Tagen  aber  kamen  Alle  zurück;  sie 
hatten  zwischen  der  Stelle,  wo  das  letzte  Nachtlager  gehalten 
worden  war,  und  den  Inseln,  von  denen  ab  man  nach  der 
Südküste  die  Ueberfahrt  zu  bewerkstelligen  pflegt,  Niemanden 
gefunden,  sie  waren  daher  der  Meinung,  dass  er  auf  dem 
geraden  Wege  nach  Fort  Resolution  übergefahren  sei.  Ich 
für  meinen  Theil  bezweifelte  das;  immerhin  wirkte  es  jedoch 
einigermassen  beruhigend  auf  uns,  dass  er,  wie  wir  wussten, 
einen  Kompass  bei  sich  hatte,  und  nicht  n^-ne  Lebensmit- 
tel war. 

Gegen  Ende  dieses  Monats  ward  d?;s  Wetter  sehr  schwül ; 
wir  hatten  in  der   Sonne  106°  F.;    ein   gewaltiger  Abstand 


^'- 


-     203     - 


fürwahr  gegen  jene  am  1/.  Januar,  wo  der  Tliermoneter 
70°  unter  Null  gezeigt  hatte.  Sehnce  lag  nirgends  mehr, 
ausser  in  tiefen  engen  Thalschluchten,  oder  unter  steilen 
Felsiiberliängcn,  wo  der  Wind  ihn  friilier  zusaniüien  getrieben 
hatte;  der  uns  ^egen  Westen  liegende  Al-hel-dessy  hatte 
sich  seiner  Eisfcssein  entledigt ,  und  uns  ein  Fahrwasser 
nach  dem  dem  Hause  gegenüber  liegenden  Tragplatze  frei 
gemacht;  die  Wasservögel  waren  zahlreich  und  schienen  mit 
einander  zu  wetteifern,  welche  Art  das  meiste  Geräusch 
machen  könnte;  auch  flogen  mehre  hübsch  gezeichnete,  kleine 
Vögel  ums  Haus,  verliessen  uns  aber  plötzlich,  wie  auch  die 
Enten.  Akaitscho  kiim  mit  dreissig  Mann  von  seiner  Horde 
an,  aber  mit  leeren  Händen.  Seinem  Zuge  hatten  sich  ein 
Paar  junge  Chipewyans  angeschlossen,  die  etwas  getrockne- 
tes Fleisch  vom  Yellow-Knife  Flusse  herbrachten.  Ein 
Mann  ihres  Stammes  war  dort  Hungers  gestorben. 

Am  3.  Junius  kamen  sämnitliche  bei  der  Fischerei  sta- 
tionirte  Leute  zu  Hause,  und  brachten  die  traurige  Nachricht 
mit,  dass  die  Indianer  im  Fort  Resolution  von  Williamson 
nichts  gehört  hatten.  Man  vermuthete,  dass  er  sich  verirrt 
haben  und  ausser  Stande  gewesen  sein  müsse,  ein  Feuer 
anzuzünden,  das  Anderen  als  Wegweiser  zu  seinem  Aufent- 
haltsorte hätte  dienen  können.  Auch  August's  Ueberreste 
waren  nicht  weit  vom  Riviere  a  Jean  gefunden  worden.  Wahr- 
scheinlich hatte  der  brave  Mensch  nach  dem  Fort  gehen 
wollen;  allein  er  war  entweder  vor  Hunger  und  Anstrengung 
erschöpft  niedergesunken,  oder  es  hatte  ihn  einer  jener  furcht- 
baren Schneestürme  überrascht,  die  dort  zu  Lande  nicht 
selten  sind,  und  er  hatte  sich  gelegt,  um  nie  wieder  aufzu- 
stehen. So  beklagenswerth  und  traurig  war  des  ar:nen  Au- 
gust's  Schicksal.     Er  war  ein  zuverlässiger,  uneigennütziger, 
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wohlwollender  Mensch,  der  nicht  nur  meine,  sondern  nach 
Sir  Jolin  Frr.iiklin's  und  des  Doktors  Richardson  Zuneigung 
sich  iii'  holien  Grade  durcli  Eigenscliaften  erworben  hatte, 
die,  wu  man  sie  audi  ünden  ma^,  hei  hoch  und  niedrig, 
der  Mensel« li ei t  zur  wahren  Zierde  gereichen. 

Solche  Auspicien  waren  keine  günstigen  Vorbedeutungen 
am  Vorabende  des  Aufbmchs;  doch  vergangene  Leiden  müs- 
sen der  drängenden  Gegenwart  weichen,  und  ein  schmerz- 
liches Gefühl,  das  uns  bewegt,  wird  durch  anhaltende  kör- 
perliche und  geistige  Anstrengung  allmälig  schwächer.  Am 
5.  Junius  halte  ich  Herrn  Mac  Lcod,  sämmtliche  Ind<  '  •■ 
und  alle  meine  Leute  bis  auf  drei  schon  aus  dem  Fort 
Toraus  geschickt.  Der  erstere  sollte  mit  einem  Theile  aus- 
gewählter Männer  auf  die  Jftgd  gehen,  und  dei^i  Wege  ent- 
liuig  Fleisch  und  Pemmican  in  Verstecken  verwahren;  die 
anderen  Indianer  sollten  nebst  meinen  übrigen  Leuten  das 
Gepäck  tragen.  Ein  Indianer  blieb  als  Führer  bei  uns 
zurück ;  kaum  aber  waren  seine  Gefährten  seinem  Bliclce  ent- 
schwunden, als  er  auch  schon  Miene  machte,  ihnen  nach- 
zufolgen. Dieser  Eigensinn ,  denn  weiter,  war  es  nichts ,  da 
er  aus  freien  Stücken  bei  mir  geblieben  war,  rührte  wahr- 
scheinlich daher,  dass  er  seinem  jungen  Weibe,  welches 
irgendwo  nordlich  von  uns  sicli  aufhielt,  nicht  P'ständigkeit 
und  Treue  genug  zutrauete.  Nur  durch  die  Drohung,  ich 
wolle  ihn  gänzlich  und  auf  immer  verabschieden,  konnte  ich 
ihn  zurück  halten.  Vejgebens  hatten  wir  Alles  aufgebe  "i, 
eine  Indianerfamilic  zu  bewegen,  w/ihrend  Herrn  Mac  Leods 
Abwesenheit  im  Fort  zu  bleiben;  keine  Versuchung  war 
lockend  genug,  auch  den  Elendesten  unter  ihnen  dahin  zu 
bringen,  Alle  waren  einstimmig  in  der  Behauptung,  es  sei 
unmöglich,    dass   man   sich   hier   die   uüthigen  Lcbcnsiuitlel 
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Terselinifeii  künne.     Dieser  Umstand   giebt  gewiss  den  besten 
Beweis    von    der  luif^eheueiTi  Arniuth  und  Oedo   dieses   Lan- 
des ;  denn  der  Indianer  setzt  sieh  ohne  weiteres  der  drohend- 
sten Lebensgefalir  aus ,    wenn  er  nur  irgend  Hoffnung  haben 
darf,    sich  Taback,    Pulver   und   Blei  und   Kleidungsstücke 
verschaffen  zu  können,    und    da   es    erwiesen   ist,    dass    ein 
Indianer    da   nocli    leben    kann,    wro    ein   Wolf    verhungern 
muss,    so    wii'd   Niemand  etwas    dagegen   haben,    wenn   ich 
behaupte ,  dass  die  Umgebungen  des  Forts  Reliance  eine  der 
armseligsten   Einöden   waren,    die    man    sich    denken    kann. 
Icli  musste  also  meine  P.piere,    welche  die   angestellten  Be- 
obachtungen,    meine    Journalzeichnungen   und    Vermessungen 
enthielten,   dem  blossen  Zufalle  überlassen.     Icji   packte  nun 
auf  einer  in  dem  grossen  Zimmer  eriichteten  Plateform  Alles 
das  zusammen,    was  zurück  bleiben  sollte,     und  schützte  es 
bestmöglichst   gegen   Nässe  und  Wolverenen;    (..ideres   barg 
ich  in  einer  Erdzella,     die   ich   mit  Brettern   überdeckte  und 
sodann  vernagelte.    Die  stärkeren  Kasten  und  Kisten  packte  ich 
zusammen ,    und  deckte  ein  Th,eertuch  -  darüber ;    auch   etwas 
Branntwein,  den  wii  nicht  mitnehmen  konnten,    den  wir  aber 
geni ,  wenn  die  Oekonomie  es  erlaubt  hätte ,  getrunken  haben 

viirden,  ward  tief  vergi-aben,  und  war  erst  jetzt  vor  Zwei-  und 
Tierfüssern,  vor  Indianern  oder  Bären  hinlänglidi  gesichert. 

Nun  waren  bloss  noch  Fens*er  und  Thüren  gehörig  zu 
▼ernimmeln.  Als  auch  das  geschehen  war,  beluden  sich  die  bei 
mir  zurück  gebliebene-i  Leute ,  den  Führer  mit  eingeschloseen^ 
jeder  mit  neunzig  Pfund  Gepäck;  zwei  mit  Tragsätteln  ver- 
•sehene  Hunde  schleppten  die  für  den  heutigen  Tag  bestimmten 
Nahrungsmittel,  und  so  verlicss  ich  von  Herrn  King  begleitet 

Fort  Reliance,  etwR  gegen  ein  Uhr  Mittags,  am  7.  Junius. 
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Betrachtungen.  —  Nachtrast.  —  Hindernisse  auf  der  Weiterreise.  — 
Ich  flnde  die  Böte  vollendet.  —  Ostküste  des  Artillerie  -  Sees.  — 
Ich  verfolge  den  von  Herrn  Mac  Leod  eingosclilagenen  Weg.  — 
Zwei  Stück  Rotliwild  werden  erlegt.  —  Fichtenhiiunie.  —  Lager- 
platz. —  Schwierigkeit,  den  rechten  Weg  zu  finden.  —  Nach- 
richten von  Herrn  Mac  Leod.  —  Ein  Schneesturm.  —  Feuer  a^if 
den  Hügeln.  —  Ein  Vorfall  mit  Peter  Taylor.  —  Wir  kommen 
vom  Wege  ab.  —  Ein  Abentheuer  des  James  Spence.  —  Unge- 
8tü^ae  Witterung.  —  Ein  Versteck  wird  ausgeleert.  —  Wir  finden 
die  Fülirer  wieder.  —  Unsichen^s  Eis.  —  Der  Aylmer-  See.  — 
Dicliter  Nebel.  —  Sandliügelbay.  —  Richterliche  Untersuchung.  — 
Thiere. — Die  Moschusochsen -Stromschnelle.  —  Zusammentreffen 
mit  Herrn  Mac  Leod.  —  Ansicht  des  Flusses.  —  Indianer  bringen 
Pemmican.  —  Bestand  unseres  Vorraths.  —  Eine  indianische 
Schöne.  —  Eine  Rennthierjagd. 

Mim  ist  stets- in  einer  etwas  aufgeregten  Stimmung,  wena 
man  eine  Reise  anzutreten  im  Begriffe  ist,  sollte  dieselbe 
auch  nur  eine  ganz  gewöhnliihe  sein.  Die  Unruhe ,  welche 
stets  mit  den  nöthigen  Vorbereitungen  verbunden  zu  sein 
pflegt;  der  Augenblick  der  Abreise  selbst,  der  immer 
ein  entscheidender  Schritt  ist,  die  neuen  Gegenstände,  die 
sieh  dem  Auge  darbieten,  und  die  Einbildungskraft  aufregen^ 
hringen  stets  das  Blut  in  Wallung,  und  versetzen  den  Geist 
in  eine  mehr  als  alltiigliche  Bewegung.  Darnach  kann  man 
einigermassen  beurtheilen,     welche  Gefühle    mich  bestürmtenj^ 
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hIs  u'lt  meine  schwielige  Reise  nneli  den  a^kli^c■])en  Einöden 
und  Wildnissen  antrat.  Es  lagen  das  Elend  und  der  Jammer 
eines  fuiclitharen  und  mühseligen  Winters,  seihst  erlchte  und 
erziililte  Scenen  von  Noth  und  Tod,  eine  einförmige,  mono- 
tone Zeit,  viele  getäusehle  Erwartungen  und  Herzeleid,  hin- 
ter mir.  Vor  mir  aher  liatle  ich  neue  Unternehmungen,  junge 
Hoffnung,  durfte  erwarten,  meine  Wisshegierde  und  meine  Liehe 
zu  Ahcntheuern  befriedigt  zu  sehen;  seihst  die  Aussicht  auf 
die  zu  erwartenden  Schwierigkeiten,  die  mir  aufstossen  muss- 
ten,  die  Gefahren,  welchen  ich  mich  auszusetzen  hatte,  das 
Gefühl  der  Verantwortlichkeit,  die  auf  mir,  als  den  Befehls- 
haber der  Ex])edition,  lastete,  das  Alles  schlug  meinen  Muth 
und  meine  Freudigkeit  nicht  etwa  nieder,  sondern  erhöhetc 
dieselben.  Als  ich  mich  umdrehete,  und  noch  einmal  einen 
Blick  auf  Fort  Rcliance  warf,  fühlte  ich  meine  Brust  erleich- 
tert, meinen  Geist  freier,  und  raschen  Schrittes  ging  ich 
weiter,  von  Herrn  King  begleitet,  der  meine  GefiUile  zu 
theilen  schien. 

!'  Wir  nahmen  eine  nördliche  Richtung  durch  die  Wälder, 
kamen  bald  an  eine  Menge  auf  einanfter  folgender  Sümpfe, 
und  mussten  dann  steile  Felsen  hinan  klimmen,  von  denen 
herab  wir  eine  Aussicht  auf  den  Ah-hel-dessy  hatten,  der 
in  dieser  Gegend  schilThar  zu  sein  schien;  doch  schlössen 
wir  aus  dem  dumpfen  Rauschen,  welches  wir  vernahmen,  dass 
in  nicht  gar  weiter  Ferne  ein  bedeutender  Wasserfall  sein 
mcsste.  Nun  zogen  wir  weiter  über  Sandhügel,  auf  denen 
einige  Beerenarten  und  jene  Arbutuspflanze  wächst,  die,  wie 
ich  schon  weiter  oben  einmal  angemerkt  habe,  von  den  Rei- 
senden Sac  a  cominis  genannt  wird.  Diese  Hügel  waren 
im  Allgemeinen  von  abgi^brochenen  Klippen,  die  aus  rothem 
Feldspath  bestitnden,    oder  von  kahlen  Gianilmassen,    cingc- 
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schlössen ;  Iiie  und  At\  Ingen  in  den  Schlueliten  oder  nn  den 
unteren  Theilen  der  Abhänge  noch  mUchtigc  Schneemnssen, 
in  deren  Nähe  ich  einige  alte  Sparen  von  Wild  gewahrte. 

Da  die  drückende  Schwüle  des  Welters  ineinen  Diener 
dermassen  angegriffen  hatte,  dass  er  nicht  weiter  konnte,  so 
machten  wir  Halt,  und  bereiteten,  weil  wir  kein  Zelt  hatten, 
unser  Nachtlager  unter  den  dichten  Zweigen  einer  grossen 
Fichte,  die  sich  in  der  Mitte  eines  sanften  Teppichs  von 
Rennthierinoos  erhob.  Die  wenigen  WeidenbUume,  welche 
sich  am  Ufer  der  kleinen  Seen  erhoben,  an  denen  wir  vor- 
über g;ekoinmen ,  w  aren  noch  hinter  jenen  in  der  Nähe  des 
Fort'  zurück,  wiewohl  diese  wahrscheinlich  in  Folge  der 
Nordi^lwinde,  welche  die  letztere  Zeit  über  vorherrschten, 
auch  nur  langsame  Foitschritte  mit  ihr«^  •  Blüthenkäzchen  ge- 
macht  hatten,  denn  nur  eine  war  aufgeblühet,  und  die  grünen 
Knospen  der  Zweigbirke  waren  noch  kaum  bemerkbar.  Ob 
der  dürftige  Boden  oder  das  späte  Eintreten  der  Wanne 
Ursache  die^* r  Er^jcheinung  sein  mochte,  kann  ich  nicht 
entscheiden ,  will  aber  hier  erwähnen ,  dass  aus  etwas  Kresse, 
welche  ich  in  einen  mit  der  besten  Erde,  die  ich  dort  nur- 
auftre  ben  konnte,  gefüllten  Kasten  gesäet  hatte,  durchaus 
nichts  werden  wollte ,  w iewohl  sie  Nachts  warm  gehalten  und 
den  Tag  über  der  Sonno  ausgesetzt  wurde.  Das  einzige 
Grün,  welches  wir  auf  unserm  Wege  beobachteten,  bemerkten 
wir  an  dem  Arbutus  uild  den  jungen  Fichtenstämmen.  Alles 
übrige  hatte  eine  dunkelbraune ,  herbstliche  Farbe.  Ein  tüch- 
tiger Regen,  welcher  während  der  Nacht  fiel,  mahnte  uns 
empfindlich  daran,  dass  wir  uns  unter  keinem  Dach  und 
,  Fach  befanden,  und  dieser  Umstand,  oder  vielleicht  die  Be»*'-> 
^icrde  fort  zu  kommen ,  verbannte  allen  Schlaf  von  meinen 
Augen.     Als    ich    zuletzt    nahe    daran   war,    ein   wenig  zu 
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schliuuiucrn ,  kam  ein  weisses  Rcbhiüm  bis  Auf  etwa  fünf 
Schritte  von  mir  heran  geflattert,  und  machte  einen  solchen 
Lärm,  dass  wir  unsrer  drei  zu  gleicher  Zeit  die  Köpfe  in 
die  Höhe  reckten,  um  nach  der  Ursache  dieser  unwilJkomm- 
nen  Störung  zu  sehen. 

Um  drei  Ulir  früh  kraclicn  wir  wieder  «luf,  stiegen  den 
Abfall  eines  steilen  Hügels  hinab,  gingen  durch  die  Schlucht, 
und  klimmten  an  der  andern  Seite  wieder  hinauf.  Die  Schlucht 
war  mit  Gestrüpp  so  dicht  verwachsen,  dass  wir  unsere 
Hunde  nur  mit  grosser  Anstrengung  hindurch  bringen  konn- 
ten. Ein  weit  grösserer  Uebelst;md  aber  war  es,  dfiss  mein 
Diener  Malley  sich  wieder  so  unwohl  befand,  dass  er  um 
sechs  UJir  nicht  mehr  weiter  konnte.  Ich  war  der  Meinung, 
diese  Unpiisslichkeit  sei  lediglich  eine  Folge  der  stillen  Le- 
hensart, des  Mangels  im  körperlicher  Bewegung,  an  die  er 
sich  im  Fort  gewöhnt  hatte.  In  der  Hoffnung  also,  dass  er 
nach  wenigen  Tagen  wieder  hergestellt  sein  würde,  bat  ich 
Herrn  King  und  einen  meiner  Leute,  bei  ihm  zu  bleuten 
und  langsam  mit  ihm  nachzukommen,  während  ich  mit  dem 
Indianer  und  dem  andern  Manne,  den  ich  noch  bei  mir 
hatte ,  so  schnell  als  möglich  nach  dem  Aitillerie  -  See  . 
gehen  wollte. 

Unser  Weg  führte  durch  eine  morastige  Gegend,  in  der 
wir  viele  von  den  Indianern  sogenannte  Weiberköpfe  sahen, 
Hummocks  nämlich  oder  Erdhügel,  die  mit  Moose  bewachsen 
sind,  nnd  deren  Basis  durch  die  Einwirkung  des  sie  umge- 
benden Wassers  auf  etwa  ein  Drittel  des  Durchmessers  ihrei* 
Oberfläche  reducirt,  jedoch  wegen  des  faserigen  Wurzel werks, 
das  einen  Bcstandtheil  derselben  bildet,  noch  immer  fähig 
war,  das  Ganze  aufrecht  zu  erhalten,  welches  mit  einem  Un- 
geheuern Filze  Aohulichkeit  hat.    Wenn  der  Reisende  einen 
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solvlicn  inorastij^en  Sampf  durchwatet,  so  geriilh  er  jedesmal 
in  Versuchung,  auf  solch  einen  Wciberkopf  zu  treten,  well 
derselbe  den  Anschein  hat,  als  wiire  er  fest  und  trocken. 
Setzt  er  seinen  Fuss  aber  nicht  gerade  auf  die  Mitte,  was 
sich  nicht  immer  thun  lässt,  und  stets  grosse  Vorsicht  er- 
fordert, so  stürzt  er  jedesmal  nieder,  sinkt  ein  und  verwik- 
kelt  sich.  Mein  Indianer  hatte  dieses  Schicksal  zwei  Mal, 
und  rief  dabei  laut  sein  Sass!  (Bhr)  aus,  der  gewöhnliche 
Ausruf  seines  Stammes,  wenn  etwas  nicht  recht  gehen  will. 

Zwischen  diesen  Sümpfen  lagen  steile  Feben;  wenn 
wir  uns  auf  ihren  Gipfeln  befanden,  konnten  wir  den  Ah- 
hel-dessy  sehen,  der  in  raschem  Laufe,  der  Basis  der  Ge- 
birgskette  entlang  lief,  die  oft  den  wildesten  Charakter  zeigte. 
Die  Strecke  von  da  an,  wo  ich  im  vorigen  Jahre  das  kleine 
Kanoe  zurück  gelassen  hatte,-  bis  zur  ersten  Stromschnelle, 
die  aus  dem  Ai'tillerie -  See  kommt,  war  ganz  offeu,  und 
ungeheure  Eismassen  trieben  stromabwärts.  Die  Temperatur 
fand  ich  zehn  Grad  niedriger  als  beim  Hause;  an  den  Ab> 
hängen  und  an  der  Grundlage  der  Felsen  lagen  mächtige 
Eis-  und  Schneemassen,  und  das  Eis  war  noch  bei  weitem 
dicker  und  in  grösserer  Menge  vorhanden,  als  wir  es  im 
Jahre  1821  zu  Point  Lake  zu  derselben  Jiüireszeit,  und  zwei 
Grad  nördlicher,  gefunden  hatten^ 

Wir  bemerkten  an  mehren  Stellen  deutliche  Spuren  von 
Rothwild,  und  im  Eise  angebrachte  Stangen,  auf  denen  oben 
Moos  befestigt  war.  Diese  waren  von  den  Indianern  dort 
hin  geschafft  worden,  um  das  Wild  nach  einer  bestimmten 
Gegend  zu  locken.  Am  ^Abend  erreichten  wir  die  Bay  und 
fanden,  dass  die  Zimmerleute  kürzlich  mit  den  Böten  fertig 
geworden  waren.  Wenn  ich  bedenke,  dass  jenen  znm  Er- 
bauen derselben  nur  knotiges  Holz  und  überhaupt  sehr  spar- 
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liehcs  IVIa!ci-ia1  za  Gebote  sUind,  so  muss  ii-Ii  gestehen,  dnss 
sie  den  Hiindwcrklcuten  Ehre  machten.  Sie  waren  durclmus 
meiner  Anj^abe  gemäss  gebauet  worden,  nlimlieh  an  beiden 
Enden  spitz  zuhuifcnd,  mit  tüchtigem  Balkenwerke,  geriiumig 
genug,  um  alle  unsere  Habseligkeiten  fassen  zu  können;  nur 
befürchtete  ich,  ,dass  sie  sich  im  Ganzen  als  etwas  zu 
schwach  ausweisen  möchten.  Das,  welches  ich  für  meine 
Fahrt  bcstimnUe,  war  im  Ganzen  dreissig  Fuss,  im  Kiele 
vier  und  zwanzig  Fuss  lang;  ich  fand  Ruder,  Masten  und 
andere  dergleichen  Geräthschaften  überici  und  zur  Aushülfe 
vor,  falls  wir  dergleichen  nölhig  hätten;  der  Grund  war  mit 
Theer  überkleidet  worden.  Hier  erwähne  ich  noch,  dass 
der  untere  Theil  des  Bootes  caravellenartig ,  der  obere  da- 
gegen was  die  Seeleute  clinkcrbuilt  nennen;  denn  da 
beide  Zimmerleute  mir  nicht  so  stark  und  kräftig  zu  sein 
schienen,  dass  ich  sie  hätte  mitnehmen  können,  (was  gern 
geschehen  wäre,)  so  glaubte  ich,  dass  die  erstere  Bauart, 
falls  uns  ein  Unglück  zustosscn  sollte,  leichter  und  schneller 
eine  Ausbesserung  vertrüge,  als  die  letztere.  Ausserdem 
hatte  sie  den  Vorzug,  dass  kein  überstehender  Rand  nöthig 
war ;  denn  mit  einem  solchen  hätten  wir  leicht  im  .die  Felsen 
in  den  Stromschnellen  anrennen  können. 

Unverzüglich  schickte  ich  von  liier  drei  starke  Männer 
ab,  um  Malley  her  zu  bringen,  und  am  andern  Tage  um 
vier  Uhr  Nachmittags  kam  die  ganze  Partie  nebst  Herrn 
King  an ,  welcher  letz!ere  mir  erklärte ,  dass  der  Kranke  in 
den  nächsten  Tagen  duicliaus  keine  Arbeit  irgend  einer  Art 
zu  verrichten  im  Stande  sei,  ein  F-  tand,  der  höchst  unge- 
legen kam,  da  unser  Gepäck  so  eingetheilt  worden  war,  dass 
jeder  seinen  Theil  halte,  und  nicht  noch  mehr  fort  schaffen 
konnte.    Herr  Mac  L«od   war  nur  zwei  Tage   vor  mir  auf- 
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{|:«bi'0(']ien.  Als  ich  nnchsnli,  wolcho  Stücken  er  mitgenom- 
inon  lintte,  fumi  ich  zu  meinem  j?rossen  Aerp;cr,  dnss  wir 
dns  von  ihm  Zuriickgelasflenc  gnr  nlciit  mit  einem  Male  wei- 
ter bringen  konnten;  es  blieb  uns  daher  niehts  weiter  übrig, 
als  zweimal  zu  gehen,  was  also  den  Weg  verdreifachte. 
Den  Abend  brachten  wir  damit  zu.  Alles  auf  den  n.'ichsten 
Morgen  vorzube« «.'iti^n ;  jeder  von  den  acht  Mann,  welche  die 
Bootsmannschuft  zu  bilden  bestimmt  waren,  erlüelt  ein  neues 
Gewehr,  Pulverhom  ete. 

Mein  früherer  Führer  Maufelly  war  auserkoren  worden, 
uns  die  nächsten  Richtwege  zu  zeigen,  und  versprach  nun, 
immer  etwas  vor  uns  her  dem  Wilde  nachzuspüren.  Also 
ward  am  10.  Junius,  Morgens  halb  vier  Uhr  das  grössere 
Boot  etwa  drei  Viertel  Meilen  über  einen  halbtrocknen  Sumpf 
und  einige  Felsen  nach  dem  Artillerie  -  See  geschleppt ,  auf 
Runners,  die  mit  Eisen  beschlagen  waren,  befestigt,  und 
von  zwei  Mann  und  sechs  tüchtigen  Hunden  über  das  Eis 
gezogen.  Das  kleinere  Boot  aber  Hessen  wir  in  eine  Lache 
oder  ein  sumpfiges  Gewässer  hinab,  wo  es  bis  zum  Herbste 
Hegen  bleiben  sollte.  Um  8  Uhr  Morgens  hatte  jeder  Mann 
seinen  Runner  mit  etwas  weniger  iils  hundert  Pfund  Gepäck 
beladen,  ich  verliess  nun  Herrn  King,  der  bei  den  zurückge^ 
lassenen  Sachen  blieb,  und  machte  mich  mit  meinen  Leuten 
auf  den  Weg,  in  der  Absicht,  sie  gleich  wieder  zurück  zu 
schicken,  sobald  wir  den  bestimmten  Punkt,  der  etwajsechs 
bis  neun  Meilen  entfernt  war.  ^uiück  gelegt  hatten.  Der 
ganze  Auftritt  war,  mich  ausgenommen,  für  Alle  übrigen 
etwas  durchaus  Neues,  und  ich  bemühete  mich,  die  gute 
Laune,  in  welche  meine  Leute  jedesmal  versetzt  wurden, 
sobald  Einer  einen  Fehltritt  that,  rege  und  lebendig  zu  er- 
halten.   Die  Runners  gHtten  leicht  dahin,    und   wäbrend  der 
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ersten  halben  Stunde  gin^  es  in  rnscliem  Schritte  fort;  nll- 
inäli;^  aber  immer  langsamer,  wegen  der  Übeln  Besehaflenheit 
des  Eises,  welches  im  buchstäblichen  Sinne,  eine  mit  winkel- 
förmigen und  spitzigen  Zapfen  von  verschiedener  Gestalt  und 
Grosse  besetzte  Fläche  bildete;  sie  waren  so  scharf,  dass 
jeder  Schritt  empfindlich  und  oft  schmerzhaft  war.  Dabei 
wurden  denn  auch  die  Runners  gleichsam  abgeschält,  und 
auch  sonst  mannigfach  beschädigt,  so  dass  wir  leicht  voraus- 
sehen konnten,  dass  sie  binnen  Kurzem  ganz  unbrauchbar 
sein  würden,  falls  wir  nicht  schleunig  Anstalten  träfen,  dem 
vorzubeugen.  Am  besten  konnten  w;r  dem  Uebel  durch  ei- 
sei-ne  Beschläge  abhelfen,  aliein  wir  hatten  kein  Eisen  übrig; 
nur  eine  einzige  grosse  Säge  war  vorhanden;  gelang  es  den, 
Zimmerleuten,  aus  ihr  Stücke  von  der  nölhigen  Länge  und 
Breite  zu  verfertigen,  so  konnte  sie  uns  sehr  nützlich  sein. 

Ob  wir  den  Tragplatz,  der  zum  Thlew- ee-choh  führt, 
auf  dem  Eise  zu  erreichen  im  Stande  sein  würden,  das  hing 
gänzlich  davon  ab,  ob  unsere  zum  Fortschaffen  des  Gepäcks 
bestimmten  Geräthschaftcn  sich  gut  hielten.  Dass  unser 
Holzwerk  schon  so  früh  beschädigt  worden  war,  wies  mich 
anf  die  Nothwendigkeit  hin,  zu  probircn,  ob  ich  es  mit 
L:äenblättern  aus  der  Säge,  oder  falls  das  nicht  anging,  mit 
Rennthierhörnern ,  Knochen  oder  Birkenbast  schützen  könnte. 
Daher  wurde,  als  wii*  eine  Strecke  von  sechs  Meilen  zurück 
gelegt  hatten,  Halt  gemacht;  nachdem  die  Leute  einigt  .Stun- 
den ausgeruhet  hatten,  kehrten  sie  zu  Herrn  King  zurück, 
welcher  den  Auftrag  erhielt,  die  Zimmerleute  gleich  an  der 
Säge  arbeiten  zu  lassen,  und  sobald  als  möglich  mit  dem 
übrigen  Qepäckc  zu  mir  zu  kommen.  Dieses  machte  den 
Hauptbestandtheil  unserer  Last  aus;  denn  bei  einem  Dienste 
wie  der  unsrige  war,    kann  man  nur  eine  sehr  beschrifnkte 
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Garderobe  mit  sich  fiiliren.  Da  ich  mit  dem  Bt'is|Melc  voran- 
ging, und  nur  zum  einmaligen  Wediueln  Linnen,  Flanell 
und  ein  Paar  Mokasbins  zu  meinem  eigenen  Gobrauclic  mit- 
genommen hatte,  so  waren  die  Uebrigen  genütJiigt,  dasselbe 
zu  thun. 

Die  Ostkiiste  des  Artillerie  -  See*s ,  welcher  entlang  wir 
jetzt  unsern  Weg  fortsetzten,  war  nicht  so  gebirgig,  wie  die 
gegenüber  liegende,  sondern  bestand  hau|iLsiichlicli  aus  sanft 
ahgerundeten  Hügeln,  die  mit  Grün  überzogen  und  giosscn 
Steinen  bedeckt  waren.  Während  der  Nacht  fiel  der  Ther- 
mometer auf  28° ;  tun  Morgen  des  11.  Junius  nahm  ich  mein 
Gewehr  und  streifte  in  der  Gegend  umher,  in  der  doiipelten 
Absicht,  wo  möglich  etwas  Geniessbarcs  zu  schiessen,  und 
die  Wirkung  der  Frühsonne  auf  das  Eis  zu  beobachten.  Di 
erstere  gelang  mir  nicht,  und  was  das  zweite  anbetrilTt,  so 
überzeugte  ich  mich,  dass  es  für  meine  Leute  unendlich 
mühsam  und  den  Hunden  verderblich  sein  würde,  wenn  ich 
während  der  Hitze  am  Tage  weiter  reisen  wollte;  ich  hielt 
es  daher  für  zweckmässiger,  die  bisherige  Ordnung  umzu- 
kehren, und  während  der  kühlen  Nacht  zu  reisen,  am  heissen 
Tage  dagegen  auszuruhen.  Nachmittags  kam  Herr  King 
mit  seiner  Partie;  es  war  g<^ungen,  die  grosse  Säge  zu  dem 
beabsichtigten  Behufe  vorzurichten,  und  deshalb  gingen  wir 
gleich  ans  Werk,  um  die  Runners  zu  beschlagen.  Nachdem 
dieses  geschehen  war  und  wir  einige  Stunden  ausgeruhet 
hatten^  setzten  wir  uns  Abends  um  neun  Uhr  wieder  in 
Bewegung. 

Um  den  Femmican'zu  schonen,  zu  welchem  wir  in  Er- 
mangelung anderer  Nahrungsmittel  bereits  wieder  hatten  grei- 
fen müssen,  hielt  ieh  es  für  nöthig^,  den  Ton  Herrn  Mac 
Leod   ebgeschlagenen  Weg  so   genau   als  möglich   zu   ver- 
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folgen.  Ich  liatlu  ihn  nngcwi«>Hcn,  ühorall,  wo  or  eine  Cache 
ßehildrt  hatte,  diesellie  deutlich  und  genau  zu  hezeichnen. 
Da  wir  jedoch  in  dicNein  Falle  allen  Krüiuniungen  und  Duch- 
ten der  K liste  hätten  folgen  müssen,  und  die  lleiNC  dadurch 
bei  weittni  länger  und  lieschwerlicher  geworden  wiirc,  so 
entschluss  ich  mich  selbst  mit  einem  dazu  ausgewählten 
Manne  diesen  Weg  einzuschlagen,  und  gab  Herrn  King  die 
Weisung,  mit  dem  Bote  etc.  auf  dem  geraden  Wege  weiter 
zu  gehen,  bis  er  Signale  bemerken  würde,  die  ihm  das 
Vorhandensein  eines  Verstecks  anzeigen,  oder  ihn  bedeuten 
würden,  sich  zu  higern.  Die  Luft  war  frisch,  ja  kalt,  das 
Eis  rauh  und  den  Füssen  so  sehr  empfindlich,  dass  ich  bei 
jedem  Tritte  ein  Gefühl  hatte,  als  träte  k'h  .tuf  spitze  Pfähle; 
allein  die  Runners  glitten  nun  leicht  darüber  hin,  und  licssen 
sich  leichter  ziehen ,  so  dass  die  Leute  jetzt  anfingen  zu 
überlegen ,  ob  es  niciit  besser  sei ,  schwerer  zu  laden ,  damit 
sie  nicht  niitliig  hätten,  denselben  Weg  immer  noch  einmtJ 
zu  machen.  Die  Gegend  gewährte  einen  sehr  einförmigen, 
uninteressanten  Anblick;  hier  und  da  standen  Gruppen  dunk> 
1er  Fichten,  die  übrigens  hier  schon  seltener  wurden.  Nach- 
dem wir  während  der  Nacht  vier  tüchtige  Stunden  raschen 
Schrittes  zurück  gelegt  hatten,  —  es  war  gar  nicht  finster 
geworden,  —  machten  wir  an  der  Mündung  eines  kleinen 
Flusses  Halt,  an  dessen  Ufern  wir  etwas  Holz  zu  finden 
hofften.  Wir  fanden  hier ,  als  wir  einige  Spuren ,  die  uns 
auffielen,  näher  betrachteten,  dass  Herr  Mac  Leod  hier  sich 
gelagert  hatte.  Die  Sonne  ging  um  2  Uhr  15  Minuten  ge- 
rade in  Norden  fiuf.  Unser  Boot  kam  glücklich  an,  allein 
äer  Runner  war  gebrochen,  daher  wurden  nun  Hunde  Yor 
die  Schlitten  gespannt,  und  den  Zimmerleuten,  die  nicht  bei 
uns  waren,   ward  Befehl  erUieiit,    die  sich  hier  noch  einmal 
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darbietende  Gelegenheit  walirzuneliinen ,  und  sich  mit  dem 
zur  Reparatur  nüthigen  Holze  zu  versehen,  Uin  10  Uhr 
Morgens  ward  Alles  herbei  geschaiTt. 

Wir  hatten  wii'irend  unseres  Marsches  fünf  Stück  Roth- 
wild und  einige  Gänse  "U  Gesichte  bekommen,  ausserdem 
aber  nur  noch  ein  Paar  Mäuse ,  die  einen  sehr  gefiihrlicheit 
üebergang  über  das  Eis  bewerkstelligten;  ausserdem  noch 
ein  kleines  Tliier  derselben  Art,  das  augenscheinlich  ersoffen 
war,  et\  a  eine  gute  Meile  vom  Lande  entiernt.  Ich  machte 
einen  Versuch,  ob  ich  nichi  eine  Forelle  im  Flusse  fangen 
könnte;  dabei  fand  ich  zufällig  im  Sande  einen  mit  vielen 
Beulen  bedeckten  kupfernen  Kessel.  Ich  nahm  denselben 
auf;  Öffnete  ihn,  da  ich  inwendig  etwas  rasseln  hörte,  mit 
Gewillt,  und  fand  darin  vier  und  dreissig  Kugeln,  eine  in 
drei  Stücken  zer)»rocliene  Feile,  einen  Pfriem,  einen  Feuerst-.hl 
und  ein  krummes  Messer.  Diese  für  einen  Indianev  s.'hr 
wichtigen  Habseligkeiten  hatte  der  Besitzer  wahrscheinJich 
selbst  weg  geworfen,  denn  es  ist  leider  unter  jenen  Stämmen 
Gebrauch,  dass  sie  als  Sühnopfer  für  irgend  ein  Hnglüi-k, 
das  sie  heimgesucht,  oder  zum  Zeichen  der  Trauer  über 
den  Verlust  eines  Weibes  oder  Kindes,  dies  Beste  und  Wertli- 
Tollste  Vi  t.^  «/erfen ,  das  sie  besitzen.  Um  9  Uhr  Abends  waren 
die  Runners  des  Botcs  ausgebessert,  die  Beine  der  Hunde 
mit  Lederschuhen  versehen  worden,'  und  wir  machten  uns 
wieder  auf  den  Weg.  Bald  nachher  bemerkten  wir  einige 
über  ^ijander  gethürmte  Steine  auf  einer  Insel,  von  denen 
nach  der  Küste  zu,  Stücken  Moos  in  gewissen  Zwischenräu- 
men lagen.  Daher  vermuthete  ich  dort  eine  Cache.  Doch 
war  mein  Suchen  sowohl,  als  das  meines  Bedienten  (eines 
Mestizen)  vergebens,  der  ersehnte  Schatz  ward  nicht  gefun- 
den,   wohl  aber  eine  indianische  Lageratelle,    wo  ein  Stück 
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Wild  nligescltliU'litet  worden  war;  in  der  NUhe  der  Küste 
bemerkten  wir  Spuren  eines  Schlittens,  und  kiimen  nun  zu 
dem  St'hlussc ,  dass  Jemand  unser  Versteck  geplündert  hatte. 
Doch  noch  ehe  es  Morgen  ward,  fanden  wir  uns  für  diesen 
Verlust  entschädigt,  denn  es  gelang  Sinclair  und  Taylor 
zwei  Stück  Wild  zu  erlegen. 

Die  wenigen  Bäume ,  welche  uns  jetzt  noch  zu  Gesichte 
kamen,  waren  etwa  drei  bis  sechs  Fuss  hohe,  zusammenge- 
schrumpfte, knorrige  Fichten,  deren  Zweige  unten  und  in 
der  Nähe  der  Wurzeln  eine  dunkelgrüne  Farbe  hatten;  die 
oberen  dagegen  waren  abgestorben.  Sie  standen  übrigens 
nur  an  Sandhügcln,  in  der  Nähe  ganz  kleiner  Gcfliesse; 
einige  wenige  auch  an  irgend  einem  feuchten  Abhänge.  Das 
ewige  Straucheln  oder  Ausgleiten,  das  um  so  lästiger  war, 
da  jeder  Weg  zweim.nl  gemacht  werden  musste,  bewog  mich 
endlich,  den  Bitten  der  Leute,  die  gern  schwerere  Lasten 
ziehen  und  langsamer  gehen  wollten,  nachzugeben,  jedoch 
nur  erst,  nachdem  sie  sich  anheischig  gemacht  hatten,  jeden 
Tag  einen  weitern  Marsch  als  bisher  zu  machen.  Zur  übli- 
chen Stunde  ward  dieser  Plan  ausgeführt,  uad  Alles  schien 
gut  zu  gehen.  Einige  Zeichen  machten  uns  auf  das  Vor- 
handensein eines  Verstecks  aufmerksam,  und  etwa  um  Mit- 
ternacht fanden  wir  ein  zweites.  Ich  Hess  das  in  demselben 
geborgene  Fleisch  auf  das  Eis  schaffen,  da»»"it  unsere  Haupt- 
partie nicht  nöthig  hatte,  abseit  zu  gehen  um  es  erst  herbei 
zu  holen. 

Von  nun  <in  bildete  die  Ostküste  eine  Menge  to  unrc- 
gelmässig  gestalteter  Bayen,  dass  wir  mehr  .als  eini  al  irre 
gingen,  und  der  richtige  Weg  nur  sehr  schwierig  aul'  ♦'nden 
war.  In  der  That  hatte  ich  die  Abwesenheit  Maufelly's  und 
dessen  Geföhrten  nicht  mit  in  Anschlag  gebracht,  doch  holRe 
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ivli  sie  bald  an  einer  Ton  ihnen  liezeielinetcn  Sjjsile,    an  der 
Mündung  des  niichstcn  Flusses  zu  finden. 

Wir  lagerten  uns  heute  am  14.  Junius  am  Eingang^ 
einer  weiten  Ocffnung,  die  Ufich  Osten  führte,  und  der  grösste 
Theil  der  Mannschaft  kam  in  ziemlich  gutem  Zustande  hier 
an,  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  dass  der  Weg  über  das 
Eis  ungemein  schwierig  zu  pnssiren  war,  besonders  wegen 
der  Ziipfcn  und  Zacken,  die  so  weij'h  waren,  dass  die  P.un- 
ncrs,  statt  über  sie  hinweg  zu  gleiten,  immer  einschnitten, 
was  denn  die  Anstrengung,  welche  das  Ziehen  ohnehin  yer- 
nrsachte,  noch  um  ein  Bedeutendes  vergrösserte.  Erst  nach 
Mittag  kamen  die  Ziramerleute  an;  sie  waren  stets  die  letzten. 
Einem  von  ihnen  hatte  der  Glanz  des  Eises  die  Augen  so 
sehr  nngegriiTen ,  dass  er  gar  nicht  mehr  sehen  konnte.  Die- 
sen Uebeistand  hätte  er  gern  benutzt,  um  für  einige  Zeit 
aller  Arbeit  überhoben  zu  sein ;  allein  er  hatte  es  sich  beinahe 
geflissentlich  zugezogen,  weil  er  nie  Schritt  mit  seinen  Ge- 
fährten hielt,  und  Nachts  r.iclii  •  eisen  wollte,  was  er  beides 
um  so  leicht''*  hlUle  thun  können ,  da  er  eine  viel  leichtere 
Ladung  zn  ziehen  hatte,  als  die  Uebrigen,  und  es  ihm  kei- 
neswegs an  Kraft  und  Stärke  gebrach.  Daher  befahl  ich 
ihm  denn,  trotz  seiner  Klagen,  mit  Hand  an  das  Seil  zu 
legen,  am  Schlitten  zu  ziehcr.  und  überhtiupt  wie  gewöhn- 
lich zu  arbeiten. 

Von  grosser  Zartheit  kann  auf  einer  Reise,  wie  die 
nnsrige  war,  gar  keine  Rede  sein,  und  ünthätigkeit  nicht 
geduldet  werden;  kein  einziger  Mann  durfte  sich  seinen  Ob- 
liegenheiten entziehen,  da  das  Gepäck  einmal  aufs  Sorgfäl- 
tigste vertheilt  worden  war;  jede  Abänderung,  wenn  auch 
noch  so  gering,  konnte  uns  in  den  künftigen  Operationen 
hemmen,    denn    jede    Tagereise    war    im    voraus   berechnet 
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worden,    nnil    nur   wenn   ieh    streng    meinen   PInn    verfolgt«, 

durfte  ich  hoffen,    noch    über    das  Eis  zum  Thlew - ee - choh 

zu  gchingen.     Kurz,    unter  Veiliältnissen ,     wie   die  ineinigen 

waren,  darf  man,    wie  ich  früher  schon  einmal  gesiigt  habe, 

wohl    Thcilnahme    über    das   Missgeschick  und    die   Leiden 

Anderer  fühlen,    darf  sie  aber  nicht  äussern.     Dieses  letztcra 

ist  zwar  peinlich,  aber  durchaus  nothwendig. 

^'      Während  der  Nacht  wurde  der  Himmel  bewölkt  und  das 

Wetter  unruhig.    Da   das   Land  sich   sehr   weit  nach    Osten 

ohiie  Unterbrechung   hin   zu    erstrecken    schien,    und    ich   in 

derselben  Gegend  viele  tiefe  Bayeif  und  mir  unbekannte  Sand- 

hügcl  erblickte,    so  war  ich  besorgt,    ob   wir  auch  auf  dem 

richtigen  Wege  uns    befanden,    und    ging   daher   gerade   auf 

zwei  an  der  gegenüber  liegenden  Küste  hervorragende  dunkle 

Punkte  zu,  fest  überzeugt,  dass  ich  dort  entweder  den  rechten 

Weg  finden   oder   v.t^nigstcns    doch    irgend    einen  Gegenstand 

entdecken   würde,    der   mich    auf  die    Spur  bi Ingen   könnte. 

Der   Himmel    war    tiübe,    es    wehete    <        kalter  Wind   aus 

Norden,  und  es  fielen  feine  Graupeln,  die  ih\     Eis  so  sriilüpf- 

rig  machten,     dass   die  Hunde  ungemein  viel  litten      Als  ich 

die  beiden  Punkte  erreicht   hatte,    ergab   es    sich,    da.>.s   sie 

nicht,   wie  ich  vermuthet  hatte,    Inseln,    sondern  die  äusser- 

sten  Yorsprünge  einer  grossen  Bucht    waren.     Ich    stieg   den 

höchsten  der  beiden  Hügel  hinan,   und  überzeugte  mich  nun, 

dass  wir  uns    in   der  That   an    der  Westküste    befanden ;    so 

bedeutend  aber   ist   der  Abstand    zwischen   der   Ansicht,    die 

eine   Gegend    im   Winter    hat,    von    joner,    welche    sie    im 

Sommer  gewährt,     unü    der   Schnee   wirkt  so    täuschend  auf 

das  Auge  ein,     dass    ich   durchaus   das    Ganze   nicht  wieder 

erkannte,    so  verändert  erschien  mir  Alles.     Glücklicherweise 

trafen    wir   den  rechten  Weg,    und  wurden  naih  einem  an« 
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strengenden  Marsche  tlnrch  eine  Eiskette  aufgehalten,  hinter 
der  sich  offenes  freies  Wasser  befand,  so  dass  wir  nns  ge- 
nüthigt  salien,  einen  weiten  Umweg  zii  machen.  Jetzt  siUi 
ich  zwei  Hügel,  die  ich  wieder  erkannte,  und  um  4  Uhr 
Morgens,  am  15.  Junius,  lagerten  wir  uns  unter  einem  Schutz 
gewahrenden  hohen  Felsenhügel,  etwa  eine  \iertel  Meile  Ton 
dem  Flusse  entfernt ,  an  dem  ich  die  Indianer  zu  finden 
hoffte.  Wären  sie  bei  uns  gewesen,  so  hätten  wir  viel  Miihe 
und  Anstrengung  ersparen  nnd  unsere  Füsse  besser  schonen 
können ;  denn  das  fortwährende  Treten  auf  die  Eiszapfen  war 
eine  fuichtbare  Pein ,  un(f  doch  hatten  wir  noch  mehr  als 
zwei  Drittel  des  Weges  zum  Thlew-ree-choh  zurück  zu 
legen.  ^ 

Gegen  Morgen  ha'tjn  wir  Schneegestöber.  Als  dasselbe 
nachliess,  bemerkter  wir,  dass  wir  uns  am  Rande  eines 
Sumpfes  befanden,  der  dem  geschmolzenem,  als  Wasser  Ton 
den  höher  liegenden  Theilen  herab  geflossenen  Schnee  sein 
Dasein  verdankte.  Da  der  Grund  gefroren  war,  so  bildete 
das  Wasser  lauter  kleine  Pfützen  und  Lachen,  und  konnte 
nur  sehr  langsam  in  den  See  abfliessen.  Nirgends  war  auch 
nur  die  geringste  Spur  von  Vegetation  zu  sehen,  denn  bis 
jetzt  hatte  die  Sonne  nur  einen  sehr  unbedeutenden  Einfluss 
auf  den  kalten,  unfrurlitban-"  Boden  zu  äussern  vermocht. 
Als  wir  im  Zelte  Gottesdienst  gehalten  hatten,  brachen  wir 
auf,  und  zogen  dem  Flusse  entlang.  In  der  Mitte  war  theil- 
weise  das  Flussbett  offen,  und  wir  hielten  uns  daher  am 
rechten  Ufer,  das,  wiewohl  nach  Osten  zurück  tretend,  doch 
etwas  mehr  aufwärts  einen  kürzern  Richtweg  nach  der  ent- 
gegengesetzten Seife  darbot;  denn  der  T'luss  hatte  dort  eine 
beträchtliche  Breite.  Das  offene  Wasser  nahm  mit  einer 
kleinen  Stromschnelle  ein  Ende,  und  hier  wateten  meine  Leute 
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durch.  Da  uns  viel  Zeit  verloren  gegangen  sein  wiirde, 
wenn  sie  mir  halten  folgen  wollen,  so  eilte  ich  zurück,  und 
gnb  Befehl,  Bot  und  Schlitten  bis  an  die  Mündung  zurück 
zu  schnfTen,  und  »m  westlichen  Ufer  entlang  zu  gehen.  In- 
zwischen hielt  sich  meine  Abtheilung  rechts ,  und  fand  auf 
ihrem  Wege  an  mehren  Stellen  Spuren,  die  darauf  hindeu- 
teten, dass  die  Indianer  hier  gefischt  hatten.  Das  Eis  war 
mehr  oder  weniger  stark,  und  hatte  sich  theilweise  schon 
vom  Ufer  abgelöst;  hier  war  es  vier  Fuss  dick,  und  dann 
weiterhin  löcherig,  und  in  der  Mitte  bildete  die  Strömung 
einen  offenen  Kanal.  Das  Gehen  war  hier  eben  so  schwie- 
rig als  gefiihrlich,  und  wir  mussten,  der  Glätte  wegen,  jeden 
Schritt  mit  der  grössten  Vorsicht  thun ;  jeder  Fehltritt  konnte 
verderblich  werden.  Ich  band  Stücken  ungegerbter  Büffel- 
haut,  das  Rauhe  nach  Aussen  gekehrt,  unter  meine  Mokas- 
sins, und  ging  nun  viel  bequemer. 

Am  16.,  um  ein  Uhr  Morgens,  als  wir  eben  um -eine 
Ecke  gingen,  bemerkten  wir  gerade  vor  uns  einen  Haufen 
über  einander  gcthürmter  Steine,  ein  sicheres  Zeichen,  dass 
sich  hier  ein  Versteck  befand.  In  demselben  lagen  zwei 
Stück  Rothwild.  Aus  einem  hier  niedergelegten  Papiere  er- 
sah ich,  dass  Herrn  Mac  Leod's  Begleiter  von  einem  Tage 
zum  andern  lebten,  wie  es  sich  gerade  traf;  bald  hatten  sie 
satt,  bald  fasteton  sie,  Katten  selten  genug,  und  nie  zu  viel. 
Die  Cache ,  welche  wir  jetzt  gefunden  ,•  war  die  fünfte ,  wir 
hatten  also  zwei  ganz  übersehen.  Das  war,  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen,  gar  nicht  zu  verwundern,  wiewohl 
wir  überall  umher  gespähet  hatten.  Das  Rothwild,  so  lautete 
die  Nachricht  weiter,  sei  spärlich  genug,  die  Indianer  lebten 
aber  in  der  Hoffnung,  binnen  wenigen  Tagen  zahlreiche 
Heerden   anzutreffen,    und    hätten    die    Absicht,    in   gerader 
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Linie  nach  dem  niichsten  See  sich  zu  begeben ,  immer  der 
Westküste  entlang.  In  dieser  Richtung  würde  ich  das  wohl- 
verwahrt antreffen,  was  sie  geschossen  hitttcn.  x^i 

Die  häufigen  Lücken  im  Eise,  durch  welche  das  Bot 
gezogen  werden  musste,  verursachten  manniclifachen  Aufent- 
halt, und  es  kam  erst  spät  uns  nach.  Hier  machten  wir 
Halt,  und  kalfaterten  das  Bot  an  manchen  Stellen  aus,  damit 
keine  Nässe  durchdrang;  das  Wasser  war  von  jetzt  an  so 
offen  und  vom  Eise  befreit,  dass  wir  das.  Fiüirzeug  an  einem 
Stricke  fortziehen  konnten.  -  .  ^ 

Am  Morgen  hatten  wir  sehr  trübes  "Wetter,    und  es  fiel 
so    starker   Schnee,    dass   Alles    ringsum    mit    einer   dichten 
weissen  Decke  überzogen  war.     Um  fünf  Uhr    früh    war  das 
Bot   fertig,     ward   ins   Wasser   gelassen   und    bepackt.     Nur 
die  beiden  Steuerleute  blieben  am  Bord;    die   übrigen   zogen 
am  Seile.     D.is  Wasser  fanden  wir  jetzt  bedeutend  niedriger 
als  im  vorigen  Herbste,    so    dass  wir  bei  der  ersten  Strom- 
schnelle  angelangt,    nur   mit   grosser   Anstrengung   und    be- 
trächtlichem  Zeitverluste    hinüber   kommen   konnten.     Einmal 
stiess  das  Bot  auf  den  Grund,    das  Seil  riss,    und   nur  da- 
durch,   dass    der   Steuermann   heraus    sprang    und  ihm  eine 
andere  Wendung  gab,  ward  es  gerettet,  es  wäre  sonst  gewiss 
an  die  Felsen   geschmettert  worden.     So   gpewaltig   aber   war 
die  Kraft  des  Wassers,    dass   wir   unaer  Fahrzeug   erst   die 
Stromschnelle  aufwäi4s  ziehen  konnten,    als   wir   die  Ladung- 
heraus genommen  hatten.   Dabei  mussten  wir  dicht  am  Rimde 
gehen,    wo  das  Eis  so  dünn  war,     dass  einer  meiner  Leute, 
Carron,     durchbrach    und   untersank.      Glücklicherweise    sah 
dich  sein  Vordermann  eben  um,  und  packte  ihn,  als  er  wie- 
der auf  die  Oberfläche  kam,    am  Arme,    und    zwar   gerade 
hoch  zu  rechter  Zeit,  denn  es  fehlte  nicht  viel,    so  hätte  ihn 


-     223     - 


«lie  iti.'U-htige  Strömung  abwärts  gctiiebt'n.  Das  bislier  tnibe 
und  kalte  Wetter  ward  nun  unrubig ,  und  scblug-  Aliends 
gegen  neun  Uhr  in  einen  Sturm  um,  der  Grain»eln  und  nassen 
Selinee  uns  gerade  ins  Gesicht  wehete,  was  unsere  Augen 
so  angiiiT,  dass  wir  uns  Jwiufig  umdrehen  mussten.  Wir 
kamen  an  eine  zweite  Stromschnelle,  und  mussten  jetzt,  da 
die  Strombahn  nicht  ganz  vom  Eise  befreit  war,  das  Bot 
wieder ,  wie  früher ,  auf  Runners  befestigen ,  und  es  so  fort 
ziehen ,  nach  Verlauf  einer  Stunde  aber ,  w  eil  wir  zu  einer , 
dritten  Stromschnelle  gelangten,  schon  wieder  ins  Wasser 
lassen.  Als  wir  auch  die  hinter  uns  hatten,  kamen  wir  an 
den  See,  nicht  weit  von  der  Insel  entfernt,  wo  ich  im  vori- 
gen Jahre  Pemmican  in  «inem  Verstecke  geborgen  hatte. 
Hier  hoffte  ich  unsere  beiden  Indianer  zu  finden;  da  sie 
meiner  Meinung  nnch  entweder  auf  der  Jagd  waren,  oder 
schliefen,  so  machte  ich  hier  Halt,  und  schlug  das  Zelt  auf, 
welches  ihnen  zum  Signale  dienen  konnte. 

Der  Thermometer  stand  auf  33°  F.,  es  schneiete,  und 
der  Wind  war  so  kalt  und  rauh,  dass  er  durcb  Mäntel  und 
Decken  drang.  Es  war  zwei  Uhr  Morgens,  ich  hatte  noch 
nicht  zu  Mittag  gegessen,  und  der  Magen  verlangte  sein 
Recht.  Was  hätte  ich  nicht  für  ein  warmes  Zimmer  und  ein 
warmes  Essen  gegeben!  Wir  sammelten  einige  armselige 
Hände  voll  nasser  Zweige,  und  bcmüheten  uns  mit  dem  löb- 
lichsten Eifer  eine  Flamme  zu  Wege  zu  bringen.  Aber 
Moos  und  Gesträuche  waren  zu  sehr  mit  Nässe  geschwän- 
gert, und  wollten  nicht  brennen.  Daher  machten  wir  einen 
VcrcT??!  mit  der  Zwergbirke,  und  glaubten,  dass  es  mit  der 
wohl  besser  gehen  würde.  Wir  luwtelon,  und  es  kam  Hauch, 
—  noch  einmal ,  es  brannte ,  —  noch  einmal ,  nun  war's 
wieder  aus.     Kurz,    mein  Diener  rief  zuletzt,   nachd(?m   Alle 
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ilire  Lungen  äbermilssig,  obwohl  vergeblich  angestrengt  hat» 
ten,  laut  au9:  »Wir  können  kein  Feuer  anmachen,  es  geht 
nicht,  hier  hfibe  ich  aber  für  Sie  etwas  Pemmican  und 
ein  wenig  kaltes  Wasser  gebracht,  Sir." 

Da  die  Indianer  auch  am   folgenden  Nachmittage  noch 
nichts  von  sich  hatten  huren  lassen,    so   schickte   ich   meine 
'    Leute  auf  die  bcnacl.liarten  Hügel,    um   ein  Feuer  anzuzün- 
den,   denn  dort  war  etwas  trockenes  Moos  gefunden  worden. 

«  Auf  dieses  Zeichen,  das  die  Indianer  jedenfalls  verstanden, 
mussten  sie  zu  uns  kommen,  wenn  sie  anders  in  der  Niihe 
sich  befanden.  Ich  war  ihretwegen  sehr  besorgt,  denn  ohne 
ihren  Beistand  durfte  ich  nicht  darauf  rechnen,    ohne  vielen 

'  Aufenthalt  und  lästige  Umwege  die  richtige  Bahn  auf  diesem 
grossen  See  zu  finden,  auf  dem  selbst  Maufelly  sich  im  vo- 
'  rigen  Herbste  mehr  als  einmal  verirrt  hatte.  Im  Sommer 
hätten  sich  vielleicht  weniger  Schwierigkeiten  dargeboten; 
jetzt  aber  kam  uns  die  ganze  Gegend  so  fremd  und  unbe- 
kannt vor,  und  so  verschieden  war  ihre  Ansicht  von  der, 
die  sich  uns  im  vorigen  Jahre  darbot,  dass  selbst  die  Ein- 
gebornen  sogar  sich  verirren.  Wären  wir  der  Westküste 
entlang  gegangen,  so  hätten  wir  eine  weit  grössere  Strecke 
zurück  legen  müssen,  und  ausserdem  nicht  einmal  gut  daran 
gethan,  da  der  Thlew - ee - choh  nordöstlich  lag,  und  der 
See  da,  wo  ein  Uebergang  hätte  bewerkstelligt  werden  müs- 
sen, so  breit  ist,  dass  man  die  gegenüber  liegende  Küste 
nicht  einmal  sehen  kann,  sondern  einen  freien  Horizont  vor 
sich  hat.  Daher  entschloss  ich  mich,  falls  die  Indianer  nich' 
ankämen,  eine  so  gerade  Richtung  einzuschlagen,  als  die 
Windungen  und  Kiiimmungen  des  Landes  nur  immer  zulassen 
würden.  Da  ich  nicht  annehmen  konnte,  dass  jene  vorsätz- 
lirh  uns  im  Stiche  lassen  würden,     so  wartete  ich  noch  eine 
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ganze  Nacht  auf  sie,  um  so  lieber,  da  das  Wetter  so  un- 
freundlich und  kalt  war,  dass  uns  der  schwache  Sonnenstrahl 
am  Tage  sehr  erwünscht  sein  musste.  , 

4       Endlich  des  vergeblichen  Wartens  überdriissig,    reiseten 
wir  am  18.  Junius,    Morgens   um   10  Uhr    weiter,    ganz  in 
der   bisher    beobachteten   Ordnung,    nur   ging    ich   jetzt   als 
Führer  voraus ,  und  hatte  Anderen  den  Auftrag  gegeben ,  die 
Verstecke  aufzusuchen.     Der  Thermometer  stiud  auf  36°  F., 
es  wehcte  ein  starker  Nordwestwind,  und  wir  muss'en  unsere 
Augen  vor  demselben  schützen,    so  gut  es  gehen  wollte.     In 
Betreff  des  Weges  musste  ich   mich  durchaus  auf  mein  Ge- 
dächtniss  verlassen;    denn   da  ich  im  vorigen  Herbste  sicher 
danmf  gerechnet  hatte,    stets  die  Indianer  bei  mir  zu  haben, 
so  hatte  ich  es  nicht  der  Mühe   werth   gehalten,    meine  da- 
maligen  Beobachtungen  zu  Papiere  zu  bringen.     Dass   ich 
jetzt  den  rechten  Weg  traf,    ist  lediglich  dem  Zufalle  beizu- 
messen.   Die  Strömung  war  vom  Eise  frei ;  an  beiden  Ufern 
standen  hier  und  da  einige  Weidenbäume  zerstreut,    und  ich 
war  einem  derselben  schon   ganz   nahe   gekommen,    ehe  ich 
bemerkte,  dass  an  einem  hervorstehenden  Zweige  ein  Signal 
für   mich   angebracht   war.      Aus    dem   in   einem   Einschnitte 
befestigten  Schreiben   ersah    ich,    dass    in   der  Bay,    welche 
wir  eben  passirt  waren,  sich  zwei  Verstecke  befimden.    Wie- 
wohl ich  erwartete,    dass    dieselben   von    den  hinter  mir  be- 
findlichen  Leuten   gefunden    werden   würden,    so   sandte   ich 
dennoch,  aus  Vorsicht,  einen  meiner  Begleiter,  Peter  Taylor, 
mit  dem  gefundenen  Papiere  an  Herrn  King  zurück.     Dieser 
wollte   gern   den   Weg   so   kurz    als    möglich   machen,    uud 
wagte  sich  auf  dunkelfarbiges  Eis,  das  in  der  Regel  morsch 
zu  sein  pflegt.    Aher  bald  gab  dasselbe  unter  seinen  Füssen 
nach,    er   brach  ein,    und  wäre  er  nicht  ein  kräftiger,    be- 
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hc'iulcr  McHBcli  gewesen,  hHtte  er  nicht  Geistesgegenwart 
genug  gehallt,  sein  Gewehr  (|ner  über  das  Loch,  und 
sich  solchergest^ilt  fest  zu  halten,  so  wäre  er  ohne  Rettung 
«erloren  gewesen.  Herr  King  fand  eines  der  Verstecke;  zum 
Aufsuchen  des  zweiten  schickte  er  einige  tüchtige  Leute  aus. 

Es  war  für  uns  hequenter,  das  Bot  im  Wasser  fort  zu 
ziehen,  als  es  über  das  abschüssige,  schlüpfrige  Eis  am  Ufer 
fort  zu  zielten.  So  legten  wir  etwa  eine  Viertel  Meile  zurück, 
und  mussten  es  dann,  weil  das  Wasser  nicht  mehr  fahrbar 
war,  wieder  auf  die  Runners  setzen.  Das  geschah  noch 
heute,  damit  wir  am  nfichslen  Tage  ohne  Verzug  weiter 
konnten,  dann  machten  wir  Halt.  Auf  dem  offenen  Wasser 
sahen  wir  Gänse  und  andere  Wasservügel;  sie  blieben  aber 
vorsichtig  genug  ausserhalb  der  Schussweite.  Ein  Rebhuhn, 
das  ich  schoss,  war  ganz  weiss,  willirend  die,  welche  wir 
am  Sklaven -See  kurz  vor  unserer  Abreise  gesehen  hatten, 
zum  Theil  braun  waren. 

Die  Nacht  war  sehr  kalt;  es  wehete  noch  immer  der- 
selbe Nordwestwind,  und  trieb  Schnee  und  Graupeln  vor  sich 
her ; .  noch  am  Morgen  war  es  so  trübes  und  widerwärtiges 
Wetter,  dass  wir  erst  um  Mittag,  als  die  Sonne  auf  wenige 
Minuten  den  Wolkenschleier  durchbrach,  uns  in  Bewegung 
setzten.  Kerr  King  begab  sich  zu  den  Leuten,  die  eine 
Strecke  weit  von  uns  entfernt  ihren  Lagerplatz  halten,  um 
sie  zum  Aufbruche  zu  ermahnen.  Zu  seiner  grossen  Uebcr- 
raschung  fand  er  sie  .^Ue  in  ihren  Decken  eingewickelt  lie- 
gen; keiner  von  ihnen  wusste,  wie  es  an  der  Zeit  war. 
Bald  jedoch  waren  sie  sämmtlich  auf  den  Beinen.  Unser 
Weg  war  sehr  gefährlich,  da  es  wegen  der  Schneedecke, 
welche  über  die  ganze  Gegend  ausgebreitet  lag,  unmöglich 
war  zu  erkennen,    wo  gutes  festes  Eis,    oder  wo  schwaches 
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war.  Wir  mausten  uns  inher  Icdi^Uvh  auf  unser  guk's 
Glück  und  den  Zufall  vcrlaHScn;  Alles  ^ing  zienilieh  gut, 
nur  hin  und  wieder  fiel  Einer  auf  die  Knie  nieder,  und  glitt 
aus.  Zu  unserer  freudigen  Uehcrrascliung  fanden  wir  Signale, 
denen  wir  nachgingen,  und  die  uns  zu  zwei  Stück  Rothwild 
führten,  die  Herr  Mac  Leud  selbst  geschossen  hatte. 

Hier,  wo  wir  uns  voriges  Jahr  verirrt  hatten,  wusste 
ich  den  rechten  Weg  nicht;  nach  einem  lästigen  Marsche, 
und  langem  zw^felhaften  Umhersuchen  stieg  ich  einen  Hügel 
hinan,  und  sah  nun,  dass  wir  zu  weit  ostwärts  gcgmigen 
waren.  Der  Kurs  ward  daher  um  sechs  Konipasstrichc  ge« 
ändert,  wobei  ich  mich  lediglich  auf  mein  Gedächtniss  und 
Gutdünken  verlicss ,  was  immerhin ,  weil  die  Physiognomie 
de*"  Gegend  von  der  vorjährigen  sich  sehr  verschieden  zeigte, 
etwas  raisslich  war.  Die  Stelle,  wo  wir  uns  jetzt  befanden, 
schien  von  allen  den  zahlreichen  Buchten  und  Einschnitten, 
die  das  Land  bildete,  und  von  denen  irgend  eine  auf  den 
rechten  Weg  führen  musste,  gleich  weit  entfernt  zu  sein; 
nur  war  es,  weil  alle  ziemlich  einander  gleich  sahen,  sehr 
schwierig,  irgend  einer  den  Vorzug  zu  geben;  selbst  unsere 
ältesten  Reisenden  erklärten,  dass  sie  nicht  wüsstcn,  wohin 
wir  uns  zu  wenden  hätten.  Ich  stieg  nun  auf  einen  nach 
Nordwesten  sich  abdKchenden  Hügel,  an  dessen  Basis  ich 
jedoch  keinen  Durchgang  gewahrte;  darauf  erklimmte  ich 
einen  andern  hohem;  und  sah  nun  einen  dunkeln  Streifen 
offenen  Wassers,  das  in  der  Richtung  der  Stromengen  zu 
iliessen  schien,  die  zum  Clinton  -  Colden  -  See  führen. 
Die»e  Annahme  ward  bald  darauf  gerechtfertigt,  denn  wir 
fanden  in  der  Nähe  der  Stelle,  welche  ich  früher  als  den 
Rothwild  -  Pass  oder  Durchgang  bezeichnet  habe,  ein  Ver- 
tteck ,  in  welchem  mehr  als  drei  Stück  Wild  geborgen  lagen. 
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Thomas  Hassel,  ein  Indianer,  der  in  der  Kolonie  am  rothcn 
Flusse  erzogen  worden  war,  and  mir  als  Dolmetscher  diente, 
hatte  einige  schriftlirhe  Bemerkungen  zurück  gelassen. 

Durch  die  gemeinsame  Wirkung  von  Wind  und  Wasser 
war  das  Eis  am  Ufer  dermassen  unregclmKssig  über  und 
durch  einander  geschehen  worden,  dnss  wir  hüuüg  Bot  und 
Schlitten  über  Steine  und  Erdreich  bis  zum  nUchstcn  Wasser- 
spiegel oder  zu  nicht  so  unrcgelmiissigen  Eisüächen  ziehen 
musslcn ;  diese  letzteren  aber  waren  oft  sehr  morsch ;  Jakob 
Spencer  zum  Beispiel  brach  einmal  durch ,  und  sank'  bis 
über, den  Kopf  unter,  bevor  wir  ihn  heraus  ziehen  konnten. 
Am  allerschlimmsten  aber  war  für  uns  der  Umstand,  dass 
die  Runners  durch  das  Ziehen  über  Steine  und  Erde  sehr 
beschädigt  wurden ;  einige  derselben  waren  jetzt  schon  in 
einem  so  schlechten  Zustande,  dass  wir  sie  jedenfalls  weg 
geworfen  haben  würden,  wenn  irgend  eine  Möglichkeit  vor- 
lianden  gewesen  wiire,  sie  durch  andere  zu  ersetzen.  Uebri- 
gens  arbeiteten  die  Leute  tüchtig;  um  8  Uhr  40  Minnt<;n 
Abends  lagerten  wir  uns,  und  machten  uns  sogleich  ans 
Werk,  um  die  Ilunners  auszubessern. 

Jetzt  waren  wir  im  BegrilFe,  unsern  Uebergang  über 
den  Clinton -Golden -See  zu  bewerkstelligen,  und  es  kam 
Alles  auf  günstige  Witterung  an,  denn  hatten  wir  die,  so 
kamen  wir  schneller  vom  Flecke  und  hatten  auch  weniger 
Anstrengungen.  Daher  richteten  wir  unaufhörlich  unsern  Blick 
windwärts,  um  zu  sehen,  ob  sich  der  Himmel  bald  auf- 
klären würde,  aber  leider  weitete  der  heftige  Nordwest  noch 
immer  fort,  und  am  Morgen  des  20.  war  es  trübe,  stürmisch, 
kalt,  und  die  häufigen  Regenschauer  machten  das  Eis  noch 
weicher  und  unwegsamer,  als  es  bisher  gewesen  war.  Noch 
um  Mittag  war  kein  Anschein  vorhanden,   dass  es  sich  bes- 
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Bern  würde,  weil  über  für  uns  jede  Stunde  von  Bedeutun/^ 
wnr,  so  brachen  wir  trotz  des  \^ indes,  der  das  Bot  immer 
leewürts  trieb,  wiewohl  mehr  Leute  als  gewöhnlich  am  Seile 
zogen,  auf.  Das  Eis  war  ausserordentlich  morsch,  und  brach 
zweimal  unter  uns  Allen  ab,  eine  m.'ichtige  Scholle  bildend, 
(weil  es  in  dem  Zustande,  in  welchem  wir  es  fanden,  nicht 
kurz  oder  klein  al)brichl);  wir  icrsuchtcn  dieser  Gefahr  da- 
durch zu  entgehen,  dass  wir  leichten  und  raschen  Schrittes 
weiter  eilten.  Die  Schlitten,  wiewohl  schwerer  beladen,  waren 
der  Gefahr  weniger  ausgesetzt,  weil  sie  breit  waren  und 
grösseren  Raum  einnahmen. 

Ich  hielt  mich  jetzt  weiter  gegen  Westen,  als  Maufellj 
voriges  Jahr  gethan  hatte,  und  glaubte  dadurch  den  W.eg 
Abzukürzen,  denn  es  kam  i;i  der  That  rein  auf  den  Zufall 
an,  ob  ich  den  rechten  Weg  traf,  wenn  ich  die  von  ihm 
eingeschlagene  Richtung  um  die  vielen  Inseln  herum  ver> 
folgte;  ich  verliess  mich  daher  mehr  auf  meinen  Konipas 
und  mein  Gedächtniss.  Inzwischen  ward  das  Wetter  immer 
schlechter,  und  die  ganze  Mannschaft  musste  mit  Hand  beim 
Bote  anlegen,  während  Herr  King  sich  um  die  Schlitten  be- 
kümmerte. Nicht  ohne  mühsame,  oder  wie  die  Leute  sagten, 
tödtende  Anstrengung,  brachten  wir  es  in  Sicherheit,  und 
zwar  unter  einen  Felsen,  wo  es  dem  Winde  nicht  ausgesetzt 
war.  Dieser  Felsen  schien,  aus  der  Ferne  betrachtet,  eine 
Bay  zu  begrünzen,  in  der  Nähe  bemerkten  wir  aber,  dass 
hier  der  See  eine  sehr  weite  Ausdehnung  hatte.  Da  jetzt 
Vollmond  war ,  so  erwarteten  wir  mit  Angst  und  Spannung 
das  Eintreten  besserer  Witterung,  denn  ich  befürchtete,  dass 
zwei  oder  drei  von  meinen  Leuten,  die  eben  nicht  zu  den 
allerstUrksten  gehörten,  in  Folge  der  angreifenden  Arbeiten 
und  ewigen  Nlisse,  denen  sie  bisher  ausgesetzt  waren,  krank 
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werden  muchten.  Die  lieutige  Naelil  war  fiber  "och  stiiinii- 
Bcher  n]s  die  früheren,  und  nie  habe  ich  einen  so  dunkeln, 
bedeckten  Himmel  gesehen,  als  an  jenem  Jobannistaj^c ;  er 
hatte  eine  blaugrnue  Farbe;  hin  und  wieder  sab  man  hori- 
zontale Streifen,     von  schmutzig -rötbltchen  Wolken   gebildet, 

'  nur  im  Norden  waren,  in  sonderbarem  Contraste  zu  dem 
hellen  Weiss  des  Eises  und-  Schnees,  worauf  das  Ganze 
raheio,  alle  Schrecken  eines  hyperboräischen  Winters  zu 
einer  schwarzen  Masse  zusammen  gchäim.  Plagel ,  Rogen 
und  Schnee  stürmten  auf  uns  ein,  um\  Hessen  nur  einige 
Zeit  nach,  um  einem  Orkane  Plaiz  zu  machen,  der  unser 
Zelt  umwarf.  Ich  wartete  bis  gegen  Mittag  auf  günstigeres 
Wetter,  allein  mein  Harren  war  vergebens,  und  daher  for- 
derte ich  die  Leute  auf,  wieder  rüstig  an  die  Arbeit  zu 
gehen.  Das  geschah  auch ;  doch  hatten  wir  gar  keine  Aus- 
sicht, mehr  als  einige  Meilen  zurück  legen  zu  können.  Der 
See  war  hier  so  breit,  dJiss  er  überall  einen  reinen  freien 
Horizont  gewährte.  Wir  sahen  uns  genöthigt,  oft  anzuhalten, 
um  wieder  auszurulien,  und  hatten  eine  unter  den  obwalten- 
den Umständen  ziemlich  bedeutende  Stjecke  zurück  gelegt; 
dann  folgten   aber   wieder   so  furchtbs>rp   Hagel,  und    Regen- 

.  scliaucr,  dass  es  sogar  sehr  fsf-Lwierig  ward,  den  blossen 
Kurs  zu  halten.  Gegen  Aucnd  klärte  es  sich  windwärts  ein 
wenig  auf,  und  ich  erblickte  eine  Insel,  die  ich  wieder  zu 
erkennen  glaubte,  obwohl  sie  jetzt  zum  Theil  mit  Schnee 
bedeckt  war.  Wir  gingen  auf  'O  zu  und  waren  sehr  er- 
freut, einige  Signale  zu  bemerken,  die  allen  Zweifel  über 
'len  rechten  Weg  versch'iuchten.  Das  Bot  kam  später  nach, 
und  die  Leute  klagten  sehr  über  äusserste  Ermattung  und 
Müdigkeit.  „Wir  würden  wahrlich  uns  aus  Allem  nichts 
machen,     und   die  Anstrengung   kaum  beachten,"  sagten   die 
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braven  Kerle,  „>Yenii  nur  die  Sonne  schiene,  und  unsere 
nassen  Kleider  trocknete/'  Wir  gingen,  trotz  der  Müdigkeit, 
den  Signalen  nach,  fanden  «her  leider  das  Versteck  geleert. 
Wer  es  ausgeph'indcrt ,  habe  ich  nie  erfahren.  .,^^ 

n-  Zuweilen  brach  jetzt  ein  Lichtstrahl  durch  die  Wolken 
und  Hess  auf  besseres  Wetter  schliessen;  gegen  Mitternacht 
liess  auch  der  Wind  etwas  nach;  dafür  aber  erhob  er  sich 
bald  nachher  gegen  Sonnenaufgang  mit  einer  solchen  Heftig* 
keit  wieder,  und  brachte  so  gewaltige  Hagelsduiuer  und  so 
dichtes  Schneegestöber  mit  sich,  dass  die  Atmosphäre  dadurch 
verdüstert  ward,  und  wir  kaum  ein  Paar  Schritte  weit  sehen 
konnten.  Kurz,  es  wm*  ein  Wetter,  nicht  wie  an  cineni 
Sommer-,  sondern  an  einem  stürmischen  Deccmbertage.  W^ir 
konnten  gar  nicht  aufbrechen;  es  war  Sonntag  (den  22.  Ju- 
nius),  und  wir  hielten  Gottesdienst  im  Zelte.  Zur  Ehre  mci^ 
ner  Leute  muss  ich  erwähnen,  dass  sie,  wiewohl  noch  im- 
mer durchnässt,  und  in  einer  bcdaueniswürdigen  Lage,  dep;- 

noch  reinlich  und  rasirt  sich  einfanden.  -  — ^-^ 

Der  Sturmwind  tobte  sich  allmälig  aus ,  nur  dium  und 
wann  kam  noch  ein  heulender  Windstoss,  und  verkündete 
deutlich,  dass  die  Heftigkeit  bald  naclilassen  wüi'de.  Am 
Morgen  des  23.  Juni  war  es  zwar  noch  trübe  und  düster, 
dessen  ungeachtet  setzten  wir  uns  auf  der  Stelle  in  Bewegung, 
sobald  das  entfernte  Land  sichtbar  ward.  Von  dieser  Insel 
aus  w.oren  wir  im  vorigen  Herbste  um  mehre  andere  Inseln 
und  in  Buchten  herum  gefahren,  ehe  unser  Fülirer  die  ziem- 
lieh  versteckt  liegende  Sandhügcl- Durchfahrt  gefunden  hatte, 
vermittelst  welcher  dieser  See  mit  dem  folgenden  in  Verbin- 
dung steht.  Das  entfernteste  Land,  das  wir  mit  dem  Auge 
erreichen  konnten,  lag  ungefähr  gegen  Nordwest  zu  Nord  in 
weiter  Feme;    wiewohl  nun   dasselbe   al'iem  Anscheine  nach 
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eine'  ununterbrochene  Strecke  zn  bilden  scliien ,  so  schlug  ich 
doch ,  weil  wir  es  im  Torigen  Jahre  zur  Linken  hatten  liegen 
lassen,  eine  südwestliche  Richtung  ein.  Nachdem  wir  eine 
ausgedehnte  offene  Strecke  zuiiick  gelegt  hatten,  bemerkten 
wir  ziemlich  frische  Spuren,  die  uns  zu  einem  Steinhaufen 
führten,  auf  dem  ein  Rennthiergeweih  befestigt  war.  Herr 
Mac  Leod  war,  wie  es  schien,  noch  am  18.  hier  gewesen, 
weil  das  Zusammenbringen  des  Fleisches  ihn  so  lange  aufge- 
halten haben  mochte.  Leider  hatten  trotz  der  sorgfiiltigcn 
Verwahrung,  die  Wölfe  es  sich  hier  gut  schmecken  lassen. 
Was  noch  übrig  war,  kam  übrigens  gerade  zur  rechten  Zeit, 
denn  hätten  wir  es  nicht  gefunden,  so  wäre  ich  genöthigt 
gewesen,  noch  in  derselSien  Nadit  zum  Pemmican  meine  Zu- 
flucht zu  nehmen.  Wir  fanden  Rothwild  -  und  Moschus- 
ochsenfleisch, beides  aber  war  mager,  und  das  letztere 
schmeckte  so  stark  nach  Moschus,  dass  mehre  Männer  er- 
klärten, sie  wollten  lieber  drei  ganze  Tage  lang  darben,  als 
auch  nur  einen  Mundvoll  geniessen.  Sie  sagten  das  zwar 
nicht  in  meiner  Gegenwart,  ich  erfuhr  es  aber,  und  um  ihren 
Widerwillen  zu  Termindern,  gab  ich  Befehl,  mir  eben  sowohl 
Moschnsochsen- Fleisch  zu  geben,  als  ihnen  selbst.  Zugleich 
benutzte  ich  diese  Gelegenheit,  ihnen  vorzustellen,  wie  nach- 
theilig ein  freiwilliges  Fasten  auf  ihre  Gesundheit  sowohl  als 
ihre  Körperkräfte  einwirken  würde,  und  wie  nötliig  es  sei, 
ohne  Widerspruch  stets  die  Nahrungsmittv?!  zu  geniessen, 
welche  eben  die  Gelegenheit  uns  verschaffe. 

Die  Aehnlichkeit ,  welche  die  weiten  Oeffnungen  oder 
Durchfahrten  zur  Rechten  und  Linken  mit  einander  hatten, 
machten  mich  wieder  ungewiss,  wohin  ich  mich  wieder  wen- 
den sollte;  zuletzt  aber,  da  ich  erwog,  wie  leicht  vorstehende 
Felsen  täuschen,  beharrte  ich  bei  meinem  ersten  Entschlüsse, 
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gniH  gegen  den  Rnth  meiner  Leute,  die  der  Ansicht  waren, 
dass  wir  in  eine  Bay  gerathen  würden.  Ich  war  übrigens 
meiner  Sache  lieineswegs  gewiss;  erst  als  ich  zerbrochenes 
Eis  und  gleich  nachher  ein  offenes  Wasser  bemerkte,  über- 
zeugte ich  mich,  dass  wir  auf  dem  rechten  Wege  waren; 
und  alle  Zweifel  schwanden,  da  wir  eine  lange  Reihe  von 
Signalen  bemerkten,  die  nach  einem  andeiii  Verstecke  führ- 
ten, so  dass  wir,  mit  Hinzurechnung  des  in  dem  ersten  ge- 
fundenen, h-ute  im  ganzen  elf  Thiere  bekommen  hatten.  Das 
Weiter  war  nun  hell  und  warm  geworden;  der  Thermometer 
zeigte  in  der  Sonne  66°,  im  Schatten  54°,  so  dass  die 
Hunde  Tor  Hitze  keuchten,  der  Schnee  war  aufgethauet  and 
wir  sanken  tief  ein;  auch  das  Eis  schmolz,  und  das  Bot 
liess  sich  sehr  schwer  weiter  ziehen;  um  9  Uhr  Abends  la- 
gerten wir  uns. 

«  Während  wir  noch  mit  dem  Aufschlagen  des  Zeltes  be- 
schäftigt waren,  erregte  ein  von  der  jenseitigen  Küste  her- 
überschallender Flintenschuss  unsere  Aufmerksamkeit,  gleich 
darauf  sahen  wir  zwei  Indianer,  in  denen  wir,  als  sie  näher 
kamen,  die  entlaufenen  Führer  erkannten.  Sie  brachten  mir 
einen  Brief  von  Herrn  Mac  Leod,  der,  sehr  zweckmässig, 
darauf  bestanden  hatte,  dass  sie  unverzüglich  zu  mir  zurück 
kehren  sollten.  Sie  hatten  ihm  erzählt,  es  sei  ihnen  von 
mir  der  Auftrag  geworden,  eine  Strecke  weit  voraus  zu  jagen, 
sie  hätten  aber  keine  Spur  von  Wild  gefunden,  und  deshalb 
der  Versuchung  nicht  widerstehen  können,  einige  Männer 
ihres  Stammes,  welche  sie  unterwegs  angetroffen,  zu  beglei- 
ten; ich  hätte  ja  im  Grunde  auch  gar  keinen  Führer  nöthig, 
da  ich  ja  die  „kleine  Sonne"  (sie  meinten  den  Kompas)  im- 
mer bei  mir  führe,  die  brauche  ich  nur  zu  fragen,  wenn 
ich  den  richtigen  Weg  wissen  wolle. 
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^^*  Am  24.  Jutiius.  —  Ein  warmer  Tag  war  uns  etwas  so 
Neues  und  so  Not)iwendi<i^e.s ,  dass  ich  Rast  hielt,  damit  die 
Leute  ihre  Kleider  und  Decken  trocknen  konnten;  ich  stellte 
Beobachtungen  an.  Um  etwas  Holz  von  Weidenbäumen  sam- 
meln zu  können,  die  auf  der  andern  Seite  standen,  mussten 
die  Leute  über  den  zwischen  liegenden  Kanal  gehen;  das 
denselben  bedeckende  Eis  aljer  war  wegen  des  unterwHrts 
wirkenden  Wassers  von  ungleicher  Stärke  und  Festigkeit,  so 
dass  mehre  durchbrachen,  unter  anderen  auch  Herr  King, 
der  glücklicherweise  wieder  festen  Fuss  gewann,  noch  ehe 
sein  Chronometer  nass  geworden  war.  Gegen  Abend  hörten 
wir*  es  in  der  Ferne  donnern,  und  am  nordwestlichen  Hori- 
zonte aufsteigende,  stahlgraue  Wolken  deuteten  Regen  aus 
jener  Himmels'^egend  an,  wiewohl  der  Wind  aus  Südwest 
wehete.  Gerade  als  wir  um  8\  Uhr  Abends  aufbrachen, 
bekamen  wir  einen  tüchtigen  Regenschauer,  aber  ohne  Donner 
und  Blitz.  Da  das  Eis  morsch  und  unsicher  war,  so  erach- 
teten wir  es  für  räthlich ,  das  Bot  ins  Wasser  zu  lassen,  und 
das  Gepäck  nach  dem  nächsten  sichern  Orte  zu  tragen,  der 
etwas  jenseits  des  kegelförmigen  Sandhügels  lag.  Diesem 
letztern  gegenüber  hiitten  sich  etwa  fünfzehn  Indianer  mit 
ihren  Familien  gelagert;  sie  gehörten  zu  füenen,  die  ich  im 
vorigen  Jahre  mit  Pulver ,  Blei  und  anderen  Gegenständen 
versorgt  hatte,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  recht  viel 
Wild  schiessen  zu  können.  Allein  so  sorg-  und  besinnungs- 
los waren  diese  elenden,  unglücklichen  Menschen  damit  um- 
gegangen, dass  siij  von  Allem,  was  ich  ihnen  gegeben,  fast 
nichts  mehr  hatten ;  nur  ein  Paar  mochten  höchstens  noch 
Äwei  oder  drei  Sciiuss  Pulver  besitzen;  die  meisten  waren 
bloss  auf  Pfeil  und  Bogeii  angewiesen  und  auf  die  nur 
s|iärlichen  Ertrag  gebende   Fischerei.     Ich   hörte    von   ihnen. 
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«Irtss  meine   von   den   Yelluw-Knives   und    CIu|><>\»7an8 ,    die 
unsern  Penimiciin  bis  an  den  Tlilew-ce-choli  trugen,    einen 
beträclitliclien  TJieil   df^sselben   tlicils    verzehrt,    Uieils    «bseit 
gesdileppt  liatlen,  nkh*.  etwa  aus  dem  Grunde,  weil  es  ihnen 
an   anderen   Mundvorräthen   gefehlt    liätte,    denn   daran    war 
durchaus  kein  Mangel,    sondern    lediglich  aus  Faulheit  oder 
Muthwillcn.     Auch  unsere  beiden  Führer   ärgerten  uns  durch 
ihr    schlechtes    Betragen;    denn    obwohl    ich    ihnen  ernstlich 
anbefohlen  hatte ,  sich  bereit  zu  halten  und  jeden  Augenblick 
gefasst  zu   sein,    mit  uns    aufzubredien ,    so    war  docli    der 
Eine ,  als  wir  weiter  reisen  wollten ,   auf  der  Jagd ,   also  ab- 
wesend ,     und    der   andere    lag ,     in   seine   Decke    eingehüllt, 
ruhig  am  Ufer,  und  schmauchte  seine  Pfeife  mit  der  grössten 
Gleichgültigkeit  von  der  Welt.     Ich   liess    ihm   meine    Unge- 
duld  und   Unzufriedenheit    über    ein    solches   Betragen    aufs 
deutlichste    merken    und    befahl   ihm,    sich   unverzüglich    in 
Bewegung  zu  setzen.     Das  that  er  denn  auch,    nachdem   wir 
eine  volle  Stunde  auf  ihn  hatten  warten  müssen. 

Was  den  zweiten  Führer,  der  wie  gesagt,  auf  der  Jagd 
abwesend  war,  anbetrifft,  sö  drohete  ich  seinem  alten  Vater, 
ihn  für  seines  Sohnes  Betragen  verantwortlich  zu  machen, 
wenn  dieser  nicht  mit  dem  ihm  anvertnmetcn  Sacke  Pemrai- 
can  iiinerhalb  der  nächsten  acht  und  vierzig  Stunden  wieder 
bei  uns  wäre.  Jetzt  hegte  ich  auch  nicht  den  mindesten 
Zweifel  mehr,  dass  der  Ausreisser  wieder  kommen  würde. 
Die  Erfahrung  hatte  mich  gelehrt,  dass  es  unumgänglich 
nöthig  war,  die  Indianer  mein  Uebergewicht  fühlen  zu  lassen, 
und  ihnen  gegenüber  immer  fest  und  entschlossen  aufzutreten. 
Man  braucht  deshalb  nicht  gerade  stets  unfreundlich  oder 
strenge  mit  ihnen  zu  verfahren,  man  braucht  nur  eine  feste, 
würdige  Haltung  zu  beobachten,    und   muss  ihnen  nie  einen, 
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aach  nicht  den  kleinsten  Betrag,  ungenlindet  hingehen  lasiäen. 
Kein  anderes  Volk  forscht  so  sorgfilltig  das  Betragen  und 
Benehmen  derer  aus,  mit  welchen  es  zu  thun  hat.  Mer- 
ken sie  aber  einmal,  dass  man  ihren  Lügen  nicht  glaubt, 
nnd  sie  selbst  mit  Misstrauen  betrachtet,  dann  lassen  sie  sich 
so  leicht  dergleichen  nicht  wieder  zu  Schulden  kommen,  wie- 
wohl sie  von  Natur  zur  Falschheit  geneigt  sind;  und  bei 
jedem  Fremden,  mit  dem  sie  zu  thun  haben,  immer  erat 
probiren,  wie  viel  er  sich  gefallen  liisst. 

Unser  Führer  leitete  uns  durch  Krümmen  und  Windun- 
gen, zwischen  schwarzem,  morschen  Eise  umher,  und  hielt 
oft  an,  um  mit  seinen  Füssen,  oder  dem  Stiele  einer  Axt 
die  Beschaffenheit  desi^elben  zu  untersuchen;  doch  diese  all- 
zugrosse  Vorsicht,  die  ich  mir  gern  hätte  gefiUlen  lassen, 
wäre  unsere  Zeit  nicht  so  karg  gemessen  gewesen',  war  mir 
jetzt  lästig,  da  ich  schnell  weiter  musste,  und  weil  bisher 
an  verdächtigen  Stellen  der  Mestize  Peter  Taylor  kühn  voran- 
gegangen war.  Alle  Hindernisse,  die  sich  uns  entgegen 
stellten,  offenes  Wasser,  schwaches  Eis,  halbgeschmolzener 
Schnee,  wurden  übrigens  glücklich  überwältigt,  und  als  wir 
einen  kurzen  Tragplatz  über  eine  Strecke  Landes  gemacht 
hatten,  kamen  wir  zu  einem  andern  Tragplatze,  in  welchem 
wir  fünf  Moschusochsen  und  ein  Stück  Rotliwild  fanden.  Wir 
nahmen  nur  das  letztere  mit,  die  übrigen  Hessen  wir  liegen, 
damit  Herrn  Mac  Leod's  Leute  es  auf  der  Rückreise  finden, 
möchten. 

Wir  kamen  nun  auf  den  Aylmer-See,  und  gingen  auf 
eine  abgesonderte,  runde  Felsenmasse  zu,  die  aus  der  Ferne 
wie  eine  Insel .  aussah.  Gern  würden  wir  hier  Halt  gemacht 
haben,  aber  wir  fanden  nicht  Moos  genug,  um  ein  Feuer 
anmachen  zu  können;    daher   setzten    wir  uns  wieder  in  Be- 
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wegung,  und  dermassen  rasch  ward  ansgesehritten ,  dass  ich 
über  den  plötzlichen  Wetteifer,  der  meine  Leute  zu  beseelen 
schien,  erstaunte.  Ich  mnsste  meine  Beine  gehörig  anstren- 
gen, um  nur  nicht  zuriick  zu  bleiben;  als  wir  endlich  Halt 
machten,  wischte  ich  mir  den  Schweiss  von  der  Stirn  und 
fand  erst  jetzt  Gelegenheit  zu  fragen ,  wo  denn  das  Wild  sich 
bcfiinde,  dem  sie  nachgesetzt  wären,  oder  warum  und  in 
welcher  Absicht  sie  gerannt  wären,  als  ob  der  Manito  (der 
böse  Geist)  ihnen  auf  den  Fersen  süsse  ?  Nach  einer  Pause, 
während  welcher  sie  einander  ansahen,  sagte  der  Indianer, 
er  habe  geglaubt,  Taylor  hätte  den  Versuch  machen  wollen, 
wie  schnell  er  wohl  gehen  könne,  und  Taylor  sprach,  er 
wisse  sicher,  der  Indianer  habe  ihn  auszustechen  gedacht, 
und  das  habe  er  nicht  leiden  wollen.  Ich  war  also  gleich- 
sam Betlieiligter  bei  dieser  Quasi -Wette.  Die  übrigen  Leute 
kamen  erst  vier  Stunden  später  an.  Während  unseres  Mar- 
sches waren  zuweilen  kleine  Regenschauer  vorgekommen ;  als 
aber  der  Wind  aufhörte,  goss  es  vom  Himmel  wie  in  Strö- 
men herab,  und  bald,  weil  der  Erdboden  wenige  Zoll  unter 
der  Oberfläche  nodi  gefroren  war,  hatte  sich  jedes  Loch  in 
einen  Pfuhl  oder  in  eine  Lache  verwandelt,  die  bald  über- 
floss ,  so  dass  hunderte  von  kleinen  Flüssen  oder  Bächen  das 
Zelt  unterminirten ,  und  zum  grössten  Unglücke  war  es  gerade 
an  einem  Abhänge  aufgeschlagen  worden.  Zuletzt  drang  das 
Wasser  sogar  durch  unsere  Decken,  so  dass  ich  vor  Nässe 
aus  dem  ersten  Schlummer  erwachte.  Die  Sonne  war  noch 
nicht  aufgegangen,  oder  doch  \*enigstens  unsichtbar,  und  es 
ist  die  Frage,  ob  selbst  der  eifrigste  Muselmann  mit  einer 
so  frühen  Abwaschung  zufrieden  gewesen  wäre.  Herr  King 
aber  schien  sich  weder  aus  Regen  noch  Nässe  etwas  zu 
machen,  denn  als  er  ein  an  einem  benachbarten  Hügel  stehen- 
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*  lies  Ru«lel  Wild  bemerkte,  warf  er  einen  hinnen  Mantel  über, 
und  ging  auf  die  Jagd ;  er  brachte  aber  nur  wenige  Vögel 
für  seine  Sammlung  mit. 

Am  25.  war  das  Wetter  wieder  finster  und  unfreundlich. 
Unser  indianischer  Fülirer  fand  sich  mit  dem  Pemmican  rieh- 
ti"-  ein.  Ein  Nebel,  welcher  während  der  letzten  vierzehn 
Stunden  bemerklich  gewesen  war,  ward  gegen  Einbruch  der 
Nacht  immer  dichter.  Da  ich  aber  nun  beide  Führer  bei 
mir  hatte,  und  der  Meinung  war,  dass  die  Leute  eben  nicht 
mehr  auszustehen  haben  würden,  wenn  sie  auf  der  Reise  in 
Bewegung  wären,  als  wenn  sie,  mit  den  nassen  Kleidern  auf 
dem  Körper,  still  und  unthätig  lägen,  so  brach  ich  auf,  um 

.  10  Uhr  Abends.  Die  Indianer,  immer  noch  ängstlich  und 
furchtsam,  hielten  sich  dem  Lande  so  nahe  als  möglich,  und 
führten  uns  solchergestalt  oft  auf  schlechtes  j  unsicheres  Eis, 
das   mit   drei   Zoll    hohen   nagelartigen  Zacken   wie   bedeckt 

'  war.  Unsere  Schuhe  waren  bald  durchlöchert,  eben  so  die 
Stücken  Rennthierl^der,  die  wir  zum  Schutze  derselben  dar- 
über gebunden  hatten.  Die  Partie,  welche  das  Bot  fort- 
schaffte, hielt  sich  wohlweislich  weiter  vom  Lande  entfenit, 
und  hatte  deshalb  auch  besseres  Eis,  dessen  Oberfläche,  mehr 
nach  der  Mitte  des  See's  zu,  wie  eine  Scliicht  Madrejioren 
gestaltet  war ,  nur  dass  die  oberen  Zacken  weit  schärfer  waren. 
Um  Milternaclit  etwa  nahmen  die  Führer,  des  dichten 
Nebels  wegen.  Anstand,  weiter  zu  gehen;  sie  glaubten  sogar 
schon  irre  gegangen  zu  sein,  und  stellten  sich  furchtsam, 
weil  sie  mir  einen  unrechten  Weg  gezeigt  hätten.  Ich  machte 
aber  allen  Weitläuftigkeiten  schnell  dadurch  ein  Ende,  dass 
ich  meinen  Kompas  zur  Hand  nahm,  und  so  die  Richtung, 
welche  wir  einzuschlagen  hatten,  selbst  bestimmte.  Uebrigens 
gestehe  ich  gern,  dass  die  Weiterreise  keineswegs  angenehm 
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wnr,  denn  ganz  nligesehen  von  der  Fiiistcrniss ,  die  nns  am- 
gab,  worden  wir  auch  vom  Nebel  giinzHeh  darehn/lsst,  und 
ein  ununterbrochener  Frostsehauer  durehbcble  unsere  Glieder. 

Eine  wilde  Felscnpartie,  der  wir  uns  nsilieilen,  erltannle 
ich  gleich  wieder;  denn  wir  hatten  im  vorigen  Herbste  uns 
dort  gelagert.  Ich  freuete  mich  sehr  darüber,  dass  wir  nun 
nicht  einmal  einen  ganzen  Tagemarsch  meJir  bis  zur  Sand- 
hügel-Bay  hatten;  wo  unsere  Mühseligkeiten,  die  wir  auf 
diesem  See  ausstehen  mussten,  ein  Ende  nahmen.  Wir  gin- 
gen noch  etwa  eine  Meile  weiter,  und  maclilen  dann  Halt. 
Das  Bot  kam  am  26.  um  7  Uhr  Morgens  an. 

"•     Diesen  ganzen  Tag  über  erfreuete  uns    auch  nicht  ein 
einziger  Sonnenstrahl,   und  doch  erwarteten  wir  ihn  sehnlich, 
um  unsere  nassen  Kleider  zu  trocknen.     Es  blieb  tinibe,  und 
regnete  fürchterlich;  die  Nacht  war  noch  unangenehmer,  und 
als    die   Stunde   da   war,    um    welciie    wir   gewöhnlich   auf- 
brachen,   konnten   wir   keine    hundert  Ellen    weit    vor    uns 
sehen.     Unter   solchen   Umstilnden   war  an   Weitergehen   gar 
nicht  zu  denken,    denn  Alle   waren  bis   auf  die  Haut  durch- 
nftsst.     Doch    die  Leute   trugen   alle    diese    Unfälle   mit   der 
grössten  Resignation,  und  suchten  Schutz  so  gut  sie  ihn  eben 
finden  konnten;   einige  rtingen  ihre  nassen  Decken  aus,    und 
Andere   zogen   ihre   ganze  Garderobe   an,    in   der  Hoffnung, 
sich  doch  etwas  wenigstens    zu   erwärmen.     Alle   diese   vor- 
sichtigen Manoeuvres  waren  unnütz,  denn  als  es  Morgen  war, 
sahen   sich  die  Meisten  mit   einem  Pfuhle  Wasser   umgeben, 
weil    der  Erdboden    der  Schwere   ihres  Körpers   etwas  nach- 
gegeben hatte,  und  nun  alles  Wasser  nacli  der  Höhlung  zn- 
floss.     Ich   sah   wie   einer   der  Männer   eben   erwachte,    und 
musste  laut  lachen,  als  er  seine  rechte  Hand  schnell  aus  der 
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Liu'h«'  wcj^zoj^ ,  die  «irli ,  ohne  ilass  «r  etwas  davon  gemerkt, 
lings  um  ihn  herum  }j;ebildct  hatte.  ** 

Der  Morgen  des  27.  war  immer  noch  nehelig;  da  es 
ahcr  gegen  Nordwesten  hin  etwas  licliter  zu  werden  schien, 
so  brachen  wir  auf,  und  gegen  Mittag  wurde  das  Wetter 
recht  gut.  Wir  fanden  ein  Versteck,  so  dass  unser  Vorrath 
an  Fleiscli,  der  kaum  noch  liir  diesen  Tag  ausgereicht  liälte, 
wieder  etwas  bedeutender  ward.  Gross  war  unsere  Freude, 
als  wir  die  Sandhiigel - Bay  vor  uns  sahen,  denn  wir  waren 
jetzt  ja  nur  noch  wenige  Meilen  von  dem  Wasser  entfernt, 
das  uns  zum  Pohirmeere  fiUiren  sollte.  Als  wir  dem  Trag- 
platze, der  zum  Thlcw-ee-choh  führt,  nahe  kamen,  konnten 
wir  deutlich  ein  weisses  Zelt  «n.  rscheiden,  das  auf  dem- 
selben stand,  und  von  einer  Anzahl  Menschen  umgeben  war. 
Es  war  Herr  Mac  Leod  mit  seinen  Leuten.  Er  hatte  nicht 
geglaubt,  dass  wir  sobald  schon  ankommen  würden;  das 
schlechte  Wetter ,  und  der  Umstand ,  dass  seine  Leute  das 
Fleisch  eine  so  betrachtliche  Strecke  weit  herholen  musstcn, 
hatten  einen  zweitägigen  Aufenthalt  Verursacht ,  was  mir  übri- 
gens keineswegs  unlieb  wni' ,  weil  ich  nun  Gelegenheit  bekam, 
mich  davon  zu  überzeugen,  ob,  wie  die  Indianer  mir  erzählt 
hatten,  von  meinem  Pemmican  etwas  abhanden  gekoimnen 
war,   oder  nicht.  w» 

Die  Sache  war  sehr  übertrieben  worden;  ganz  ohne 
Grund  aber  fand  ich  die  Beschuldigung  nicht;  denn  ein  Mann 
bekannte,  dass  er  seine  Frau,  die  etwas  Pemmican  genom- 
men, dafür  recht  tüchtig  abgeprügelt  habe.  Diesen  Fall  ab- 
gerechnet ,  waren  Herr  Mac  Leod  sowohl  als  der  Dolmetscher 
der  Meinung,  dass  die  Säcke  übrigens  unberührt  geblieben 
seien.  Ob  dem  wirklich  so  war,  Hess  sich  nicht  bestimmen, 
weil  wegen   Abwesenheit   der  meisten   Indianer  keine   Unter- 
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sacliuiif^  nn^estclh  werden  konnte.  Unter  den  Angcscliuldlgten 
befand  sieh  auch  ein  Cliipewvan,  Namens  Jack,  der,  als  er. 
befragt  ward,  bloss  auf  seinen  Sack  liinzeigte,  und  dabei 
fragte:  ob  der  anders  aussebe,  als  voiber,  oder  ob  es  den 
Anschein  habe,  als  sei  er  geölfnct  worden.  „Weshalb  sollte 
ich  denn  so  etwas  thun  ?  "  fuhr  er  fort ,  „  habe  ich  nicht  eo 
viel  zu  essen,  als  ich  nur  mag,  und  noch  mehr?  Und  wäre 
das  auch  nicht  der  Fall,  so  bin  ich  doch  schon  so  lange 
beim  Hiiupdinge  gewesen,  dass  ich  \on  dem  Seinigen  ohne 
Erlaubniss  nichts  nehme.  Nein,  ich  bin  kein  Dieb;  did 
weissen  Leute  kennen  mich  besser.''  Er  sprach  das  lunig; 
als  er  aber  erfuhr,  ein  Yellow-Knife  sei  sein  Ankläger  ge- 
wesen, runzelte  er  seine  Stirne,  und  aus  den  Blicken  liess 
sich  deutlich  ersehen,  dass  er  Rache  zu  nehmen  entschlossen 
sei.  Er  sagte  bloss,  „er  werde  den  Mann  schon  sehen,"  und 
blieb  sonst  ganz  ruhig.  Am  Abend  ging  er  mit  Herrn  Mac 
Leod  fort,  der  zur  Moschusochsen  -  Stromschnelle  ging,  um 
seine  Leute  uns  zur  Hülfe  zu  schicken,  weil  wir  vielleicht 
ihrer  benöthigt  sein  konnten.  Das  Bot  kiun  erst  spät  an; 
Menschen  und  Hunde  waren  abgemattet,  und  froh,  dass  sie 
hier  ausruhen  konnten.  Wir  sahen  mehre  Lemminge,  ur*i 
tödteten  einige  derselben,  welche  übrigens  zwei  verschiedenen 
Arten  angehörten.  Die  eine  hatte  lange  häutige  Ohren ,  wel- 
che lappenförmig  gestaltet  sind,  die  andere  nur  Ohrenlöcher. 
Auch  Farbe  und  Schwanz  derselben  waren  verschieden  von 
einander;  beide  aber  kämpften  mit  einem  unserer  Hunde,  der 
von  einem  Terrier  gefallen  war,  und  bissen  ihn  tüchtig. 
H*  Da  es  am  Morgen  des  28.  Junius  hübsches  Wetter  war, 
so  konnte  ich  die  Gegend  genauer  betrachten  und  sie  auf- 
nehmen; meine  jetzigen  Resultate  stimmten  mit  denen,  die 
ich  im  vorigen  Jahre  erhalten  hjitte,    überein.     Ich  hatte  Be- 
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fi'hl  gegeben,  diiHS  Alles,  was  nn  Gepilfk  Hit  Bote  lag,  na» 
(leinsellieti  hernus  genommen  werden  sollte,  iliiiiiit  es  inüglich 
wurde,  dasselbe  über  den  etwa  eine  Viertel  Meile  breiten 
Trngplalz  zu  ziehen,  welcher  zum  Thiew-ee-choh  führt. 
Man  kann  sich  meine  Bestürzung  vorstellen,  als  ich  nun 
vernahm,  dass  die  Zimmerleute  für  die  Folgen,  welche  das 
haben  könnte,  nicht  cinäUinden,  denn  das  Holz,  aus  welchem 
unser  Fahrzeug  erbauet  worden ,  sei  zu  weich ,  als  dass  es 
ohne  Gefahr  über  diesen,  oder  irgend  einen  andern  Trag- 
platz geschleppt  werden  könne.  Zum  ersten  Male  hörte  ich 
heute  eine  solche  Bemerkung  über  die  Bt^schafienhcit  des 
Holzes;  würo  mir  früher  etwas  dergleichen  zu  Ohren  ge- 
kommen ,  so  hiittc  ich  mir ,  trotz  aller  unglaublidien  Schwie- 
rigkeiten, die  damit  verbunden  waren,  dennoch  besseres  aus 
der  Umgegend  vom  Fort  Resolution,  oder  im  Nothfallc  noch 
aus  weiterer  Ferne  her,  um  jeden  Preis  verschafft.  Allein 
d^mn  hiittc  ich  es  früher  thun  müssen,  und  als  es  noch  Zeit 
war.  Ich  konnte  die  ganze  Sache  nicht  begreifen,  denn 
meine  Zimmcileute  waren  dieselben ,  welche  mir  schon  wäJi- 
rend  der  ersten  Expedition  Sir  John  Franklins  ein  Bot  gefer- 
tigt hatten,  das  zu  den  vortrefflichsten  gehörte,  die  je  ge- 
bauet worden  sind;  es  ward  darum  mit  nach  England, 
und,  wie  ich  glaube,  vom  Kapitain  Ross  wieder  mit 
nach  dem  Norden  genommen.  Auf  eine  solche  Wider- 
wärtigkeit war  ich  nicht  gefasst;  meine  einzige  Hoffnung, 
auch  dieses  Hinderniss  noch  zu  besiegen,  bcruliete  auf  dem 
Umstände,  ob  es  möglich  war,  dass  die  Leute  das  Bot  auf 
den  Schultern  tragen  konnten.  Der  Moment,  in  welcliem  sie 
es  in  die  Höhe  hoben,  war  für  mich  ein  ungelieuer  ängst- 
licher, und  ich  kann  unmöglich  die  Gefühle  beschreiben, 
welche  mich  bestürmten,    als  ich  sie  mit  dem  Fahrzeuge  auf 
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den  SrhiilU'rn  dnhin  fi;clien  sah.  Das  (Jnlernclimcn  gelang-, 
war  aber  so  anstreifend,  dass  die  Leute  iJiro  iiusserstcn 
Ki-.'ifte  anzustrengen  sieh  ;';e!»(Jtlii{^t  sahen.  Einer  <I«'r  Iiräf- 
tigston  Männer  erklärte,  zwei  Mai  liahe  er  niclit  gewnsst, 
ob  er  habe  aufr<H-ht  Hielten  bleiben  oder  Hinken  sollen,  wenn 
der  Unebcnlieit  des  Bodens  we^en,  die  ganze  LaHt  auf  ihm 
allein  geruhet  habe.  Alle  waren  furchtbar  ermattet.  Die 
Betrachtung,  daHs  dieselbe  Oi»eration  uninüglidi  sein  würde, 
wenn  erst  das  Holz  mit  Wasser  gesättigt  und  dadurch  noch 
schwerer  geworden  sei,  war  keineswegs  geeignet,  micJi  in 
die  heiterste  Laune  zu  versetzen.  Uebrigens  verlicss  ich 
mich  auf  mein  gutes  Glück ,  meine  eigenen  Hülfsquellen,  und 
auf  den  guten  Geist,  der  die  Mannschaft  beseelte.  Ich  wollte 
mich  mit  keinen  Befürchtungen  plagen,  die  sich  holfentlich 
nie  Yerwirklichen  sollten. 

Um  1  Uhr  Nachmittags  ward  das  Bot  auf  den  Thlew- 
ce-choh  gelassen^  da  jedoch  der  Strom  nur  in  der  Nähe 
der  Stromschnellen  offenes  Wasser  hatte,  (denn  der  See,  der 
als  dessen  Quelle  betrachtet  werden  muss,  so  wie  ein  klei- 
nerer, der  etwa  zwei  Meilen  weiter  unterhalb  liegt,  war  noch 
'  dicht  mit  Eise  bedeckt,)  so  durften  wir  unser  Fahrzeug  noch 
nicht  init  Gepäck  belasten;  denn  selbst  jetzt,  da  es  doch 
ganz  leicht  war,  vermochten  wir  es  nur  mit  grosser  Mühe 
und  Anstrengung  über  die  seicJitercn  Tiieile  der  Stromschnel- 
len hinüber  zu  schaffen.  Als  wir  diese  hinter  uns  hatten, 
eilten  die  Leute  nach  dem  andern  Ende  des  Tnigplatzes 
zurück,  um  ihr  Gepäck  nachzuholen;  das  verursachte  aber 
so  vielerlei  Zögerungen  und  Aufenthalt,  dass  erst  sehr  spät 
Alles  beisammen  war,  wiewohl  die  gerade  Entfernung  beider 
Punkte  von  einander  nicht  mehr  als  vier  Meilen  betrog. 
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Am  29.  Junlus.  —  Wir  iva'^cn  das  Gepäck  bis  an  das 
üfcr  eines  kleinen  Sees,  und  setzten  hier,  nadidem  wir  uns 
des  Boles  bedient  hatten,  um  auf  das  Eis  au  gelanjjfcn,  die 
P.unners  und  Sclilitten  wieler  in  Stand.  Ehe  wir  das  Ende 
desselben  erreicliten ,  fanden  wir  in  einem  Versteclte  zwei 
Stück  Wild.  Beim  nächsten  Tragplatze  stiegen  wir  ans 
Land,  trugen  das  Gepäck  hinüber,  und  zogen  das  Bo*  die 
Stromschnellen  hinab,  deren  drei  in  geringer  Entfernung  von 
einander  lagen.  Der  Thermometer  stieg  bis  auf  64°,  und 
ein  warmer  Südwind  hatte  einen  starken  Regen  in  seinem 
Gefolge,  der  das  niedrige,  morastige,  nach  dem  Ufer  zu 
sich  abdachende  Land,  ganz  uater  Wasser  setzte,  die  Sümpfe 
unwegsam  machte,  und  die  kleineren  Bäche  so  anschwellte, 
dass  in  der  That  das  Hindurchwaten  mit  einiger  Gefahr  ver- 
bunden war  Dass  die  Arbeit ,  Alles  G'^iäck  über  den  Trag- 
platz zu  schleppen,  dadurch  nicht  leichter  waiu,  lässt  sich 
denken.  Wir  gingen  mit  Uuseren  Schlitten  über  einen  andern 
kleinen  See,  und  machten  dicht  oberhalb  einer  kngen  Strom- 
schnelle und  eines  Tragplatzes  Halt,  um  den  Femmican  vor 
dem  Regen  zu  sichern ,  der  Jen  ganzen  Tag  über  ohne  Un- 
teibrechung  aus  den  Wolken  ji\erab  goss. 

Ich  sah  einige  Rebhihner,  einiges  Wild,  und  viele 
Lcmminge ;  diese  letzteren  hatten  ihre  Löcher  unter  den  Wur- 
zeln der  Zwergbirken  und  Weidenbäume,  wo  sie  eher  Schutz 
vor  den  scharfen  Augen  ihrer  bittersten  Feinde,  der  weissen 
und  brauneu  Eulen  nämlich ,  finden ,  als  unter  den  grossen 
Steinen,  die  in  der  Ebene  umher  liegen.  Die  Weiden  waren 
noch  ohne  Kätzchen;  auch  liatten  die  Extremitijtca  der  Zwei- 
ge noch  keine  Knos|»en  getrieben.  v  ' 
Am  30.  Jiuiius.  —  Wir  machten  uns  früh  wieder  an 
die  Arbeit,  wiewohl  es  sehr  unfreuudüchi's ,  nebeliges  Wetter 
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war.     Die  uiig"heuern  Steinmassen,    welche   die   engen   Ka- 
näle  der   Stiomst'linellen    beinahe    versperrten,    stellten    uns 
Hindernisse  entj^epen,  die  wir  nur  mit  der  grössten  Anstren- 
l^nj^  hosief^en  konnten.     Ich  nahm   ein  Paar  Leute  mit   mir, 
und  ging  den  Uebrigen  voraus.     Nachdem  ich  mit  Hülfe  des 
Bots  auf  das  Eis  gelangt  war,    fand   ifh   bald  ein  Versteck, 
das  ganz  in  der  Nähe    des  Weges    ^Eingebracht   worden  wrar; 
drei  Stück  Wild  ^varen  in  demselben  geborgen.     Als  ich  vor 
der  Mündung   des  Eis -Flusses,    der    von    der   linken   Seite 
her  dem  Thlew-ee-choh  zufilllt,  vorüber  war,  bemerkte  ich 
abermals  Signale   ind   fand   wieder   ein  Versteck.     Während 
wir  dasselbe  untersuchten,  h.nm  der  Dolmetscher,  von  einigen 
Indianern  begleitet,  die  Hügel  hinab.     Sie  liattcn  Herrn  Mac 
Leod  verlassen,  um  zu  ihren  Gefährten  zu  stossen,  die  etwas 
voraus  waren.     Ich  liess    einen  Zettel,    worin   ich   andeutete, 
wie  es  mit  dem  gefundenen  Fleische   gehalten  werden   sollte, 
zurück,    und   ji^ing   weiter.     Binnen  zwei    Stunden   hatte  ich 
die  Uebrigen  eingeholt,    die  nicht  weiter  konnten,    weil  eine 
Stelle,  wo  das  Eis  überall  so  weich  war,  dass  es  bei  jedem 
Fusstritte  wich,  sie  an  Fortsetzung  der  Reise  hinderte.     Wir 
waren  aber  jetzt  einmal  zu  weit  voraus   gegtingen,    als    dass 
wir  wieder  hätten  umkehren  mögen;    deshalli  versuchten   wir 
auf  alle  nur  mögliche  Art  über   diese  gefahrliche  Stelle  hin- 
über zu  kommen,   und  endlich  gelang  es  uns  dadurch,    dass 
wir   den   Fuss   auf  diejenigen   Stellen   setzten,    wo    das   Eis 
weisser,  also  noch  fester  war,   als  das  übrige.     Es   trug   im 
Notlifalle  eine  Person;     der   erste,    der   sich   hinüber   wagte, 
nahm  den  an  seinem  Schlitten  befestigten  Strick  in  die  Hand, 
(rat  auf  die  sicheren  Stellen,    und   zog   dann   den  buladenen 
Schlitten  mit  einem  scharfen  Ruck  hinter   sich   hei.     Als  wir 
zu  den   Stromengen  kamen ,    die  zum  Moschusochsen  -  See 
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führen,  fanden  wir  sowohl  vor  uns  als  beiden  Ufern  entlang 
offenes  Wasser,  das  zu  tief  war,  «ils  dass  wir  hätten  durci»- 
watcn  können.  Es  blieb  uns  nichts  Anderes  übrig',  als  uns 
auf  ein  etwa  zwölf  Fuss  huiges  und  acht  oder  zehn  Fuss 
breites  Stück  Eis  zu  stellen,  das  wir  mit  den  Aexten  von 
dem  übrigen  abhieben.  So  hatten  wir  eine  j*rt  natürlichen 
Flosses  gebildet,  auf  dem  wir  mit  Hülfe  der  Zeltstangen  hin- 
über ruderten.  Am  Ostabhange  der  Hügel  lag  noch  viel 
Schnee;  zwei  Schneevögel,  die  uns  zu  Gesichte  kaiuen,  hat- 
ten ihr  Wintergefieder  noch  nicht  abgelegt ;  die  Moskitos 
aber  bei  einer  Temperatur  von  40o  F.  schon  Kraft  genug, 
uns  zu  peinigen.  Etwa  um  dieselbe  Zeit,  als  das  Bot  an- 
kam, trafen  wir  auch  mit  Herrn  Mac  LioA  zusanunen,  der 
die  ganze  Nacht  über  bei  nns  blieb,  und  von  aoiien  Jagd- 
abentheuern  erzählte.  Seine  grosse  Geschicklichkeit  im  ßüch- 
senschiessen  hatte  das  grösste  Erstaunen  bei  den  Indianern 
erregt,  und  das  wunderte  mich  nicht,  denn  sicherlich  s(;hiesst 
kein  Kentuckier  besser  als  jener  Herr. 

Am  1.  Julius.  —  Da  wir  nun  die  Indianer  eingeholt 
hatten,  so  brauchten  wir  uns  nicht  mehr  allzusehr  zu  über- 
eilen, und  recht  gern  erhiubte  ich  den  Leuten  bis  Mil^^ 
Riist  zu  halten.  Auf  dem  Bote  fuhren  wir  dann  bis  zmi 
Ei«*e,  das  den  Moschu.sochsen-See  bedeckte,  und  um  4  Uhr 
Nachmittags  erreichten  wir  die  Moschusochsen  -  SlromscbÄ#!lle 
also  den  Punkt,  wo  ich  im  vorigen  Julire  wieder  umgekehrt 
war.  Einige  Indianer,  die  hier  lagerten,  ruderten  in  >hren 
kleinen  Kanoes  auf  uns  zu,  imd  belästigten  unser«'  Obren 
mit  den  uns  bekannten ,  al»er  sehr  unangenehmen  \^  orten : 
„Etthen-oolah,  Elthen  -  ta  -  houtj"  —  es  sind  keine  Thiere 
da,  sie  sind  alle  weggezogen.  —  Sie  baten  mich  um  etwas 
Taback,   denn  sie   wären  „hungrig   auf  einen  Zug  Rj^uch." 
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Es  schien,  als  sei  Aknitscho,  weil  (Ins  Wild  hier  selten  war, 
etwas  weiter  nach  Norden  hin  gezogen,  wo  er  gezwungen 
war,  von  Moscliusochsen  zu  lehen,  deren  Fleisch  aber  selbst 
für  die  Yellow  - Knives ,  welche  doch  eben  nicht  allzu  eckel 
sind,  keine  Delikatesse  ist.  ;V>:^      n 

<^'^  Bald  n<ichdcin  wir  uns  gelagert  hatten,  kamen  auch 
Herin  Mac  Leod's  Leute  an ,  und  vermehrten  unsere  Anzahl. 
Da  es  noch  etwas  hell  war,  so  ward  ein  Theil  des  Gepäcks 
noch  heute  weiter  befördert,  und  das  Bot  in  dem  ruhigen 
Wasser  unter  der  oberen  Stromschnelle  in  Sicherheit  gebracht. 
•'-i  Am  2.  Julius. —  Noch  fehlten  einige  Indianer ,  die  Pem- 
mican  uei  sich  hatten;  sie  mochten  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  sich  auf  der  Jagd  verspätet  haben.  Die  Uebrigen  er- 
hielten Befehl,  mit  dem  Dolmetscher  zu  gehen,  und  ihre 
Lasten,  welche  sie  bisher  getragen  hatten,  am  nördlichen 
Ende  des  Tragplatzes  niederzulegen;  dort  wollte  ich  ihnen 
ihren  Abschied  geben.  Darüber  waren  sie  denn  hoch  erfreuet, 
denn  sie  konnten  gar  nicht  begreifen,  warum  '-nd  weshalb 
wir  uns  noch  femer  in  Gefahnm  begeber,  und  Mühseligkei- 
ten aller  Art  erdulden  wollten.  Denn  dass  uns  der  lebhafte- 
ste Wunsch  beseelte,  unsere  Mitbürger  oder  überhaupt  Ne- 
benmenschen dem  Tode  oder  doch  einer  elenden  Lm^»*  za 
entreissen,  ferner,  dass  wir  die  Sehasucht  hatten,  bisher 
Unbekanntes  zu  entdecken,  —  das  ging  über  den  Horizont 
dfeser  rolien  NatursöJme,  die  sich  um  writer  nichts  als  Nah- 
rung und  Kleider  bekümmern,  und  bei  denen  Theilnahme 
und  Mitleiden  rein  tlüerische  Sympathien  sind,  die  sogleich 
wieder  verschwinden,  sobald  das  Individuum,  welches  dieselbe 
beim  Indianer  erregt  hat,  ihm  aus  den  Augen  ist.-  Das 
scheint  eine  etwas  starke  und  strenge  Behauptung  zu  sein; 
allein  ich  kann  versichem ,    dass  ich   unter  jenen  Leuten  nur 
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sehr  wenige  und  schwache  Spuren  bemerkt  hahe,  die  auf 
reines  Wohlwollen  hätten  schliesscn  lassen  können.  Akaitscho 
mag  vielleicht  als  Ausnahme  gelten,  allein  eine  solche  heb* 
die  Regel  noch  nicht  auf.  Allem,  was  der  Indianer  thut, 
liegt  meiner  Meinung  nach,  stets  Selbstsucht  und  Eigennutz 
zum  Grunde,  einerlei  ob  derselbe  nun  offen  herAor  tritt,  oder 
ot-  man  ihn  nicht  gLich  auf  den  ersten  Blick  merkt.  «i 

Der  Tragplatz  war  etwa  vier  Meilen  lang,  und  die  Leute 
hatten  daher  den  ganzen  Tag  mit  dem  Hinüherschaffen  des 
Gepäcks  zu  thun.  Ich  hatte  daher  Gelegenheit,  Beobachtun- 
gen anzusiellen.  Bis  hierher  hatte  ich,  wie  dem  Leser  erin- 
nerlich sein  wird,  im  vorigen  Jahre  die  Gegend  kennen  ge- 
lernt; jetzt  ging  ich  nun  weiter  vorwärts,  nahm  Herrn  Mac 
Leod  als  Gefährten  mit,  und  verfolgte  den  Lauf  des  Stroms 
einige  Meilc-n  weiter  abwärts.  Nachdem  er  eine  Biegung 
gegen  Westen  gemacht  hat,  setzt  er  seinen  raschen  Lauf  in 
schlangenformigen  Windungen  nach  Norden  fort,  Etwa  zwei 
Meilen  weiter  abwärts  nimmt  er  einen  grossen  Fluss  auf, 
den  ich  für  den  Hauptarm  des  Thlew  -  ee  -  choh  zu  halten 
geneigt  bin;  die  Indianer  unterscheiden  ihn  aber  durch  den 
Namen  Contwoy  -  tu ,  und  nennen  den ,  auf  welchem  wir 
uns  befanden,  den  Thlew  -  ee  -  choh.  Dem  sei  nun  wie  ihm 
wolle,  80  viel  wenigstens  ist  gewiss,  dass  dieser  westliche 
Arm  seinen  Ursprung  im  Contwoy-to  oder  Rum -See  He- 
ame's  hat,  und  dieser  ist,  zuverlässigen  Berichten  der  In- 
dianer zufolge,  derselbe,  über  dessen  westiiihes  Ende  Sir 
John  Franklin's  Partie  auf  der  ersten  Expedition  zur  Belan- 
gers Stromschnelle  fuhr.  Die  Indianer-  sprachen  von  zwei 
Abflüssen  desselben,  und  einige,  welche  dort  gcrtescn  wnen, 
schilderten  ihn  als  einen  grossen  ununtcbrochenen  Wasser- 
spiegel.    Auch   stimmten   sie   sämmtlich  darin  übercin,    duss 
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er  in  betrilelulirlicr  Entfernung'  Hege,  uiul  ich  hörte  in  der 
Fulgc,  dass  zwischen  ihm  und  dem  Thlew  - ec - choh  noch 
zwei  kleinere  Seen  lägen. 

Das  Bot  si-hwnmm  über  eine  Reihe  von  Stromschnellen 
Jiinali,  und  wir  kamen  zu  einem  kleinen,  etwa  vier  Meilen 
breiten  See,  der  ini  Norden  von  einer  Kette  blauer  Bcri^j 
'jcgränzt  war,  die  ich  meinem  Freunde,  Kapitain  Feter  Hey- 
wood ,  von  der  königlichvn  Marine,  zu  Ehren,  die  Heywoods- 
berge benannte.  Die  Mitte  des  See's,  und  überhaupt  der 
grüsste  Theil  desselben  war  noch  mit  Wasser  bedeckt;  an 
der  Ostküste  aber  war  offenes  Wasser,  und  so  durfte  ich 
denn  lioffen,  die  Sclilitteu  bald  entbehren  zu  können. 

Am  3.  Julius.  —  Heute  w^u-den  zwei  Indianer  abgesandt, 
um  die,  welche  noch  mit  dem  Pemmican  abwesend  waren, 
aufzusuchen.  Sie  wuiden  in  einer  Entfernung  von  wenigen 
Meilen  gefunden ,  und  kamen  mit  ihrer  Tracht  glücklich  bis 
zu  unserem  Lagerplatze.  Den  Pemmican,  diesen  kostbaren 
Artikel,  der  vom  Anbeginne  des  Wjnters  bis  auf  den  heuti- 
gen Tag  unablässig  Gegenstand  meiner  Aufmerksamkeit  und 
Besorgniss  gewesen  war,  unterwarf  ich  jetzt  einer  genauen 
Prüfung  und  fand  zu  meiner  grossen  Befriedigung,  dass  er 
allem  Anscheine  nach  unbeschädigt  und  unvermindert,  den 
weiter  oben  angeführten  Fall  ausgenommen,  bis  hierher  an 
Ort  und  Stelle  geschafft  worden  war.  Der  Mimn  jener  Frau, 
welche  sich  einen  Diebstahl  hatte  zu  Schulden  kojmnen  las- 
sen, war,  wie  wir  wissen,  selbst  AnklJiger  seines  Weibes 
gewesen,  und  sagte  mir  jetzt,  ich  möchte  ihm  doch  seine 
Bclülumng  nicht  vorenthalten  und  es  ihm  doch  nicht  entgelten 
lassen,  dass  sein  Weib  sich  eine  schlechte  That  habe  zu 
Schulden  kommen  lassen,  „denn,"  fügte  er  liinzu,  „ich  habe 
sie  gehörig    aligepcitseht,     und   glaubt  Ihr   mir's  nicht  ar*a 
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Wort,  so  fragt  nur  die,  welche  es  mit  nngeselien  haben. 
Ach,  das  Weib  hat  einen  bösen  Kopf,  —  Sass!  Noch  an 
«Jemselben  Abend  lief  sie  mir  davon,  kein  Mensch  wusste, 
wohin.  Zwei  Nächte  blieb  ich  darüber  ganz  ruhig;  als  sie 
a^jer  auch  am  dritten  Tage  nicht  wieder  gekommen  war, 
fiiiv-^htete  ich,  sie  möchte  mir  abhanden  kommen,  und  machte 
luidi  deshalb  mit  einigen  Anderen  auf,  um  sie  zu  suchen. 
Nach  langem  Hin  -  und  Herlaufen  in  der  Nähe  und  Ferne, 
nnd  nachdem  wir  jeden  Winkel  und  jede  Felsspalte  durclisucht 
hatten,  fanden  wir  sie  endlich  zwischen  den  grossen  Felsen, 
ganz  in  der  Nähe  meiner  Hütte  niedergekauert.  Ach,  sie  liat 
einen  bösen  Kopf;  aber  ich  habe  sie  gehörig  abgegerbt;  — 
Sass!"  Der  arme  Kerl  betrachtete  wahrscheinlich  diese  sum- 
marische Strafe  als  ein  Sühnopfer,  das  meinen  Zorn,  den  ich 
über  den  Diebstahl  geäussert  hatte,  beschwichtigen  sollte. 

Wir  hatten  im  Ganzen  sieben  und  zwimzig  Säcke  Pem- 
mican,  von  denen  jeder  etwa  achtzig  Pfund  wog,  zwei  Kisten 
mit  Makaroni,  etwas  Mehl,  einen  Kasten  mit  Kakao,  ein 
»wei  Gallonen  haltendes  Fass  voll  Rum,  und  noch  einiges 
Andere;  im  Ganzen  für  drei  Monate  genug,  wenn  Alles  gut 
ging.  Es  kommt  mir  am  allerwenigsten  zu,  die  Schwierig- 
keiten und  die  Gefahren  zu  übertreiben,  welche  mit  der  Forl- 
schalfung  einer  Bagage  von  etwa  fünf  tausend  Pfund  Gewicht, 
über  Eis  und  Felsen,  eine  Strecke  von  guten  zwei  hundert 
Meilen  weit,  verbanden  waren.  Bedenkt  man  aber  die  Müh- 
seligkeiten und  Anstrengungen  besonders  da,  wo  das  Eis 
eine  unzählige  Menge  von  Zacken  bildete,  die  spitz  wie 
Nadeln  waren;  erwägt  man  ferner  die  Gefahren,  deren  wir 
uns  da  aussetzen  mussten,  wo  das  Eis  so  morsch  und  mürbe 
war,  dass  wir  uns  bei  jedem  Schrille  darauf  gefasst  machen 
mussten ,    durchzubrechen ;    erinnert   man   sich    weiter  iUi  die 


-     251     - 

Sorgfalt,    mit  ilor   wir   über   die   Vorriitlie   wachen   innssten, 
und  dass  es  mir  auf  einer   weiten   Strecke   an    einem  Führer 
fehlte ;  —  wenn  man,  sage  ich,  dieses  und  so  manche  andere 
Umstände  erwägt,  dann  wird  man  eingestehen,  dass  die  Hin- 
dernisse gewahig  sein  müssen,     die   der  MenscJi   niclit  dun'h 
Muth  und  Leliarrliclikeit  sollte  ülierwinden  können.   Die  India- 
ner, welche  uns,  gc;en  eine  Belohnung,  Hülfe  leisteten,  waren 
nicht  wenig  erstaunt,  als  sie  ein  mit  Europäern  bemanntes,  mit 
Produkten  aus   südlicheren  Gegenden   beladenes  Bot   auf  den 
klaren  Gewässern  in  den  Barren-Lands  dahin  schw  imraen  sahen. 
Das  Wetter  war  trübe  und    nebelig,    doch    konnten    wir 
die  selir  einfach  gebaueten  Hütten  der  Indianer,  die  aus  eini- 
gen über   ein  Paar   Stangen   oder  Stecken  befestigten  Thier- 
häuten  bestanden,    welche   der  Indijuier   stets    bei   sich  trägt, 
ziemlich  deutlich,  bis  auf  eine  Viertel  Meüe  weit  unterschei- 
den.    Unter   einem   so   wenig    Schutz  gewährenden    Obdache 
hatten   sich   Gruppen   dunkler    Figuren   zusammen   gekauert; 
Andere  sah    ich  Herrn  Mac   Leod's   Zelte   gerade   gegenüber 
stehen,    und  noch  Andere  standen  um  die  spärlichen  Kohlen 
eines  Feuers  «herum,  dus  nur  eben  stark  genug  war,  um  den 
Inhalt  der  Kessel  im  Kochen  zu  erhalten.  Das  Ganze  gewährte 
einen    liiichst    interessanten    Anblick.      Inmitten    einer    dieser 
Gruppen  befand  sich  eine  alte  Bekannte  von  mir,    die  india- 
nische Schöne ,  welche  den  Lesern  aus  Franklins  Reise  unter 
dem    Namen    ih^   Grünstiumpfs   noch    erinnerlich   sein    wird. 
Wiewohl  Bie  jetzt  eine  Familie  um  sich,  und  auf  dem  Rücken 
einen  kleinen  Buben  hängen  hatte,  man  es  ihr  auch  überhaupt 
ansah,    dass   sie   schon  mehrmals  Muiter  gewojden  war,    so 
erkannte  ich  sie   Joch  gleich  wieder  und    rief  sie    bei    ihrem 
Namen.     Sie  lachte ,  und  «sprach :  jetzt  sei  sie  ein  altes  Weib 
geworden.  Ich  möchle  ihr.  bat  sie,  einen  Medizin -Mann  ver- 
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sehnfTen ,  «1er  sie  wieder  belebe ,  denn  es  stehe  schlecht  mit 
ihrer  Gesundheit.  Dem  ungeachtet  war  sie  doch  noch  immer 
die  Schönste  ihres  Slaninies,  und  schien  es,  wie  alle  wilden 
luul  zahmen  Schönen  ebenfalls  goliian  haben  würden,  sehr 
gern  zu  sehen,  dass  ich  ihr  Portrait  zeichnete. 

Weil  in  der  ganzen  Nachliarschaft  das  Wild  so 
äusserst  selten  war,  so  zerbrachen  die  Jäger,  welche  mit 
Herrn  Mac  Leod  n?ich  Fort  Reliance  zurück  kehren  sollten, 
sich  den  Kopf  nicht  wenig,  über  den  besten  Weg  dahin. 
Bchon  waren  sie  halb  und  luilb  entschlossen  ,  noch  eine  Ta- 
gereise weiter  nördlich  zu  gehen,  und  dort  Moschusochsen 
zu  schiessen,  als  eben  der  Nebel  sich  zertheilte,  und  wir 
eines  Rudels  von  etwa  zwanzig  Stück  Rennthieren  ansichtig 
wurden,  deren  hohe  Geweihe  über  die  Hügel  empor  ragten. 
Sic  sehen  und  sieh  zui'  Verfolgung  desselben  aufmachen,  war 
djis  Werk  eines  Augenblicks  5  schon  nach  wenigen  Minuten 
war  kein  Jäger  mehr  am  Lagerplatze.  Der  Anblick  war 
höchst  anziehend ;  ein  Theil  der  Gegend  ward  Aon  den  Son- 
nenstrahlen erleuchtet,  während  ein  anderer  noch  mit  einem 
dichten  Schleier  bedeckt  war.  Das  Eis  glänzte Jiell,  wie  ein 
unermessl icher  Spiegel,  die  Stromschnelle  rauschte,  und  bildete 
eine  Menge  kleiner  Kanäle ,  die  der  glatten  Fläche  des  See's 
zu  eilten;  zur  rechten  Seite  starrten  abschüssige,  steile  Fcls- 
massen  empor,  und  zur  linken  trat  die  dunkle  Landschaft  weit 
i^urück,  bis  sie  sich  im  Hintergrunde  an  den  blauen  Bergen 
A  erlor.  Im  Vordergrunde  aber  standen  die  okerfarbigen  Hütten 
der  Indianer,  die  gegen  unsere  weissen  Zelte  scharf  abstachen, 
und  durch  die  anmuthigen  Bewegungen  der  weidenden  Thiere, 
so  wie  das  verrätherische  Heranschleichen  der  behutsamen  Jäger 
erhielt  die  ganze  Sccue  noch  grössere  Mannigfaltigkeit. 
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Zehntes  Kapitel. 


Herr  Mac  Leod  erJialt  bei  unserer  Trennung  Verlialtnngshefehle«  — 
ZusammentrefTen  mit  Akaitscho.  —  Seine  Hütte.  —  Das  Bot  ist 
in  Gefahr  zerschellt  zu  werden.  —  Akaitscho's  Theilnahme  für 
unser  Scliicksal.  —  Einschiffung.  —  Regen  und  Sturmwinde.  — 
Au&äldung  meiner  Mannschaft.  —  Geologische  Bemerkungen.  — 
Eis.  —  Eine  gefährliche  Reihenfolge  von  Stromscimellen.  —  Raub 
eines  Sackes  voll  Pemmican.  —  Hindernisse.  —  Stürmisches 
Wetter.  —  Jagd.  —  Beobachtungen,  der  Strom  fliesst  in  einer 
von  der  bislierigen  ganz  verschiedenen  Richtung.  —  Oede  Sce- 
nerie.  —  Das  Eis  stellt  unserer  Weiterfahrt  Hindemisse  entgegen« 
—  Wasserfälle.  —  Landzeichen.  —  Der  Strom  verengt  sich.  — 
Der  BaiUies-Fliiss.  —  Züge  von  Gänsen.  —  Steile  Felsen.  — 
Ein  Fuchs.  —  Spuren  der  Eskimos.  —  Der  Bullen  -  Fluss.  —  Ein 
Sturm.  —  Der  Pelly-See.  —  Vermuthungen  eines  Indianers.  — 
Lagerplatz.  —  Ansicht  der  Gegend.  —  Fernere  Hindernisse.  — 
Beobachtungen.  —  Der  Garry-See. 
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Heer  Mac  Leod  brauchte  mich  nicht  weiter  zu  begleiten, 
nnd  schickte  sich  deshalb  zur  Rückreise  an.  Es  war  mir 
lieb,  dass  ich  ihm  bei  unserer  Trennung  einen  nicht  ganz 
unbedeutenden  Vorrath  getrockneten  Fleisches  für  seine  Leute 
überlassen  konnte.  Er  hatte  zehn  Personen  und  vierzehn 
Hunde  bei  sich;  sie  waren  mit  Ausnahme  dessen,  was  ich 
ihnen  mittheilic ,  giinzlich  auf  die  Jagdbeute  angewiesen ,  wel- 
che sie  unterwegs  machen  würden. 
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Am  4.  Julius,    Morj^fns  um 


10  Uhr    ward    «las  Bot  mit 


den  SdiliUcn  und  «Ut  liallien  Ladung  naih  dorn  Eise,  das 
di'u  See  liedeikl«,  aligesrJiirkl,  und  ich  henulzle  die  \ctz*e 
8i«h  mir  darbietende  Geh-j^enheit ,  mit  Herrn  Kinj?  noch  ein- 
mal alle  Oblii-f^enheiten  zu  hcsi»rechen ,  die  er  während  mei- 
ner Aliwesenheit  zu  erfiillen  hafte.  Die  wichtigste  war,  dass 
er  nach  Fort  Hcsolution  gehen  musste,  um  die  \orräthe, 
welclie  ihrem  Versprechen  gemäss,  die  K<""l'aÄnie  dorthin 
schaJTen  lassen  wollte,  in  Empfang  »"  nehmen.  Ferner  trug 
ich  ihm  a»*"'  '*"  irgend  einer  passenden  Stelle,  deren  Aus- 
..iiii  ich  seinem  Ei  messen  anheim  stellte,  eine  Fiseherei- 
station  zu  crrichts'n,  nnd  neben  derselben  ein  Haus  zu  bauen. 
•  Sodann  überreichte  ich  ihm  ein  oftizielles  Schreiben,  und 
gab  ihm  Ordre,  in  der  Mitte  Septembers  wieder  am  Ufer 
des  Thlew-ee-choh  zu  sein,  damit  er  mir  im  Nothfail  Hülfe 
leisten  könne,  falls  mich  ein  Unfall  betroiTcn  haben  sollte. 
Zuletzt  stattete  ich  ihm  meinen  herzlichen  Dank  ab,  für  den 
Eifer  und  die  Bereitwilligkeit,  womit  er  alle  meine  Wünsche 
erfüllt,  und  die  Sorgfalt,  welche  er  für  alle  meine  Gefährten 
ohne  Ausnahme  gezeigt  hatte.  Inzwischen  war  das  Bot  wie- 
der zurück  gekommen,  ich  nahm  Abschied  von  Herrn  Mac 
Leod  und  fuhr  nach  dem  Eise  zu. 

Nun  ward  das  Bot  anf  die  Runners  gebracht,  und  nebst 
tlem  Gepäcke  auf  die  andere  Seite  des  Sees  geschafft.  So- 
bald wir  oflencs  Wasser  fanden,  Hessen  wir  es  wieder  in 
dasselbe  hinab,  laden  aber  nur  die  Hälfte  unseres  Gepäcks 
hinein.  Da  wo  der  Strom  den  See  verlässt,  fliesst  er  durch 
eine  Kette  schroffer  Felsen  und  steil  abfallender  Berge,  die 
dicht  mit  Steinen  und  Geröll  besäet  waren.  In  den  Thälern 
aber  und  an  den  Abhängen  war  doch  so  viel  Vegetation, 
dass,    wie   wir   höilen,     im  Früh-  und  S|»ätjalire  viele  Mo- 


255 


Hcliusochson  und  Ronntliion.*  hipi-licr  kominon,  und  icichlii-hos 
Futter  üii(]oii.  Eine  jasclio  Ströniun»  liraclile  uns  zu  einer 
Stromschnelle  und  einem  Wasserfalle,  in  dess<>n  Mitte  eine 
Insel  la;^'.  Gerade  olierlialb  derselben,  auf  einem  mit  Moos 
bedeckten  Felsen,  sahen  wir  Akaitseho's  Huhn  mit  einem 
andern  Indianer  stehen,  die  uns  :su\vinktcn ,  und  vor  der 
drohenden  Gefahr  warnten,  die  wir  iibri»;ens  schon  geahnet 
hatten.  Wir  brachten  unsere  Ladung  ans  Land,  und  das  Bot 
fuhr  zurück,  um  den  Rest  nachzuholen. 

Akaitscho   hatte    diese    Gebend    zu   seinem   Jagddistrikte 
gewählt,    und  auf  dem  obersten  Gipfel  des    liücJisten  Hügels, 
der  ein  Pamr  Meilen  weit   entfernt   war,    seine    Hütte    aufge- 
bauct.     Die  Entfernung  war  mir  zu  gross,    als  dass  ich  ihn 
hUttc  besuchen  können;     deshalb  schickte  ich  ihm  etwas  Ta- 
back   und    einige    andere    Geschenke,    und    Hess   ihn    bitten, 
seine  jungen  Leute  bei  sich   zu  behalten,    weil   wir  jetzt   zu 
beschäftigt  wären,  als  dass  wir  mit  ihnen  schwatzen  könnten. 
Bald  nachher  aber  sah  ich,    zu  meiner  Uebcrraschung ,    den 
Alten  selbst   und   noch   einige  Andere  bei  uns.     0er  Dolmet- 
scher erklärte,  er  habe  jenen  nicht  bewegen  können,  in  seiner 
Hütte  zu  bleiben,  sondern  sobald  er  gehört,  dass  ich  in  der 
Nähe   sei,    habe   er   gesagt:    „Ich  kenne  den  Häuptling  nun 
schon  seit  langer  Zeit,    und   befürchte,    dass   ich    ihn   nicht 
wieder   sehe,    —    darum   will    ich   zu   ihm."     Das   Bot   war 
nun  da ,    und  ward ,   weil  die  ^übrigen  Leute  auf  dem  Trag- 
platze beschäftigt  waren,    von   vier   starken  Männern  in  Be- 
wegung gcs  'i     Es  war  leicht  genug,    um    den  Fall   hinab 
schwimmen  au  ki-anen.    Unglücklicherweise  lenkte  der  Steuer- 
mann es  albasebr  nach  der  linken  Seite  hin,  und  die  Folge 
davon  war ,    dass  es ,   nachdem  es  über  den  ersten  Fall  hin- 
über gekommen,    an  einen   abschüssigen  Felsen   rannte,    der 
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eil  der  Kli|i|ieiii't>ilic  ^oliiirtp,  welche  den  zweiten  Fall  bildete. 
Es  hob  sich  krachend  in  die  Hühc,  die  Beinannang  wurde 
durch  den  gewaltigen  Stoss  zu  Boden  geworfen  und  schrie 
laut  auf.  Die  Gewalt  des  Wassers  trieb  das  Fahrzeug  wei- 
ter, so  dass  nur  noch  das  Hintertheil  fest  sass.  Nun  sprang 
der  Steuermann  auf  den  Felsen,  konnte  es  aber,  wiewohl 
er  festen  Fuss  fasstc,  nicht  aufheben;  er  ging  also  wieder 
an  Bord,  wiihrcnd  ich  den  Leuten  zurief,  sie  sollten  weiter 
vornehin  nach  dem  Bug  gehen,  und  die  Backboniruder  an- 
ziehen. In  der  Verwirrung  aber  beachteten  sie  diesen  Be- 
fehl nicht,  und  so  ward  in  einem  Augenblicke  das  Yorder- 
theiS  durch  den  Wasserfall  herum  gedrehet.  Mir  stockte  der 
Athcm,  denn  ich  erwartete  nichts  weniger,  als  es  im  nüeh- 
stcn  Augenblicke  an  einem  weit  \orspringenden  Felsen  zer- 
schellt zu  sehen,  an  welchem  sich  eine  fünf  Fuss  hohe  Welle 
gerade  vor  dem  Bote  brach;  glücklicherweise  aber  war  das 
Steuerruder  nur  halb  eingelegt,  das  Bot  streifte  nur  eben 
am  Felsen  hin,  und  drehete  sich  mit  der  Seite  dem  Falle 
zu,  den  es  dann  ohne  weiter  beschädigt  zu  werden,  hinab 
schwamm.  Als  wir  das  Wasäcr  ausge|ium|it  hatten,  sahen 
wir,  dass  es  glücklicherweise  keinen  Leck  bekommen  hatte. 
Deshalb  war  mir  nun  dieser  Vorfall  eigentlich  gar  nicht  un- 
lieb, denn  er  hatte  meinen  Leuten  den  Beweis  gegeben,  wie 
gewaltig  oftmals  die  Kraft  dieser  Ströme  ist;  und  zugleich 
konnten  sie  daraus  abnehmen^  wie  gefiihrlich  es  sei,  eine 
Stromschnelle  hinab  zu  schüfen,  wenn  man  nicht  vorher  die 
Richtung  des  sichern  Fahrwassers  genau  ausgekundschaftet  hat. 
Da  der  Strom,  so  weit  ich  von  den  Höhen  herab  seinem 
Laufe  folgen  konnte,  ganz  vom  Eise  frei  zu  s'^ln  schien,  so 
hielt  ich  es  für  unnöthig,  so  viel  Leute  noch  weiter  mit  mir 
zu  nehmen,  und  liess  daher  den  Dolmetscher  mit  den  Uebri- 
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gen    bei   Aktiltsclio's  Hütten   zurück,    liis    die   ZiuiuierJeutv, 
welche  herbei  geholt  wui-tlcn,   um  den  Zustand  des  Botes  zu 
unteraaehen^    ihnen  weitere  Vcrlitütungsbefehle  mit    bracliten. 
Als  Akaitseho  sah ,  dass  idi  niicli  zur  Weiterfahrt  anschickte, 
wurde  er  traurig,    sah  mich    betrübt   an,    und  warnte  mich 
Tor  den  Gefahren  eines  FJusses,    den   keiner  unter  den  jetzt 
noch   am  Leben   beündliclien  Indianer  jemals  beschilft  habe, 
besonders   aber   möchte   ich    gegen   die  Eskiino's   auf  meiner 
Hut  sein,   denn  sie   seien,    ungeachtet    sie   Freundschaft   zu 
heucheln  pflegten,  ein  verriltherisches  Volk ;  „sie  werden  Dich 
angreifen,   wenn  Du  es  am  wenigsten  Dir  versiehst,"  sprach 
er.     „Ich  befürchte,  ich  sehe  Dich  rieht  wieder;   solltest  Du 
aber  von  dem  grossen  Wasser   wieder  zuntck  kommen,    so 
sieh  Dich  vor,    dass    Dich    der   Winter  nicht  wieder   über- 
rascht, damit  Ihr  nicht  wieder  in  eine  Ahnliche  Lage  kommt, 
wie   damals   auf  Eurer  Heijnkehr    vom  Kupferminen -Strome. 
Diesmal  seid  Ilir  allein,  und  die  Indianer  können  Euch  nicht 
helfen."     Ich  suchte  ihn  zu  beruhigen,    machte   ihn   mit  den 
von  mir  getroffenen  Yorsichtsmassregeln  bekiuint,    und   sagte 
ihm,    dass   ich   entschlossen   sei,    mich  immer  in  der  Nähe 
des  Stroms  zu  halten,  falls  meine  Bote  verloren  gehen  sollten. 
Doch  verliesse  ich  mich  auf  den  Schutz  des  grossen  Geistes, 
in  dessen  Obhut  ich  mit  meinem  einzigen  Bote  eben  so  sicher 
sei,   als  wenn  ich  deren  eine  grosse  Anzahl  hatte.    Zugleich 
trug  ich  ihm  auf,    für  mich    bis   zum  Herbste  so  viele  Yor- 
räthe  als  immer  möglich  zusammen   zu  bringen,    und   nach 
Verlauf  von  etwa  dritthalb  Monaten  sich  auf  den  Bergen  um- 
zusehen ,  dann  wolle  ich  ihm  durch  Rauchsäulen  meine  Heim- 
kehr  verkündigen.    Darauf  schüttelte  ich  ihm  die  Hand,  stieg 
ins  Bot  und   fuhr   ab.     Wir   kamen   bald    zu   einem  kleinen 
See,  dessen  westlichem  Ufer  wir  entlang  fuhren,    bis  wir  zu 
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einem  engen  Knnnle  kamen,  der  durch  eine  Insel  gebildet 
ward,  an  deren  beiden  Seiten  eine  Stromschnelle  befindlich 
ist.  Die,  welche  wir  hinab  fuhren,  war  iwar  sehr  seicht, 
doch  berührte  das  Bot  den  Grund  nicht.  Wir  schifflen  um 
das  nöidliche  Ende  der  Insel  hemm  und  landeten  an  der 
Ostseite  bei  einer  Gruppe  von  Weidenbftnmen.  Die  Stelle 
war  sehr  gut  gelegen,  und  wir  konnten  das  Bot  trocknen 
und  kalfatern.  Nach  einer  Stunde  war  die  ganze  Ladung, 
ohne  dass  wir  Schlitten  oder  Hunde  zu  Hülfe  nahmen,  ge- 
borgen,  und  das  Bot  ward  nun  umgewandt,  damit  es  trock- 
nen sollte.  Zu  unserer  grossen  Freude  fanden  wir,  dass  der 
Boden  unbeschftdigt  war;  nur  an  einer  Stelle  war  er  etwas 
stark  gestreift.  Der  Thermometer  stand  heute  auf  56^  F.; 
Wind  schwach,  von  0.  zu  S.  ** 

Es  ist  merkwürdig,  dass  wir  wtihrend  der  letzten  vier 
Wochen,  nicht  ein  einziges  Mnl  zwei  Tage  hinter  einander 
gutes  Wetter  gehabt  hatten.  Jetzt,  als  wir  auf  helle  Tage 
heilen  zu  dürfen  glaubten,  baillten  sich  gegen  Sonnenunter- 
gang die  Wolken  wieder  zusammen,  und  gegen  Mitternacht 
wurde  es  abermals  so  stürmisch,  dass  wir  nud  wieder  rocht 
gut  wussten,  was  wir  zu  erwarten  hatten. 

Es  gewann  in  der  That  den  Anschein,  als  ob  der  alte 
Swithin,  der  Wasser  -  Heilige ,  es  sich  in  den  Kopf  gesetzt 
hätte,  seinen  Lieblingsaufenthalt  in  England  zu  verlassen, 
und  auf  seiner  Wanderung  nach  Norden,  eben  in  der  Gegend 
eingetroffen  sei,  wo  ich  mich  jetzt  befand.  Der  Regen  fiel 
in  Strömen  herab,  und  der  Wind,  welcher  erst  stossweise 
kam,  verwandelte  sich  bald  in  einen  heulenden  Sturm.  Zu- 
letzt strömte  der  Regen  wieder  in  solchen  Massen  in  gerader 
Linie  herab ,  dass  er  auch  die  stärksten  Fichten  hätte  nieder- 
drücken können.     Ueber  uns  aber  konnte  der  Wind  sich  nur 
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eines  armsciigcn  Ti-ium|i}i8  liihiiien;  er  halle  luiiulii-Ji  aii«>er, 
Mfiewolil  mit  schweren  Steinen  verwaiirtes,  Zelt  in  die  Ilühc 
gehoben,  und  einen  meiner  MuJiassins  mit  fort  genommen. 
Eis  stürmte  übrigens  noch  immer  fort,  so  dass  wir  den  5. 
Julius  gar  nii'ht  daran  denken  kon'iten,  am  Bote  zu  arbei- 
ten; auch  am  nächsten  Tage  ward  das  Wetter  niciit  besser. 
Dieser  war  ein  Sonntag  und  wir  hielten  Gottesdienst,  dem, 
zu  meiner  grösslen  Befriedigung,  die  Leute  mit  der  grüssten 
Andacht  beiwolinten.  Uebrigens  konnte  das  bislierige  Wetter 
nun  unmöglich  noch  länger  so  fortdauern,  wenn  nicht  die 
ganze  Umgegend,  wie  mit  einer  Sündduth  überschwemmt 
werden  sollte.  Wirklich  Hess  am  7.  der  Sturm  allmälig 
nach,  statt  der  dicken  Tro|ifen  fiel  nur  noch  ein  feiner,  ne- 
belartiger Regen,  der  auch  endlich  aufhörte,  aber,  wie  es 
schien,  nur  sehr  ungern,  denn  von  Zeit  zu  Zeit  kam  wieder 
ein  kleiner  Schauer.  Endlich  aber  drang  ein  schwacher 
Sonnenstrahl  durch  die  grauen  Wolken,  und  als  der  Tag 
zu  Ende  ging,  schien  es  sich  gut  halten  zu  wollen.  Nun 
wurden  die  Arbeiten  am  Bote  vollendet,  und  die  Zimmericutc 
nebst  einem  Irokesen,  den  sie  als  Begleiter  mit  gebracht 
hatten,  entlassen.  Sie  sowohl,  als  die  übrigen,  mit  ihnen 
umkehrenden  Leute,  eilten  so  schnell  als  möglich  von  danncn, 
um  sich  mit  Henn  Mac  Leod  zu  vereinigen.  ,^, 

,^  Am  8.  Julius.  —  Es  rcgnelo  freilich  noch  ein  wenig, 
allein  die  Wolken  wurden  etwas  heiler,  und  wir  glaubten 
auf  besseres  Wetter  rechnen  zu  dürfen.  Das  Bot  ward  ins 
Wasser  gelassen,  und  die  Ladung  hinein  gebracht;  ihr  Ge- 
wicht betrng  etwa  3360  Pfund ;  ausgenommen  die  Bedachung, 
die  bei  schlechtem  Wetter  über  das  Bot  gespannt  werden 
sollte,  Masten,  Segelstangen,  Sege!,  Rcf^erve  -  Ruder ,   Slan- 
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gen,    Planken,   and  die  MannsdiaA,   welche  jetit  noch  ans 

folgenden  Personen  bestand:  -r^ 

^       James  Mackaj,    .    • 
George  Sinclair,  .    . 

^       Charles  Mae  Koisie, 

t^      Peter  Taylor,       .    . 

«^     James  Spenee,     •    • 

4m-'      John  Ross,      •    •    • 

Mt       William  Malley,  .    . 

«»>       Hngh  Carron,      .    . 

m  Die  drei  letzteren  warm  Artilleristen.  Za  diesen  acht 
Mann  kamen  nun  noch  |Ierr  Richard  King,  der  Wandarzt, 
und  ich  selbst.  <«< 

Um  zehn  Uhr  Morgens  stiessen  wir  irem  Ufer  ab  and 
fanden ,  das«?  der  Regen  den  Wasserstand  des  Stromes  am 
ToUe  acht  Zoll  gesteigert  hatte;.  Der  letztere  hatte  eine  Breite 
Yon  zwei  hundert  Yards  bis  za  einer  Viertel  Meile,  so  lange 

I 

er  zwischen  der  felsigen  Gebii^skette  iloss.  Das  mochte  etwa 
eine  Strecke  yon  sechs  Meilen  sein,  luid  ich  bemerkte  hier 
dieselben  chMrakterististhen  Formationen  von  Gneiss  -  und 
Porphyrgebirgen,  mit  grossen  davon  abgerissenen  Fragmen- 
ttv  und  Geridl,  die  Doktor  Ridiardson  in  der  Nilhe  von 
Fort  Franklin  und  Point  Lake  gesehen,  und  im  Anhange  zu 
Franklins  Reise  beschrieben  hat.  Mtmche  dieser  Felsen  wa- 
ren in  jlihe,  steilabfallende  Klippen  zeritlüftet,  dienaeh  Osten 
abfielen.  Zahlreiche,  regelmässige  Klüfte  und  Schluchten  za 
beiden  Seiten  bildeten  Kanüle  oder  Flussbetten,  deren  Was- 
ser Yormals  dem  Strom  zugeflossen  ist,  jetzt  aber  war  das 
Bett  der  meisten  zum  grüssten  Theile  mit  Erde,  Steinen  nnd 
Moos  ausgefüllt,  auch  wuchsen  einige  wenige  WeidenbAume 
in  denselben,  deren  Blätter  eben  hervor  kamen.     Elin  brdter 
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und  tiefer  Kanal  endigte  in  eine  Stromsehnelle,  die  wir  erst 
nntersnchten ,  und  dann  mit  Toller  Ladung  hinabschifllc«. 
Jetzt  kamen  wir  in  einen  kleinen,  durchaus  Tom  Eise  be- 
freieten  See.  Dieser  ist  deshalb  bemerkenswerth ,  weil  er 
die  Nordgrfinze  der  Heywood -Bergkette  bildet,  die  hier  m 
kleinen,  regelmUssig  gestalteten  Hügeln  abfilllt,  welche  mit 
grauen  Felsquadem  und  kleineren  Steinen  dermassen  über- 
siietsind,  dass  sie  das  Ansehen  eines  Ungeheuern  Steinbruchs 
darbieten ,  in  dem  eine  Masse  Schutt  und-  Geröll  umher  liegt 
Der  Strom  verengte  sich  jetzt,  und  bildete  eine  sanfte  Strom- 
schnelle, an  deren  nördlichem  Ufer  ich  unser  erstes  Verstedc 
machte-,  in  welchem  ich  Pemmican  barg,  einen  kleinen  Sand- 
hugel  beinahe  grade  gegenüber.  Bald  wurde  der  Strom 
wieder  weiter,  und  breitete  sich  xu  einem  dermassen  mit 
Bis  versperrten  See  aus,  dass  wir  nicht  weiter  konnten,  und 
um  6  Uhr  Nachmittags  anhalten  mussten. 
*-■  Unverzüglich  sandte  ich  Sinclair  und  Mac  Kay  ab, 
jeden  nach  einer  andern  Seite  des  See*s,  um  eine  passende 
Stelle  zur  Durchfahrt  aufzusuchen.  Allein  wfthrend  sie  ge- 
rade fort  waren,  erhob  sich  ein  leichter  Nordwestwind,  und 
öfihete  uns  einen  Kanal  an  der  Westküste,  der  nur  durch 
swei  grosse  Eisstücke,  die  sich  in  unserer  Nlihe  festgestauet 
hatten,  gesperrt  war.  Durch  diese  öffneten  wir  uns  eine 
Bahn  hindurch.  Als  aber  die  Leute  zurück  kamen,  vernahm 
ich  zu  meiner  grossten  Bestürzung,  dass  sie  einen  andern, 
ebenfalls  noch  mit  Eis  bedeckten  See  gesehen  hatten.  Das 
Bot  ward  sorgflKltig  weiter  gezogen,  und  auf  einer  etwa  drei 
bis  vier  hundert  Yards  langen  Strecke  konnten  wir  uns  dar 
Ruder  bedienen.  Alsdann  trieb  ein  Windstoss  die  grossen 
Eismassen  vor  uns  zusammen;  wir  erreichten  aber  zuletzt, 
nachdem  wir  mit  Aexten  und  Rnderstangen  uns  einen  Durch- 
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«^  gebahnt  hntten,  offenes  Wnsser,  und  sehlugen  um  \u\\U 
swei  Uhr  Morgens  das  Zeh  auf.  Das  Bot  liessen  wir  im 
Wasser,  weil  es  etwas  leckte;  um  es  aber  vor  BesehiUligun- 
gen  durch  den  Eisgang  zu  sichern,  blieben  die  Leute  in 
demselben. 

Am  Morgen  des  9.  regnete  es  so  stark,  dass  wir  vor 
sehn  Uhr  nicht  aufbrechen  konnten,  Um  diese  Zeit  bildete 
sich  gerade  ein  enger  Kanal,  den  wir  zu  einer  Durchfahrt 
nach  der  Ostseite  benutzten,  die  dem  Wetter  ausgesetzt  lag, 
and  so  weit  ich,  freilich  von  meinem  niediigen  Slandpunkte 
aus  sehen  konnte,  ein  offenes  Wasser  darbot,  in  welchem 
wir  etwa  eine  Stunde  lang  fuhren.  Zwischen  uns  und  einer 
andern  Strecke  offenen  Wassers  lag  hier  ein  mit  Eisschollen 
umgebenes  SteimilL  Das  Eis  war  durchlöchert  und  weich, 
so  dass  es  den  mit  Axt  und  Stangen  rüstig  arbeitenden  Leu- 
ten nachgab.  Nach  etwa  anderthalbstündiger  Eiholnng  ward 
das  Bot  hindurch  gezogen,  freilich  nicht  ohne  ein  Paar  tüch- 
tige Schrammen  bekommen  zu  haben. 

Eine  ziemlich  sanfte  Stromschnelle,  und  ein  flaches  mit 
Sandhügeln  bedecktes  Ufer,  Hess  uns  hoffen,  das  der  Strom 
von  nun  an  leichter  zu  befahren  sein  werde;  allein  diese 
Tftuschung  ward  bald  zerstört,  denn  wir  kamen  an  eine  lange 
reissende  Stromschnelle,  in  der  wir  das  Bot  nur  dadurch 
retten  konnten,  dass  Alle  ins  Wasser  sprangen,  und  das 
Hintertheil,  welches  auf  einem  Felsen  sich  fest  gerannt  hatte, 
wieder  flott  machten.  Kaum  waren  wir  wieder  auf  unseren 
Flfttzen,  als  uns  die  Strömung  reissend  schnell  vor  der  Mün- 
dung eines  von  Westen  her  kommenden  Flusses  vorbei  riss; 
dann  folgte  wieder  eine  Stromschnelle,  und  bald  darauf  ka- 
men wir  an  die  Mündung  eines  zweiten,  ebenfalls  von  Westen 
her  einfallenden  Flusses. 
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Die  nach  jener  Hinunelsgcgend  su  liegenden  Hägi'l, 
kalten  slininillieh  nicht  mehr  als  drei  hundert,  einige  sogar 
nur  funfiig  Fuss  Hühe ;  sie  gewiihrten  aber  denselben  sterilen 
Anblick,  und  waren  mit  denselben  dunkeln  Felsenfragmentea 
oder  Steinen,  wie  die  übrigen  schon  erwAhnten,  bedeckt.  Auf 
der  Oslseite  sahen  wir  hiinlig  ein  sandiges  Ufer,  das  allmiilig 
SU  Anhöhen,  oder  sanft  abfallenden  Hügeln  sich  erhob,  nm 
deren  Basis  sich  Wasserrinnen  zogen.  Hier  war  einige  Ve- 
getation, von  der  sich  Moschusochsen  und  Rotliwild  nührten. 
Das  letztere  lief  bei  unserer  Niüie  davon,  die  enteren  aber 
blieben  ruhig  stehen  und  stierten  uns  dumm  an.  Zum  Glücke 
für  sie  bedurften  wir  jetzt  gerade  ihres  Fleisches  nicht,      m 

««  Etwa  in  der  Mitte  des  Stroms  lag  eine  Insel,  in  deren 
Nfthe  auf  beiden  Seiten  dünne  Dampfsiinlen  aufstiegen.  Wir 
landeten  und  fanden,  was  wir  erwartet  hatten,  einen  Fall 
nflmlich.  Wir  schleppten  nun  das  GepHck  bis  unterhalb  des- 
selben; dann  ward  das  Bot  hinab  gelassen,  und  zwar  so 
vortrefflich,  dass  ich  deutlich  sah,  wie  gut  Mac  Kay  und 
Sinclair  ihre  Sache  verstanden ;  durch  geschicktes  Handhaben 
des  Fahrzeuges  umgingen  sie  alle  geföhrlichen  Stellen,  und 
lenkten  dasselbe  so  herrlich,  dass  es  mit  der  Leichtigkeit 
eines  Wasservogels  hinab  schwamm.  Der  Strom  war  in  sei- 
nen Dimensionen  sehr  nnregelmftssig.  Da  wo  wir  uns  jetzt 
befanden,  hatte  er  auf  einer  Strecke  von  etwa  drei  Meilm 
Liinge,  eine  Breite  von  einer  Viertel  Meile;  dann  verengte  er 
sich  wieder  bis  zu  zwei  hundert  Yards,  machte  viele  Win- 
dungen und  Krümmen,  bildete  nach  einander  fünf  Strom- 
schnellen, und  nahm  wieder  zwei  von  Westen  her  kommende 
Flüsse  auf.  Ein  ruhiges  Wasser,  rechts  von  weissen  Sand- 
hügeln eingeschlossen,  an  denen  auf  grünem  Teppiche  zahl- 


i 


264 


reiche  Radei  Wild  weideten,  brachte  ans  bald  xu  einer  ge- 
filhriii'hen,  von  Felsen  nnd  miichtigem  Steingerüll  starrenden 
Stromschnelle,  za  deren  beiden  Seiten  sich  ein  Eis  wall  er- 
hob; das  Wasser  stttrsto  hier  mit  einer  furchtbaren  Schnel- 
ligkeit herab.  Wir  nahmen  das  GepAck  aas  dem  Bote  her- 
aas ,  and  ich  stellte  mich ,  mit  beklommener  Brost,  auf  jenen 
hohen  Felsen,  um  es  herab  schwimmen  zu  sehen.  Ich  setstc 
freilich  grosses  Yertraaen  in  die  schon  mehrmals  erprobte 
Geschicklichkeit  und  Stiirke  meiner  Steuerleute;  wusste  aber 
«ach,  dass  jetit  das  Schicksal  meiner  ganzen  Expedition  von 
einem  einzigen  Stosse  abhing.  Pfeilschnell  flog  das  Bot  d»i 
hin,  und  in  einem  Augenblicke  war  es  dui'ch  Felgen  und 
Dampf  meinem  Blicke  entzogen.  Da  hörte  ich  ein  wildes 
Geschrei ,  und  sah ,  wie  Herr  King,  der  etwa  hundert  Schritte 
weit  Torans  war,  mir  ein  Zeichen  mit  seiner  Flinte  machte, 
and  dann  weiter  lief.  Ich  folgte  in  einer  unbeschreiblichen 
Aufregung,  und  fand,  zu  meiner  unaussprechlichen  Freude, 
dass  jenes  Geschrei  ein  Trinmphruf  meiner  Leute  gewesen 
war,  die  glücklich  und  wohlbehalten  in  einer  kleinen  Bay 
angelegt  hatten.  Jeder  erhielt  ein  Glas  Grog  zur  Belohnung, 
,  und  bald  nachher  gingen  alle  mit  solcher  Freudigkeit  an  die 
ermüdende  Arbeit  des  Gepäckeschleppens ,  als  seien  sie  eben 
über  einen  unbedeutenden  Teich  gerudert.  Erst  spiit  war 
die  ganze  Bagage  an  Ort  nnd  Stelle,  und  nun  vermissten 
wir  Malley.  Ich  schickte  sogleich  Einige  ab,  die  ihn  auf- 
suchen sollten.  Endlich  kam  er  an,  sehr  ermüdet  von  seiner 
Wanderung  zwischen  Morästen  und  Felsen;  er  hatte  sich 
nAmlich  yerirrt  gehabt.  Bd  den  Yoyageurs  ist  es  Ton  Alters 
her  gebrftuchlich ,  den  Stellen,  wo  sich  dergleichen  ereignet, 
einen  Namen  zu  geben,  deshalb  nannte  ich  jene  gciUhrlichc 
Stromsohnelle  die  MaiUey's- Stromschnelle. 


■««■«p 


-  ao5 


Ah  ich  wilhrend  der  Nacht  einen  Sack  PemnlcAn  8(r« 
nntc,  fand  ich  denselben  oben  schimmlig,  ab  wlire  er  nass 
geworden.  Ich  nahm  das  Verderbte  weg,  sah  nnn  einen 
Stein ,  und  unter  demselben  Sand,  Steine  und  frisches  Fleisch 
durch  einander  gemengt  Es  ist  gewiss,  dass  irgend  ein 
Schuft  von  einem  Indianer  den  Pcmmican  heraus  genommen, 
nnd  um  seinen  Diebstahl  zu  verbergen,  jene  Substanien  wie- 
der in  den  Sack  gethan  hatte.  Dabei  war  er  übrigens  so 
geschickt  zu  Werke  gegangen ,  dass  selbst  Herrn  Mao  Leod's 
scharfes  nnd  geübtes  Auge  nichts  Verdiichtiges  bemerken 
konnte.  Da  ich  jetzt  wissen  musste,  ob  ich  nicht  vielleicht 
gar  einen  Haufen  Steine  statt  eines  unentbehrlichen  NnlirungB- 
mittels  mit  mir  führte ,  so  wurde  jeder  einzelne  Sack  unter- 
sucht. Zum  Glück  fand  ich  Alles  in  der  besten  Ordmng* 
ausser  jenem  einen,  waren  die  übrigen  unberührt  gebliebio. 

In  fünf  Tagen  hatten  wir  die  Sonne  nur  dreimal  in 
Gesicht  bekommen,  und  die  Nacht  hindurch,  so  wie  aa 
Morgen  des  10.  regnete  es  so  stark,  dass  wir,  mit  einem 
so  schwierig  zu  befalirenden  Wasser  vor  uns,  nicht  weiter 
zu  rüdem  wagten,  ehe  wir  die  Oertlichkeiten  nicht  genauer 
untersucht  hatten.  Die  Stromschnelle  war  durch  zwei  Hügel 
eingeengt,  und  im  Fall  uns  ein  Unglück  betraf,  konnten  wir 
dort  nirgends  anlanden.  Um  mich  also  durchaus  zu  sichern, 
Hess  ich  Gewehre,  Munition  und  Instrumente  voraus  trageui 
und  fasste  den  Entschluss,  dieselbe  Vorsicht  bei  jeder  spAtem 
Stromschnelle  zn  beobachten.  Wir  waren  kaum  aufgebro- 
chen, als  auch  der  Regen  schon -wieder  stiirker  fiel,  ein  kal- 
ter Nordwind  im  Anzüge  war,  und  ein  Nebel  kam,  der  es 
uns  unmöglich  machte,  die  unter  dem  Wasser  befindUchen 
Felsen  zu  sehen,  wodurch  unsere  ohnehin  schwierige  Lage 
nur  noch   gefUhrlicher  ward,    denn   wir  hatten  ein  seichtse 
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WmMor    Tor    nnfi,    aim   «Ion:  hJiiifig   Rpiliigc  Fel8en   honror 
rnglcn.     NiicImIciii  wieder  eine  HtromHclinelle    und  ein  Tmg- 
plnU   luniek    f;^\e^l^    wnren,    knnien   wir  zu   einer   Wasser- 
fltrecke,  die  ruhig  gewesen  wiire,  wenn  niclit  der  Wind  hohe 
weisse  Wellen  «afgetriehen  hAlle;    hier   seigte   aber  das  Bot 
•eine    guten  Eigensrhniten ;    es   svhwanun   vorli-efflioh,     und 
nahm,  obwohl  es  seh  wer  beladen  war,    doch  nur  sehr  wenig 
Wasser   auf.     Die  Gegend    hatte   weiter   nichts   Uenierkens- 
werthes,    als  den  Kontrast,    welchen  die  aus  weissem  Sande 
bestehenden  Ufer  su  den  weiter   entfernt   liegenden  Fclsenhü- 
geln  biUete,    die   eine   dunkelgrauo   Farbe  hatten.    Hie  und 
da  dcwete   ein   mattes  Grün  auf  8|iürlichc    .  «.getation.     Wir 
führet  an   einigen  Inseln   vorüber;    auf  den   Wiesengründen 
sn  leiden  Seiten  weidete  Wild.     Aus  einer  Stroinenge  kamen 
wir  auf  einen  weiten  Wassersjiiegel ;   die    steilen  Klippennfer 
sir  linken  deuteten  darauf  hin ,  dass  der  Strom  eine  Biegung 
uich  Westen  hin  machen  würde;    allein   die   Strömung   ging 
gerade   nach    der  entgegen    gesetzten   Seite,    was,    wie   ich 
nachher  fand,  seine  Ursache  in  dem  Einmünden  eines  grossen 
Flusses  hatte.    Jetzt  ward  der  Nebel   deiinassen  dicht,    dass 
wir  nicht   einmal    das    uns   zunftchst    liegende    Land    sehen 
konnten.     Da  wir  nun  merkten,    dass  wir  in  die  Niüie  einer 
Stromschnelle  kamen,    so    ruderten  wir   dem   Ufer  zu,    und 
lageilen   uns.     In  einer   solchen   Atmosphüre  erscheinen    be- 
kanntlich alle  Gegenstiinde  sehr  vergrössert,    und   ein  wenig 
noch  am  Ufer  hftngendes  Eis  gewährte   einen   so  furchtbaren 
Anblick,    dass  wir,    denen  auch  das  Rauschen  einer  Strom- 
schnelle ins  Ohr  dnuig,    herzlich  froh  waren,    als    wir   uns 
am  Ufer  befanden. 

Der  11.  Julius  fing  mit  starkem  Regen  und  einem  Nord- 
westwinde  an,    der  den   ganzen  Tag   über  nicht   nachliess; 
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wir  konnten  iIohIimIIi  nidit  weiter,  well  wir  nnmüfjjplirh  Wappen 
durAen,     (Ihn  Bot  die  SiroinNclinclIe,    deren  Felsen   und   ge- 
llihrlielie  Stellen  wir  bei  diesem  Wetter    nielit   genau   lu  an> 
lei-Helieiden  verniöfi^Nam  waren,    liinali   Hcliwiniinen   zu  laraen. 
Am  Abend  lieHH  der  Wind  nocb  nielit  nach,    Hondcm   wurde 
vielmehr  im  üegentlieilc  noch  weit  stürniiNeher,    no  dam  wir 
nur  mit  groRNer  Mühe   dtiH  Zelt   aufrceht   erhielten,    wiewohl 
es   an  einer  ziemlieli   gedeckten   Stelle  stand.     Auf    meinen 
früheren  Reisen  in  die    westlicher   liegenden    Ge^en*'*'    habe 
ich  nie  eine   bedeutende  Regenmenge   beobachtet,    ehe«*    fand 
das  Gegentheil  statt;   und   wenn   der  Wind  ja  einmiu  stiirker 
als  gewöhnlich  ging,  so  hielt  er  sehr  selten  iHn^ek   als  xwölf 
oder  hiichbttii^:  vier  und  zwanzig  Stunden  an,   worauf  jv'sge- 
meii)    warmes   Wetter  folgte;    hier    aber    hatten    wir   unauf- 
hörlich   nasses,     unruhiges   Wetter,    ein    Chaos    von   Wind, 
Sturm  und  Regen,    gegen  das  anzukämpfen  wir  uns  verge« 
bens  bemühet  haben  würden. 


Am  13.  Julius  hatten  wir  zwar  immer  noch  Nebel  um'. 
Regenschauer,  aber  jetzt  war  meine  Geduld  zu  Ende,  wes- 
halb wir  um  5  Uhr  Morj^e!ts  wieder  aufbrachen.  Wir  be- 
fanden uns  in  einer  ununterbrochenen  Strouischnelle ,  in  wel- 
che sich  einige  Meilen  weiter  unterhalb  ein  Fluss  ergoss, 
dessen  Mündung  durch  eine  Insel  in  zwei  Arme  getheilt  war. 
In  der  Niihe  befand  sich  ein  See,  dessen  Wasser  der  Wind 
no  unruhig  bewegte,  dass  wii*  einige  Schwierigkeiten  hatten, 
um  denselben  zu  befahren.  Am  westlichen  Ufer  weideten 
ungefiihr  zwei  bis  drei  hundert  Stück  W^ild,  und  etwas  wei- 
ter entfernt  erblickten  wir  schlafende  und  weidende  Moschus- 
ochsen. Das  Ufer  war  morastig,  die  Oberfliiche  Ihonartig, 
und  in  kleine  Spailten  zerrissen.     Etwas  weiter  entfernt  stan- 
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den  kahle,    schwane  Felsen,   hinter  denen  sich  eine  halb- 
kreisrunde  Kette  onref^clmiissi^  geformter  Hügel  erhob.      .^ 

Zum  ersten  Male  schien  heute  die  Sonne  am  Morgen, 
und  ich  nahm  diese  Gelegenheit  wahr,  um  einige  Beobach- 
tan^en  zu  machen,  wiihrend  unsere  Jiiger,  angelockt  von  den 
schönen  Thieren,  und  begierig  ihre  neuen  Gewehre  zu  pro- 
biren,  der  Versuchung  auf  die  Jagd  zu  gehen,  nicht  wider- 
stehen konnten.  Ich  befahl  ihnen  aber  ausdrücklich,  keine 
Damhirsclikühe  oder  Torjlüuigen  Kälber  zu  schiessen.  Nach 
Verlauf  einer  Stunde  kamen  sie  mit  vier  Böcken  zurück. 
Dass  wir  einmal  wieder  frisches  Fleisch  bekamen,  that  uns 
Allen  sehr  wohl;  da  jedoch  Mundvorratli  genug  vorhanden, 
und  das  Bot  bereits  sehr  schwer  beladen  war,  so  erlaubte 
ich  Keinem  mehr,  zum  zweiten  Male  auf  die  Jagd  zu  gehen. 

Meine  Beobachtungen  ergaben  65^  38'  21'^  nördliche 
Breite,  106°  35'  23''  wesdiche  Liinge.  Beide  stimmten  mit 
meinem  durch  blosses  Rechnen  erhaltenen  Resultate  ziemlich 
nberein,  nur  war  die  letztere  um  etwas  mehr  östlicher.  Nach- 
dem eine  Reibe  tiefer  Stromschnellen,  die  klares  Wasser 
hatten,  untersucht  worden  war,  fuhren  wir  dieselben  mit 
Toller  Ladung  hinab,  und  kamen  vor  einigen  rauhen,  sägen- 
iormig  ausgezackten  Hügeln  vorüber,  die  sich  aus  weiter 
Feme  herüber  zogen,  mnde,  nackte  Massen  bildeten  und 
mit  einer  merkwürdig  mannigfaltigen  Ablagerung  einen  Win- 
kel von  170^  bildend,  ins  Wasser  abfielen.  Hier  sahen  wir 
einen  weissen  Wolf,  einige  Giinse,  und  Rebhühner  mit  Jun- 
gen. Von  der  linken  Seite  her  mündete  ein  kleiner  Fluss 
ein,  der  Strom  aber  theilte  sich  jetzt  in  mehre  Arme,  was 
mich  nicht  wenig  irre  machte,  wiewohl  für  unsem  Kurs  au- 
genscheinlich der  nach  Nordwesten  fliessende  Arm  der  rich- 
tige sein  musste.    Deshalb  fuhren   wir  in  denselben    hinein, 
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und  hnltcn  bald  eine  freie,  so  nnsgcdehnte  Aiissirht  nach 
Südosten,  dass  die  Grunze  desselben  nüi*  von  einer  schwachen 
bhmen  Linie  gebildet  ward. 

Solch'  eine  lieberartige  Windung  (syphonlikc  turn) 
befremdete  mich  allerdings  ein  wenig;  doch  suchte  ich  mich 
zu  überreden,  dnss  der  Strom  gewiss  nicht  sehr  weit  so  be- 
deutend von  seinem  ursprünglichen  Laufe  abweichen  könne, 
und  fu]ir  daher  weiter  in  dem  westlichen  Aja|M^  Je  weiter 
wir  aber  kamen,  eine  um  so  mehr  krcisrund^Tlestailt  nahm 
der  Arm  an ;  die  denselben  begriinzenden  Hügel  wurden  mehr 
und  mehr  gleichartig,  und  zuletzt  fand  ich  denn,  dass  wir 
in  einer  Bay  waren.  Wiewohl  ich  es  mir  nun  nicht  verheh- 
len konnte,  dass  eine  niedrige  Bergkette,  die  von  Nordwest 
nach  Südost  strich,  dem  feineren  Laufe  des  Strome»  nach 
der  Richtung  hin,  die  er,  meiner  Ansicht  und  meinen  W^ün- 
sehen  zufolge,  nehmen  musste,  einen  Uiiübersteiglichen  Damm 
entgegen  setzte,  so  wollte  ich  doch  meine  HoiTnung  nicht 
eher  aufgeL.^n,  als  bis  ich  über  eine  bisher  noch  nicht  un- 
tersuchte Wasserstrecke,  von  der  herüber  weisse  Wellen 
schimmerten,  nähere  Erkundigungen  eingezogen  hatte.  Dem- 
nach gingen  einige  Mann  über  Land  dorthin,  und  fanden, 
dass  die  weissen  W^ellen  und  der  aus  denselben  aufsteigende 
Dampf  oder  Schaum  von  einer  mächtigen  Str(  schnelle  her- 
rührte, die  dort  in  den  Strom  fiel.  Man  kann  sich  meinen 
Aerger  über  (ücse  Enttäuschung  leicht  denken.  Alle  meine 
Plane  und  Be>  o-clinungen  waren  auf  das  Vorhandensein  einer 
nördlichen  Richtung  des  Stroms  gegründet;  diese  plötzliche 
Wendung  desselben  nach  Südo.slon  aber  und  die  furchtbare 
Barriere  vor  xnir  schienen  auf  eine  ganz  andere  Richtung 
und  eine  Ausmündung  nicht  ins  Folarmeer,  wie  ich  ange- 
nominen  hatte,    sondern   in  die  Chesteriield- Einfahrt   hinzu- 
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WL'iscn.     Moelite   «1er   Thlew  -  PC  -  ehoh    nun   aber    ins    Polar- 
Meer  oiler  In  «He  Hmlsonsbji}'   fliessen,    —    nn'r   blieb   keine 
nndoie  Wabl  übiig,    als  nath  Südosten  zu  rudern.     Wir  be- 
fanden uns  jetzt,  wenig-  nielir  als  einen  Grad  siidlieb  von  der 
IVIündun<j;  des  Back -Stromes   in  die  Batliurst- Einfahrt.     \lle 
Hoirnung'  aber,    dass    dieser   letztere   ein  und  derselbe  Fluss 
mit  dem  Tlilew  -  ec - tholi  sei,  oder  dass  der  TLlew-ee-dioh 
eine   Rii-li|fl||k  nach    AVesten  neliiiien   würde,    war   nun    für 
immer  dabin;     Das  kalte,  unangenehme  AVetter,  welehes  wir 
die    letzte    Zeit   über    tvehabt   hatten,    ejklärte    sitli    übrigens 
leieJit  aus  dem  Unislande,  dass  wir  der  Küste  so  nahe  waren. 
Ein  friseher  AVind,  der  sieh  aufgemacht  hatte,  übeihob 
die  l^eute  der  Mühe  des  Ruderns,     wir   zogen    ein    Vorsegel 
auf  und  waren  bis   8  UJir  Abends    gefahren,    als    eine    quer 
über  deii  Fluss  laufende  Eiskette  uns  anzuhalten  zwang.  Wir 
ruderten  nun  in  eine  Bav,  und  legten  das  Bot  an  einer  durch 
das  Ll'er  vor  dem  Winde  gedeckten  Stelle   an.     Die  Tempe- 
ratur hatte  sich  so  ziemlich  ohne  meikliche  Veränderung  nuf 
42°  F.  gehalten,  und  es  war  so  kalt,  dass  wir  uns  vor  d«.  i 
von  der  Meeresküste   herüberwehenden  W^inde   durch  Deckeu 
und  Mäntel  scliützen  mussten.     Die  Gegend    hatte   hier   einen 
mehr   gebirgigen    und    imposanten   Anblick    als    früher,     war 
aber  dessen  ungeachtet  raub  und    öde.     Manche  Partien  der- 
selben  hatten    eine    grosse    Aehnlichkeit    mit    der    Lava   am 
Vesuv;    liie  und  da  war  ein  Wiesengrund,    der  buchstäblich 
mit  Wild  bedeckt  war.     Während    der   letzten   zwölf  Stunden 
hatten    wir    zum    allerwenigsten    zwölf  bis   fünfzehn   hundert 
Stück  gesehen. 

Am  14.  Julius.  —  Während  der  Nacht  drehete  sich  der 
Wind  ein  wenig  nach  Norden,  und  sclilug  in  einen  Sturm 
um;  wir  konnten  daher  mit  voller  Ladung- nicht  weiter  fahren. 
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Dorli  wünsdito  icli  mich  zu  ühcry.vw^cn ,  oh  niclit  irgcndHO 
Aussicht  zu  einer  Führt  durch  das  Eis  voiluindcn  sei,  und 
scliicltte  daher  das  Bot,  welclies  bedeutend  erleichtert  worden 
war,  ab,  und  befahl  dem  Steuermanne  ans  Land  zu  fahren, 
um  das  westliche  Ufer  zu  untersuchen.  Auch  .sollte  er  sehen, 
ob  die  IJeschairenlicit  des  Bodens  uns  erlaubte,  dort  einen 
Tragplalz  zu  machen.  Um  8  Uhr  Morgens  kam  er  zurück, 
und  berichtete,  das  Eis  sei  dicht  in  einander  geschoben,  nni^ 
eine  so  brandende  Strömung  vorhanden ,  dass^  jeder  Versuch, 
sich  derselben  zu  nähern,  mit  dem  Zerschellen  des  Botcs 
enden  müsse;  eben  so  unjuaktikabel  sei  die  I^mdseite  wegen 
der  rauhen  Felsen.  Mir  blieb  demnach  nichts  weiter  übrig, 
als  geduldig  hier  so  lange  liegen  zu  bleiben,  und  zu  warten, 
bis  der  Wind  das  Eis  iius  einander  gelrieben  und  eine  Durch- 
fahrt für  uns  gebildet  haben  würde.  Das  geschah  denn  auch 
bald ,  und  gegen  Sonnenuntergang  liattcn  wir  das  Vergnügen, 
einen  vom  lüiae  befreieten  Raum  zu  sehen,  der,  so  viel  wir 
bemerken  konnten,  sich  bis  zum  blauen  Lande  in  der  Ferne 
erstreckte.  Wir  warteten  jetzt  nur  noch  bis  der  Wind  schwä- 
cher ward ,  um  die  Durchfahrt  zu  bewerkstelligen. 

Die  Nacht  hindurvh  war  es  stürmisch,  als  aber  der 
Wind  sich  ein  wenig  legte,  bradien  wir  am  Morgen  des 
15.  Julius  um  5  Uhr  auf.  Der  Tliermometer  zeigte  38°  F. 
Die  Strömung  führte  uns  nach  Südosten;  und  wiewohl  die 
verschiedenen  nach  Westen  sich  öffnenden  Buchten  und  Baven 
sorgfältig  untersucht  wurden,  so  zeigte  sich  doch  alle  HoiT- 
nung,  in  irgend  einer  eine  Durchfahrt  nach  Nordwesten  zu 
fmdcn,  als  eitel;  das  Land  war  zusmnmen  hängend  und  zog 
sich  gen  Osten.  Um  10  Uhr  Morgens  bemerkten  wir,  dass 
an  die  Stelle  der  früheren  Berge  nun  Hügel  traten ,  auf  wel- 
che biüd,    namentlich  zur  Rechten,    Sandbänke  folgten,    ein 
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deutliches  Aiizelclicn  der  Richtung,  welche  der  Strom  nehmen 
würde.  Jetzt  nahm  der  See,  den  ich  m^'^incm  Freunde,  Ka- 
|iitain  Boechey  zu  Ehren,  den  Beccliey-See  nannte,  merklich 
an  Breite  ab,  imd  hatte  zuletzt  seinen  Abfluss  durch  eine 
OefTnung',  die  dem  Gotüsc  nach  zu  schliesscn,  das  wir  schon 
aus  weiter  Ferne  vernahmen,  ein  Wasserfidl  sein  musste. 
Es  war  aber  nicht  ein  solcher,  wie  ich  \ermuthct  hatte,  son- 
dern eine  ganze  Reihenfolge  von  Kaskaden,  deren  Fall  im 
Ganzen  scchszig  Fuss  betrug.  Das  rechte  Ufer  eignete  sich 
am  besten  zu  einem  Tragplatze,  und  während  die  beiden 
Steuirloutd  die  Kaskaden  untersuchten,  machten  wir  uns  ohne 
Zeitverlust  an  die  Arbeit.  Der  Bericht ,  welchen  jene  abstat- 
teten, lautete:  es  sei  allerdings  eine  Möglichkeit  vorhanden, 
das  Bot  hinab  zu  bringen;  wie  es  aber  wieder  hinauf  kom- 
men solle,  das  könnten  sie  nicht  absehen.  Auf  dieses  letz- 
lere kam  es  jetzt  gar  nicht  an,  und  wie  es  spüterhin  bei 
unserer  Rückkehr  kommen  würde,  war  mir  ziemlich  gleich- 
gültig, da  wir  von  hier  aus  im  Nolhfalle  zu  Fusse  nach 
Fort  Reliance  gehen  konnten.  Wir  trugen  also  unser  Gc- 
|)iick,  machten  ein  Versteck,  das  wir  mit  Lebensmitteln  füll- 
ten, legten  ferner  ein  Ruder  hinein,  und  nun  ward  der  Ver- 
such mit  dem  Bote  gemacht ,  das  über  einige  Felsen  wegge- 
hoben, und  dann  die  einzelnen  Wasscrl^ille  so  vorsichtig  als 
i>iöglich  hinab  gelassen  wurde.  Es  wurde  abwechselnd  ge- 
zogen, gclioben,  hinab  gelassen,  bis  es  in  der  schäumenden 
Fluth  unterhalb  der  IctUen  Kaskade  war;  hier  brachten  wir 
CS  ans  Ufer.  Meine  Beobachtungen  gaben  65°  14'  44^' 
nördliche  Breite,  und  106°  0'  53"  westliche  Länge;  Ab- 
weichung 39°  12'  östlich.  Wir  befanden  uns  also  beträcht- 
lich weiter  nach  Süden  und  Osten,  als  zwei  Tage  früher' 
Die  Gegend  bestand   hier   noch  immer  abwechselnd  ans  Fel- 
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scnhü^eln  und  sampn^cn  Pmirien;  diese  letzteren  luiUcii  liier 
aber  eine  ji^rüsserc  AuBdelinung;  als  die  biHherigen,  und  gli- 
chen in  der  Niihc  der  Kaskaden  einer  ausgedehnten  Ebene, 
auf  der  zahlreiche  Rudel  Wild  mnher  schwärmten. 

Am  16.  Julius.   —    Wir   brachen    schon   vor  vier   Uhr 
Morgens  auf,    und  eine  schnelle  Strömung  führte  uns  dahin, 
wo  der  Strom   sehr    breit  ward,    der  sich  hier,    wie  ich  mit 
Vergnügen  bemerkte,  nach  Norden  zu  krümmte,  als  wir  aber 
einen  etwas  weiter  liegenden   kegelförmigen  Hügel  erreichten, 
bog  er  sich  wieder   südlich,    und    von    einer   OeiTnung  nach 
Westen  oder  Norden  war  nichts    zu    sehen.     Wir   kamen   in 
einem  von  Klippen  eingeengten  Kanäle  an  eine  Stromschnelle, 
sahen  uns  aber,    nachdem  diese  passirt  worden  war,    veran- 
lasst, zu  landen,  und  das  Gcpiick  auszuladen,    bevor  wir  es 
eine  zweite,  deren  Wellen  sehr  hoch  gingen,  hinab  schwim- 
men L<\8sen  konnten.     Es  kam.  unbeschädigt  herunter.     Schon 
aus  einer  meilcnweiten  Entfernung  vernahmen  wir  ein  Getöse, 
und  machten  uns  auf  eine  Reihe  von  Stromschnellen  gefasst, 
die  sich  einen  Weg  durch   eine  Sandsteinhügelkette    bahnten, 
die   einen   höchst   phantastischen  Anblick    gewährte.     Einige 
Hügel  glichen  alten  Ruiuen  oder  Thürmcn,  und  es  Iiätte  sich 
der  Mülte  verlohnt,  sie  zu  zeichnen.     Der  Strom   wand  sich 
hier  in   vielfachen  Krümmungen,    und   das   lichte  Blau  des 
'"'    scrs  siiielte  jetzt   ins  Olivengrüne,    und    war   mehr   oder 
weniger  dunkel,  je  nach  der  BcschalTcnheit  der  schlammigen 
Nebenflüsse,    die   von   beiden  Seiten  her  ihr  Wasser  in  ihn 
ergossen.     Als  wir   dem  Einflüsse  der  kalten,    von   der  Bat- 
hurst's  -  Einfahrt   herüber   wehenden    Winde    nicht  mehr  aus- 
gesetzt  Maren,    wurde   das   W^etter    verhältnissmässig  milder 
und  angenehmer;    heuto   stand   um   2  Uhr  Nachmittags   der 
Thermometer  auf  68°  F.  im  Schatten;    in   der  Sonne  zeigte. 


^     274    — 


\v 


fr  84°.  Wir  fuhren  in  der  schnellen  SJrömunj?  rasch  wei- 
ter, und  kamen  an  spitzen  Sandhiigeln  vorülier,  die  mitten 
in  einer  ebenen  Prairie  sich  erhebend,  künstlichen,  von 
Menschenliänden  au%efülnten  Werken  glichen.  W^ild  war 
zu  Tausenden  liier  vorhanden.  Wir  fuhren  über  einen  kleinen 
See,  in  dessen  Mitte  die  Strömung  kanm  zu  spüren  war; 
darauf  verengte  sich  plötzlich  der  Strom  wieder  bis  zu  einer 
Breite  von  etwa  drei  hundert  Yards,  und  stürzte  über  ein 
Bett  von  Felsen,  die  Stromschnellen  und  Kaskaden  bildeten. 
Wir  trugen  den  grösslen  Tlieil  des  Gepilcks,  welche  Vorsicht 
wir  nie  aus  den  Augen  setzten,  wo  nur  irgend  ein  Anschein 
von  Gefahr  sich  zeigte.  Hier  fielen  uns  drei  hohe,  allein 
stehende  Gneisshügel  auf,  die  man  von  Osten  her,  wo  das 
Land  eben  ist,  sehr  weit  her  sehen  kann,^  und  die  als  Jlerk- 
zeichen  für  jeden  Wanderer  dienen  können,  den  Zufall  oder 
Vorsatz  in  diese  weit  abgelegene  Gegend  führen  mag. 

Dass   sie   si'hon   als   Merkzeichen  gedient  hatten,    giiig 
aus    einer  Anzahl    aufgetliürmter  Steinhaufen   hervor,    deren 
Gestalt  ganz  jenen  glich,  die  ich  früher  am  Ufer  des  Kupfer- 
minenstroms  gesehen  zu  haben   mich   erinnere;     auch   aufge- 
worfene  Erde,    mit  nioosbedeckten   Steinen,     die   von  einem 
Lagerplatze  liier  liegen  geblieben  waren,    bemerkte  ich.     Sic 
rührten  oiTenbar  von  Eskimos  her,  an  deren  Gränze  wir  nun 
angekommen  waren.     Ich  gestehe,  dass  unzweideutige  Spuren 
von  der  Anwesenheit  derselben,   mich  hier  nicht  wenig  über- 
raschten,   weil   ich   sie   früher   stets  in  nur  geringer  Entfer- 
nung von  der  Meeresküste  angetroffen  hatte.     Sollten  wir,  so 
fragte  ich  mich  selbst,    schon  näher  an  der  Küste  sein,    als 
wir  geglaubt  hätten  ?    Von  der  Bathursfs  Einfahrt  'nr,  waren 
sie  alier  WaJirscheinlichkeit  nach,  nicht  gekommen,  die,  wie- 
wohl nur   etwa  117  Meil  a  entfernt,     doch  nach  Nordwesten 
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lag,    nnd  die  Eskimos    drn  Fliiss  weit   lt'icli(or  nin  Docdicy- 
See  errciditn    konnten.     Anilereiscits ,    wenn    sie   von    Giften 
her  gekommen  waren,    k.impn  sie  dann  von  der  Cliosierfield- 
.  Einfahrt   her,    deren    wesllirhstes,    uns    al.so    näehstes  Ende, 
Arrowsmith's  Charte  zufolge,   von  uns  iii«Iit  weniger  als  185 
Meilen  entfeint  I?»g'?     Als   ie]f  die  MerkzeieJien  genauer    hc- 
traehtete ,    fand    ieh ,    dass   sie   alle   so   genau    naeh  Nur'.Iobt 
und  Südwest    zeigten,    als   wären    sie    mit  Hülfe   ein's  Kom- 
passes   erriehtet    worden;    daraus    sehloss    ieh,    dass    wir   in 
nordöstlicher  Riehtung  Eskimos   linden  würden.     Doeh  moch- 
ten sie  nun  weit  enifernt,    oder    schon  in  unserer  Nahe  sein, 
uns  hlieh  keine  Wahl  ührig.  — 

Bisher  halte  der  Strom  eine  !)eträchtlichc  Breite  gehallt, 
jetzt  aher  verengte  er  sich  allmälig  bis  zu  etwa  fünfzig  Yards, 
und  dieser  schmale  Raum  schien  noch  unbeträchtlicher  zu 
sein,  da  von  beiden  Seiten  weit  ins  Wasser  hineinragende 
Felsen  vorhanden  waren.  Die  einzige  Gefahr  in  einem  sol- 
chen Wasser  besteht  übrigens  nur  darin,  dass  ein  Fahrzeug 
möglicherweise  in  einem  ungünstigen  Augenblicke  in  das 
weiter  unterhalb  befindliche  wirbelnde  Wasser  hinab  gerissen 
wird.  Wir  schwammen  reissend  schnell  hinunter;  ich  dankte 
aber  dem  Schöpfer,  als  wir  glücklich  unten  waren,  und 
fasste  den  festen  Entschluss,  künftig  in  ähnlichen  Fällen  das 
Bot  an  Seilen  hinab  zu  lassen.  Der  Strom  (loss  nun  ruhiger, 
aber  nicht  viel  langsamer  dahin,  und  trieb  uns  bis  dahin, 
wo  der  Thlew-ee-choh  von  Osten  her  einen  majestätischen 
Fluss  aufnimmt,  der  an  seiner  Mündung-  etwa  so  breit  sein 
mag,  wie  die  Themse  bei  Westminster.  Einige  Spuren,  die 
augenscheinlich  von  Eskimo's  herrülirten,  deuteten  auf  zeit- 
weilige Anwesenheit  von  Leuten  dieses  Slammcs.  Ich  hielt 
damals  diesen  Fluss  für  den  Thc-lew,  wie  sehr  auch  diese 
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Meinung  Ton  jener  der  Indianer  abweichen  mochte.  Ich  hahc  ' 
jetzt,  nachdem  ich  sorgfiiltige  Erkundigangcn  eingezogen,  alle 
Ursache  zu  glauben,  dass  der  The-lew  in  die  Chesterfield- 
Einfahrt  fiillt.  Ich  gab  diesem  Flusse  den  Namen  Baillie's-Fluss, 
meinem  würdigen  Freunde  George  Baill'e,  General-Agenten  für 
die  Krön -Kolonien,  zu  Ehren.  Nicht  fem  von  hier  lagerten 
wir  uns,  ich  setzte  meinen  Leuten  allerlei  Nothwendiges  aus- 
einander, und  machte  sie  darauf  aufmerksam,  wie  nothwen- 
dig  für  uns,  die  wir  nur  eine  so  geringe  Anzahl  ausmach- 
ten, die  gr&sste  Vorsicht  und  Wachsamkeit  sei.  Herr  King 
übernahm  es,  von  10  Uhr  Abends  bis  4  Uhr  Morgens,  die 
gcwühuHchc  Stunde  unseres  Aufbruchs,  Wacht  zu  halten« 

Am  nächsten   Morgen   machte    der   Strom   kurzab    eine 
Krümmung  nach  Osten,  und  nicht  nach  Westen,  wie  wir  der 
einzelnen  Streifen  offenen  Wassers  wegen,    die  uns  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  Gesichte  kamen,  erwartet  hatten;    nach  drei  oder 
vier  Meilen   aber  lenkte   er  wieder  in  seine  vorige  Richtung 
ein.      Wir   fuliren  fortwälirend    an  Sandbiinkcn    und   Inseln 
vorüber,    und   kamen,    da   wir  die    besten  Ksmäle   zwischen 
denselben  unmöglich  kennen  konnten,    mehr  als    einmal  auf 
den  Grund  zu  sitzen.    Dann  mussten  die  Leute    so  lange  im 
Wasser  waten,  bis  das  Bot  wieder  flott  war,  wobei  uns  denn 
aber  die   sehr  unwillkommne  Aussicht  blieb,    dieselbe   Ope- 
ration   schon    nach    zehn   Minuten    wiederholen    zu    müssen. 
Denn  seit   der  Einmündung    des   Baillie- Flusses   hatte  sich 
der  Strom  ansehnlich  erweitei't,    und  hätte,    wäre    nicht  eine 
starke  Strömung  vorhanden  gewesen,    füglich  mit  einem  See 
verglichen  werden  können.     Zu    beiden  Seiten  lag   ein  san- 
diges Flachland,    in   dem   sich  hie   und  da  einige  unbedeu-^ 
tende  Felsenliügel  erhoben ,    die   sämmtlich  etwa  zwei  Meilen 
einer  von  den  andern  entfernt  lagen.    Auch  diese  verschwän- 
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den  bald,   und  mnehtcn  einer  Allavhil - Ablagerang  Platz,  die 
80  niedrig  war,    dass  sie  sieh  kaum  um  ein  Unbedeutendes 
über  die  Horizontallinie  erhob.,    und   unsere  Hoffnung,    dass 
wir  dem  Meere  nahe  seien,   um   ein  bedeutendes   Terftiirkte; 
denn  die  ganze  Gegend  haUe  sehr  viel  Aehnliehkeit  mit  jener 
an  der  westlichen  Mündung  des  Mac  Kenzie.    Einmal  glaub- 
ten ein  Paar  meiner  Leute   in  der  Feme  Zelte  zu  erblicken; 
als  wir  «ber  nühcr  kamen,    ergab    es   sich,    dass   wir   eine 
Grappe  einsam  dastehender,   hübscher  WeidenbUume  für  soU 
che  gehalten  hatten.     Sie  dienten  Hunderten  von  Giinsen  zum 
sichern  Zufluchtsorte,    die  eben  ihre  Schwungfedern  verloren 
hatten  und  deslialb  nicht  fliegen  konnten,    dafür  aber   um  so 
rascher  liefen,  und  nicht  selten  den  Nachstellungen  auch  un- 
serer hurtigsten  Jiiger  sich  entzogen.     Wurden  sie  ins  Was- 
ser getrieben,  welches  sie  übrigens  so  viel  als  möglich  ver- 
mieden, so  nahmen  sie  zum  Untertauchen  ihre  Zuflucht,  und 
Hessen,  wenn  sie  wieder  heraufkamen,    um  Athem  zu  holen, 
nur  ihren  Kopf  und  einen  kleinen  Theil  des  Nackens  blicken, 
so   dass    wir  fast  jedesmal   unser  -Ziel   verfehlten.     Die  auf 
dem  Lande    gebliebenen    ereilten    meist  in  schnellem  Laufe 
irgend  einen  sichern  Zufluchtsort,    und  liefen  durch  das  Ge- 
strüpp so  rasch,  dass  sie  fast  sammtlich  ihren  Verfolge  in  aus 
der  Schussweite  kamen.    Diese  Jagd  hatte  manche  spasshafie 
Vorfälle  in  ihrem  Gefolge ,   über  die  wir  späterhin  manchmal 
gelacht  haben. 

Bald  nachher  erhoben  sich  wieder  hie  und  da  einige 
Hügel  über  das  Flachland,  und  von  der  linken  Seite  her 
mündete  ein  Wasser  ein,  welches  ich  dem  Oberaufseher  der 
Woolwich- Werften,  Sir  Samuel  Warren  zu  Ehren,  den 
Warren -Fluss  nannte.  Hier  waren  die  Ufer  höher,  und 
stiegen  zu  Klippen  an,   welche  denselben  öden,  onerquickli- 
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rhen,  nnfruelillmron  Anblick  darboten,  wie  die  frübcren.  Der 
Tiilew  -  ec  -  ehoh    kriiinnite   sich    wieder    etwas    mehr    gegen 
Osten,    und    wir    kamen   an  dem  Jervoiscflussc  von'iber,    der 
von  der  rediten  Seite  her  einmündet;     bald  darauf  erreichten 
wir  eine,  ringsum  von  einem  sandigen  Ufer  umgebene  Stelle 
des  Stromes,   die  rings  von  demselben  eingeschlossen  schien, 
aber  an  der  Nordseitc  fanden    wir   eine  Durchfahrt,     wo    die 
Strömung  sehr  schnell  war;    sie  führte  uns  zwisch^  einigen 
Felsen  hindurch,     die    sich  von  einer  benachbarten  Höhe  bis 
zu  einer  nordwestlich  von  uns  liegenden  Uügclkette  erstreck- 
ten.    Da  die  Sonne  schon   sehr  niedrig   stand,    und    wir   es 
nicht  für  gerathen  hielten,  noch  so  spät  die  vor  uns  liegende 
Stromschnelle  hinab   zu   fahren,    so    machten   wir   Halt.     Es 
Hessen  sich  einige  Moschusochsen  blicken,     allein  weder  sie, 
-noch  die  Gänse  oder  das  übrige  weidende  Wild  machte  Miene 
sich  zu  entfernen,    bis  zuletzt   einige   von    uns    auf  dasselbe 
zugingen.     Meinen  Beobachtungen   zufolge   befanden   wir  uns 
unter  65°  9'  12"  nördlicher  Breite,  103°  33'  8"  westlicher 
Länge;    Abweichung  30°  6'  östlich.      Wir   waren   demnach 
beträchtlich  weiter  gen  Osten  gekommen.     Der  drohende  An- 
blick der  sich  kräuselnden  Wellen,  und  das  tosende  Rauschen 
des  dunkeln  Engpasses,    den   wir  passiren  mussten,    machte 
sorgfältige  Untersuchungen  nöthig;    die  Felsen   schienen   den 
Weg  beinahe  ganz   zu    versperren.     Als    die  Leute,     welche 
die  Lokalitäten  besichtigt  hatten ,  zurük  kamen ,  äusserten  sie 
ähnliche   Zweifel    und   Bedenklichkeiten,    wie    schon    früher 
einmal  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit.     Das   fand   ich   ganz 
in  der  Ordnung,    und   es    befremdete   mich  nicht,    denn   ich 
durfte  gar  nicht  erwarten,    dass  die  Steuerleute,    so  vortreff- 
liche Männer  sie  sonst  auch  waren,    eben  so  begierig  hätten 
sein  sollen,    weiter  vorzudringen,    wie   ich  «elbst  war.     Ihre 
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nvtltnkluliki'itvn  danilior,    wie    08    lu'i  (k'r  Rückkehr  worden 
HulUc,  waren  mir  nichts  Neues  mehr;    ich  hatte  sie  schon  oft 
gehört,  schhig  sie  indessen  immer  dadurch  nieder,    dass  ich 
mich    auf  meine    genaue  Kcnntniss    der  Länder   unter  diesen 
Breiten  herief,    und    dass  icJi  sie  darauf  aufmerksam  machte, 
wehhe    grosse   Veränderung     die    verschiedenen   Jahreszeilen 
in  dem  Cliarakter  der  Flüsse  zu  hewirken    pflege.     Mit   die- 
sem Raisonnemcnt  waren  sie  denn  auch  zufrieden.     Vielleicht 
sind  einige  der  Meinung,    dass  es    ganz  üherdüssig  gewesen 
sei,    Leute  zu  ülicrreden  und  zu  üherzeugen,    denen  ich  nur 
liätte  Befehle  gehen  düifen;  die  mögen  aher  hcdenken ,    dass 
in  nicht  durchaus  militairischen  Diensten,    auch  keine  durch- 
aus   miiitairische   Disciplin    gehandhaht    werden    kann.     Der 
Erfolg  einer  Expedition,  wie  die  meinige  war,   hängt  haupt- 
sächlich von  der  Thätigkeit  und  dem  guten  Willen,    der  die 
Befehle  des  Kommandeurs  zunächst  ausführenden  Männer,  hier 
z.  B.  der  Steuerleute,    ah,    und  man  muss  deshalh,   je  nach 
den  Umständen,    sie   entweder  durch  Raisonnement   zu  über- 
zeugen suchen,    oder  falls  es  nöthig  gefunden  werden  sollte, 
kurzweg  etwais  anbefehlen,    ohne   sich  auf  Erörterungen  ein- 
zulassen.     Sie   müssen  nothwendig    in   ihren   Anführer   Ver- 
trauen setzen,    und  Anhänglichkeit   an    seine    Person   hegen, 
das  ist  besser,  als  wenn  sie  verdriesslich  seine  Befehle  voll- 
strecken;  was  sie  tliun,  muss  mit  heiterm  Muthe  und  froher 
Laune  geschehen,  und  nicht  bloss  deshalb,  weil  sie  sich  doch 
einmal  zu  diesem  oder  jenem  verpflichtet  haben.  >■* " 

Am  nächsten  Moigen,  ganz  früh,  wagten  wir  uns  in 
die  Stromschnellen.  Allein  die  Wirbel,  welche  das  Wasser 
bildete,  waren  so  gewaltig,  dass  unser  Bot  ohne  die  in  der 
That  erstaunliche  Kiaft  des  am  Steuerruder  befindlichen  Mac 
Kay,    unvermeidlich   gegen    die    hineinragenuca  Felsen    ge- 
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üclileudert  worden  wllre.  Als  wir  in  den  Eng|inss  kamen, 
bildeten  die  Felsen  eine  hohe,  senkrecht  nbfiülcnde  Wand, 
und  zwar  eine  so  regeliniissig  gestaltete,  dass  man  seine 
Einbildungskraft  gar  nicht  anzustrengen  brauchte,  um  zu  der 
Ueberzeugung  zu  gelangen,  dass  dieselbe  mit  einem  einzigen 
Ungeheuern  Schlage  von  der  jenseitigen  getrennt  worden  sei, 
welche  schrofT  und  niannichfach  zerbrochen  und  zerklüftet 
weit  überhing,  und  in  vielfarbigen  Massen  hoch  empor  ragte. 
Der  Abgrund  selbst  halte  tiefes,  ruhiges,  dunkles  Wasser, 
wogegen  das  der  Stromschnellen  ticfiiuf  toscte.  Drei  grosse 
Ge^er  schrien  hell  auf,  als  wir  hindurch  fuhren,  und  blick- 
ten dann  gerade  über  uns  schwebend,  erstaunt  und  über- 
rascht auf  uns  herab,  die  wir  ihre  Ruhe  gestört  hatten.  Als 
wir  wieder  ans  helle  Tageslicht  kamen,  .  und  die  Sonnen- 
strahlen uns  beschienen,  war  es  mir,  als  sei  meine  beengte 
Brust  einer  drückenden  Last  enthoben.  Nun  Hessen  wir  das 
Bot  durch  Wirbel  und  schiiumende  Wollen  vom  Strome  vor- 
walrts  treiben ,  dessen  Schnelligkeit  in  der  Stunde  sechs  Mei- 
len beti'ug.  Die  Leute,  sehr  erfreuet,  dass  sie  nicht  nütliig 
hatten,  zu  rudern,  schaueten  eben  entweder  sorglos  nach  den 
uns  umgebenden  Gegenständen  umher,  oder  rauchten  ihre 
Pfeifen,  als  wir  etwas  gerade  vor  uns  schwimmen  sahen, 
das  wir  für  ein  Hirschkalb  oder  dergleichen  hielten.  Als 
wir  näher  kamen,  streckte  Mac  Kenzie,  ohne  genau  zuzu- 
sehen, seine  Hand  nach  demselben  aus,  um  es  zu  greifen, 
schnell  wie  ein  Blitz  aber  zog  er  sie  wieder  weg,  und  sprang 
zurück  mit  dem  Rufe :  „Verdammt ,  es  ist  ein  Fuchs ;  er  hat 
mich  gebissen!"  Sie  wollten  auf  Reinecken  feuern,  ich  gab 
es  aber  nicht  zu,  deshalb  kam  er  unversehrt  ans  Ufer,  und 
lief  munter,  und  als  freue  er  sich  des  begangenen  Streiches, 
schnell  davon. 
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Der  Strom  ward  jetzt  immer  weiter,  flonn  ungehemmt 
dahin,  und  hatte  eine  Holche  Breite,  dafls  er  niieh  nn  den 
Mac  Kcnziv  erinnerte.  An  den  sanft  sich  abdachenden  Ufern 
hing  nuch  dickcH  Ei.s,  mit  vielem  Schnee,  im  Ganzen  wohl 
zehn  Fu8s  hoch.  Ah  wir  noch  weiter  geg;en  ÜHten  gekom- 
men waren,  mündete  von  der  rechten  Seite  her,  durch  ein 
Fhichhind  Mrümend,  ein  grosser  Fluss  ein,  der  etwa  eben 
80  breit  sein  mochte,  wie  der  Thlew-ec-choh  selbst.  Er 
machte  viele  Windungen,  und  bewerkstelligte  seine  Vereini- 
gung mit  dem  Strome  bei  einem  kleinen  Sandhügel.  Ich 
nannte  ihn  den  Mac  Kinley- Fluss,  weil  der  Contreadmiral 
Mac  Kinley  für  alle  in  neueren  Zeiten  unternommene  Ent- 
deckungsreisen stets  die  wiirmste  Theilnahme  gezeigt  hat. 

Die  Gegend  wurde  hier  mehr  uneben,  als  zuvor,  und 
ging  bald  in  Hügel  über,  die  zumeist  aus  nacktem  Fels  be- 
standen; liie  und  da  lagen  zcrstrcuete  Fclsmasscn  umher« 
Auf  einem  der  höchsten  glaubten  wir,  aus  der  Ferne,  einen 
Mann  stehen  zu  sehen,  als  wir  jedoch  niiher  kamen,  wies 
es  sich  aus,  dass  der  Gegenstand,  welchen  wir  für  einen 
Menschen  gehalten  hatten,  ein  Steinhaufen  war,  den  wahr- 
scheinlich die  Eskimo's  hier  zusammen  getragen  hatten.  Das 
ist  um  80  wahrscheinlicher,  weil  wir  auf  dem  jenseitigen 
Ufer,  wo  ein  anderer  Fluss  mündet,  den  ich  dem  Konsul 
Seiner  britannischen  MajestUt  in  New -York  zu  Ehren  den 
Bnchanan's- Fluss  nannte,  noch  andere  ähnliche  Signale  auf 
den  Hügeln  am  Ufer  bemerkte;  sie  dienten  ilinen  wahrschein- 
lich zum  Hinterhalte,  von  welchem  aus  sie  u.';^  hier  sehr 
IiKuiige  Wild  erlegten,  denn  ich  fand  in  bcstimmsten  Zwi- 
schenräumen, dei  ganzen  durch  Signale  bezeichneten  Linie 
entlang,  halbzirkelförmig  aufgeschichtete  Steinmassen,  von 
zwei  bis  drei  Fuss  Höhe ,  deren  offene  Seite  nach  dem  Flosse 
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zu  j^inji,',  «losson  Ufer  cntlaiii!; ,  wo  sie  iinbomorkt  i!,olit'n 
konnten,  die  J;is:cr  walirseli  ein  lieh  saelife  selilielicn ,  um  zu 
ihren  Sehlupfwinkeln  zu  gelangen,  wo  sie  «len  Thic-ren  auf- 
hiuerlen. 

Die  Breite  lies  »Stromes  woeliselle  nun  zwisehen  einer 
Viertel  und  iinderlliall»  Meilen,  und  er  maclite,  wr.s  ü-.ich 
sehr  freuetc,  eine  Krümmuni^  naeh  Norden.  Die  Gegend 
war  Jiiigelig",  und  zeigte  ein  seltsames  (ieniiseh  von  Sehlueh- 
(en,  kegelionnincn  Sandliiigeln,  mit  duükeln,  heniooseten 
Gipfeln,  und  einsam  stehenden  Felsen,  welehe  sieh  wie  dü- 
stere Feslungen  aus  dem  grünen  oder  gelhen  Erdreiche  west- 
wärts erhohen.  Es  sah  aus,  als  wenn  langdauerude  Fluthen 
alles  leielitere  Erdreieh  weggespült,  und  nur  diese  festeren 
Massen  als  Denkmäler  ihrer  Verwüstungen  zurück  gelas- 
sen hätten.  AVir  fuhren  auf  einen  entfernten  hiauen  Gipfel 
zu,  an  einer  Inselgrujipe  vovüher;  ein  Eiland  war  r.iit  Wei- 
denhäumen  liestanden,  während  alle  übrigen  unfruchtbar  und 
ohne  alle  Vegetation  waren,  gleich  einer  Wüstenei.  Wir 
hielten  ups  dicht  an  die  AVestküste,  ruderten  um  einen  her- 
vorragenden Punkt  jierum,  und  kamen  in  eine  tiefe  Bav,  in 
welche  ein  breiter  Fluss  sein  Wasser  crgoss.  Diesen  nannte 
ich  den  Bullen -Fluss,  meinem  hochgeachteten  Freunde  Ka- 
pitain  Sir  Cliarles  Bullen  zu  Ehren,  Olieraufseher  der  Pem- 
hroke  Schilfswerfte ,  unter  dem  ich  vormals  gedient  habe.  Es 
ist  schwierig,  zu  ermitteln,  wo  dieser  Fluss  seinen  Urs|)rung 
hat;  aus  de-  mächtigen  Strömung,  die  sein  Druck  auf  den 
Thlew-ee-ciioh  noch  zwei  Meilen  unterhalb  der  IMündung 
ausübt,  muss  ich  jedoch  schliessen,  dass  er  einer  sehr  be- 
deutenden Wasseunasse  zum  Abllusse  dient.  Etwas  weiter 
unterhalb  fanden  wir  am  westlichen  Ufer  eine  breite,  tiefe 
Bay,    in   der   wir   nach   einer  Durchfahrt   suchten,     weil  die 
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Striiinung  mm  so  sohwarh  vaw,  <1ass  wir  sie  gar  niciit  inelir 
hoiuorken  konnton.  Die  vielen  naeli  allen  Slridicn  hin  lie- 
genden Inseln  und  Oeirnun»en,  Hessen  es  un^ewiss,  wo  ei- 
^enlliili  die  leclile  Rielidmj;  war,  da  lunintle  endlieli  ein 
n>:U'liti,';ei-  Eisdainni  unsere  AVeiterlalirt  in  dieser  Region, 
weslialli  wir  zur  Stiörminj»-  zurüek  fuliren,  deren  Leitung-  wir 
uns  iiherliessen.     Sie  fühlte  uns  ostwärts. 

Das    Wetter    war    veränderlieli    gewesen.      Naelnnittags 
zeigte    der  TJuinionieter  C'8°  F.;    plützlieh    aber   wurde   der 
Hiinniel  bedeekt,    und    in  Nordwesten   tliürniten   sich    dunkle 
AVüiken  auf,  die  ein  niäehtiger  Windsturni  näher  trieb,    und 
aus   denen   Ilagelseliauer    lieratb    selilugen.     Uebrigens    ging 
der  Sturm  bald  vorüber,  und  der  Abend  war  so  warm,  dass 
einige   Sihwärme    Muskitos   sieh   blieken    liessen,    und    sieh 
„des  Gutes ,    das  ihnen    die  Götter   gesandt,"   unseres   Blutes 
nämlich,    bemächtigten.      Wir   lagejfen   uns  am  Rande  eines 
Sumpfes.     Aus  der  hügeligen  BescluifTenheit  und  dem  Striche, 
welchen  die  Windungen  des  Ufers  nah^n,    war  ich  geneigt 
zu  schliesst?n,    wir  würden  bald  eine  nördliche  Richtung  ein- 
schlagen können.    Ich  wünschte  sehnlich,  erst  bis  zur  Cneiss- 
formatiou  gelangt  za  sein,  dann  glaubte  ich  sicher  das  Meer 
in  if)!'    er.^ehnten   Rulitunj»-   erreichen    zu   können,     weil   ich 
glaubte,  d<  SS  der  Sirom,  gleich  dem  Kupfermiuenstromc  und 
dem  Mac  Kenzie,  seinen  Weg  durch  Gestein  dieser  Art  neh- 
men würde.     Von   dem    Yerlaiigen    beseelt,     nälter   über    den 
Lauf  des  Thlew-ee-choh   mich   zu   unterrichten,    stieg   ich 
einen    etwas    entfernt    liegenden    Hügel    liinan,     von    dessen 
Gipfel  herab  ich    durch  nu'in  Fcrnrolu'  einige  ausgedehnte  in 
ganz  entgegen    gesetzten  Himmelsgegenden   liegende  Wasser- 
spiegel erblickte,    einer    derselben   lag  gerade  gegen  Süden; 
da  aber  in  meiner  Gcsiclitslinic  Felden   sich    befanden,    und 
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.auf  einer  Strecke  von  etwa  zwei  Meilen  «1er  Boden  sehr 
uneben  war,  so  konnte  ich  uninögtich  bestimmen,  ob  das 
Wasser  ein  zasammenliängcndcs  Ganze,  oder  mehre  von  ein- 
ander getrennte  Becken  bildete.  Dieser  Zweifel  jedoch  ward 
schon  am  Morgen  des  nächsten  Tages  (19.  Julius)  gelöset; 
denn  die  Strömur";,  von  der  wir  uns  treiben  Hessen,  führte 
nns  bald  zu  einem  grossen  See,  mit  vielen  Buchten,  von 
denen  die  eine  einen  hellen  ununterbrochenen  Hoi-izont  zeigte, 
an  dem  Eis  glitzerte. 

Wir  nahmen  eine  mehr  nördliclie  Richtung  als  zuvor, 
ruderten  vor  zwei  etwa  fünfzehn  bis  zwanzig  Meilen  breiten 
Bayen  vorüber ,  und  legten  an  einer  Insel  an ,  um  auf  der- 
selben in  einem  dritten  Verstecke  Pemmican  nieder  zu  legen. 
Yon  hier  aus  hatte  ich  eine  Aussicht  nach  allen  Seiten,  na- 
Bientlich  auf  eine  andere  Bay,  di«"  noch  ganz  und  gar  mit 
dichtem  Eise  bedeckt  war.  Ein  Stück  von  einem  alten  Kayack, 
(so  nennt  man  uie  Kanoes  der  Eskimos,)  schon  grau  vor 
Alter,  und  mehre  ^dere  Ueberrcste  von  Eskimoarbeit  be- 
wiesen, dass  diese  zu  gewissen  Jahreszeiten  hierher  kamen. 
Ich  nannte  diese  Durchfalirt  oder  OeiTnung  dem  Gouverneur 
der  Hudsonsbay- Kompagnie  zu  Ehren,  den  Pelly-See. 

Nachdem  wir  die  Insel  verbissen  hatten,  trieb  uns  eine 
sanfte  Strömung  zu  einer  Stromschnelle ,  in  deren  Nähe  ich 
die  Breite  beobachtete,  und  nun  wohl  sah,  dass  wir,  unge- 
achtet aller  unserer  Anstrengungen,  nur  wenig  weiter  nach 
Norden  g'.-lfomrocn  waren,  und  dass  wir  noch  viele  Mühse- 
li,^keiten  würden  ertragen  müssen,  ehe  wir  Salzwasser  zu 
schmecken  hoifcn  duiften.  Die  meisten  meiner  Leute  waren 
geneigt,  der  Ei^^ählung  eines  Indianers,  den  ich  nicht  ge- 
sehen hatte,  Glauben  beizumessen.  Dieser  hatte  ihnen  ge- 
sagt,   dass   bevor   sie  das  Meer  erreichten,    sie    zu  einem 
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grossen  See -konunen  würden,  der  so  tiefe  Bayen  habe,  dnss 
bisher  noch  kein  In'Jianer  ganz  rund  nm  dieselben  herum 
gekommen  sei.  Diese  Bayen  lägen  ostw.'irts,  man  müsse  sich 
aber  ja  westwärts  halten,  und  werde  alsdann  zu  einem  star- 
ken und  steilen  Wasserfalle  kommen,  der  sieh  zwischen 
hohen  Felsen  befinde,  und  den  das  Bot  nicht  hinab  könne. 
Von  dort  ab  möchten  sie  mit  leichter  Mühe  zi  dem  „bösen 
Wasser"  kommen,  und  in  dessen  Nähe  ganz  gewiss  Eskimo's 
finden.  —  üebrigens  waren  wir  beträchtlich  von  der  solcher 
gestalt  bezeichneten  Richtung  abgewichen,  und  hatten  die 
Entfernung,  bis  in  welche  der  Indianer  das  Meer  verlegt 
hatte,  schon  mehr  als  doppelt  zurück  gelegt;  allein  hiei  fan- 
den wir  doch  einen  grossen  See,  mit  tiefen  Bayen,  auf  den 
die  Beschreibung  des  Indianers  passte,  vielleicht  kamen  wir 
auch  noch  zu  einem  weit  grösseren,  und  nachher  würde,  wie 
meine  Leute  meinten,  das  Uebrige  sich  wohl  auch  noch  als 
wahr  heraus  stellen. 

Die  r.nsche  Strömung,  welche  wir  jetzt  in  Folge  der 
Stromschnelle  hatten,  Hess  uns  hoffen,  dass  die  langweilige 
und  Ungewisse  Fahrt  zwischen  Krümmungen ,  und  das  unsern 
Zwecken  ganz  unförderliche  Umherrudem  in  Buchten  und 
Bayen,  nun  zu  Ende  sei;  zu  unserm  grössten  Aerger  aber 
befanden  wir  uns  bald  abermals  in  einem  breiten,  kaum  ab- 
sehbaren Wasser,  in  dem  eine  grosse  Anzahl  sandiger  Inseln 
zerstreut  lagen,  und  das  gegen  Süden  und  Nordwesten  einen 
reinen  Horizont  hatte.  Die  Schwierigkeit,  den  Lauf  des 
Stromes  zu  finden,  ward  um  so  grösser,  je  weiter  wir  in 
dieses  Labyrinth  eindrangen.  Das  Festland  lag  bereits  in 
weiter  Ferne  vor  uns;  wir  erblickten  den  uns  sehr  unwill- 
kommenen Glanz  des  Eises.  Von  Zeit  zu  Zeit  fanden  wir 
freilich  eine  geringe  Strömung,    allein  oftmals  führte  sie  uns 
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irre ,  so  dASS  wir  wieder  nmkehren  oder  eine  -Andere  Rich- 
tung einschlagen  mnssten,  wo  wir  dann  nicht  sehen  gleich 
nacliher  wieder  in  einer  ähnlichen  unangenehmen  Lage  waren. 
Endlich  bemerkten  wir  eine  Anzahl  von  Acschen  (ThymaU 
lus  signifer,  siehe  Anhang  I.),  die  nach  den  Fliegen 
schnappten,  welche  zufällig  ins  Wasser  fielen.  Da  wir  nun 
wusslen,  dass  diese  Fische  sich  sehr  gern  in  der  Nähe  von 
Durchfahrten  und  Kiuiälen  aufhalten,  die  ein  Wasser  mit 
dem  andern  verbinden,  so  machten  wir  uns  diesen  Wink  zu 
Nutze,  und  hatten  alle  Uraache,  damit  zufrieden  zu  sein. 
Gegen  Abend  aber  schienen  unsere  Hoffnungen  abermals  ver- 
eitelt zu  sein,  denn  es  glänzten  uns  plötzlich  ausgedehnte, 
noch  ungebrochene  Eisfelder  entgegen,  deren  Ende  wir  nicht 
.abzusehen  vermochten.  Für  jetzt  also  war  keine  Aussicht 
Torhanden,  weiter  zu  kommen,  und  deshalb  lagerten  wir  uns 
an  einer  Stelle,  wo  die  Eskimo's  schon  einmal  dasselbe  ge- 
than  haben  mussten.  Ich  schloss  das  aus  den  regelmässig 
in  einen  Kieis  gelegten  Steinen. 


h; 


Wir  befandea  uns  auf  einer  Insel;  die  Sandhiigelketten 
und  die  einzelnen  Hügel  hatten  eine  beträchtliche  Höhe,  sie 
waren  mit  gewaltigem  Geröll  von  grauer  Farbe  bedeckt,  und 
mit  Moos  überzogen;  man  hätte  glauben  können,  diese  Steine 
V'ären  mit  Vorsatz  von  Jemandem  dort  oben  hinauf  geschafft 
worden ,  hätte  nicht  ihre  ungeheure  Masse  zu  deutlich  bewie- 
sen, dass  sie  ihr  Dasein  lediglich  den  Kräften  der  Natur 
verdanken.  Eine  unbeschreibliche  Angst  und  Sorge  bemäch- 
ligle  sich  meiner,  als  ich  von  einem  jener  gewaltigen  Steine 
herab  sah,  und  ein  ganz  festes  Eisfeld  erblickte,  das  noch 
nicht  einmal  den  Anfang  gemacht  hatte,  aufzuschmelzen.  Das 
mir  am   nächsten  liegende  Land,    eine   felsige   Hügelmasse,. 
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lag  etwa  zehn  Meilen  nördlich,  zog  sich  aber  von  da  ab  so 
weit  zurück,  dass  ich  die  Umrisse  nur  sehr  nndentlich  zu 
erkennen  vermochte;  die  Aussicht  n«ch  SüiIp«  zu  erschien 
auch  nicht  besonders  tröstend,  denn  die  Küste  nach  dieser 
Himmelsgegend  hin  war  &:andig  und  lag  sehr  weit  entfernt; 
im  Osten,  wohin  wir  offenbar  unsere  Richtung  nehmen  muss- 
ten,  begränzte  eine  dunkle  Linie,  offenbar  Wasser,  den  Ho- 
rizont« Dieser  ganze  Rawn  war  mit  Eis  bedeckt,  und  mit 
Ausnahme  eines  Kanals,  der  von  unserer  Lagerstelle  zu  ei- 
nem südwestlich  von  uns  liegenden  Sandhügel  führte,  und 
einigen  wenigen  Stellen,  die  uns  zu  entfernt  lagen,  als  dass 
sie  irgendwie  hinten  von  Nutzen  sein  können,  war  nirgends 
von  einer  Durchfahrt  etwas  zu  bemerken.  Dennoch  machten 
wir  den  Yersurh,  eine  solche  aufzufinden  am  andern  Morgen 
um  3  Uhr,  und  ich  befahl  dem  Stenermanne  nach  dem  Sand- 
hügel zu  steuern,  wiv^wohl  ic!«  ']:?rchaus  keine  Hoffnung  hegte, 
über  denselben  hinaus  zu  kommen.  Wir  verloren  bald  jede 
Spur  von  einer  Str'imung.  j>^  weiter  wir  kamen,  um  sß 
enger  wurde  der  Kanal,  und  z.iletzt  noch  so  schmal,  dass 
wir  das  Bot  nur  noch  mit  Hi'ife  der  Stangen  fortbewegen 
konnten.  Hier  war  ühs  E:g  nicht  etwa  mürbe,  sondern  zwei 
Fuss  dick,  grünlich  und  fest;  ein  ominöses  Vorzeichen  dessen, 
was  uns  weiter  noch  Norden  hin  erwartete. 


■M 


Als  wir  an  unserer  ultima  T  h  u  1  e  angekommen  waren, 
stiegen  wir  auf  den  höchsten  Hügel,  und  von  diesem  herab 
sahen  wir  denn  nach  jeder  Richtung  hin  ein  ununterbroche- 
nes Eisfeld  uns  entgegen  blinken,  das  mit  scharfen,  und 
rauhen  Zacken  wie  besäet  war,  die  -unsern  Kiel  zu  Pulver 
zermalmt  haben  würden,  hiUten  wir  den  Versuch  gewagt,  das 
Bot  hinüber  zu  ziehen.     Tragen  konnten   wir  es    eben    so 
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Menig",    denn   es   war  wegen  «les  eingesogenen  Wassers  viel 
zu  schwer.     Die  Steuerleute,    welche   seit  langen  Jahren  mit 
der  Beschaffenheit   des  Eises   auf  süssem  Wasser   gonau   be- 
kannt waren,    wurden   nach    verschiedenen  Riclitungen  abge- 
schickt,   um    wo   niöglicli    eine    günstigere   Lokalität   aufzu- 
suclien,  sie  kehrten  aber  hoffnungslos  zurück,    und  erklärten 
mit  dürren  Worten,    bevor   niclit    die  Natur  selbst  uns  einen 
Kanal  durch  Aufbrechen  des  Eises  bilde,  sei  an  keine  Durch- 
fahrt zu  denken,   Sie  sprachen  so  niclit  etwa  aus  Theilnahm- 
losigkcit,  denn  sie  nahmen,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,    ein 
lebhaftes  Interesse  am  Geliilgen  der  Expedition,   und  ich  sah 
deutlich,  wie  schmerzlich  sie  bewegt  waren,  als  sie  mir  un- 
günstige   Berichte    abstatten    mussten.     Wie   redlich    sie    es 
meinten,    davon  gaben  sie  unmittelbar  nachher  einen  Beweis, 
als    ich  gegen   sie   äusserte,    wir   müssten   doch   einmal   den 
Versuch  machen,    was  alte  Voyagours   wohl   leisten  könnten. 
Ich  hatte  nämlich  mit  Hülfe   meines  Fernrohrs  einen  Streifen 
erblickt,    der,    wie  ich  glaubte,     von  einem  nach  Nordosten 
fliessenden  Wasser   gebildet    ward,    und   in   dieser   Richtung 
mussten  wir,    den  Signalen    oder   Merksteinen   der  Eskimo's 
zufolge,    nicht  nur  den  Strom  wieder,    sondern  zuletzt   auch 
das  Meer  finden.     Auch    waren   zwischen  jenem  Wasser  und 
dem   Lande    einzelne   Stellen   freien   Wassers,    und   es   war 
klar,  dass  wenn  wir  nur  dem  südlichen,  niedrigen  und  flachen 
-  Ufer  entlang  faJnen  konnten ,    was   freilich   allem  Anscheine 
nach  nicht  ging,    wiewohl  bei  der  Seichligkeit  desselben  die 
Sonnenstrahlen    schon    ziemlich    bedeutend    hatten   einwirken 
können,  es  nicht  durchaus  unmöglich  war,  eine  offene  Durch- 
fahrt zu  finden,  —    dfiss    wir  alsdann  vielleicht  so  glücklich 
sein  konnten,    nachdem    wir  ein  Paar  kleine  Tragplätze  ge- 
macht hatten,    das   offene   Wasser  zu  erreichen.     Jedenfalls 
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aber,  mochten  wir  nun  zu  demselben  gelangen  oder  nitlit, 
erhielten  dodi  die  Leute  Beschäftigung  und  hatten  keine  Zeit, 
über  ihre  schwierige  Lage,  und  die  uns  möglicherweise  noch 
bevorstehenden  Gefahren  nachzudenken. 

Einige  Stunden  lang  drangen  wir  langsam  nach  Süden 
hin  vor,  waren  oftmals  ins  Eis  eingezwängt,  das  wir  häufig 
mit  unseren  Aexten  durchhauen ,  oder  in  grossen  Massen  ab- 
brechen  oder  nbstossen  mussten,  und  schaiTteu  das  Bot,  vor- 
sichtig es  mit  Schutzbrettcm  sichernd,  durch  die  Oeffnung; 
allein  es  konnte  wegen  der  grossen  auf  dem  "Grunde  liegen- 
den Steine  nicht  weiter,  nd  so  blieb  uns  nur  die  Aussicht, 
es  über  das  Eis  zu  schaffen.  Deshalb  machten  wir  einen 
Tragplatz  über  eine  schon  sehr  mürbe  Strecke  liinübcr,  und 
beluden  darauf  das  Bot  wieder  mit  seiner  Last.  Von  jetzt 
an  kamen  wir  besser  aus  der  Stelle,  und  erreichten  endlich,  , 
wiewohl  erst  nach  unsäglichen  Anstrengungen,  Abends  9  Uhr 
das  offene  Wasser,  wo  ich  eine  starke  Strömung  fand.  Wie- 
wohl jetzt  die  malerischen  Sandhiigel  ganz  in  unserer  Nähe 
zu  liegen  schienen,  und  die  Leute,  wenn  schon  halb  er- 
starrt, weil  sie  so  hmge  im  Wasser  gewesen  waren-,  sich 
ausserordentlich  iuistrengten,  wir  auch  mit  dem  Strome  fuhren, 
so  erreichten  wir  dessen  ungeachtet,  doch  erst  um  10  Uhr 
Abends  Land ,  unter  65°  48'  4"  nördlichor  Breite,  99°  40' 
46"  westlicher  Länge;  Abweichung  20°  38'  östlich.  Wi> 
hatten  während  der  letzten  sechszchn  Stunden  nur  vierzehn 
Meilen  zurück  gelegt.  "    "* 

Am  21.  Julius.  —  Ich  betrachtete  mir  den  See  von 
einem  oberhalb  unseres  Lagerplatzes  befindlichen  Hügel  herab, 
etwas  genauer,  und  fimd,  dass  die  Strömung,  \\ eiche  uns 
gesten.  Abend  hierher  geführt  hatte,  etwa  zwei  hundert  Yards 
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weiter  abwlirts  sehr  Bcliwach  ward«,  wo  alsdann  daH  dicke 
Eis  wieder  begann,  welches  sich  bis  zu  einer  unabsehbaren 
Weite  erstreckte.  Ein  südlicher  Kanal  übrigens  fülirte  zu 
einigen  Inseln,  und  dahin  steuerten  wir,  sahen  uns  aber  bald 
rings  um  vom  Eise  eingeschlossen.  Daher  sahen  wir  uns 
denn  genothigt,  dasselbe  Verfahren  zu  beobachten,  wie  aim 
gestrigen  Tage,  und  legten  trotz  dem  in  vier  Stunden  acht 
Meilen  zurück,  wenn  auch  nicht  gerade  ganz  in  der  rechten 
Riclitung.  Dann  erblickten  wir  im  Norden  offenes  Wasser, 
und  wiewohl  es  zweifelhaft  war,  ob  der  Strom  dorthin  oder 
mehr  nach  Osten  floss,  so  eilte  ich  doch  darauf  zu,  weil 
die  Neigung  einer  Sandhügelkette  der  erstem  Annahme  zu 
entsprechen  schien.  Nach  Ueberwindung  einiger  Schwierig- 
keiten erreichten  wir  eine  Durchfahrt,  die  uns  ans  Ufer  des 
festen  Landes  fülirte,  an  dessen  felsigen  Ufer  wieder  Eis 
war,  weshalb  wir  also  gleich  einen  Tragplatz  machten,  und 
nachher  das  Bot  wieder  ins  Wasser  liessen,  aber  nur  um 
na(;h  zehn  Minuten  abermals  vom  Eise  gehemmt  zu  werden, 
und  zwar  diesmal  von  so  dickem  Eise,  dass  alle  Bemühun- 
gen, es  mit  den  Aexten  zu  durchhauen,  oder  mit  den  Stan- 
gen durchzustossen,  wie  bisher  oftmals  geschah,  ganz  ver- 
geblich waren.  An  einer  andern  Stelle,  wo  wir  ein  besseres 
Resultat  erwarteten ,  war  der  Erfolg  ganz  derselbe ;  wir  stie- 
gen daher  ans  Land,  machten  einen  Tragplatz  dui'ch  die 
Felsen,  und  kamen  nun  zu  einem  offenen  Wasser,  das  sich 
in  eine  Stromschnelle  endigte,  die  wir,  wiewohl  Stromschnel- 
len sehr  selten  ein  angenehmer  Gegenstand  für  die  sind, 
welche  dieselben  hinab  fahren  müssen,  doch  freudig  be- 
grüssten,  weil  sie  da^  Ende  eines  See's  bildete,  auf  dem 
wir  so  lange  aufgehalten  waren,  imd  der  uns  so  viele  An- 
strengungen verursacht  hatte.     Im  Sommer,    oder  besser  ge- 
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sagt,  im  Herbste,  muss  dieser  See  einen  praclitvollen  Was- 
serspiegel bilden,  und  daher  nannte  ich  ihn,  unsere  über- 
standcnen  Mühseligkeiten  ganz  unbeachtet  lassend,  Herrn 
Nicolaus  Carry  von  der  Hudsonsbay  zu  Ehren,  den  Garry- 
See.  Der  Eifer,  den  dieser  Mann  bei  Förderung  aller 
neueren  Nordpol -Expeditionen  gezeigt  hat,  ist  schon  von 
Sir  Eduard  Parry  und  Sir  John  Ross  gewürdigt  worden,  so 
dass  alles  weitere  Lob,  das  :?h  ihm  zollen  könnte,  über- 
flüssig erscheinen  würde. 
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Elftes  Kapitel. 


Mäclitiges  Geroll.  —  Gefälirliche  Stroinschnellpn.  —  Laiif  des  Stro- 
ji-^c  —  Der  Macdoiigall-Sec.  —  Gefäluliche  Falirt.  —  Die  Sin- 
dair-Fälle. —  Der  Strom  macht  eine  Biegung  nach  Norden.  — 
Der  Meadowbank-Berg.  —  Höhe  der  Felsen.  —  Trappformation. 

—  Mac  Kay's  Gipfel.  —  Franklin  -  See.  —  Rettung  ans  drohen- 
der Gefahr.  —  Langsamkeit  des  Kompasses.  —  Eäkimo''s.  — 
Scliiidernng  eines  "Weihes.  —  Vorgebirge  Victoria.  —  Mündung 
des    Tiilew-ee-choh.   —   Cockburn  -  Bay.  —  Backhonse  -  Spitze. 

—  Irby  und  Mangles-Bay.  —  Beaufort- Spitze.  —  Unserm  wei- 
tem Vordringen  stellen  sich  Hindernisse  entgegen.  —  Montreal- 
Insel.  —  Ein  Moschnsochse  wird  getödtet.  —  Vögel  auf  der  In- 
sel. —  EUiot-Bay.  -^  Mac  Kay  und  andere  werden  zur  Unter- 
snchung  der  Küste  abgescliickt.  —  Lagerplätze  der  E8kbno''s.  — 
Kap  Hay.  —  Ogle- Spitze.  —  Das  Eis  hindert  uns  am  weitern 
Vordringen.  —    Wir  linden  ein  Stück  Treibholz.  —  Kossl- Insel. 

—  Entdeckungen  des  Herrn  King.  —  Magnetische  Beobachtungen. 
Richardson- Spitze. —  Hardy-Spitze. —  Vcrmutliungen  über  eine 

*    nordwestliche  Durchfahrt  und  eine  Strasse   znr  Regents- Einfahrt. 

Mit  friscliem  Mutlie  und  neuer  Hoflhung  ruderten  wir, 
sehr  zufrieden  bis  hierher  gelangt  zu  sein,  weiter.  Es 
schwamm  viel  Eis  über  die  Stromschnelle  liinab,  nahm  aber 
seinen  Zug  nicht  etwa  nach  dem  grossen  gerade  vor  uns 
liegenden  Wasserraume,  sondern  ward  von  einer  schnellen 
Strömung  plötzlich  ostwärts  hingetrieben,  und  dann  wieder 
nördlich  in  einen  andern  Soe,  dessen  Bajen  und  Buchton 
eine  Tiefe  von  nicht  weniger  als  zwölf  bis  fünfzehn  Meilen 
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lialtcii.  RingH  unilior  gewaliiicn  wir  liingc  Ketten  kegellur- 
iniger  und  klippcnartig  nligelirochcner  Snnilliügel ,  nin  mei- 
sten gegen  Norden  und  Westen,  in  welcher  Riclitung  liin  die 
Strömung  in  rAschcm  Laufe  iloss.  Gebirge  oder  Felsen  wa- 
ren nicht  eher  als  am  Garry-See  zu  erblicken,  nach  allen 
Richtungen  hin  aber  gigantische  Gerolle  oder  Felsgctriimmcr 
zerstreuet,  und  zwei  Mal  erblickten  wir  die  Gipfel  kegel- 
förmiger, isolirt  stehender  Hügel,  die  \iel  Aehnlichkcit  mit 
den  vorerwähnten  hatten.  Einer  derselben  fiel  wegen  seiner 
Höhe  sowohl,  als  weil  er  mitten  im  Strome  lag,  besonders 
in  die  Augen,  und  bildet  ein  weithin  sichtbares  Merkzeichen, 
an  welchem  man  die  Nähe  def  Stromschnelle  erkennen  kann. 
Der  Thermometer  stieg  in  der  Sonne  bis  auf  102°  F.,  im 
Schatten  zeigte  er  56^;  der  Wind  kam  aus  Südost.  Abends 
trat  eine  ziemliche  Külile  ein,  und  etwas  nach  acht  Ulir  la- 
gerten wir  uns. 

Am  andern  Tage  brachen  wir  zur  gewöhnlichen  Stunde 
auf,  und  hatten  eine  schnelle,    sehr  günstige  Strömung,*  die 
uns  nordwärts  fülirte.     Etwa    nach    einer   Stunde   kamen   wir 
zu    einer    heftigen    Stromschnelle.     Nachdem*  dieselbe,     wie 
stets  bei  deigleichen  Gelegenheiten  geschah,   untersucht  wor- 
den w  ar ,  hielten  die  Steuerleute  für  gerathen ,   vor  dem  Hin- 
abfahren das  Bot  zu  erleichtern;    allein   das  Wasser   war  zu 
seicht,     als  dass  wir  hätten  landen  können,     und   wir  sahen 
uns  daher  gcnöthigt,    eine  kleine  Stromschnelle  hinan,    nach 
einer  Insel  zu  fiihren.     Da  jedoch    auch   hier   sich  kein  pas- 
sender Landungsplatz  aufiinden  licss,  so  beschlossen  wir,  die 
Hinabfahrt  mit  voller  Ladung  zu   wagen*,    denn   weiter  blieb 
uns   nichts    übrig.      Nach    wenigen   Minuten    schon   befanden 
wir  uns  mitten  in  den  schäumenden  Wellen,  zwischen  grossen 
Fensen ;  die  Kaltblütigkeit  der  Mannschaft  jedoch  und  namcnt- 
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lieh  die  Geschicklichkeit  der  Steaerleate  wehrlc  jede  Gefiüir 
von  uns  ab.  Zuletzt  aber  warf  uns  eine  müchtlge  Welle 
gegen  einen  Felsen,  und  wir  hurten,  dass  etwas  krachte. 
Zum  gi'üssten  Glücke  blieben  wir  nicht  fest  sitzen,  denn 
nichts  wiire  im  Stande  gewesen,  der  Gewalt  des  tobenden 
Wnssiers  zu  widerstehen,  und  der  geringste  Unfall  hiitte  unter 
den  obwaltenden  UmstAnden  den  Untergang  Aller  herbei 
führen  müssen.  Nachdem  wir  durch  die  Heftigkeit  der  Ge- 
genströmungen hin  und  her  geworfen  und  tüchtig  herum  ge- 
wirbelt worden  waren,  kamen  wir  ohne  weitere  Beschädigung 
als  eine  zerbrochene  Kielbekleidung  auf  der  einen  Seite,  da- 
von; aber  noch  immer  folgte  eine  Stromschnelle  auf  die  an- 
dere, und  ich  war  nicht  wenig  erfreuet,  als  wir  uns  endlich 
wieder  in  ruhigem  Wasser  befanden ,  denn  die  Begränzungen 
der  Seen,  die  wir  befahren  hatten,  waren  uns  unbekannt, 
dehnten  sich  aber  jedenfalls  weit  aus;  die  zahlreichen  Buch- 
ten, d:^  vielfachen  Hindemisse,  die  wir  bei  einer  Landreise 
vor 'uns  finden  mussten,  wie  ich  aus  früherer  Erfahrung 
wnsste,  das  alles,  wohl  erwogen,  machte  uns  unser  Bot  um 
so  schätzbarer,  und  war  Grund  genug,  dass  wir  alle  Sorg- 
falt anwandten,  damit  es  uns  nicht  verloren  ging,  wiewohl 
alle  möglichen  Unglücksiiille ,  di^  uns  betreffen  konnten,  im 
voraus  erwogen  worden  waren ,  naA  ich  so  viel  meine  Kräfte 
und  meine  Mittel  erlaubten,  gesorgt  hatte,  sie  alsdann  so 
wenig  drückend  als  möglich  zu  machen.  Da  wir  aber  jetzt 
stündlich  den  grössten  und  drohendsten.  Gefahren  ausgesetzt 
waren ,  so  traten  sie  uns  ebenfalls  um  so  lebhafter  vor  die 
Seele,  und  ich  war  unablHssig  in  derjenigen  Sorge,  von 
welcher  jeder  gewissenhafte  Offizier  sich  bewegt  fühlen  wird, 
der  für  die  Sicherheit  und  das  Leben  von  Leuten  verantwort- 
.lich  ist,   die  unter  seinem  Befehle  stehen. 
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Zu  anseror  gn^Hston  D(>frici]i^ung-  nahm  der  Slroni  jetzt 
seinen  Lauf  nncli  Norden  zu,  und  wir  durften  dalier  holFen, 
etwas  an  Breite  zu  gewinnen,  was  uns  sehr  erwünscht  kiun; 
da  machte  pliitzlicli ,  und  ungeachtet  der  weiten  Aussicht  vor 
uns,  wohin  die  Strömung  ihren  Lauf  zu  nehmen  schien,  der 
Strom  einen  rechten  Winkel,  und  ergoss  sich  in  einen  gc- 
riiumigen  See,  dessen  Ende  wir  nicht  abzusehen  vermochten. 
Sonderbar  genug  nahm  er  dann  wieder  eine  nördliche 
Kriimnmng  durch  eine  weite  Fläche,  die  viele  tiefe  Ein- 
buchungen  zeigte,  von  denen  einige  noch  durchaus  vom  Eis« 
bedeckt  waren.  Es  gab  hier  eine  grosse  Anzahl  von  Inseln, 
und  wir  kamen,  nachdem  wir  zwischen  zweien,  die  eine 
Stromschnelle  einschlössen,  hindurch  gefahren  waren,  zu  einer 
80  {^rossen,  theilweise  noch  mit  Eis  belegten  Wasserfläche, 
dass,  weil  nach  Norden  zu  kein  Land  sichtbar  war,  der 
Steuermann  ausrief:  „Alle  Seen,  die  wir  bisher  gesehen  ha-« 
ben,  sind  im  Vergleiche  zu  diesem  gar  nichts!"  In  diesem 
ausgedehnten  Wasserbecken  hatten  wir  bald  jegliche  Spur 
einer  Stiömung  verloren,  und  wajen  nun  ung^ewiss,  welche 
Richtung  wir  einschlagen  mussten,  um  den  Strom  wieder  zu 
finden.  Zwischen  Nord  und  Ost  wurden  einige  Buchten,  in 
denen  wir  Durchfahrten  zu  erkennen  glaubten,  untersucht, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Als  wir  die  Ruder  ruhen  Hessen,  blieb 
das  Bot  unbeweglich,  und  es  war  auch  nicht  die  geringst^ 
Spur  von  einer  Strömung  zu  bemerken;  das  geschah  erst 
dann  wieder,  als  ich  den  schwachen  Ton  eines  entfernten 
Falles  zu  vernehmen  glaubte,  denn  jetzt  wurden  wir  inne, 
dass  wir  am  Rande  einer  festen  Eispiasse  hinab  fuhren,  und 
gerade  zu  nach  Süden  kamen,  eine  Richtung,  die  der  von 
uns  gewünschten,  ganz  entgegen  gesetzt  wiu*,  und  statt  nach 
dem  Folai-mcerc,   der  Chesterfield  -  Einfalirt  zu  fühile.    Dass 
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diese  letztere  uns  so  nahe  war ,  g;ab  mir  Yi<;l  Stoff  zu  unan- 
genehincn  Beobachtungen.  Etwas  weiter  südlich  ruderten  wir 
durch  eine,  einen  Ziivzak  bi]dcnd*>  Eisbarri«>rc ,  und  merkten 
an  dem  immer  stiu-ker  zu  unseren  Ohren  dringenden  Ge- 
Tüttschc  des  Wassers,  dass  wir  uns  am  Ende  des  Scc's  be- 
fanden ,  den  icli ,  meinem  Freunde  Miic  Dougall ,  Oberst- 
lieutnant  des  tapfern  79.,  aus  Horliliindern  gebihleten  Regi- 
ments zu  Ehren,  den  Mac  Dougall -See  nannte. 

Wir  bogen  kuiz  ab  zur  linken  Seite,  und  kamen  in 
einen  vergleichungsweise  sehr  engen  Kanal,  in  welchem  das 
obwohl  ziemlich  ruhig  dahin  fliessende  Wasser  uns  mit  un- 
widerstehlicher Gewalt  zweien  ungeheueren  Gneissfelsen  ent- 
gegen trieb,  die  gleich  Inseln  sich  zu  beiden  Seiten  erhoben, 
und  eine  Höhe  von  etwa  fünf  bia  acht  hundert  Fuss  haben 
mochten.  Daher  war  es  unsere  erste  Sorge,  das  Bot  in  einer 
kleinen  Bucht,  die  sich  uns  zur  Linken  befand,  in  Sicherheit 
^u  bringen,  in  deren  Nähe  vom  Flusse,  der  liier  reissend 
schnell  abwiirts  s.römte,  wegen  des  aufsteigenden  Dampfes, 
nichts  mehr  zu  erblicken  war.  Wir  fanden  bei  niiherer  Un- 
tersuchung, dass  hier  nicht  etwa,  wie  wir  des  tosenden  Ge- 
>*:iusches  wegen  geglaubt  hatten,  ein  Fall,  sondern  eine  ganze 
Reihenfolge  von  Wasserfaillen  unu  Kaskaden  vorhanden  war, 
die  eine  Breite  von  etwa  vier  hundert  Yards  einnahmen;  in 
der  Mitte  erhob  sich ,  einer  Insel  vergleichbar,  ein  drei  hun- 
dert Fuss  hoher  Felsen,  der  einen  eben  so  nackten  und  un- 
fruchtbaren Anblick  gewährte,  wie  die  zu  beiden  Seiten  be- 
findlichen. Die  Verlähgerung  des  westlichen  Hauptufers^  wel- 
che unseren  Blicken  die.  Durchfahrt  verbarg,  jildote  eben- 
falls eine  Stromseluielle  und  einen  Wasserfall,  während  am 
rechten,  also  östlichen  Ufer,  die  Brandung  mit  solcher  Macht 
gegen  di«  Felseu  schlug,    dass  ihr  lösendes  Geräusch  weit 
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und  iti'oit  zu  hüren  war.  Der  ganze  Raum  in  der  Mitte 
zwischen  dem  ersten  Falle  und  der  Insel  war  mit  umge- 
stürzten Felsuiassen  \on  ungleiclier  Höhe  angefüllt,  über 
welihc  die  Stroinsihne)"e  hnuisoiid  und  sdiauniend  und  mit 
furchtbarer  Wulh  hinüber  tobte ;  sie  hüb  sich  hier  fast  bogen- 
förmig empor,  wiüircnd  zu  beiden  Seiten  weitaufge; issene 
Kh'iftc  und  Spalten  uns  entgegen  gähnten.  Der  Strom  fülirte 
gewaltige  Eismassen  mit  sich,  und  schleuderte  sie,  in  kleine 
Fragmente  zersplittert,  weiter  unterhalb  hoch  in  die  Luft. 
Man  kann  sich  kaum  einen  furchtbarem  Anblick  denken,  und 
ich  sah  deutlich,  wie  gross  der  Eindruck  war,  welchen  er 
auf  meine  Leute  ausübte.  Der  Tragplatz,  den  wir  hier 
machen  mussten,  ging  über  weit  mnher  zerstreueies  Felsge- 
trüuimer;  (zwei  mächtige  Steinmassen  mit  senkrecht  abfallen- 
den und  abgerundeten  Seiten  bildeten  zur  Linken  eine  Art 
Yon  Wall),  und  war  bis  zu  einem  isolirt  stehenden  Felsen 
am  Fusse  der  Stromschnelle ,  auf  einer  Strecke  von  etwa 
einer  Meile,  unendlich  mühsam  zu  jtassiren.  Wir  nahmen 
die  Ladung  aus  dem  Bote  heraus;  allein  dennoch  war  es 
uns  zu  scliwer,  und  wir  mustfen,  nachdem  es  ein  Paar 
Schritte  weit  fort  getragen  worden  war,  von  unserm  Begin- 
nen a))lassen.  Es  blieb  uns  demnach  nichts  weiter  übrig,  als 
die  Hinabfahrt  mit  voller  Ladung  zu  versuchen. 

Keine  Vorsicht,  weldie  unsere  Erfahrung  uns  anrieth, 
wurde  ausser  Acht  gelassen,  hinten  und  vorne  wurden  dop- 
pelte Seile  aiiJ^  Bot  bef"£*'gt,  und  von  den  kräftig-sten  Leu- 
ten, die  am  Ufer  aufgestellt  wurden,  gehandhabt,  Mac  Kay 
tmd  Sinclair  standen  Jeder  an  einem  andern  Ende  des  Schif- 
fes mit  Stangen,  zu  vorhindern,  dass  das  Fahrzeug  nicht 
gegen  Felsen  anprallte.  Das  Unteniehmen  war  ein  Wag- 
stück vob  ganz  ungewöhnlicher  All,    und  ich  füi'chtete  für*. 
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das  Leben  meiner  Leute.  Mehr  als  einmal  war  das  Bot  bis 
auiT  ein  haarbreit  daran,  zerschellt  zu  werden,  nnd  eben  so 
oft  ward  die  Gefahr  durch  die  Unerschrockenheit  und  Behen- 
digkeit der  in  ihm  befindlichen  Männer  abgewandt.  Eine 
abschüssige  Stelle  ward  nach  der  andern  glücklich  zurück 
gelegt,  allein  ohne  ein  paar  heftige  Stusse  ging  es  doch 
nicht  ab ;  einer  derselben  war  selbst  so  heftig,  dass  der  noch 
vorhandene  Rest  der  Kielbekleidung  gi'inzlich  weg  gerissen 
wurde.  Die  vortrefflichen  Männer  hatten  zuletzt  das  Bot  un- 
terhalb des  letzten  Absturzes  in  Si<;herheit  gebracht,  und  ich 
verdankte  dieses  glückliche  Resultat,  ausser  der  Kaltblütig- 
keit jener,  auch  dem  Umstände,  dass  sie  die  Zeichen,  wel- 
che sie  einander  mit  den  Händen  gaben,  —  denn  Wo^te 
waren  wegen  des  heftigen  Geräusches ,  welches  die  Fälle 
bildeten,  nicht  zu  verstehen,  —  gegenseitig  richtig  verstan- 
den hatten.  Nun  zogen  wir  das  Fahrzeug  ans  dem  Wasser, 
und  es  ward  eine  Strecke  weit  fortgeschalTt ,  wobei  Herr 
King  und  ich  nach  Kräften  mithitlfen.  Als  wir  bei  unserm 
Gepäcke  angekommen  waren,  gab  ich  Jedem  ein  grosses 
Glas  Giog,  und  erthcilte  ihnen  das  Lob,  dessen  sie  sich  so 
würdig  gemacht  hatten.  Da  wir  alle  von  Anstrengung  er- 
müdet waren,   so  lagerten  wir  uns. 

Am  23.,  um  halb  vier  Uhr  Morgens  machten  die  J^cute 
sich  wieder  an  die  Arbeit,  und  schafflen'den  Penimicjsu  und 
die  Kisten  über  den  Tragpiatz,  was  wegen  des  schlüpfrigen 
Weges,  und  der  ausgleitenden  Steine  keineswegs  leicht  war. 
Da  ich  berechnete,  dass  sie  vor  Mittag  nicht  fertig  werden 
würden ,  so  benutzte  ich  die  sich  mir  darbietende  Zeit  und 
Gelegenheit,  um  Beobachtungen  anzustellen.  Ich  fand  als 
Resultat  öS®  54'  18''  nördliche  Breite;  98°  10'  7"  west- 
liche Länge;  Abweichung  29^  10'  östlich;    'lie  letztere  hAüa 
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sicli  also  vcrinindei't,  je  weite;  wir  nne]i  Norden  gekommen 
waren.  Und  in  der  That  war  die  mUelitige  Einwirkung 
irgend  eines  Einflusses  aus  der  zunehmenden  Langsamkeit 
der  Bewegungen  des  Kompasses  alizunelimen,  die  so  schwach 
waren,  dass  ich  oft  den  Rand  desselben  berühren  musste, 
um  ihn  in  Bewegung  zu  bringen.  Die  interessantesten  Be-> 
obaclitungen  aber  waren  jene  über  Neigung  und  Intensität, 
besonders  mit  einer  Hansteenischen  Nndel.  Die  erstere  be- 
obachtete ich  mit  einem  vertilcalen  Kompasse  von  Dollond, 
der  sehr  langsam  und  schwerfslllig  ging,  und  wenige  Vi* 
brationen  machte,  als  die  Na''.el  zwischen  10°  oder  15°  von 
der  letzten  Schwingung  stand ,  schwankte  sie  plötzlich  und 
hielt  dann  auf  einmal  inne;  für  die  letztere  gebrauchte  ich 
ein  horizontales  Instrument.  Die  Nadel  bewegte  sich  bemer- 
kenswerth  langsam,  und  schien  bei  jeder  Oscillation  gleich- 
sam hängen  zu  bleiben;  trotz  dem  aber  vibrirte  sie  länger 
und  schneller,  als  man  nach  dem  Arbeiten  der  andern  hätte 
sehlicssen  sollen. 

•-<  '  Es  blieb  mir  noch  so  viel  Zeit  übrig,  dass  ich  den 
liötlsten  der  dort  befindlichen  Felsen  ersteigen  konnte.  Er 
'.'V.v  nne  ziemlich  glatte,  tafelförmige  Oberfläche,  die  aus  ' 
()ifi3<  r.  ,  yathem  Feldspath  und  Hornblende  bestand;  die  rothe 
Farbe  Herrschte  im  Gestein  vor;  thcilweise  war  es  mit  einnn 
grauen  und  gelben  Liehen  bedeckt.  Hier  hatten  die  Eskimo's 
einen  kleineu  Obelisken  aus  perpendikulär  über  einander  ge- 
legten Felsstücken  errichtet,  und  venige  Scliritte  von  dem- 
selben entfernt,  fand  ich  noch  zwei  andere  Merkzeichen;  das 
eine  bestand  aus  drei  länglichen  Felsstücken,  die  gegen  ein— 

nd 'r  gestüzt  waren,  und  sich  wechselseitig  trugen,  so  dass 
sie  eine  Art  von  dreieckiger  Pyramide  bildeten;  das  andere 
bestand  ebenfalls  aus  drei  Steinen ,  die  aber  so  gestellt  war^ni, 
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dass  sie  drei  Seiten  eines  Parallelogramms  bildeten.  Wozu 
dieses  letztere  eigentlich  bestimmt  war ,  konnte  ich  nicht  her- 
ausbringen, denn  für  einen  Feuerhcerd  war  es  zu  gross  und 
breit,  auch  sah  ich  keine  Spur  Ton  Kohlen  oder  Asche,  und 
zu  einem  Verstecke  lag  es  nicht  sicher  genug.  Zwischen 
den  losen  Trümmern  hätte  man  allenfalls  ein  solches  anlegen 
können,  das  selbst  gegen  die  gefrässigen  Wolverenen  Schutz 
gewährt  hätt  '^ne  so  offene,  ausgesetzte  Stelle  jedoch  konnte 
das  keineswegs.  viel   ich    verrauthen    konnte,    diente   es 

vielleicht  zum  WacJitplatze  oder  zu  einem  Lugorte,  hinter 
dem  sich  der  Jäger  vor  den  Thieren  verbarg.  Diese  Stein- 
massen zeigten ,  gleich  jenem ,  welche  wir  schon  weiter,  süd- 
lich gefunden  hatten,  nach  Nordosten  und  nicht  nach  Süden 
zur  Chesterfield- Einfahrt,  die  von  hier  nicht  wfeiter  als  vier 
und  neunzig  Meilen  entfernt  war,  und  nach  welcher  der 
Thlew  -  ee  -  cboh ,  bevor  er  bei  der  Felsen  -  Stromschnelle 
(Rock  Rapid),  unserm  jetzigen  I  ngerplatze,  sich  wieder  nörd- 
lich wandte,  seine  Richtung  zu  nehmen  schien. 

Die  Gegend  vor  mir,  die  ich  vom  Felsen  herab  durch 
das  Fernrohr  betrachtete,  deJinte  sich  ins  unabsehbare  aus; 
trotz  dem  blieb  ich  aber  iinnier  noch  in  Zweifel  über  die 
Richtung,  welche  der  Strom  zuletzt  nehmen  wiirde.  Denn  an 
der  äussersten  Grunze  des  Gesichtskreises  nach  Südosten  zu, 
sah  ich  deutlich  Wasser,  das  mit  dem  weissen  Dunste  der 
Atmosphäre  zusammen  floss;  etwa  vier  Meilen  weit  konnte 
ich  es,  den  Windungen  des  Stromthaies  entlang,  verfolgen. 
Auf  dieser  kurzen  Stiecke  befand  sich  abermals  eine  Reihen- 
folge von  Stromschnellen.  Auch  nach  Nordosten,  zu  sah  ich 
hie  und  da  Wasser,  das  in  vielfarhen  Windungen  sich  eini- 
ge« Sandhügeln  zu  schlängelte ;  da  aber  vielfache  Täoschun- 
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gen  mich  vor  sanguinischen  Hoffnungen  bewahrten,    so   er^ 
wartete  icii  nur  wenig  davon. 

f  Wahrend  ich  Alles  dieses  beobachtete,  hatte  ich  mich 
auch  nicht  ein  einziges  Mal  rund  um  gedrehet ;  als  ich  es 
jet2t  that,  um  meinen  Weg  fortzusetzen,  sah  ich  zu  meinem 
grössten  Erstaunen,  dass  kein  Gischt  und  Dampf  aus  den 
Stromschnellen  mehr  emporstieg,  und  vernahm,  dass  an  die 
Stelle  des  tiefen  Tosens  ein  hohles,  und  manchmal  zischen^ 
des  Geräusch  getreten  war,  das  auf  die  Zerstörung  irgend 
eines  Gegenstandes  hindeutete,  von  dem  es  herrührte.  Diese 
Erscheinung,  die  von  jener,  welche  ich  eine  Stunde  vorher 
beobachtet  hatte,  so  ganz  verschieden  war,  fiel  mir  auf,  und 
ich  eilte  hinab,  doch  mehr  in  der  Absicht  zu  sehen,  was 
ans  dem  Bote  geworden  sei,  als  um  eine  Neugier  zu  befrie- 
digen; denn  bei  nilherer  Erwägung  fand  ich  bald,  dass  die 
Veränderung  dadurch  hervor  gebracht  worden  war,  dass  Wind 
und  Strömung  das  aufgegangene  Eis  aus  dem  Mac  Dougall 
See  in  die  Stromschnelle  getrieben  hatten.  Ich  hatte  recht, 
das  letzte  Eis  auf  dem  See  war  aufgegangen,  in  jenen  Ge- 
genden ein  sicheres  Anzeichen,  dtiss  die  gute  Jahreszeit  im 
Anzüge  war.  Vom  Weiterrudem  war  unter  diesen  Umständen 
gar  nicht  die  Rede,  denn  beim  geringsten  Versuche  wäre 
das  Bot  zu  Atomen  zertrümmert  worden.  Um  5  Uhr  Nach- 
mittags jedoch  war  der  Strom,  welcher  mit  erstaunlicher 
Schnelligkeit  dahin  flog,  schon  so  weit  wieder  frei  und  offen 
dass  wir  unser  Bot  beladen  konnten,  doch  nicht  ganz  ohne 
Gefahr  vor  den  noch  in  dem  schäumenden  Wasser  unterhalb 
der  Stromschnelle  herumschwimmenden  Eisstücken,  die  von 
zwei  mit  Stangen  versehenen  Männern  ahgcstossen  werden 
mnssten.  Kaum  waren  wir  etwas  vom  Ufer  entfernt,  als  wir 
uns  abermals  mitten  zwischen  Stromsciinellen  befanden.   Zwei 
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fuhicu  wir  liinab,  die  dritte  nbcr  war  zu  gefiihrlich,  als  dass 
wir  es  mit  ilir  liilttcn  wagen  dürfen;  daher  Biusste  das  Ge- 
päck über  einen  etwa  eine  halbe  Meile  langen  Tragplatz  ge- 
schniTt  werden ,  während  das  erleiihtcrte  Bot  ungefährdet  hin- 
abschwamm.  Jetzt  entdeckten  wir,  dass  das  gegenüber  lie- 
gende Ufer  jenes  einer  Insel  war,  an  deren  westlichem  Ende 
der  Strom  einen  weiten  Kanal  bildete,  der  sich  mit  dem  von 
uns  befahrenen  Arme  durch  einen  zehn  Fuss  hohen  Fall  in 
Verbindung  setzte.  Etwa  eine  viertel  Meile  unterhalb  dieser 
Vereinigung  ward  der  Strom  durch  eine  Reihe  niedriger 
Felsen  gehemii  ,  und  musste  deshalb  eine  Kiümmung  nach 
Norden,  also  in  der  Richtung  nach  den  Sandhügeln  zu  machen, 
welche  ich  heute  früli  schon  gesehen  hatte. 

Die  Nacht  war  stürmisch  und  trübe,  es  regnete  stark, 
und  am  andern  Morgen  wehete  der  Wind  noch  so  heftig, 
dass  wir  es  nicht  für  gerathen  hielten,  bei  demselben  die  vor 
uns  befindlichen  Si'omschnellen  hinab  zu  fahren.  Wir  sahen 
uns  genöthigt,  ruhigeres  Wetter  abzuwarten.  Mae  Kay  ward 
ausgeschickt,  um  den  Strom  weiter  abwärts  zu  untersuchen, 
und  kam  etwa  um  Mittag  mit  der  Nachricht  zurück,  er  habe, 
nicht  weit  von  uns  entfernt,  einige  Stromschnellen  und  einen 
grossen  Wasserfall  gesehen,  auch  einige  Merkzeichen  seien 
ihm  aufgefallen.  Nachmittags  setzten  wir  unsere  Reise  fort, 
wandten  uns  gegen  Norden,  fuhren  die  Stromschnellen  hinab 
und  machten  beim  Sinclairs  -  Falle  einen  Tragplatz.  Ich  gab 
demselben  diesen  Namen  nach  jenem  Steuermanne,  dessen 
ich  schon  öfters  rühmlich   erwähnt  habe.  ^ 

Der  Strom  war  jetzt  etwa  eine  Meile  breit,  und  mit 
kleinen  felsigen  Eilanden  bedeckt,  zwischen  deren  jedem  ein 
Wasserfall  befindlich  war,  der  mit  dem  Pelikans ~ Falle  im 
Sldavcnllusse  Aehnlichkeit  halte.     Das   Bot   ward   hinab  gc 
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lassen;  wir  folgten  der  Windung  iles  Stroms,  der  von  Sand- 
hügeln umgeben  war,  und  kamen  an  eine  Stelle,  von  der  ab 
wir  einige  entfernte  Berge  in  der  Himmelsgegend  liegen  sahen, 
wohin  wir,  so  viel  sich  absehen  liess,  unsere  Richtung  neh- 
men mussten.  Alle  Vei*muthung  darüber  war  indessen  un- 
nütz, denn  wir  hatten  hier  Gegenströmungen;  doch  gelang 
es  uns  endlich ,  einen  breiten  nach  Südosten  fliessenden  Kanal 
SU  finden.  Am  Eingange  desselben  machte  ich  das  vierte 
Versteck;  da  es  schon  spät  und  zu  dunkel  war,  als  dass 
wir  die  Steine  im  Wasser  noch  hätten  erkennen  können,  so 
lagerten  wir  uns. 

Am  25.  .Julius.  —  Das  Wetter  war  rauh  und  kalt,  wie- 
wohl der  Wind  aus  Süden  kam,  und  der  Thermometer  48°  F. 
zeigte.  Die  Ufer  waren  zu  beiden  Seiten  flach  und  niedrig, 
einen  merkwürdigen  Anblick  gewährten  die  runden  Steine, 
mit  denen  es  gleichsam  gepflastert  zu  sein  schien,  und  die 
aller  Yermutliung  nach  durch  das  gewichtige  Grundeis  hier 
wie  eingerammt  waren.  Der  Strom  machte  eine  Biegung 
nach  Norden,  und  ward  so  breit,  dass  er  für  einen  See  gel- 
ten konnte.  Solche  Erweiterungen  waren  uns  immer  unlieb, 
weil  es  insgemein  sehr  schwierig  und  zeitraubend  war,  die 
richtige  Strombahn  zu  finden.  Diesmal  jedoch  ging  Alles 
besser  wie  gewöhnlich,  und  wir  fuhren  ein  Paar  Meilen  weit 
in  derselben  Richtung  fort;  nun  aber  verengerte  sich  das 
Wasser  -allmillig  wieder  und  es  lag  eine  Strecke  von-  etwa 
vier  Meilen  Länge  vor  uns,  die  mit  gefUhrlicHen  Stromschnel- 
len angefüllt  war.  Wir  luden  unser  Gepäck  aus,  und  trafen 
alle  nöthigen  Yorsichtsmassregeln ,  um  Unglück  zu  vermeiden; 
so  furchtbar  und  gewaltig  aber  war  das  Wirbeln  und  Toben 
des  Wassers,  dass  unser  Bot,  und  folglich  auch  die  in  dem- 
selben befindliche  Mannschaft,  zweimal  in  der  drohendster 
■       V  '.      ■  ■       ',    21* 


I 


K!;: 


-    304    - 


ii'' 


11  !lt 

I  :S 


r  r: 


k 

''II 
•I''. 


i; 


Gefahr  sich  befand ,  in  einen  der  hohlen  Schh'inde  jener  Fei« 
Ren,  wch'hc  hier  die  Stromschnelle  bildeten,  hinab  gcschleu« 
dcrt  zu  werden.  Die  Stelle,  an  welcher  wir  uns  eben  befan« 
den ,  gehörte  zu  den  merkwürdigen ,  welche  auf  einer  Strecke 
von  wenigen  Ellen,  den  dreifachen  Charakter  eines  Wasser- 
falles, einer  Stromschnelle  und  eines  Wirbels  darbieten ;  meine 
Leute  verdankten  ihre  Rettung  lediglich  einem  unfreiwilligen 
Ungehorsame,  denn  sie  befolgten  den  Befehl  nicht,  welchen 
der  Steuermann  ihnen  gegeben  hatte.  Die  Gewalt  des  Was- 
sers übertraf  hier  an  Heftigkeit  und  Schnelligkeit  Alles,  was 
wir  in  den  Strömen  jener  Gegenden  bisher  gesehen  hatten, 
dermassen,  dass  die  anderswo  mit  glücklichem  Erfolge  ange- 
wandten Vorsichtsmassregeln  sich  hier  als  gänzlich  fruchtlos 
zeigten.  Der  Steuermann  wollte,  den  Versuch  machen,  über 
einen  Wasserfall  und  einige  umgeslüizte  Felsen  wegzufahren, 
der  Mann  aber,  mit  dem  er  sprach,  missverstnnd  ihn,  und 
that  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was  ihm  befohlen  wor- 
den war.  Jetzt  gewahrte  der  Steuermann  die  Gefahr,  worin 
er  sich  befand,  und  warf  das  Hintertlieil  des  Botes  herum, 
so  dass  es  in  einem  Augenblicke  in  einen  zur  Rechten  be-  ^ 
findlichen  Wirbel  flog,  der  ein  Ruder  hinwcgraffte ,  und  es 
im  Kreise  herum  drehete,  so  dass  es  einen  Augenblick  un- 
gewiss blieb,  ob  das  Bot  und  Alles,  was  in  ihm  war,  in  den 
Abgrund  unterha7b  des  Falls  geschleudert  \Yordon,  oder  das 
Hintertheil  auf  einem  Felsen  sitzen  geblieben ,  oder  gar  zer- 
schellt war.  Vielleicht  wandte  eine  höhere  Macht,  als  der 
blosse  Zufall,  die  Gefahr  ab;  wie  es  zugins, ,  dass  ^as  Bot 
r'ich  dem  Ufer  zu  gesclileudert  ward ,  kann  ich  mir,  nicht 
erklsiren.  Sinclair  und  die  üebrigen  hatten  jetzt  Gelegenlieit,  * 
ins  Wasser  zu  springen,  und  retteten  sicii  so  aus  ihrer  ge- 
fährlichen Lage.    Hatte  jener  Mann  den  ihm  gegebenen  Bc- 
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fehl  Tcrstnftflcn,    und   demselben   Gehorsam  geleistet,    keine 
menschliche  Marht  wäre  vermögend  gewesen,  den  Untergang 
Aller  im  Bote  befindlichen  Leute  abzuwenden,  und  sie  wiiren 
ohne  Zweifel  von  dem   vor    ihnen   gähnenden  Abgrunde  ver- 
schlungen worden.     Den  Steuermann  kann  übrigens  keinerlei 
Vorwurf  treflen;    er    war    nie  zuvor  in  einer  ähnlichen  Lage 
gewesen,  und  selbst  unter  jenen  verzweifelten  Umständen  war 
seine  Kaltblütigkeit   und  Selbstbeherrschung  nicht   einen  Au- 
genblick von  ihm  gewichen.    Als  im  schrecklichsten  Momente 
Einer  der  Leute  den  Himmel  um  Rettung  anflehete,  rief  Mac 
Kay  mit  lauter  Stimme:    „Haben  wir  jetzt  Zeit  zum  Beten? 
Halt  dein  Steuerbordruder  fest!"     Wer  sich  selbst  hilft,  dem 
wird  der  Hinuuei  lielfen,   scheint  der  Wahlspruch  des  muthi- 
gen  Hochländers  gewesen  zu  sein. 

Auf  der  Ostseite  gewahrten  wir  einige  Merkzeichen,  und 
Spuren  eines  Lagerplatzes  der  Eskimo's;  nichts  aber  deutete 
auf  die  Zeit  hin,  wenn  sie  hier  gewesen  waren.  Wir  mach- 
ten am  Fusse  der  Escape  Stromschnelle  wieder  ein  Versteck, 
weil  wir  das  Bot  so  viel  als  möglich  erleichtern  wollten,  und 
setzten  dann  unsere  Fahrt  weiter  fort;  kaum  aber  hatten  wir 
zwei  Meilen  zurück  gelegt,  so  verfinsterten  dichter  Nebel 
und  Regen  die  Aussicht,  und  wir  mussten  ans  Land  gehen. 
Sobald  es  sich  wieder  etwas  aufgeklärt  hatte,  was  freilich 
erst  gegen  Abend  geschah,  machten  wir  uns  wieder  auf,  und 
wurden  von  einer  starken  Strömung  beträchtlich  ostwärts  ge- 
trieben, denn  der  Strom  floss  jetzt  zwischen  einer  Kette  klip- 
penartiger Sandhügel,  die  von  den  wirbelnden  W^ellen  des- 
selben iin  manchen  Stellen  bedeutende  Einwiikungen  erfahren 
hatten.  Die  ohnehin  schnelle  Strömung  ward  jetzt  noch  ra- 
scher, und  bald  kamen  wir  wieder  an  eine  Reihe  von  Strom- 
schnellen ,  die  so  heftig  waren ,  dass  ich  mehr  als  einmal  für 
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unser  nrmes  Bot  zitterte;  an  manchen  Stellen  erlaubte  uns 
die  Oertliclikeit  gar  nicht ,  uns  Land  zu  gehen ,  und  wir  wa- 
ren daher  gonöthigt,  uns  sammt  und  sonders  ohne  weiteres 
dem  Wasser  zu  überlassen ,  das  uns  pfeilschnell  an  den  Fel- 
sen vorüber  riss.  Auch  diesen  Gefahren  entrannen  wir  glück- 
lich, aber  nur,  um  unmittelbar  nachher  wieder  neuen  aus- 
gesetzt zu  werden;  denn  es  folgte  abermals  eine  Reihenfolge 
Ton  Stromschnellen.  Am  Ufer  dieser  letzteren  lag  todtes 
Rothwild  umher,  das  ohne  allen  Zweifel,  den  Versuch  hin- 
durch zu  schwimmen,  mit  dem  Leben  hatte  bezahlen  müssen. 
Um  8  Uhr  Abends  kamen  wir  an  einen  gebirgigen  Felsen, 
der  nach  dem  westlichen  Ufer  des  Flusses  sich  abdachte« 
Die  rasche  Strömung  sowohl,  als  ein  dumpfes  Tosen,  wel« 
ches  wir  vernahmen,  deutete  auf  eine  Gefahr,  der  wir  uns 
in  einer  so  späten  Stunde  nicht  mehr  aussetzen  wollten.  Ich 
hielt  es,  besonders  auch  weil  die  besten  unter  meinen  Leuten 
seit  einiger  Zeit  so  bedachtsam  und  ausserordentlich  vorsieh-* 
tig  geworden  waren,  wie  ich  früher  nie  an  ihnen  bemerkt 
hatte,  für  das  Beste,  Rast  zu  halten.  Der  Befehl,  sich  zu 
lagern,  ward  mit  mehr  als  gewöhnlicher  Hurtigkeit  befolgt, 

*  Wenige  hundert  Yards  von  uns  entfernt,  trieben  sieh 
neun  weisse  Wölfe  um  eine  Heerde  Moschusochsen  umher: 
wir  schössen  einen  der  letzteren,  den  wir  aber  nicht  essen 
konnten,  weil  sein  Fleisch  als  das  eine«  Stieres,  einen  zu 
starken  Geruch  hatte.  Da  wir  auf  der  Seite,  wo  wir  uns 
befanden,  keinen  Tragplatz  machen  konnten,  so  ruderten 
wir  bei  Tagesanbruch  queer  über  den  Strom  aufwärts,  um 
zu  sehen,  ob  auf  der  andern  Seite  die  Bodenverhältnisse 
günstiger  raren.  Das  Wasser  hatte  hier  einen  etwa  fünf 
Fttss  tiefen  Sturz,    einer  düstern  Felsenhöhle  gerade  gegen- 
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über;  wir  fahren  dieselben  hinnb,  und  iinnuten  ihn  die  Wolfs- 
stronischnollo. 

Einige  andere  StroniRohnclIen ,  —  denn  es  war  noch 
kein  Ende  d^trselben  abzuseilen,  —  stürzlen  zwischen  hohen 
Felsen  dahin,  die  jetzt  zum  ersten  Male,  seitdem  der  Strom 
eine  so  beträchtliche  Biegung  nach  Osten  gemacht  hatte,  nm 
östlichen  Ufer  desselben  lagen;  ein  Urast^ind,  der  mir  darauf 
hin  zu  deuten  schien,  dass  er,  und  vielleicht  bald,  eine 
nördliche  Richtung  nehmen  würde.  Mit  dem  gr'issten  Ver- 
gnügen bemerkte  ich  auch,  dass  die  Sanrhügcl  verschwan- 
den ,  denn  sie  hielt  ich  für  die  wahren  Feinde  meines  Unter- 
nehmens, die  mich  von  der  rechten,  ersehnten  Bahn  ablenk- 
ten. Man  kann  sich  vorstellen,  wie  gross  meine  Freude 
war,  da  ich  bei  weiterm  Vordringen  Grund  hatte,  zu  glauben, 
dass  meine  Hoffnungen  erfüllt  werden  würden,  denn  die  letzte 
verdilchtige  Biegung  nach  Osten  zu,  fast  in  gleicher  Linie 
mit  der  Parallele  der  Breite,  hatte  mich  abermals  zweifclliaft 
gemacht,  und  es  ungewiss  gelassen,  ob  d<;r  Strom  nicht  etwa 
gar  in  die  Wager -Bay  münde. 

Wir  machten  hier  abermals  ein  Versteck,  und  bargen, 
nvLBk^i  Pemmican,  auch  etwas  Pulver,  Blei  und  Taback  in 
demselben.  Auf  unserer  Fahrt  nach  Norden  trafen  wir  wie- 
der einige  Wasserfälle;  der  Strom  behielt,  wie  sich  auch, 
nachdem  derselbe  so  viele  beträchtliche  Zuflüsse  aufgenom- 
men hatte,  erwarten  liess,  eine  ansehnliche  Breite,  an  ma» 
chen  Stellen  betrag  dieselbe  eine  gute  Meile.  Er  war  auf 
beiden  Ufern  von  Bergen  eingeschlossen,  die  wie  gewöhnlich, 
eine  mit  Geröll  und  gewaltigen  Fclscnfiagmenten  bedeckte 
Oberfläche  hatten,  deren  dunkle,  ins  Purpurrothe  hiniiber- 
epielende  Farbe  gegen  die  mit  Grün  bedeckten  Abhänge,  an 
welchen  Moschasochsen  weideten,  seltsam  abstach. 
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Um  Mittag  schien  die  Sonne  uinigu  Zeit,  und  ich  bo 
obnchtete  deslintb  die  Breite,  didit  neben  einem  hohen,  m»- 
loi'ischen  Uerge,  der  einen  steilen  Abfall  nach  Südwesten 
hatte,  und  nn  dessen  Fusse  Ileerden  weideten;  der  Nordub- 
hang  bestand  aus  furchtbaren  Abgründen  und  unzugilnglichen 
Klippen.  Als  Resultat  fand  ich  6ß°  6'  2A"  nördlich.  Jene 
Bodenerhebung  war  die  auffallendste,  die  wir  seit  lange  ge- 
sehen hatten,  und  die  Leute  riefen,  weil  sie  einige  Aehnlich« 
keit  zu  finden  glaubten;  „hier  ist  Hoy-^Head;  fort  Jongens, 
wir  sind  nicht  weit  mehr  von  der  See."  Diese  Bemerkung 
brachte  mir  Auld  Reckie  vor  die  Seele,  und  ich  nannte  den 
Berg  oder  Hügel  Mount  Meadowbank ,  zu  Ehren  des  gleich» 
namigen  gelehrten  Lords.  .j^. 

Nachdem  wir  etwa  eine  Sirecke  von  sechs  Meilen  in 
südöstlicher  Richtung  zurück  gelegt  hatten,  nahm  der  Strom 
wieder  eine  nördliche  Wendung,  und  stürzte  mit  stüx'mischer 
Eile  zwischen  Felsen  und  grossen  Steinen  dahin,  welche  so 
gewaltige  Wirbel  verursachten,  dass  jedes  Kanoe  hier  in  die 
grösstc  Gefahr  gerathen  sein  würde.  Unser  Bot  aber,  das 
fest  gebauet,  dessen  Holzwerk  gut  unter  einander  verbunden 
war,  und  das  eine  ziemliche  Breite  hatte,  kam  gut  hinüber. 
Wiewohl  wir  aber  die  Stromschnellen  glücklich  zurück  legten, 
so  waren  wir  doch  einmal  nahe  daran,  von  den  Wirbeln  ans 
Ufer  geworfen  zu  werden.  Die  niedrige,  hervorragende  Fel- 
senspitze,  die  uns  verhiingnissvoU  geworden  wäre,  hatte  nicht 
eine  Gegenströmung  uns  wieder  zurück  geschleudert,  war 
merkwürdig  durch  eine  Reihe  über  einander  gelegter  Steine 
oder  Platten ,  die  Avenige  Fuss  von  derselben  entfernt  standen, 
und  welche  von  uns,  als  wir  die  Stromschnelle  hinab  flogen, 
für  menschliche  Gestalten  gehalten  wurden,  die  uns  anstarrten. 
Auf  den  bcnachbaitcn  Bergen   und  Hügeln  sfihn  wir  mehre. 
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die  mit  jenen  p;nnz  iibcrcinsllmmend  waren,  nnd  die,  nller 
W'ahrHchcinlielikeit  zufolge ,  den  Eingeborenen  des  Landes  als 
Merkzeichen  dienten.  Was  aber  jenes  „Picquct,"  das  gleich- 
•«am  als  Sehildwaeht  am  Fusse  des  Wasserfalls  aufgestellt 
worden  war,  bedeuten  sollte,  das  blieb  uns  allen  ein  Riithsel. 
•%*  Die  westlich  liegenden  Felsen  erreichten  jetzt  eine  be- 
trächtliche Hübe,  und  waren,  vergleichungsweise  gesprochen, 
sogar  Bergen  iibnlich.  Sie  gewährten  einen  öden,  rauhen, 
unfruchtbaren  Anblick;  die  nach  Osten  zu  liegenden  dagegen 
halten  einige  Vegetation,  wie  denn  auch  jene  Gegend  einen 
iin  Allgemeinen  mehr  regelmässigen  Anblick  gewährte.  Wir 
kamen  über  mehre  Stromschnellen,  und  um  8  Uhr  Abends 
lagerten  wir  uns  unter  dem  Schutze  eines  hohen  ,  hie  and  da 
mit  Gesträuche  und  Moos  bedeckten  Felsens,  in  dessen 
weicher  Erddecke  Moschusochsen  und  Rothwild  tiefe  Fuss- 
tapfen  zurück  gelassen  hatten.  Er  lag  einer  einzelnen  Sand- 
bank gegenüber,  welche  den  westlichen  Eingang  zu  eineny 
kleinen  Flusse  bildete,  der  augenscheinlich  ein  Lieblingsauf- 
cuthalt der  Gänse  war,  die  ihn  während  der  Mauserzeit  zu 
vielen  Tausenden  besucht  hatten,  wie  ich  aus  den  zahllosen, 
im  Sande  liegenden  Schwungfede:'n  abnehmen  konnte.  Man 
liätte  ganze  Karren  mit  ihnen  belad<^n  können. 

Am  Morgen  des  27.  war  das  Wetter  nebelig  und  kalt, 
der  Thermometer  zeigte  bei  Südwestwind  40®  F.  Schon  um 
4  Uhr  waren  wir  wieder  auf  dem  Wasser,  und  fanden  zu 
unserer  Befriedigung,  dnss  der  Strom  in  derselben  Richtung 
weiter  floso;  die  Breite  wechselte  zwischen  drei  Viertel  und 
einer  ganzen  Meile;  die  Ufer  waren  zu  beiden  Seiten  von 
Granitgesteiu  eingeschlossen. 

.^      Nachdem  wir   eine  Stromschnelle    zurück   gelegt   hatten, 
machte  der  Strom  eine  kleine  Krümmung  nach  Westen,  und 
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am  rechten  Ufer  einer  zweite»:,  die  etwas  gefährlicher  war 
als  die  erstere,  bemerkten  wir  Sparen  von  drei  kreisrun- 
den Lagerstellen,  deren  Inneres  in  Theile  abgesondert  war, 
gleichsam  mr  Bequemlichkeit  der  Insassen.  Die  Felsen 
wurden  jetzt  steiler  und  wo  möglich  noch  öder  und  unfrucht- 
barer; sie  unterschieden  sich  Yon  den  bisherigen  durch  ihre 
abschüssigeren  Abhänge,  und  nach  Westen  und  Nordwesten 
abfallenden  K  ippen.  ■^i-^ 

Nachmittags  machte  der  Strom  eine  weite  Bie^ng,  und 
nahm  in  einer  westwärts  liegenden,  zur  Häifte  durch  hohe' 
Felsen  geschirmten  Bay,  einen  grossen  Nebenfluss  auf,  wel- 
ch sn  ich  dem  General- Lieutenant  Sir  Thomas  Montresor  zu 
Ehren,  den  Montresor -Fluss  nitnnte.  Hier  trat  zuerst  die 
Trappformation  hervcr,  Reihe  über  Reihe,  einer  Stufenfolge 
langer,  platter  Lagen  vergleichbar,  mit  kalilen,  abgerundeten 
Seiten,  die  zuweilen  jäh  ur.d  schroiF  abfielen.  Manche  reich- 
«ten  bis  dicht  ans  Wasser,  in  gleicher  Linie  mit  einigen 
Sandinseln,  die  sich  gleich  Zuckerhüten  aus  dem  Strome 
empor  hoben,  und  deren  gelbe  Ob^fläche  einen  Anschein  von 
erzwnngcner,  unnatürlicher  Lebhaftigkeit  mitten  in  dem  tiefen 
Dunkel  diesti  öden  Scenerie  darbot 

Der  angeschwellte  Strom  floss  jetzt  in  düsterm  Schwei- 
gen daliin,  und  nur  zuweilen  ward  die  Stille  durch  ein 
Murmeln  oder  Plätschern  unterbrochen,  besonders  da,  wo  das 
Wasser  über  ungleichen  oder  unebenen  Grund  dahin  floss. 
Die  Ufer  verengten  sich  hier  immer  mehr  und  mehr,  traten 
immer  näher  zusammen,  und  wir  waren  eine  Zeitlang  nnge- 
wiss,  wohin  wir  rudern  sollten.  , 

Wir  sahen  hier  einen  Felsenhügel  von  so  merkwürdiger 
Gestaltung,  dass  er  eine  Zeitlang  die  Aufmerksamkeit  Aller 
in  Anspruch  nahm.    Die  Basis,  die  mit  den  ihn  umgebenden 
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Gebii'fsmassen  gleiche  Höhe  haben  inoclite,  bestand  aas 
einer  nngcheuern  Masse  abgerundeten,  granen  Gesteins;  auf 
ihr  erhob  sieh  ein  miiehtiger  Kegel  von  derselben  Substanz, 
der  in  ailen  seinen  Umrissen  eine  so  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  Krater  eines  Vulkanes  darbot,  und  ausserdem  auch  so 
schwarz  war,  dass  man  seine  Einbildungskraft  eben  nicht 
anzustrengen  brauchte,  um  auch  ihn  für  einen  solchen  zu 
halten.  Aus  der  Feme  hielten  wir  ihn  für  eine  Insel,  als 
wir  jedoch  näher  kamen,  fanden  wir,  dass  er  zum  östlichen 
Ufer  gehörte,  und  dass  die  verengerte  Durchfahrt  an  seiner 
Basis  lag.  Als  wir  ans  Land  getreten  waren,  erbot  sich  der 
Steuermann  ihn  zu  erklimmen,  um,  wie  er  sagte,  einen  or- 
dentlichen Blick  a;^f  den  Strom  zu  werfen.  Wir  nannten  ihn 
daher  den  Mac  Kay's  Gipfel.  Von  der  schwindelnden  Höhe 
desselb«  n  erschien  die  Stromschnelle  so  eben  und  glatt  wie 
Oel,  und  deshalb  fuhren  wir,  nachdem  das  Bot  erleichtert 
worden  war,  getrost  in  dieselbe  hinein.  Ich  werde  nie  den 
Augenblick  vergessen,  in  welchem  wir  diese  Stromschnelle, 
die  i(Ji  nicht  besser  als  mit  der  Benennung  eines  steilen,  ab> 
schlissigen  Hügels  bezeichnen  kann,  hinab  fuhren.  Freilich 
war  kein  einziger  Felsen  vorhanden,  der  das  ruhige  Wasser 
unterbrochen  hätte ;  allein  wir  wurden  mit  einer  so  furchtbaren 
Schnelligkeit  hinab  gerissen,  dass  wir  unsere  äussersten 
Kräfte  anstrengen  mussten,  um  das  Bot  von  dou  unten  sich 
aufthürmcnden  riesigen  Wellen  frei  zu  halten. 

Nachdem  wir  den  unwiderstehlichen  Wirbeln  dieser  Cha- 
rybdis  entronnen  waren,  und  uns  wieder  auf  dem  ruhigen 
Wasser  des  breiten  Stromes  befanden,  athmeten  wir  frei  auf, 
und  fuhren  ungehindert  weiter.  An  beiden  Ufern  erhoben 
sich,  auch  hier,  wie  bisher,  steile,  zerbrochene  Felsen;  das 
wcstlidie  jedoch  war  etwas  offener  und  freier  als  das  gegen- 
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über  liegende,  und  hatte  hier  und  da  wellenförmige  Prairien. 
Nachdem  wir  etwa  sechs  Meilen  ziuück  gelegt  hatten,  schien 
ein  Sandliiigel  zur  Linken  den  Strom  gleichsam  zu  versper- 
ren; als  wir  näher  kamen,  fiuiden  wir,  dass  dort  der  Anfang 
einer  andern  Stromschnelle  war,  die  jedoch  bei  weitem  nicht 
80  geföhrlich  war,  wie  die  vorige. 

Seitdem  wir  zu  beiden  Seiten  ein  gebirgiges  Ufer  hatten, 
und  der  Strom  seine  nördliclie  Richtung  mit  geringen  Ab- 
weichungen fortsetzte,  erwartete  ich  keine  weiteren  Hinder- 
nisse mehr  als  Stromschnellen  oder  Wasserfälle.  Man  mag 
sich  daher  denken,  wie  sehr  ich  erstaunte,  als  wir  nun, 
nachdem  wir  die  letzte  Strömschnelle  hinter  uns  hatten,  einen 
weiten  See  vor  uns  sahen,  der  nur  vom  Horizonte  begränzt 
war,  und  sich  in  einer  nord  -  nordwestlichen  Richtung  aus- 
dehnte. Eine  Zeit  lang  trieb  uns  die  Strömung  noch  vor- 
wärts und  blieb  merkbar,  bald  aber  kam  wieder  das  alte 
Leiden,  und  es  blieb  uns  überl^tssta ,  den  rechten  Weg  auf- 
zusuchen, so  gut  wir  eben  konnten.  Ein  kalter.  Regen  mit 
sich  führender  Wind ,  der  uns  gerade  entgegen  wehete ,  war 
keineswegs  geeignet,  uns  dabei  zu  unterstützen;  da  es  nun 
ausserdem  schon  spät  am  Tage  war,  so  lagerten  wir  uns^ 
und  hielten  im  Zelte  Gottesdiens:.  Ich  hatte  bereits  den 
Gipfel  eines  ziemlich  hohen  Hügels  erstiegen,  konnte  jedoch 
kein  Land  entdecken;  nach  Nordnordwest  zu  sah  ich  ziem- 
lich viel  Eis,  und  der  Raum  zwischen  uns  und  der  West- 
küste, der  etwa  serais  Meilen  betragen  mochte,  war  mit  trei- 
benden Eisschollen  bedeckt  Es  war  deshalb  von  Wichtig- 
keit, dass  wir  so  schnell  als  möglich  wieder  aufbrachen,  und 
die  jetzt  noch  offene  Durchfahrt  benutzten;  ob  wir  aber  die 
linke  oder  die  rechte  Seite  vorziehen  sollten,  war  eine  durch- 
aus   nicht    leicht  zu    entscheidende  Frage.     Die   allgemeine 
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Richtung,  welche  der  Strom  während  der  beiden  letzten  Tage 
genommen,  hütte  mich  vielleicht  yeranlassen  können,  nach 
der  Westküste  -hin  za  fahren ;  allein  mich  auf  die  Merk- 
zeichen verlassend ,  die  ich  jetzt  auf  jeder  Anhöhe  erblickte, 
gab  ich  der  andern  den  Vorzug.  Also  brachen  wir  am  28. 
Julias  um  4  Uhr  MorgonB,  während  ein  kalter  Nore^westwind 
wehcte,  und  der  Thermometer  nur  38°  F.  zeigte,  auf,  und 
fuhren  in  nordnordöstlicher  Richtung  auf  eine  zur  Rechten 
vor  uns  liegende  Insel  zu. 

Die  kurzen  Wellen,  welche  das  Wasser  schlug,  und 
die  treibenden  Eisschollen,  hielten  uns  bedeutend  auf;  nach- 
dem wir  aber  die  Insel  erreicht  hatten ,  fanden  wir  eine  Bay, 
in  welche  ich  in  der  doppelten  Absicht  einfulir,  entweder  den 
Strom,  oder  doch  eine  Schutz  gewährende  Küste  zu  finden. 
Nachdem  wir  «twa  drei  Meilen  weit  gerudert  waren,  und 
eine  zweite  Insel  gefunden  hatten,  zwischen  der  und  dem 
Fcstlande  sich  ein  Kanal  befand,  fand  ich  .  neinem  gröss- 
ten  Vergnügen,  dass  die  Strömung  uns  öKtlüh  trieb.  So 
kamen  wir  aus  dem  See  her<ius,  den  ich  meinem  huchge- 
achteten  Freunde ,  Kapitain  Sir  John  Franklin  zu  Ehren,  den 
Franklin -See  nannte,  und  folgten  dem  Strome,  der  wie  ge- 
wöhnlich, bald  eine  Stromschnelle  bildete,  die  wir  glücklich 
zurück  legten;  die  nächstfolgende  aber  war  schon  gefaihrli- 
cher ,  und  erforderte  die  grösste  Vorsicht ,  wegen  ihrer  Breite 
sowohl,  die  etwa  drei  Viertel  Meilen  betragen  mochte,  und 
des  weissen  Schaumes,  der  aus  ihr  aufstieg;  sie  musste 
nothwendig  zuvor  untersucht  werden.  Und  es  war  unser 
Glück,  dass  wir  es  thaten,  denn  der  Absturz  bildete  eine 
Stromschnelle  von  etwa  zwanzig  Fuss  Tiefe,  und  war  am 
obern  Theile  durch  zwei  Inseln  gesondert;  weiter  abwärts 
big  noch  eine  Insel,  und  überaU  ragten  senkrechte  Steinlagen 
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von  drei  bis  vier  und  mehr  Fnss  Hölie  hervor.  Die  ganze 
Stromschnelle  war  seicht,  und  durch  grosse  Steine  versperrt, 
an  denen  sicK  die  Strömung  so  stark  brach,  dass  der  Schaum 
hoch  empor  spritzte;  nur  am  westlichen  Ufer  fanden  wir  ei- 
nen Kanal ,  der  uns  erlaubte ,  das  Bot  mit  Hülfe  der  Stangen 
und  Taue  bis  zur  unteren  Insel  hinab  ^u  schaffen.  Dort 
aher  fanden  wir  einen  höchst  gefährlichen  Wasserfall,  der. 
wir  unmöglich  hinab  fahren  konnten;  es  war  nicht  einmal 
thunlich ,  das  Bot  an  Seilen  hinab  zu  lassen.  Das  Einzige, 
was  uns  unter  diesen  Umstünden  übrig  blieb,  so  gefiUirlich 
es  auch  sein  mochte,  war,  das  Bot  in  die  Brandung  an  der 
äussern  Seite  der  Insel  zu  bringen. 

Die  Umstände  machten  mir  hier  besondere  Vorsicht  zur 
Pflicht;  ich  durfte  das  Lc'ben  meiner  Leute  nicht  aufs  Spiel 
setzen,  kein  W'mder  also,  dass  ich  zauderte.  Doch  zuletzt 
setzte  ich  auch  dieses  Mal  meine  Hoffnung  auf  das  gnädige 
Widten  der  Vorsehung;  das  feste  sichere  Benehmen  meiner 
Leute  gab  mir  Muth,  und  so  befahl  ich  den  Leuten  in  Gottes 
Namen  ans  Werk  zu  gehen,  und  sich  wo  möglich  an  die 
äussere  Seife  der  Insel  zu  halten,  zu  landen,  und  das  Bot 
hinab  zu  ziehen.  Nach  wenigen  Sekunden  waren  sie  schon 
aus  meinem  Gesichte  verschwunden.  Ich  hatte,  von  Herrn 
King  begleitet,  meinen  Standpunlvi  auf  einem  Hügel  genom- 
men, von  dem  ich  das  Ende  der  Stromschnelle  übersehen 
konnte;  auch  die  Spitze,  um  welche  sie  herum  kommen 
mussten,  lag  vor  mir.  Schon  war  die  Zeit,  binnen  welcher 
sie  wieder  zum  Vorschein  kommen  konnten,  wohl  dreimal 
vergjmgen,  aber  noch  immer  Hess  sich  nichts  blicken.  Ich 
nahm  mein  Fernrohr  zu  Hilfe,  —  ich  sah  nichts  als  Wasser 
und  Felsen.  Vergebens  boten  wir  alle  unsere  Sehkraft  auf, 
wir  hörten   und   sahen   nichts  als   den  tubendeu  Strom,    der 
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unbekümmert  um  unsere  peinliche  Angst  und  Sorge  dahin 
floss;  während  dieser  furchtbaren  Krisis,  und  als  schon  alle 
UoiGnung  von  uns  gewichen  war,  kam  uns  plötzlich  das  Bot 
wieder  zu  Gesichte.  Es  schien,  als  durchschneide  es  das 
Land  im  ;utern  Tiieile  der  Insel;  dort  war  nämlich,  wie  ich 
nachher  erfulir,  ein  enger  seichter  Kanal  vorhanden,  der 
bisher  unsern  Blicken  nicht  sichtbar  gewesen  war.  Durch 
diesen  hatten  die  Leute  das  Bot  geschafft,  und  dazu  einige 
Zeit  gebraucht ,  daher  jener  Aufschub.  Erst  um  Mittag  ko An- 
ten wir  unsere  Reise  weiter  fortsetzen.  ,.,..:  ._ 

Hier  nehme  ich  Gelegenheit,  zu  bemerken,  dass,  seit- 
dem wir  die  Felsen- Stromschnelle  verlassen  hatten^  die  Kom- 
passnadeln immer  langsamer  sich  bewegten,  namentlich  liier 
wo  wir  uns  jetzt  befanden,  rings  von  Bergen  umgeben  und 
Steinfragmenten,  die  auf  dem  mit  Moos  bedeckten  Grunde 
umher  lagen,  wiewohl  diese  nicht  eben  einen  unmittelbaren 
Einfluss  äue3erten.  Die  Nadeln  zeigten  nicht  einmal  ein  Be- 
streben, ihre  Polarität  wieder  zu  gewinnen;  doch  die  stete 
schaukelnde  und  schwanliende  Bewegung  ^  die  das  mit  den 
Stangen  fortbewegte  Bot  machte,  setzte  mich  trotz  dem  eini- 
germassen  in  den  Stand,  meinen  Kurs  zu  halten,  und  zwar 
ziemlich  genau,  was  jedoch  nur  mit  Hilfe  der  Chronometer 
möglich  war,  >*«^' 

«^  Eine  glatte  vor  uns  sich  ausdehnende  Wasserfläche  schien 
ans  für  den  eben  gehabten  Zeitverlust  entschädigen  zu  wol- 
len; drei  Meilen  weiter  aber  ward  der  Strom  wieder  durch 
einander  sich  sehr  nahe  tretende  Felsen  von  beträchtlicher 
Höhe  verengert.  Auf  den  Gipfeln  salicn  wir,  und  zwar  in 
giösserer  Menge  als  wir  bisher  gefunden  hatten,  Merkzeichen 
aufgerichtet.  Der  Umstand,  dass  wir  die  Linie  des  Wassers 
nicht    weiter    verfolgen    konnten,    sondern  zwischen    grauen 
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Felsen  hllufig  Nebelmasscn  aufsteigen  sahen,  deuteten  unver- 
kennbar auf  das  Vorhandensein  eines  Wasserfalls.  Während 
wir  die  zu  demselben  führende  Stromschnelle  untersuchten, 
bemerkten  wir,  dass  neben  den  Merkzeichen  auf  dem  östli« 
lichen  Hügel  eine  Anziüil  eilig  hin  und  her  eilende  mensch- 
liche Gestalten  sieh  befanden,  die  augenscheinlich  in  Ver- 
wirrung und  Bestürzung  sich  zu  einer  dichten  Gruppe  zu- 
sammen drängten.  Es  waren  Eskimos,  die  zu  Gesicht  zn 
bekommen,  seit  so  langer  Zelt  schon  unser  eifrigster  ^Wunsch 
gewesen  war.  Einige  riefen  uns  etwas  zu.  Andere  machten 
uns,  so  wenigstens  verstanden  wir  es,  Zeichen,  den  Wasser- 
£iill  zu  vermeiden,  und  nach  dem  Ufer  hinüber  zu  rudern, 
an  welchem  sie  sich  befanden.  Als  sie  sahen,  dass  wir  uns 
anschickten,  diesem  Rathe  zu  folgen,  rannten  sie  auf  uns  zu, 
schwangen  ihre  Speere,  stiessen  ein  lautes  Geschrei  aus, 
und  bedeuteten  uns  unter  wildem  Gebehrdenspiclo,  wir  sollten 
uns  nicht  unterstehen,  ans  Land  zu  kommen.  Ich  ^ar  auf 
dergleichen  vorbereitet,  weil  es  mich  durchaus  nicht  befrem- 
dete, dass  sie  in  Unruhe  und  Besorgniss  über  die  Ankunft 
von  Fremdlingen  geriethen,  die  aus  einer  Gegend  herkamen, 
in  der  Stämme  wohnten,  die  mit  ihnen  seit  undenklichen 
Zeiten  in  blutigen  Fehden  gelebt  hatten.  Als  das  Bot  an- 
legte, bildeten  sie  in  einer  Entfernung  von  etwa  fünf  und 
zwanzig  Schritten  einen  Halbkreis;  aus  den  in  kreischendem 
Tone  gesprochenen  Worten  und  dem  Emporheben  heider 
Arme,  und  anderen  heftigen  Bewegungen,  nahm  ich  ab,  dass 
sie  sehr  aufgeregt  waren.  Nun  trat  ich  allein  ans  Land, 
ging,  ohne  eine  ihnen  sichtbare  Waffe,  langsam  auf  sie  zu, 
ahmte  ihre  Bewegungen  mit  den  Händen  nach,  und  rief  mit 
lauter  Stimme:  Tima  —  Friede.  In  demselben  Augenblick 
steckten  sie   ihre  Speere   in  den  Boden,    legten  ihre  Hände 
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anf  die  Brust,  und  riefen  ebenfalls  Tima!  Ich  hieh  das  für 
ein  Zeichen  von  Freundschaft,  und  suchte  ihnen  nun  be- 
»Tciflich  zu  machen,  dass  wir  nicht  etwa  Indianer,  sondern 
Kablund's  —  Europäer  seien,  und  durchaus  nicht  gekom- 
men wären,  ihnen  etwas  Licides  zu  thun.  Da  sie  nicht,  gleich 
ihren  nördlichen  Nachbaren,  zur  Feierlichkeit  des  Nasenrei- 
bens schritten,  was  mir  stihr  angenehm  war,  so  schüttelte 
ich,  ganz  in  John  Bull's  Manier,  einem  Jeden  von  ihnen 
recht  herzlich  die  Hand,  legte  genau,  so  wie  sie  es  gethiui, 
meine  Plände  auf  die  Brust,  und  bemühete  mich,  ihnen  nach 
besten  Kräften  einleuchtend  zu  machen,  dass  die  weissen 
Leute  und  die  Eskimos  sehr  gute  Freunde  wären. 
>?  Das  Alles  schien  ihnen  recht  sehr  zu  gefallen,  und  ihre 
gute  Laune  ward  durch  ein  Geschenk  von  ein  Paar  hellglän- 
zenden Knöpfen,  das  jeder  Einzelne  bekam,  keineswegs  ge- 
trübt. Solchv*^  Knöpfe,  Angelhaken  und  noch  eihige  andere 
Kleinigkeiten  dieser  Art,  w.iren  die  einzigen  Artikel,  welche 
ich  zu  solchem  Behufe  bei  mir  führte,  denn  ich  bin  ein  ent-. 
schiedener  Gegner  der  leider  allzuüblich  gewordeneu  Sitte, 
solchen  Leuten  Messer,  Beile  und  andere  schneidende  Werk- 
zeuge in  die  Hände  zu  geben ;  denn  die  Erfahrung  hat  mehr 
als  einmal  gelehrt,  dass  dergleichen  am  ersten  gegen  den 
gebraucht  worden  sind,  der  sie  geschenkt  hatte.  Ihre  Ver- 
wunderung war  sehr  gross,  als  sie  mich  unablässig  in  ein 
Wörterbuch  blicken  salien,  welches  Herr  Lewis,  ein  Beamter 
der  Hudsonsbay -  Kompagnie ,  mir  mitgetheilt  hatte;  sie  lach- 
ten über  mein  Radbrechen  vieler  Worte,  welche  ich  falsch 
aussprach,  und  über  meine  Zeichen,  die  vielleicht  nicht  ver- 
stiindlicher  waren.  Während  wir  uns  solchergestalt  mit  ein- 
ander unterhiv^en,  kamen  einige  alte  Männer,  von  zwei 
gleichfalls  schon  bejahrten  Frauen  begleitet,   daher  gewankt; 
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sie  (rügen  S|»eeie  und  Messer  von  sehr  roher  Arbeit,  und 
erhicnen  nichs  Gutes  im  Schilde  zn  führen,  steckten  nber 
ihre  Speere  «ogleicli  in  die  Erde,  als  sie  sahen,  dass  ihre 
Gelahrten  die  Hände  eniporhuhcn. 

Ich  hatte  jetzt  allein  Anscheine  nach  cinigermassen  ihr 
Vortrauen  gewonnen,  wiewohl  noch  nicht  in  dem  Grade,  dass 
sie  ihre  Messer  oder  ein  stilelarlig  zugesnitztcs  Hörn,  das 
sie  in  ihren  Händen  hielten,  wahrscheinlich  um  vor  Verrath 
auf  der  Hut  zu  sein,  eingesteckt  hätten.  Daher  befahl  ich 
Mac  Kay  und  Sinclair  den  Wasserfall  zu  untersuchen,  ujid 
zu  sehen,  ob  es  möglich  sei,  ihn  hinab  zu  fahren,  damit 
wir  nicht  nöthig-  hätten,  einen  Tragplatz  zu  machen;  denn 
ich  befürchtete,  dass  die  Wilden,,  sobald  sie  unser  Gepäck 
zu  Gesichte  bekämen,  Lust  kriegen  würden,  uns  zu  besteh- 
len, und  alsdimn  wäre  ein  Bruch  unvcrmcidlirh  gewesen. 
Sie  verstanden  gleich,  was  unsere  Absicht  war,  und  daher 
ging  ich,  um  ihre  Auimerksamkeit  anderswohin  zu  lenken, 
mit  ihnen  nach  ihren  Zelten,  deren  drei  vorhanden  waren. 
Zwei  standen  dicht  neben  einander,  das  dritte  dagegen  allein; 
alle  bestanden  aus  Stangen,  über  welche  Häute  gespannt 
w  orden  waren.  Als  ich  mich  denselben  näherte ,  fiel ,  mir 
gleich  eine  Art  Umwajlung  auf,  die  aus  über  einander  ge- 
legten Steinen  gebildet  war,  und  grosse  Aehnlichkeit  mit 
jenen  hatte,  die  wir  schon  frühei-  antrafen;  sie  sollte  wahr- 
scheinlich Schutz  gegen  die  Wurfgeschosse  der  Feinde  ge- 
wiihren;  denn  ausser  mit  Bogen  und  Pfeilen  wissen  die  Es- 
kimos auch  sehr  geschickt  mit  der  Schleuder  umzugehen. 
Eine  bedeutende  Anzahl  von  Hunden,  sümmtlicli  nicht  gross, 
lag  in  der  Sonne,  und  auf  den  Felsen  waren  Tausende  von 
iiufgeschnittenen  Fischen  zum  Trocknen  avogelegt ;  den  Rogen 
derselben    schienen    sie    besonders   hoch   zu   schätzen.     Die 
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Weisftfiscli«  nnd  Forellen ,  welche  sie  ^efiin^eir  hnltcn ,  wor- 
den in  mehren  unterhalb  des  Wirbels  nnj>clegten  Behältern 
lebendig  nnfbcwnhrt.  Etwa  ein  Dutzend  Wcilier  und  Kinder 
kamen  aus  den  Zelten  hervor,  um  miih  zu  bctraditen,  und 
die  Männer  wiesen  auf  ihre  Lebensgenossinnen  und  Spröss- 
linge  mit  offenbarer  Zärtlichkeit  hin.  Ich  gab  allen  Knöpfe, 
und  sie  schenkten  mir  dafür,  als  ich  wegging,  einige  Klei- 
nigkeiten,   die  sie  selbst  verfertigt  hatten. 

Jetzt  theilte  mir  der  Steuermann  mit,  es  sei,  wegen 
eines  in  der  Mitte  des  Falles  befindlichen  Felsens  durchaus 
nicht  möglich,  denselben  hinab  zu  fahren.  Ich  gab  daher 
Befehl,  das  Gepäck  über  den  Tragplatz  zu  schaffen,  und 
zwar  so ,  dass  immer  ein  Mann  beim  Depot  gegenwärtig  war, 
während  Herr  King,  welcher  der  Leitung  und  Anordnung  des 
Ganzen  sich  unterzogen,  die  Oberaufsicht  behielt  und  beim 
Bote  blieb.  Als  meine  Leute  solchergestalt  beschäftigt  waren, 
zeichnete  ich  die  Eskimo's  ab,  und  schrieb  ihre  Namen  auf, 
was  ihnen  \icl  Vergnügen  machte;  ihre  Heiterkeit  kannte 
aber  keine  Grunzen,  als  ich,  was  freilich  keine  leichte  Sache 
war,  den  Versuch  machte,  das  \on  mir  niedergeschriebene 
auszusprechen.  Es  mochten  ihrer  im  Ganzen  wohl  fünf  und 
drcissig  Individuen  sein,  und  so  viel  ich  erfahren  konnte, 
hatte  noch  keiner  von  ihnen  jemals  einen  Kablund  gesehen. 
Sie  sahen  im  Allgemeinen  weit  besser  aus,  als  alle  ihre 
Stammesgonossen ,  die  ich  fiiiher  gesehen  hatte,  und  ihre 
Physiognomien  trugen  nicht  jenes  Gepräge  hämischer  Hinter- 
list oder  Verschmitztheit,  das  m<in  sonst  allgemein  bei  den 
Eskimo's  findet.  In  mancher  andern  Hinsicht  hatten  sie  je- 
doch mit  jenen  die  grösste  Aehnlichkeit.  Die  Männer  waren 
von  mittler  Grösse,  wohl  und  sehr  kräftig  gebauet,  nicht 
tättowirt,    trugen    auch    die   sehe   unbequemen   Ziei-rathen   in 
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Ij|i|)oii  niid  Oliieii  nii-lit,  die  mnn  bei  den  weiter  -vostllch 
woliiienden  lindel.  \^.'lien  sie  Schüler  oder  Jünger  der  Erz- 
viilcr  gewesen,  die  diis  Rnsiren  als  eine  dem  Antlitze  an^e- 
thane  Selinuu'h  lielrachteten ,  sie  iilitten  keinen  ü|)|M»;ern  liart 
haben  kimnen,  und  keine  wallenderen  Schnauzbarte.  In  Be- 
treff des  ersteren  standen  sie  nur  dem  Master  George  Kil- 
ling'worth  nach,  dessen  Bart  nicht  nur  dick,  mächtig  und 
gelb,  sondern  auch  fünf  Fuss  und  zwei  Zoll  lang  war, 
(Barrows  Chron.  Ilist.  of  yoyages;  c.  Hakluyt.) 

Die  Weiber  hatten  sich  im  Gesichte  und  um  den  mittlem 
und  vierten  Finger  tättowirt.  Das  einzige  Frauenzimmer, 
dessen  Portrait  ich  zeichnete ,  war  über  diese  Auszeiclmuna- 
.  80  erfreut,  dass  sie  jeden  meiner  Blicke  überwachte,  und  in 
Furcht  schwebte,  es  möchte  mir  irgend  einer  ihrer  Reize 
verborgen  bleiben.  Daher  bemühcte  sie  sich,  jeden  Theil 
ihres  Körpers ,  mit  dessen  Zeichnung  ich  ihrer  Meinung  nach 
eben  beschäftigt  war,  mir  recht  deutlich  vor  die  Augen  zu 
bringen,  so  dass  alle  Schuld  an  mir  lag,  wenn  ich  ihn  nicht 
in  seiner  gimzen  Schönheit  aufs  Papier  brachte.  Wenn  ich 
nach  ihrem  Kopfe  sah,  bog  sie  ihn  augenblicklich  nieder- 
wärts ;  als  ich  die  Augen  zeichnete ,  riss  sie  dieselben  weit 
auf,  und  starrte  mich  an;  blies  beide  Backen  weit  auf,  als 
an  diese  die  Reihe  kam ;  als  ich  den  Mund  zeichnete,  sperrte 
sie  beide  Kinnbacken  weit  aus  einander,  und  steckte  die 
Zunge  so  weit  liervor,  als  nur  irgend  möglich  war.  Von 
den  Nasenflügeln  ab  hatte  sie  sechs  queer  über  jede  Wange 
,  gezogene  Linien  tättowirt;  achtzehn  dergleichen  liefen  vom 
Munde  über  das  Kinn  und  den  untern  Theil  des  Gesichts; 
zehn  kleinere,  einem  Lerchenbaume  vergleichbar,  von  jedem 
Augenwinkel  aus,  und  acht  vom  Vorderkopfe,  zwischen  den 
Augenbraonen  hindurch  bis    etwa  zur  Mitte   der  Nase.    Be- 
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sonders  morlfwi'inlig  erschien  es  mir,  dnss  die  Augen  ausser- 
ordentlich stliicf  li«j;on,  der  innere  Thcil  li»g  nämlich  bedeu- 
tend tiefer  als  der  änsHcre,  welcher  verhiiltnissmässi}«;-  weit 
hoher  hinauf  genickt  war.  Die  Nasenflügel  waren  ausge- 
dehnt, der  Mund  gross,  ihr  Haar  ralicnschwarz  und  auf  der 
Slirnc  in  zwei  grosse  Locken  oder  vielmehr  öirjinge  oder 
Schnüre  ahgellieilt,  die  durcli  ein  lund  um  den  Ko(if  gewun- 
denes Band  aus  weisser  Uennlliierhaut  empor  gdialten  wur- 
den; das  übrige  hing  hinter  den  Ohren,  und  flatterte  nicht 
ungraziös  über  Nacken  und  Scliultein  Jiinab.  Sic  fiel  von 
allen  ihres  Stammes  am  meisten  ins  Auge;  alle  aber  waren, 
was  Kleidung  und  Körper  betriift,  sehr  reinlich.  Trotz  der 
vielen  Funkte  und  Linien,  mit  denen  sie  ihr  Gesicht  verziert 
hatten,  und  die  selbst  einem  Mathematiker  in  mancher  Hin- 
sicht neu  sein  dürften,  sahen  sie  doch  recht  munter  aus,  und 
geßelen  meinen  Leuten  so,  dass  sie  erklärten :  diese  Eskimo's 
seien  recht  gut  aussehende  Geschöpfe. 

Im  übrigen  unterschieden  sie  sich  keineswegs  von  denen, 
welche  Parr)  und  Franklin  beschrieben  und  abgehildet  tha- 
ben;  nur  ein  wildausschender  Mann  fiel  uns  besopders  auf; 
er  trug  ein  Paar  aus  Moschusochsenfell  verfertigte  Beinklei- 
der, die  rauhe  Seite  auswärts,  so  dass  die  Mähne  des  Thiers 
zottig  herab  hing.  Er  erinnerte  mich  lebhaft  an  die  fabel- 
haften Satyrn  der  alten  Zeiten.  Er  war  ein  Charakter,  selbst 
unter  den  Eskimo's. 

i-  Sie  hatten  im  ganzen  nur-  fünf  Kayack's  oder  Kanocs, 
und  die  wenigen  Geräthschaften ,  welche  sie  besassen,  be- 
standen in  Messern,  Speeren,  Pfeilen  und  dergleichen  Din- 
gen, die  ihnen  zum  Anschaffen  von  Lebensmitteln  unum- 
gärglich  nothwendig  waren.  Die  Blätter  an  den  Messeni, 
und  die.  Spitzen  an  den  Speeren ,    waren  entweder  aus  Hörn, 
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oder  noch  öfter  aus  rohem  Elsen  verfertigt;  sie  halten  die- 
selben wahrsclieinliih  auf  dem  Wege  des  TauseheH  von  ihren 
Ö8tli(]ien  Nachbaren  erliadten,  eine  Verniulhunf^,  die  mir  schon 
darum  die  richtige  za  sein  scheint,  weil  die  Muster  mehrcr 
der  kleinen  Geschenke,  welche  sie  mir  machten,  grosse 
Aehnlichkeit  mit  den  dolchartigen  Messern  der  Indianer  hat- 
ten, welche  in  den  Niederlassungen  der  Kompagnie  verkauft 
werden,  und  über  die  ganze  Gegend  verbreitet  sind. 

Sic  wussten  nichts  davon,  dass  irgend  ein  Schiff  in  der 
Regents  -  Einfahrt  gewesen  war;  als  ich  aber  eine  Skizze 
des  in  der  Nähe  derselben  befindlichen  Stroms  entworfen  hat- 
te, nahm  einer  der  gcschcidtesten  den  Bleistift  zur  Hand,  und 
zeichnete  die  Umrisse  der  Küste  von  der  Mündung  an,  wei- 
che wir,  wie  er  sagte,  am  folgenden  Tage  erreichen  wür- 
den. Nachdem  er  die  Küstenlinie  noch  etwas  gegen  Norden 
verlängert  hatte,  machte  er  plötzlich  eine  sehr  bedeutende 
Kiümmung  gegen  Süden.  Auf  meine  Frage,  ob  diese  Bie- 
gung nach  Süden  in  der  That  auch  so  beträchtlich  sei, 
führte  er  mich  auf  den  höchsten  der  umliegenden  Felsen, 
von  welchem  ich  eine  entfernte,  östlich  liegende  Gebirgskette 
erblicken  konnte,  zeigte  erst  mit  seiner  Hand  nach  der  See 
hin,  etwa  gerade  nördlich,  bog  seinen  Körper  rückwärts  in 
gekrümmter  Stellung  zurück ,  und  bog  dann  auch  seine  Hand, 
um  mir  die  Biegung  des  Landes  in  jener  Richtung  anzu- 
deuten und  anschaulich  zu  machen.  Sodann  machte  er  eine 
krumme  Linie  mit  der  Hand  von  Westen  nach  Osten,  drchetc 
sicli  langsam  rund  um,  und  rief  schnell:  Tarrecke,  Tar- 
recke I  das  Meer,  das  Meer!  Als  er  etwa  in  der  Richtung 
nach  S.  S.  0.  sich  befand ,  hielt  er  plötzlich  an ,  und  be- 
gleitete seine  Action  mit  der  I^emerkung:  Tarrecke  naga, 
was  bedeuten  sollte,    dass   in  jener   Gegend  sich   kein  Meer 
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bofäniFc,    wohl  iiljcr   eiiK?  gross«  Meng«^  von  Mosthusofliseii. 
Er  kannte  il<>ii  Akkuli,    von  ilcni  sicJi  violleiciit  vliiiu;«  Leser 
erinnern,    ilnss  die  Kskinio's  in  der  1^'urie-  und  Ilekkislrasso 
seinen  Manien    dem  Sir  Edward  Tarry    rniinjen.     Kr    wieder- 
holte seine  früheren  üewegungen,  und  gah  mir  zu  verslt'hen, 
dass  sein  Stamm. jenen  Weg  genommen  hahe,    um  bis  dahin 
zu  gehmgen,  wo -er  sieh  gegenwärtig  belinde.     Alle  stimmten 
durchaus   mit   seiner   Skizze,    die    er    aufs    Pajiier   geworfen 
hatte,  überein,  und  es  blieb  mir  daher  niehts  anden-s  übrig, 
als   das  Vorhandensein    eines    Vorgebirges   anzunehmen,    von 
wclehcm   ab    dann    die  Küste  eine  Biegung  naeh  Süden  neh- 
men musste.     Diese  Annahme  hatte  für  mich  durchaus  nichts 
befremdendes,    sondern  bestärkte  mich    in  der   Ansicht,    von 
dem  Vorhandensein   einer   fortlaufenden   Küstenlinie   zwischen 
der  Umkehrspitze    und   irgend  einem  Theile    der  Regentsein- 
fahrt,   die    wahrscheinlich   von   vielen  Buchten  eingeschnitten 
war,  und  über  die  ich  mich  oftmals  gegen  sachkundige  Män- 
ner geäussert  hatte.     Wäre   es  der  Wille  der  Vorsehung  ge- 
wesen,    dass  mich  der  unglückliche  August    bis  hierher   be- 
gleitet hätte,    so  wiirc  dieser  Umstand,    so  wie  manches  an- 
dere, genügend  aufgeklärt  v/orden;  wo  aber  im  wechselseiti- 
gen Verkehr  Einer  des  Andern  Sprache  nicht  versteht,  muss 
nothwendig  vieles    ungewiss  bleiben,    und    wenige   Menschen 
nur  haben  so  viel  Selbstbeherrschung,    dass  sie  nicht,    wenn 
auch  nur  unwillkührlicb ,  /.u  einer  vorgefassten  Meinung  sieht 
hinneigen    sollten.     Abgesehen    von    der   Schwierigkeit,     ihre 
sehr  schnell  gespiochenen  Worte  ordentlich  aufzufassen,   und 
dem  Gedächtnisse  einzuprägen,    war  ausserdem  mein  aus  Sir 
Edward   Parr^'s    Werken   gezogenes   Wörterbuch    das    eines 
Dialektes,    den  diese  Eskimo's  nicht   einmal    sprachen.     Doch 
war  das  Wort  Tarreckc  nicht  misszuverstehen ,    eben  so  we- 
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iiig  die  bezoidineiule  Bewegung  des  Mnnncs,  und  die  Skizze, 
welche  ich  aufbe<valn-t  habe. 

Meine  Leute  staUetcn  mir  Beridit  ab,  dass  es  nninög- 
licli  sei,  das  Bot  über  den  Tragplatz  zu  scliaflen;  auch  nn 
Seilen  es  den  Wasserfall  hinab  zu  lassen,  gehe  platterdings 
nicht  an.  Daher  änderte  ich  denn,  wie  ein  geschickler  Ge- 
neral^ meine  Taktik,  benutzte  die  gute  Laune,  in  der  sich 
meine  neuen  Bekannten  befanden,  und  ersuchte  sie  uns  hülf- 
reiclie  Hand  zu  leisten.  Sie  bezeigten  sieii  sehr  willfährig, 
und  so  gelang  es  uns  denn ,  »l;»s  Bot  bis  unterhalb  des  Falls 
zu  tiagen.  Das..  ich  in  der  That  bis  an  die  See  kam,  ver- 
danke ich  demnach  lediglich  der  Unterstützung  jener  Eskimos. 
Sie  zeigten  sich  ;als  ein  gut  gearteter  freundlicher  Stamm; 
oh  aber  entwedi'r  ilirc  friedliche  Sinnesart  oder  ihre  geringe 
Anzahl  Ursache  ihres  trefllicheu  Betragens  war,  kiuin  ich 
nicht  t)estinnuen.  Sie  schienen  übrigens  einen  BegrüF  vom 
Eigenthunisrechte  zu  haben,  denn  Einer  von  ihnen,  der  ein 
kleines  Stück  Penunican  aufgenommen  lialte,  fragte  mich 
mehrmal.s  um  Erlaubniss,  ob  er  es  essen  dürfe. 

Es  war  schon  sjuit,  als  wir  unsere  FiJirt  fojtsetzten, 
und  der  Strom  so  broit,  dass  wir  ras  in  den  breiten  und 
tiefen  Baj-en  verirrten.  Als  wir  endlich ,  nach  vielfachem 
vergeblichen  Umhersuchen  uns  wieder  in  der  Slrümun*'  be- 
fantien,  wurden  wir  auf  einige  an  der  Westküste  sich  erhe- 
bende Berge  zu  getrieben,  wo  wir  iis  lagerten.  Der  Sicher- 
heit wegen  wurde  während  der  Nacht  eine  Schildwadit  aus- 
geötellt. 

Am  29.  Julius,  um  4  Uhr  Morgens,  brachen  w'w  wie- 
der auf;  allein  das  Wetter  war  kalt,  der  IMordwind  blies 
stark,  und  der  Thermometer  stand  auf  41  ^°  F.  Gegeu 
Sonncii.iufgang  bezog  eui  Nebel  die  ganze  Gegend,  und  war 
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bald  so  (licht ,  dass  wir  ans  binnen  Kurzem  iniUen  In  Strom- 
schnellen befanden,  che  wir  deren  Dasein  einmal  geahnet 
hatten.  Bald  darauf  nahm  der  Wind  so  überhand,  und  der 
Nebel  wurde  so  stark,  dass  wir  gar  nichts  mehr  sehen 
konnten,  und  uns  folglich  g^enöthigt  sahen,  still  zu  liegen« 
Hin  und  wieder  brach  einmal  ein  Strahl  der  Sonne  durch 
den  Nebel,  und  machte  mir  möglich,  Beobachtungen  anzu- 
stellen. Ich  fand  67°  V  31"  nördliche  Breite,  94°  39' 
45"  westliche  Länge;  Abweichung  mit  Katers  Korapas  8° 
30'  westlich. 

Nachmittags  konnten  wir  weiter  fahren.  Während  wir 
eben,  mit  heftiger  Strömung,  zwischen  Sandbänken  hindurch 
fuhren ,  bekamen  wir  zuerst  in  weiter  Entfernung,  im  Norden, 
ein  majestätisches  Vorgebirge  zu  Gesichte,  das  gana  den 
Anblick  einer  Meeresküste  hatte.  Dieses  wu-htigc  Vorgebirge 
nannte  ich  Victoria,  nach  der  Prinzessin  Victoria  k.  Hoheit. 
Die  Sandufer  Jiürten  alluiälig  auf,  und  es  traten  Klippen  an 
deren  Stelle,  die  an  der  Ostseite  sichtbar  waren,  so  weit  das 
Auge  reichte;  das  westliche  Ufer  dagegen  bestand  aus  Nie- 
derungen, auf  denen  sich  einige  Sandhügel  erhoben,  die  hie 
und  da  spärlich  mit  dürrem  Grase  bedeckt  waren.  Wir  be- 
merkten einige  Kanüle,  die  zur  Linken  fülirten,  die  aber  zu 
seicht  waren,  als  dass  sie  hätten  beschilft  werden  kömien. 
Uebrigens  war  das  Land  zu  beiden  Seiten  morastig,  und 
stieg  allmälig  aufwärts,  zu  den  entfernten  Hügeln  hinan.    >  .■ 

Hier  also  war  die  Mündung  des  Thiew  -  ee  -  choh ,  der 
auf  seinem  reissenden,  vielfach  gekrümmten  und  gewundenen 
Laufe  von  fünf  hundert  und  dreissig  geographischen  Meilen 
ein  Land  durchströmt,  so  unfruchtbar  und  öde,  dass  wir 
auch  nicht  einen  einzigen  Baum  an  seinen  Ufern  erblickten. 
Nachdem  er  viele  Seen  mit  klarem  Horizonte   gebildet,    die 
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den  sie  BcscIüiTendcn  oftmals  irre  führen,  und  Wasserfälle, 
Kaskaden  und  Stromsclincllen ,  im  Ganzen  nicht  weniger  als 
drei  und  achtzig,  ergiesst  er  unter  67°  11'  00"  nörd- 
licher Breite  und  94°  30'  0"  westlicher  Länge  sein  Wasser 
ins  Folarmeer;  er  mündet  also  etwa  sieben  und  dreissig 
Meilen  südlicher  als  der  Kupfcrroinenstrom ,  und  neunzehn 
Meilen  südliclier  als  der  Back's  -  Strom ,  der  ins  untere  Ende 
der  Balhurst's  -  Einfahrt  fällt.  «  i^^-äü^^^u-- 

Wegen  der  schnellen  Strömung,  der  ein  frischer  Wind 
entgegen  wehete,  und  wahrscheinlich  auch  durch  die  Fluth, 
waren  die  Wellen  so  hoch  und  mächtig,  als  wir  auf  das 
Voi'gebiige  zu  fuhren,  dass  das  beladene  Bot  nicht  gegen 
sie  an  konnte,  und  viel  Wasser  schöpfte.  Es  war  daher 
unumgänglich  nöthig,  dass  wir  eine  Bay  zu  erreichen  such- 
ten, die  auf  der  Charte  «ils  Cockburns  Bay  verzeichnet  ist; 
ich  gfib  ihr  diesen  Nj»men,  dem  Vice-Admiral  Sir  George 
Cockburn  zu  Ehren,  dessen  Bemühungen  als  Vorsitzer  der 
Committee  ich  schon  im  Anfange  dieses  Werks  rühmlich  er- 
wähnt habe.  Vom  Gipfel  eines  benachbarten  Hügels  herab 
konnten  wir  grosse,  im  W^esten  befindliche  Eismassen  sehen, 
die  offenbar  mit  der  Küste  verbunden  waren  und  bis  dicht 
an  dieselbe  reichten.  Die  Baj  hatte  in  jener  Richtung  eine 
Ausdehnung  von  zwölf  bis  fünfzehn  Meilen;  da  aber  unser 
Gesichtskreis  durch  das  heraustretende  Vorgebirge  beschränkt 
war ,  so  liess  sich  über  ihre  fernere  Richtung  nichts  Sicheres 
bestimmen.  Als  wir  gelandet  waren,  musste  eben  Fluth  ge- 
wesen sein;  es  war  7  Uhr  Abends,  am  Tage  nach  dem 
letzten  Mondsviertel;  denn  etwa  eine  Stunde  nach  Mitternacht 
lag  das  Bot,  das  wir  in  einer  geschützten  Stelle  im  Wasser 
gelassen  hatten,  auf  trockenem  Grunde  und  Boden.  Die 
ganze  Nacht  hindurch  wehete  eine  frische  Brise,  die  zuwilen 
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von  hcfligcn  WindstÖssen  nnterbroclien  ward;  wir  massti'ii 
deshalb  bis  zehn  Uhr  Morgens  liegen  bleiben.  Meine  Be-> 
übachlungen  ergaben  als  Resultat  Q!7^  20'  31^'  nürdlidte  Breite, 
94°  28'  14"  westliche  Länge.  Den  Kompas  hatte  ich,  we- 
nigstens eine  Yicrtolineile  von  den  zunächst  liegenden  Fel- 
sen, aufs  sandige  Ufer  gestellt,  und  mit  zwei  anderen  ver- 
glichen, die  ich  in  den  Händen  hielt.  ..-^ 
Der  üipp^Mnd,  dass  westwärts  so  viel  Eis  befindlich  war, 
bcwog  mich ,  der  hohen  Küste ,  an  welcher  wir  uns  befanden, 
entlang  zu  fuhren.  Wir  fuhren  daher  ums  Vorgebirge  Victoria 
herum,  und  kamen  vor  einem  malerischen  Wasserfalle  vor- 
bei, der  über  den  hohen  Felsen  herabstürzte,-  und  gelangten 
zu  einer  schroffen  Felsenspitze ,  die  ich  meinem  Freunde  John 
Backhouse,  Unterstaatssekretair  im  auswärtigen  Amte  zu  Ehren, 
benannte.  In  ihrer  Nähe  lag  eine  ziemlich  grosse  Insel,  und 
weiter  nach  Westen  hin  erblickten  wir  deren  noch  mehre. 
^^  Wir  hatten  hübsches  klares  Wetter  und  Ebbe,  und  ei- 
nige Seehunde,  die  uns  anstarrten,  und  ohne  dass  das  Was- 
ser sich  im  geringsten  zu  bewegen  schien,  auf  und  nieder 
tauchten,  machten  meinen  Leuten  vielen  Spass.  Die  Küsten 
traten  jetzt  weiter  aus  einander.  Da  es  mein  Bestreben  war, 
miiglichcrwcise  die  andere  Seite  zu  erreichen,  um  im  gün- 
stigen Falle  irgend  eine  OeiFnung  oder  Durchfahrt  zu  be- 
nutzen, die  nach  der  Umkehrspitze  führen  konnte,  welche 
wir,  wenn  nichts  Ungewöhnliches  sich  ereignete,  bequem 
erreichen  konnten,  so  ging  ich  bei  dem  Berge  ans  Land, 
und  sah  nun  eine  Eislinie,  die  sich  von  einer  Bay  an  der 
W^estküste  bis  zu  einer  gerade  gegenüber  liegenden  Spitze 
zog,  die  ich  dem  Gegenadmiral  Gage  zu  Ehren  benannte. 
Der  Dunst  in  der  Atmosphäre  hinderte  mich  übrigens,  die 
Entfernung  z\^ischen  beiden  Punkten  genauer  zu  bestimmen; 
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jedenfalls   aber  war  es  mir  angenehm,    offenes  Wasser  za 
erblicken,  so  weit  mein  Aage  reichte.    Obsclion  es  mir  nicht 
lieb  sein  konnte,    in  jenes  westlich  liegende   Eis  verwickelt 
zu  werden,  so  beschloss  ich  dennoch,  es  im  Gesichte  zu  be- 
halten, bis  wir  im  Stande  sein  würden,    eine  Ueberfiüirt  zur 
Küste  des  jenseits  desselben  liegenden  Festlands  zu  bewerk- 
stelligen.    Zur  Linken  sahen  wir  einige  kleine  Inseln  liegen, 
dann  kamen  wir  in   eine  fünf  oder  sechs  Meilen  tiefe   breite 
Bay,    die   ich   den   östlichen  Reisenden   zu  Ehren   die   Irby- 
und    Manglesbay    nannte.      Wir    gebrauchten   drei    bis   vier 
Stunden    zur  üeberfahrt.     Damais   hatten  wir  alle   Ursache, 
einen  glücklichen  Erfolg  unserer  Reise  innerhalb  der  näc^isten . 
zehn  Tage  zu  hoffen,   selbst  wenn  unsere  Fortschritte  gerin- 
ger sein  sollten,  und  unser  Vordringen  langsamer,   als  wäh- 
rend der  letzten  zehn  Stunden;  als  wir  aber  einem  weit  her- 
vorragenden ,  kalilen  Felsen  nahe  kamen ,  der  etwa  acht  hun- 
dert Fuss  Höhe  haben  mochte,    und   den  nördlichsten  Funkt 
der  Bay  bildete,    (ich   niinntc   ihn,     dem  Hydrographen  der 
Marine,    Beaufort  zu  Ehren,  Point  Beaufort,)   kam  um    den- 
selben herum  uns  Treibeis,    und  zwar  so   schnell  entgegen, 
dass    wir   es  für  genithen  hielten,    das  Bot  so  schnei)   als 
möglich  an  einer  geschützten  Stelle  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Mit  Mühe   erklimmte   ich   den   schlüpfrigen  Abhang,    in   der 
Hoffnung,  von  oben  herab   ein  freies,    offenes   Meer   zu    er- 
blicken ;    allein    der   erste  Blick ,    den   ich  vom  Gipfel  hciab 
auf  die  See  warf,    war  hinreichend,   diese  Hoffnung  zu  ver- 
nichten.    Eine  sorgfältigere  Betrachtung    mit  Hilfe  des  Fern- 
rohrs  gab  mir  leider  die  Üeberzcugung ,    dass  jedes  weitere    ' 
Vordringen  von  unserer  Seite    nur  langsam  und  höchst  müh- 
selig von  Statten   gehen  würde.     Vom    äussersten  Horizonte, 
bis  etwa  zwei  Meilen  von  meinem  Standpunkte  entfernt,  glänzte 
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mir  eine  feste  Masse  von  Treibeis  entgegen,  die  von  einer 
Küste  liis  zur  andern  liin'i^ter  reichte. 

^  Die  westlii'lie  KüsvC  war  aus  gleichen  Gründen  unzu- 
gänglich ,  und  wiewohl  ein  starker  Südwind  im  Stande  sein 
konnte,  die  ganze  Masse  zu  zcrtheilen  und  aus  einander  zu 
sprengen ,  so  konnte  doch  Niemand  wissen ,  wenn  ,  das  der 
Fall  sein  würde,  während  es  im  Gegentheile  nur  allzugewiss 
war,  dass  ein  Aufschub  von  mu'  wenigen  Tagen  für  mein 
Untcinchmen  verliängnissvoU  werden  nuisste.  Es  war  in  der 
That  eine  peinliche  Betrachtung,  dass  icli  nun,  nadi  Be- 
seitigung und  Ueherwindung  so  mancher  Hindernisse  und 
Gefahren,  jetzt  gerade  an  der  Stelle  liegen  bleiben  musste, 
wo  ich,  meinen  Erfahrungen  nach,  die  ich  an  dem  westlich 
von  hier  liegenden  Meere  gemacht  hatte,  zu  schliessen,  einen 
solchen  Unfall  am  allerwenigsten  erwartete.  Ich  konnte  mich 
kaum  des  Gedankens  erwehren,  ob  wir  ims  nicht  vielleicht 
am  südlichen  Ende  einer  Einfahrt  befiindcn,  aus  der  nur 
eine  günstige  Veränderung  des  Windes  uns  erlösen  konnte. 

Am  31.  Julius.  —  Etwa  um  Mitternacht  machte  sich  ein. 
ziemlich  starker  Südostwind  auf;  trotz  dem  aber  bildete  sich 
nuf  den  stehenden  Gewässern  an  den  Felsen ,  eine  dünne  Eis- 
decke. Bei  Tagesanbruch  fand  ich,  dass  die  Hfiuptmasse 
des  Eisest  gegen  die  Westküste  zu  auf  einander  geschoben 
war,  welche  etwa  funlzchn  oder  zwanzig  Meilen  in  gleicher 
Richtung  von  uns  sich  ausdehnte,  und  dann  eine  Kiiimnie' 
machend,  eine  tiefe  Bay  bildete,  nachher  sich  wieder  nord- 
wärts, darau^/  nordwestlich  bog,  wo  dann  der  Horizont  vom 
Eise  erglänzte.  Der  Wind  hatte  Kraft  genug  gehabt,  um 
die  ganze  Masse  etwa  eine  Viertebuclle  von  der  Ostküste  weg- 
zutreiben, so  dass  also  ein  etwa  vierzehn  Meilen  langes 
offenes  Fahrwasser  in  nordöstlicher  Richtung  vorhanden  war. 
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Jenseits  desselben  konnten  wir  kein  Land  erkennen,  einen 
blauen  Hiij^el  auso-enonnnen,  dessen  Basis  wegen  der  Sonnen- 
Btralilcn,  die  sie  zurück  warf,  hell  erglänzte;  er  lag  noch 
weiter  zur  Rechten.  Uebrigens  ging  aus  Allem  hervor,  dass 
wir  uns  gerade  im  engsten  Theile  der  Ausfahrt  befanden, 
nnd  dass  es  am  gerathcnsten  war  hier  überzufahren ;  vielleicht  * 
war  eben  diese  Stelle  die  einzige,  wo  wir  es  überhaupt  ohne 
grosse  Gefahr  thun  konnten,  mit  unserm  offenen  Bote,  das 
schon  in  den  Stromschnellen  und  Wasserfällen  beschädigt 
worden  war.  So  sehr  es  nun  aber  auch  mein  sehnlichster 
Wunsch  war,  recht  schnell  fortzukommen,  so  musste  ich  doch 
bedenken,  dass,  wenn  ich  diese  vor  uns  jetzt  offen  liegende, 
nach  Osten  führende  Passage  benutzte,  und,  der  von  dem 
Eskimo  entworfenen  Skizze  gemäss,  um  den  Hügel  herum 
und  nach~  Süden  zu  fuhr,  ich  mich  nur  um  so  weiter  von 
meinem  Kourse  entfernte,  und  sUxtt  weiter  vor  zu  dringen, 
vielmehr  zurück  kam.  Das  war  <iher  noch  nicht  Alles :  hätte 
ich  jenen  Kours  genommen,  so  wären  wir  offenbar  in  die 
augenscheinlichste  Lebensgefahr  gerathen,-  denn  die  West- 
winde, welche  in  jenen  Gegenden  oftmals  schon  sehr  früh 
xa  wehen  beginnen,  hätten  eine  Rückfahrt  in  unserm  Bote 
]ilatterdiüg8  unmöglich  gemacht.  Uns  blieb  demnach  nichts 
weiter  übrig,  als  uns  in  die  Noth wendigkeit  zu  fügen,  und 
geduldig  so  lange  zu  warten,  bis  die  Natur  den  von  ihr  ge- 
zogenen Eisdamm  selbst  sprengen  werde. 

Etwa  um  drei  Uhr  Nachmittags  hatten  wir  Ebbe,  das 
heisst,  wir  sahen  an  den  am  Gestade  liegenden  Steinen,  dass 
das  Wasser  etwa  um  acht  Zoll  gefallen  war;  der  Geschmack 
desselben  war  schlecht  und  brakig.  Das  wurden  wir  näm- 
lich durch  die  Unachtsamkeit  meines  Bedienten  gewahr,  der 
früher,  wenn  er  kochen  wollte,  seinen  Kessel  stets  mit  Wasser 
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AUS  dein  Strome  oder  aus  dem  See  gefüllt  hatte,  und  es  aueh 
hier  tlint;  so  dnss  wir  den  Theo  n;cht  trinken  konnten.  Um 
mir  den  Aergcr  über  unser  Stillliegen  zu  vertreiben,  stellte 
ich  eine  R<^ilie  von  Beobachtungen  an,  die,  besonders  in 
Bezug-  auf  Plansteen's  Nadel,  sehr  interessant  waren.  Die 
Vibrationen  waren  ruhig  und  regelmässig,  aber  sehr  lang- 
sam, denn  der  Zwischenraum  zwischen  jeder  betrug  nicht 
weniger  als  drei  Minuten  und  fünf  Sekunden.  Da- 
gegen bewegte  sich  Dolldnds  Neigungsinstrument  Nr.  2.  freier, 
als  ich  jemals  bemerkt  hatte.  Nördliche  Breite  67°  41'  24", 
westliche  Länge  95°  2'  16";  Abweichung  6°  0';  Thermo- 
meterstand im  Zelte  72°  F.  • 

AmJ.  August.  —  Am  Eise  war  weiter  keine  Verän- 
derung zu  bemerken,  als  dass  es  sich  im  Osten  ein  wenig 
dichter  zusammen  gedrängt  hatte;  es  war  aber  noch  immer 
keine  Oeffnung  sichtbar,  die  wir  zur  Ueberfahrt  nach  der 
andern  Seite  hätten  benutzen  können,  bis  etwa  am  10  Uhr 
Morgens,  wo  ich  mit  Hilfe  des  Fernrohrs  einen  Streifen 
offenen  Wassers  in  nordwestlicher  Richtung  zu  erblicken 
glaubte.  Sogleich  ward  das  Bot  ins  Wasser  gelassen,  und 
mit  Hilfe  von  Segel  und  Rudern  erreichten  wir  nach  etwa 
viertchalb  Stunden  unsera  Zweck.  Wir,  kamen  während  die- 
ser Zeit  an  einer  Insel  vorüber ,  die  ich  nnserm  Wundarzte 
zu  Ehren,  die  Kings -Insel  nannte.  Wir  landeten  in  einer 
kleinen  Bay,  die,  wie  wir  glaubten,  dem  Festlande  ange- 
hörte ,  nicht  fem  von  einigen  alten  Lagerplätzen  der  Eskimos. 
Wir  fanden  hier'  einige  Stangen,  an  denen  sie  Fische  oder 
Fleisch  getrocknet  hatten.  Ich  sandte  sogleich  einige  Leute 
fort,  um  die  Beschaffenheit  des  Eises  in  einer  westwärts  lie- 
genden Baj  zu  erforschen,  während  ich  selbst,  um  Achnliches 
zu  thun,  nach  einem  andern  Punkte   mich  begab.     Das  Er- 
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gebniss  unsorer  Untersuchungen  aber  beBtiitig-tc  nur  unsere 
Befürchtungen,  denn  wir  fanden  das  Eis,  su  weit  nur  das 
Auge  reichte,  diclit  auf  einander  gepackt.  Es  war  übrigens 
nur  Treibeis,  und  demnach  nocli  nicht  alle  Uottnung  verlo' 
ren,  weil  ein  Westwind  leicht  eine  Durchfahrt  der  Küste 
entlang  (Üfnen  konnte;  dazu  war  aber  in  diesem  Augenblicke 
keine  Aussicht,  weil  der  Wind  aus  Nurdosten  kam;  deshalb 
nahmen  wir  alles  Gepäck  aus  dem  Bote  heraus,  und  zogen 
diisselbc  aufs  Trockne,  damit  es  durch  den  Druck  und  das 
Reiben  des  Eises  nicht  beschädigt  werden  möchte.  Wir 
hatten  heute  von  Küste  zu  Küste  etwa  zwölf  Meil<;n  zurück 
gelegt;  Dieser  Theil  der  Mündung  darf  als  der  schmälste 
und  engste  betrachtet  werden.  Die  Küste  war  hier  flacher 
und  hatte  eine  sanftere  Abdachung,  als  die  eben  von  uns 
verlassene,  denn  diese  letztere  war  jäh  und  abschüssig;  wir 
bemerkten  jedoch  auch  da,  wo  wir  uns  jetzt  befanden,  el>cn 
so  nackte  und  abgerundete  Felsen,  als  bei  der  Bcaufort- 
Spitze;  sie  hatten  übrigens  eine  andere  Farbe,  denn  die  letz- 
teren bestanden  aus  helllleischfarbigem  Feldspatb ,  und  fasri- 
gem  Quarz,  diese  dagegen  aus  dunkclgrauoin  Feldspatb,  mit 
kleinem  körnigen  Quarz  und  vielleicht  Hornblenden.  Unter 
dem  Steingetrümmer  Qder  Geröll  am  Ufer  fand  ich  zu  meiner 
grössten  Ueberraschung  auch  Fragmente  von  Kalkstein;  ich 
hatte  während  meiner  Reise  durchaus  kein  Gestein  dieser 
Gattung  angetroffen. 

Am  folgenden  Tage  war  noch  keine  Veränderung  zum 
Bessern  zu  bemerken;  der  Nordostwind  hatte  das -Eis  noch 
dichter  an  die  Küste  getrieben.  Da  wir  also  unmöglich  wei- 
ter konnten,  so  stellte  ich  wieder  Beobachtungen  über  die 
Neigung  und  Intensität  der  Magnetnadel  an;  in  Bezug  auf 
die  letztere  waren  die  Intervallen  jetzt  kleiner ;  eine  Anomalie, 
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die  vielleicht  «uf  Rechnung'  der  veränderten  Lngc  gesetzt 
werden  rauss,  denn  icli  hatte  diesmal  meinen  Standpunkt  an 
einem  sandigen  Ufer  genommen,  etwa  sethszig  oder  sieben- 
zig  Yards  von  den  zunächst  liegenden  Felsen  en(fcrnt;  wäh- 
rend ich  früher  meine  Beobachtungen  auf  dem  Gestein  selbst 
anstellte,  wo  wir  unser  Zelt  aufgeschlagen  halten.  Ich  muss 
hier  übrigens  noch  bemerken,  dass  selbst  das  kleinste  Stück- 
ehen Eisen  die  Nadeln  derangirte,  namentlich  die  Hansleen- 
schen,  und  ich  habe  Ursache  zu  glauben,  dass  sogar  meine 
Hosenträger  nicht  ohne  Einwirkung  auf  dieselben  waren. 
Spät  am  Abend  berichteten  einige  Leute,  welche  die  westlich 
liegende  Gegend  untersucht  hatten,  dass  wir  uns  nicht  an 
der  Küste  des  Festlands,  sondern  auf  einer  nicht  weit  von 
demselben  entfernt  liegenden  Insel  befänden.  Sie  hatten  diese 
Entdeckung  ganz  zufiillig  gemacht,  während  sie  zwei  Renn- 
thiere  verfolgten,  die  durch  den  schmalen  Kanal,  der  Insel 
und  Festland  trennte,  schwammen.  Ich  gab  dieser  Insel  den 
Namen  Montreal,  zum  Andenken  an  die  gastfreundliche  Theil- 
nnlime,  die  uns  von  den  Bewohnern  dieser  Stadt  zu  Theil 
geworden  war.  Sowohl  wegen  des  Vorhandenseins  dieser 
Innern  Durchfahrt,  als  meiner  Beobachtung  des  Eises,  be- 
gann in  mir  wieder  die  Hoffnung  rege  zu  werden,  dass  ein 
tüchtiger  Südwestwind  uns  einen  Weg  öffnen  würde,  wiewohl 
noch  jetzt  in  der  Richtung,  welche  wir  nehmen  mussten,  eine 
kompakte  Eismasse  bis  zum  äussersten  Horizonte  reichte.  An 
einer  Stange,  die  ich  zur  Ebbezeit  ins  Wasser  gestellt  hatte, 
sah  ich,  dass  dieses  durch  die  Flutli  um  zwölf  Zoll  ange- 
schwellt wurde;  der  höchste  Stand  war  um  11  Uhr  40  Mi- 
nuten Morgens,  der  niedrigste  7  Uhr  20  Minuten.  Vielleicht 
habe  ich  mich  jedoch  hier  um  einige  Minuten  geirrt,  und  es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Unregelmässigkeit  durch 
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die  }^ross«Mi  Massen  von  Treibeis  nnd  nndore  zuflilligo  U«i- 
stiuidc  venu  lut  worden  ist. 

Am  3.  Au<!;uHt.  —  Es  wurden  Leute  nneli  veiseluedcnen 
Rirlitun}«en  ausge&tliiild,  um  zu  unfersuilien,  ol»  eine  Möa;- 
lielikeit  vorhanden  war,  der  Kiisle  entlan»-  zwiselien  den  fest 
auf  dem  Boden  liegenden  Eisstiieken  liindurrh  zU  fahren;  sie 
hii^en  aber  so  dieht  neben  einander,  dass  jeder  Versnrh 
fruelitlos  gewesen  sein  würde.  In  der  That  liäUen  wir  auch 
unter  den  «j;üns(i<>.s(on  Umstan«!en  nur  einen  etwa  eine*halhe 
Meile  entfernten  steinigen  Vorsjirung  erreichen  können,  an 
weh'hem  sieh  das  Eis  massenweise  stauete.  Der  IIau|ilkör|»er 
desselben  war  immer  noeh  nielit  au  egargen,  und  schien 
keine  Aendcrung'  erlitten  zu  haben,  ausser  naeh  Osten  zu, 
wo  ein  Oslsiidostwind  iheilweise  das  Wasser  frei  gemaelit 
hatte,  doeli  nur  auf  einer  kurzen  Strecke.  Abends  liieltcn 
wir  Gottesdienst. 

Wälirend  der  Naclit  erliob  sicli  ein  Wind  aus  Südsüd- 
ost, der  von  einem  starken  Regen  beghütet  war;  beide  er- 
scJiienen  mir  als  nützliehe  Beförderer  meiner  Absichten  und 
Zwecke.  Ich  halte  am  andern  Morgen  eine  grosse  Freude, 
als  ich  sah ,  dass  sie  gute  Dienste  geleistet ;  ich  fand  näm- 
lich ,  dass  grosse  Massen  Eises  zerjjuetscht  ans  Ufer  gewor- 
fen waren.  Da  jener  Wind  anhielt,  so  stieg  die  See,  und 
wir  mussten  unser  Bot  und  Ge|»äck  weiter  landeinw.'irts  schaf- 
fen, was  wir  recht  gern  thalen,  weil  wir  uns  über  die  Zer- 
störung freueten;  welche  durch  Wind  und  Wogeng-^tümmel 
im  Eise  bewirkt  wurde.  Schon  war  eine  Bari-ierc  von  etwa 
drei  hundert  Fuss,  welche  alle  Communikation  mit  dem  jen- 
seits liegenden  Wasser  hemmte,  bis  auf  die  verhällnissmässig 
geringe  Breite  von  zwanzig  Fuss  reducirt  worden,  and  auch 
diefse  fanden  wir  einige  Zeit  nach  Eintritt  der  FJuth,  um  ein 
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Ulli'  Nnchmiltaps  (Mondwechsel)  zersfftil.  Meine  Ungeduld 
lies»  niicli  niclit  ruhen,  und  ich  eilte  nnch  dem  nördlichen 
Theile  der  Insel,  etwa  drei  Meilen  weit  von  uiiseiui  Lager- 
|»latzo  enllernt,  und  stellte  mich  hier  auf  einen  un;;efähr  250 
Fuss  hohen  Felsen,  untern  von  einij>«'n  durch  E.skimo's  er- 
richteten Mei  kzeichtm ,  und  fand  nun,  dass  während  der  letz- 
ten vier  und  zwnnzi<r  Stunden  das  Eis  eine  j^rosse  Verän- 
derung- erlitten  halte.  Es  hin^  noch  an  heiden  Küsten  an, 
von  N.  W.  zu  W.  nach  N.  0.  -J  0.;  leider  lagen  die  erste- 
ren  Ketten  in  gleicher  Richtung  mit  unserm  Lagerplj>*2c. 
Sie  waren  die  äussersten.  Der  Ilaujit  -  oder  mitllerc  Theil 
des  Eises  hatte  eine  O^-iTnung  hckommen,  etwa  in  der  Gestalt 
des  Buchstahen  Y,  die  nord  -  und  westwärts  eine  Breite  von 
etwa  zwölf  Meilen  hahen  mochte.  Ich  duifte  demnach  er- 
warten, dass  auch  bald  das  übrige  offen  und  frei  .v  erden 
würde. 

Um  die  Aufn'.erksamkeit  meiner  Leute  zu  beschäftigen, 
die ,  weil  sie  nichts  zu  thun  hatten,  sich  über  die  Gefährlich- 
keit der  Wasserfälle  und  Strortischnellen ,  über  die  wir  hinab 
gefahren  waren,  unterhielten,  und  von  der  Unmöglichkeit 
sprachen,  stromaufwärts  über  dieselben  hinüber  zu  fahren, 
schickte  ich  Alle  zur  Verfolgung  eines  Moschusochs«'n  aus,  den 
ich  zufällig  unter  der  Leeseite  einiger  hohen  Felsen  hatte  weiden 
•sehen.  Sie  erlegten  das  Thier;  es  war  eine  junge  Kuh,  die 
uns  ein  Paar  treffliche  Mahlzeiten  gjib,  weil  sie  noch  nicht 
den  unangenehmen  Geschmack  und  Geruch  hatte,  wie  das 
Fleisch  von  älteren  Thieren.  Herr  King  schoss  einen  Phahi- 
ropns  mit  rotlier  Brust;  wir  hatten  von  dieser  Art  bisher  nur 
zwei  Individuen  gesehen ,  und  zwar  auf*  einem  Sumpfe  in  der 
Nähe  der  Felsen  -  Stromschnelle  (Rock -Rapid).  Die  Insel 
war  buchstäblich  bedeckt  mit  Regenvögeln,   schwarzbrüstigen 
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und  firnuni'ii  Plialaioiton ,  und  einer  Art  grosser  hrnunor  Enten, 
deren  Ciellcdcr  dem  eines  PImHnnen  nicht  unUlinlich  war.  Sic 
taueilten  vortrefflich,  und  lernten  elien  ihre  Jungen  dazu  an, 
weUhe  Hie  mit  \ieh>ni  Muthe  gegen  die  Angride  eines  Hundes 
(Halhschh'iger  von  einem  Terrier)  vertheidigten,  der  ihnen 
eine  Zeil  lang  schwimmend  nachsetzte,  endlich  aber  unvcr> 
richteter  Sache  wieder  umkehren  nmsste.  Die  eben  erwähn- 
ten Yögel ,  nehst  schwarzen  und  weissen  Sclinee\ögeln ,  eine 
Art  Sehwäne  (boat- swains),  Möwen,  Tern,  braunen  Kra- 
nichen, und  Nordtauchern,  waren  die  einzigen,  welche  wir 
auf  dieser  Insel  sahen.  Eine  eben  getüdtele  Ente  hatte  eine 
Temperatur  von  180°  F.,  der  Boden,  der  aus  Kies  bestand, 
und  zwei  und  zwanzig;  Zell  unter  der  Oherfläclio  gefroren 
war,  37°.  • 

Das  Wetter  war  trübe,  und  es  regnete  unauiliörlich, 
und  der  Wind  verursachte  eine  starke  Brandung,  welche 
Seegras  ans  Ufer  warf.  Ich  kehrte  zu  meinem  Standpunkte 
auf  dem  Hügel  zurück  und  frouete  mich,  dass  der  offene 
Raum  weit  grösser  geworden  war,  als  zuvor,  wiewohl  noch 
dieselbe  weisse  durch  das  Eis  gebildete  Linie  am  Horizonte 
queer  über  von  Küste  zu  Küste  lief,  in  einer  Entfernung  von 
mir,  die  ich  auf  etwa  fünf  und  zwanzig  bis  dreissig  Meilen 
scliätzte.  Am  deutlichsten  aber  zeigte  sich  der  wohltliätige 
Einfluss  des  Windes  in  dem  Kanäle  zwischen  der  Insel  Mont- 
real und  dem  festen  Lande;  denn  dieser  war  jetzt  ganz  off*en 
und  frei  vom  Eise.  Ich  wartete  nur  auf  den  Eintritt  besserer 
Witterung,  um  diesen  günstigen  Umstand  zu  benutzen,  denn 
in  unserer  Lage  war  jede  Meile  Vordringen  ein  durchaus 
nicht  gering  zu  achtender  Vortheil.  Das  Moos  und  eine 
Art  Farrenkraut,  dessen  wir  uns  bisher  zur  Feuerung  be- 
dient hatten,    war  jetzt   dergestalt  mit  Nässe  gesättigt,    dass 
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o?i  durcliAus  nicht  Fcnor  fanden  wolhn,  und  wir  mussJon  «hilicr 
unser  grossfes  F.ali.sal,  eine  SrJinalc  warmen  TJiee's  enllielircn. 
Dodi    war  Pemniican    und    ein  Cila»  Wasser  eine  kein.swep^s 
zu    verscinnälientle  Kost.      Um   zelin  Uhr  Morgens    liess    d«'r 
Wind    etwas   nach,    und  in  Folge  «lessen  war  hald  auch  das 
Wasser   nicJit   melir  so  hoch.      Ohwohl  den  Wolken  nach  zu 
urtheilen ,  binnen  Kurzem  ein  starker  \>  ind  zu  erwarten  war, 
und  nichts   nui"  eine  ruhige  Atmosphäre  hindeutete,    so  wollte 
ich  doch  diesen  giinstigen  AugenMick  nicht  unbenutzt  lassen, 
und   liess  daher    das  Bot    ins    Wasser   zielien.       Wir   fuhren 
um    den   südwestliclien  TJieil  der  Insel  herum,    da  der  nörd- 
liche seichtes  Wasser  hatte,  und  weg^n  der  Felsen,  die  hier 
überall    aus    demselben   hervorragten,    bei    einem   plötzlichen 
Windstosse   uns   hätte   gel^ihrlich   werden   können.      Es    war 
Fluth   und    die    Strömung    uns   demnach    entgegen;    ein   von 
Süden  herkommender  nasser,  kalter  Nebel,  hüllte  uns  plötzlich 
in  Dunkel.     Wir  fuhren  vor  einer  weitern  Oell'nung  vorüber, 
die  wir  für  eine  Baj  liielten,  und  die  ich  dem  Kapitain  Elliot 
von  der  Admiralität  zu  Ehren,    die  Elliot  -  Bay  nannte;    hier 
zogen  wir   das  Segel  auf,    und  befanden  uns  um  Mitternacht 
unserm   Lager|>latze   gerade   gegen   über.      Vor  uns  war  jetzt 
nicht  die  geringste  Spur  von  Eis  zu  sehen;  und  die  darüber 
erfreuete   Mannschaft    strengte   alle   ihre   Kräfte    beim   Ruder 
an,  um  einen  weit  entfernt,  nach  Norden  zu  liegenden,  blauen 
Streifen  Landes   zu   erreichen.      Wir  Alle    aber   müssen  der 
Spielball  einer  o]»tischen  Täuschung  gewesen  sein,  denn  schon 
nach  Verlauf  einer  Viertelstunde  (so  ungewiss  sind  alle  raensch- 
liclien  Berechnungen)  waren  wir  in  Treibeis  verwiekelt,    das 
augenscheinlich  gleichsam  ein  Vorposten  der  Hauptmasse  war. 
Wir  machten  einige  Versuche   zu   landen,    allein   vergeblich, 
weil  das  Wasser  zu  seicht  war ;  erst  um  halb  drei  Uhr  Mor- 
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gens  gelang  es  uns,  naclukm  wir  /wisclien  dem  Treibeise 
die  grössten  Gefahren  ausjyestantlen  liaUen.  Wir  entluden 
das  Bot,  und  zoyen   es  aufs  Land. 

Das  AVetler  war  jetzt  ruhig,  aber  triibo  und  schien  un- 
beständig; hald  nachher  fiel  auch  in  der  That  ein  starker 
Regen,  kh  gab  jedem  der  Leute  ein  Glas  Grog,  und  befahl 
Ma..  Kay,  Sinclair  und  Taylor,  die  vortreflliche  Fussgängcr 
waren,  zu  Fuss  der  Küste  entlang  zu  gehen,  so  weit  sie 
nur  könnten;  dahei  stellte  ich  es  ganz  ihrem  Willen  anheim, 
ob  sie  länger  als  vier  und  zwanzig  Stunden  ausbleiben  woll- 
ten ;  wenn  eine  IMöglichkeit  vorhanden  sei ,  mit  dem  Bote 
weiter  zu  fahren,  sollten  sie  alsbald  umkehren  und  IVIeldung 
davon  thun.  Sie  sollten  den  Zustand  des  Kises,  und  ausser- 
dem sorgfältig  die  Beschaffenheit  und  die  Biegun  >  des  west- 
licli  liegenden  Landes  beobachten.  Von  ihrem  Ber'''hte  Inng 
die  Ausführung  eines  Planes  ab,  den  ich  schon  eine  Zeitlang 
bei  mir  erwog,  Und  den  ich  auszuführen  gedachte,  wenn  sich 
hier  unserm  Vordringen  noch  ferner  Hindernisse  entgegen 
stellen  soUti'm  ;  ■"  .       -     --- 

Als  der  Tag  etwas  weiter  vorgerückt  war,  fiel  der  Regen 
in  Suömen,  und  das  Farnkraut  wollte  natürlich  nicht  bren- 
nen. Ein  schreckliches  Schauspiel  aber  war  es  für  uns,  dass 
der  ganze  Kanal,  durch  den  wir  gefahren  waren,  wieder 
mit  Treibeis  angefüllt  wurde.  Einige  helle  Sonnenstrahlen, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  die  regenschwangere  Atmosphäre 
erhellten,  machten  es  uns  möglich  zu  erkennen,  da^s  der 
schmale  Streifen  Wassers,  auf  dem  unsere  Hoffnung  beruhete, 
sich  allmälig  in  eine  feste  Eismasse  verwandelte.  Die  Ost- 
küste war  nur  einmal  zu  sehen  gewesen,  und  einige  Male 
erblickten  wir  eine  uns  weit  näher  liegende  Spitze,  die  ich 
die  Duncans- Spitze  nannte,  Kapitain  Duncan  zu  Ehren,    der 
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mit  iuf'irnin  voriiiitlii5,rn  rreundc  und  Kanioradon  Ilood  auf 
Sr.  IMajcsliit  ScUUTa  Liffov  fi:oi\ivni  liatto.  Spät  in  der  Nacht 
kamen  die  aüs<;es(lii(I<l('n  Lou(o  enniidel  und  niederjj,os(lila- 
gen  zuiiitk.  Sic  liesdirichen  das  Land  als  niedrig  und  so 
morastig,  dass  sie  Jioi  jedem  Seliritte  I»is  an  die  Waden  ein- 
sanken; nur  der  Umstand,  dass  in  «lieser  Tiefe  alsdann  der 
Boden  gefroren  war,  maelite  ihnen  das  Weiteigehcn  möglich. 
Da  das  Wetter  ungiint-tig  gewesen  war,  so  hatten  sie  zwar 
keine  weite  Aussicht  gehabt,  jedoch  von  einem  etwa  fimfzelin 
M(ilen  entfernten  niedrigen  Tunkte  al»  bemerkt,  dass  die 
Küste  sich  nacJi  Weste.i  hin  zu  einem  hohen ,  blauen  Lande 
zog,  das  wie  ein  Gebirge  aussah;  dort  halten  sie  freies, 
offenes  Wasser  zu  erkennen  geglaubt,  ob  das  aber  zum 
Meere  gehörte,  oder  ob  das,  was  sie  sahen,  ein  Binnensee 
war,  konnten  sie  der  trüben  Almosphäre  wegen  ni<'ht  bestim- 
men. Auf  jener  Landspitze  hallen  sie  dreissig  bis  vierzig 
alte  Lagersti'llen  d»;r  Eskimos  gezählt,  und  etwas  weiter  ent- 
fernt waren  noch  mehr  dergleichen  vorhanden  gewesen.  Dar- 
aus lässt  sich  schliessen,  dass  sich  die  Eingeborenen  hier 
im  Winter  aufhallen,  um  Seehunde  zu  fangen.  Sie  halten 
nur  einen  ilüchligea  Blick  auf  die  OslKüste  zu  werfen  ver- 
mocht; diese  sowohl,  als  die  Westküste,  welcher  sie  entlang 
gegangen  waren,  starrte  vom  Eise.  Sie  hatten  drei  Renn- 
thiere  geschos-cn,  von  denen  aber,  weil  es  an  trockener 
Feuerung  fehhe,  nichts  gekocht  werden  konnte. 

Am  7.  August.  —  Nachdem  ein  liichliger  Regen  ge- 
fallen war,  brach  endlich  die  Sonne  hervor,  und  ein  frischer 
AVind  aus  Südsüdost  trieb  die  dunkeln  Wolkenmassen  nach 
Norden.  Auch  bewirkte  er  für  eine  Zeitlang  eine  Trennung 
der  Eismassen,  die  in  allgemeine  Bewegung  gerietlien,  so 
4hss  luchrc  freie  Stellen  sich  bildeten,  und  ich  auf  die  Mög- 
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lichkeit  hofeii  durfte,  zur  Fluthzeit  aufbrechen  zu  können. 
Aber  in  Folge  des  Druckes  von  aussen  her  war  das  in  dei 
Nähe  des  Ufers  befindliche  Eis,  halb  über  das  Wasser  hinaus 
gedrängt  worden,  und  es  kostete  uns  unsägliche  Mühe,  man- 
che dieser  uns  im  Wege  liegenden  Schollen  auch  nur  weni- 
ge Zoll  zurück  zu  drängen,  um  dem  Bote  Bahn  zu  machen. 
Das  gelang  uns  erst  um  zwei  Uhr  Nachmittags,  als  der 
Wind  recht  frisch  wehete.  Nun  hissten  wir  die  ."^cgel  auf, 
und  legten  fünf  Knoten  in  einer  Stunde  zurück.  Ein  «vegen 
der  weiten  Entfernung,  in  welcher  es  lag,  blau  ersclieinen- 
des  Vorgebirge,  was  wir  schon  von  der  Be.iufort  -  Spitze  aus 
bemerkt  hatten,  erhielt  jetzt  den  Nam^'n  der  Bowles -  Spitze, 
dem  Kapitain  Bowles  von  der  königlichen  Marine  zu  Ehren. 
So  bedeutend  war  die  binnen  wenigen  Stund on  mit  dem  Eise 
vorgegangene  Veränderung,  dass  der  ganze  zwischen  liegende 
Raum  ganz  frei  war,  und  dass  wir  ohne  alle  Gefahr  nach 
der  gegenüber  liegenden  Küste  hätten  fahren  können,  wenn 
das  anders  unsere  ibsicht  gewesen  wäre.  Die  Schnelligkeit, 
womit  das  Eis  aus  derjenigen  Strecke  des  Meeres,  welche 
wir  gegenwärtig  befuhren,  verschwand,  war  so  erstaunlich, 
dass  diejenigen  meiner  Leute,  die  mit  den  merkwürdigen  Er- 
scheinungen in  den  Polargegenden  noch  nicht  bekannt  waren, 
einattder  kopfschüttelnd  ansahen  ,  und  fragten ,  ob  nicht  ANes 
wieder  auf  einer  optischen  Täuschung,  wie  kurz  vorher, 
berulie. 

Wir  fuhren  in  der  Nähe  eines  kleinen  Fclseneiland«»^ 
das  wir  links  Hessen,  vorüber,  und  auf  eine  flache  sandige 
Landspitze  zu,  die  ich  Pechells- Spitze  nannte.  Die  Vege- 
tation ,  die  bisher  nur  sehr  spärlich  gewesen  war ,  ward  hier 
seltener  und  immer  seltener.  So  tlach  war  die  Westküste, 
dass  ein  fünf  oder  acht  Fuss  hoher  Erdliügel  schon  ein  her- 
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vorstechendes  Merkzeichen  bihletc,  dagegen  war  die  Ostküstc 
so  gebirgig  grossartig,  als  sei  sie  da,  um  die  Wuth  der 
\om  Pole  herüber  wehenden  Hagclstürme  zu  brechen.  Ucbri- 
gens  war  diese  Kette  von  keiner  grossen  Ausdehnung,  denn 
nach  etwa  sechszehn  Meilen  lief  sie  in  eine  Hügelmasse  (bluiT) 
aus,  die  ich  als  Hulton  Browne  Bluff*  verzeichnet  habe,  und 
in  ein  hohes,  weit  vorragendes  Kap,  das  ich  dem  Unter- 
staatssekretair  im  Kolonialamtc  zu  Ehren,  Kap  Haj  nannte. 
Dasselbe  bildet  den  nürulichstcn  Funkt  der  Ostküste,  deren 
Lauf  ich  bis  hieher  ganz  mit  der  von  dem  Eskimo  entwor- 
fenen Skizze  übereinstimmend  fand.  Hier  aber  verloren  wir 
jede  Spur  von  Land  nach  jener  Richtung  hin;  wiewohl  wir 
es  von  dem  Standpunkte  ab,  auf  welchem  wir  uns  späterhin 
befanden,  nothwendig  hätten  erblicken  müssen,  wenn  es  sich 
nicht  von  hier  ab  plötzlich  nach  Süden  und  Osten  hin  er- 
streckte. Es  ist  übrigens  meine  Ueberzeugung ,  dass  solches 
in  der  That  der  Fall  sei.  Etwa  um  8  Uhr  [Abends  holten 
wir  unsern  Feind,  (nachdem  wir  vortiefflich  gesegelt  waren,) 
das  Treibeis,  ein.  Wir  fuhren  zwischen  dasselbe,  weil  wir 
einen  Weg  um  eine  etwa  zwei  Meilen  vor  uuo  liegende  Insel 
zu  finden  hofflten,  deren  nördliches  Ende  uns  die  Aussicht 
auf  anderes  Land  in  derselbea  Richtung  versperrte.  W  ir 
raussten  der  Küste  zu  fahren,  die  wir  denn  auch  mit  grosser 
Anstrengung,  und  unter  der  drohenden  Gefahr  „gezwickt"  zu 
werden,  endlich  erreichten.  Gleich  nachdrm  wir  ans  Land 
getreten  waren,  stieg  ich  auf  einen  etwa  zolin  Fuss  hohen 
Hügel,  der  etwa  dritthalb  Meilen  vom  Gestade  entfernt  liegen 
mochte.  Die  Gegend  glich  einer  Wüste,  und  bildete  eine 
unregolmässige ,  mit  Sand  und  Steinen  bedeckte  Ebene ;  hätte 
ich  nicht  einen  fl^essenden  Bach  gesehen,  dessen  mäandrische 
Krümmungen  die  Monotonie    dieser   unfruchtbaicn  Ocdc  cini- 
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gcrmasscn  belebten,  so  halte  ich  in  Versueliung  j!,eratlien 
können,  midi  eher  in  eine  jener  üstlichen,  von  der  Sonnon- 
gluth  ausgedörrten  Wüsteneien  versetzt  zu  glaul)en,  als  an 
die  Küsten  des  Polarmeeres.  Von  diesem  Iliigel  konnlc  ich 
eine  tiefe,  eine  südwestliche  Richtung  nehmende  Bay  erken- 
nen, deren  östlichstes  Ende  die  sandige  Landspitze  bildete, 
nvo  wir  uns  gelagert  hatten,  und  die  ich  dem  Yice-Admiral 
Sir  Charles  Ogle  zu  Ehren,  die  Ogle-S(Mtze  genannt  habe; 
die  gegenüber  liegende  lief  in  eine  andere  westnordwestlich 
sich  erstreckende  Spitze  aus.  Das  die  Bay  umschliesscnde 
Land  war  blau  und  hoch ;  sie  selbst  oifenbar  mit  Eis  ange- 
füllt, das  von  einer  Seite  bis  zur  andern 'reichte ,  und  weiter 
nördlich  bis  zum  äussersten  Horizonte.  Doch  aber  erglänzte 
uns  ein  Hoirnungsslrahl ,  denn  ich  erlilicktc  hin  und  wieder 
echraale  Streifen  offenen  W  assers,  die  dem  abendlichen  Schat- 
ten glichen,  'Jer  auf  einen  klaren  See  fällt.  ~  .  > 
"Währciid  rter  Nacht  regnete  es  unaufhörlich ,  imü  am 
Morgen  sal  en  wir  einen  dichten ,  nassen  Nebel  zugleich  mit 
fest  an  die  Küste  getriebenen  Eismassen.  Etwas  nach  Mittag 
hatten  wir  einei,  Sturm,  der  von  Donner  und  Blitz  begleitet 
war;  dieses  Gewitter  war  das  erste,  welches  ich  so  hoch  im 
Norden  beobachtete.  Ich  sandte  den  Steuermann  zweimal  ab, 
um  die  Beschaffenheit  des  Eises  bis  zur  Oglespitze  zu  unter- 
suchen. (Diese  letztere  war,  wie  sich  jetzt  herausstellte,  bald 
eine  Insel,  bald  ein  Theil  des  Festlandes,  je  nachdem  Ebbe 
oder  Fluth  statt  fand ;  zur  Zeit  der  erstem  stantl  «räe  durch 
einen  schmalen  Sand-  und  Steindainm  mit  der  Küste  in  Ver- 
bindung.) Allein  der  Wind,  der  sich  gegen  Abend  räch 
Norden  gedrehet  hatte,  drohete  das  auswärts  befindliche  Treibeis 
in  beide  Oeffnungen  zu  üeiben,  und  dann  hätten  wir  auch  nicht 
um  einen  Zoll  weiter  kommen  können.    Um  das  zu  vermeiden, 
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lialte  ich  die  Absicht ,  «lurcli  das  Eis  an  der  Küste  bis  zum 
schiualsten  Theile  der  Landenge  zu  fahren,  weldie  die  Insel 
mit  dem  Fcsthmde  verband ,  und  dann  das  Bot  und  die  La- 
dung über  einen  Tragplatz  nacli  der  Westseite  hinüber  zu 
schaifen,  wo  gegenwärtig  eine  Strecke  ollenen  Wassers  vor- 
handen war,  die  mit  jener,  welche  zu  dem  weiter  entfernt 
liegt 'itien  westliehen  Larde  führte,  in  Verbindung  stand.  Die 
ungeheure  Grösse  der  Eisschollen  aber,  und  die  Festigkeit, 
womit  sie  gleichsam  zusammengekeilt  waren,  machten  die 
Ausführung  dieses  Planes  unmöglich.  Der  Thermometer  stand 
auf  42°,  CS  war  nasskalt,  und  uns  fröstelte;  wir  empfanden 
es  nur  allzusehr,  dass  wir  koin  Feuer  anmachen  kuimten. 
Noch  unbehaglicher  ward  unsere  Lage,  als  der  Regen  für 
einige  Zeit  aufhörte,  und  das  \^'etter  noch  rauher  und  kälter 
wurde.  Dieser  Umstand,  und  der  Mangel  an  warmer  Speise 
machte  mich  um  so  mehr  für  den  Gesundheitszustand  meiner 
Leute  besorgt,  da  Mac  Kenzie  schon  seit  einigen  Tagen  so 
aufgeschwollen  war,  dass  er  seine  gewöhnliche  Arbeiten  nicht 
verrichten  konnte,  und  was  eben  jetzt  von  W^ichtigkeit  war, 
nicht  ins  Wasser  gehen  durfte.  Glücklicher  Weise  fehlte  den 
Uebrigen  nichts. 

Ich  ging  abermals  über  eine  Art  von  Treibsand  nach 
dem  Hügel.  Das  Land  gewälirte  denseliien  Anblick  wie  vor- 
her, nur  war  jetzt  in  Südwesten  ein  hoher  Punkt  sichtbar, 
d<.r  eine  Insel  zu  sein  schien.  Nadi  Norden  und  Westen  zu 
war  nichts  zu  sehen,  gerade  nach  Osten  zu  aber  unterschied 
ich  oJVenes  Wasser  und  eine  kleine  Insel.  Südwärts  schwamm 
liberall  Treibeis,  und  der  Wind,  welcher  sich  ein  wenig  nach 
Westen  herum  geworfen,  hatte  es  dicht  an  die  Küste  gctrie- 
hon.  Um  meine  Leute  zu  beschäftigen,  liess  ich  sie  Moos 
und  Farnkräuter  zur  Feuerung  suchen;  allein  vergebens,  wie- 
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wohl  sie  in  verschiedenen  Richtung;cn,  vielleicht  zehn  Meilen 
weit  gingen.  Sie  kamen  Nachts  zurück,  ohne  «his  Mindeste 
irit  zu  bringen. 

Unt  zwei  Uhr  Nachmittags  begann  es  heftig  zu  regnen, 
nud  das  dauerte  ohne  Unterbrechung-  bis  um  Mittag  des 
10.  August  fort,  wo  dann  ein  Nebel  einfiel.  Inzwischen  war 
ein  bedeutender  Tlieil  des  Eises  verschwunden,  weshalb  wir 
das  Bot  in  aller  Eile  beluden  und  auf  die  Insel  zu  fuhren. 
Da  aber  wegen  der  miiclitigen  gegen  die  Küste  getriebenen 
Eismassen,  keine  Durchfahrt  vorhanden  war,  mittelst  der  wir 
hätten  nach  Wasser  gelangen  können,  so  machten  wir  einen 
Tragplatz  und  zogen  das  Bot  hinüber.  Die  Sandbiinke  traten 
ein  Paar  Hundert  Yards  weit  vor,  und  das  Eis  seewärts, 
das  durch  eine  westliche  Strömung  zusanunen  gepackt  worden 
war,  hatte  die  leichtern  Schollen  an  die  Küste  getrieben. 
Dieser  Umstand,  zugleich  mit  der  Seichtigkeit  des  Wassers, 
machte  uns  unsägliche  Schwierigkeiten.  Trotz  dem  kamen 
wir,  nachdem  einige  Eismassen  von  uns  zur  Seite  geschoben 
worden  waren,  und  wir  einen  Zickzack  gemacht  hatten,  etwa 
eine  Mtüe  weit  vorwärts.  Dann  mussten  wir  Hjilt  machen, 
die  Leute  sahen  sich  genöthigt,  im  Wasser  zu  waten,  und 
das  Bot  durch  seichte  Stellen  zu  ziehen;  als  dieselben  jedoch 
nur  ein  Paar  Zoll  tief  waren,  mussten  wir  noth wendig  uns 
festlegen.  Wir  untersuchten  einige  andere  Kfuiäle,  allein  ohne 
Erfolg;  da  nun  das  Wasser  eine  Temperatur  von  37°  F. 
hatte,  und  ein  scharfer  Nordwest  wehete,  das  Eis  dicht  am 
Ufer  anlag,  so  kann  es  Niemand  in  Erstaunen  setzen,  und 
noch  weniger  meinen  Leuten  zum  Vorwurfe  gereichen,  dass 
selbst  die  trefflichsten  derselben,  als  ihre  Glieder  erstarrt, 
und  sie  durch  die  trostlosen  Aussichten,  die  wir  vor  uns 
hatten,    etwas   entmuthigt   waren,   einen   Augenblick  darüber 


345    - 


,  IT 


murrten,  das»  ihre  Arbeiten  auch  gar  zu  hart  und  mühRaiti 
wHren.  Kaum  hatten  wir  das  Bot  aufs  Land  gezogen,  als 
auch  der  Nelicl  so  dicht  ward,  dass  wir  keine  liundcrt  Yards 
weit  seilen  konnten.  Trotz  dem  gingen  drei  Mann  aus,  um 
Feuerung  zu  liolen,  während  sich  die  Uebrigen  im  Zelte 
zum  Gottesdienste  versammelten.  -  ' 

Die  Stelle,  wo  wir  lagerten,  und  überhaupt  jeder  Fusa 
breit  auf  diesem  sandij',en  Boden  war  mit  kleinen  Muscheln 
bedeckt,  die  mit  Kamm- Muscheln  und  Bivalven  grosse  Aehn- 
lichkeit  hatten.  Von  der  Centralkette  strömten  unzählige 
Süsswasserbäche  nach  verschiedenen  Richtungen  hin.  Etwa 
um  8  Uhr  Abends  fiel  wieder  Regen,  ohne  jedoch  den  Nebel 
zu  vertreiben,  und  der  Nordwestwind  wurde  immer  stärker. 
Ein  Ruf:  „Was  habt  ihr  denn  da  aufgegabelt?"  verkündete 
die  Zurückkunft  der  Leute.  Die  scher/haft  hingeworfene  Ant- 
wort: „Ein  Stück  vom  Nordpole,"  lockte  mich  und  Herrn 
King  sogleich  aus  dem  Zelte.  Wir  fanden  nun,  dass  sie 
ein  Stück  Treibholz  gefunden  hatten,  das  neun  Fuss 
lang  war  und  neun  Zoll  im  Durchmesser  hielt; 
ausserdem  noch  einige  kleinere  Stücken  Treibholz  und  ein 
Theil  A'on  einem  Hayak.  Als  wir  das  grösste  Stück  durch- 
sägten, fanden  wir  zu  unserer  Ueberraschung ,  dass  er  nur 
wenig  vom  Wasser  durchdrungen  war,  ein  Beweis,  dass  es 
noch  nicht  gar  lange  Zeit  der  Einwirkung  desselben  ausge- 
setzt gewesen  w*r  Aa*  Jcr  besondern  Beschaffenheit  des 
Holzes,  —  es  war  von  einer  Fichte,  und  zwar  von  derjeni- 
gen Art,  die  sich  durch  ihre  wenigen  Knoten  auszeichnet,  — 
schloss  ich,  dass  es  irgendwo  im  obern  Theile  des  Landes, 
am  Mac.  Kenzie  gewacluM'n  stin  musste^  und  diese  Vermu- 
thiing  ist  um  so  mehr  begründet,  da  es  ganz  dem  Treib- 
holze glich,   das  ich  wcstiidi  von  jenem  grossen  Strome  ge- 
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sollen  zu  haben  mich  erinnerte.  Wiewolil  wir  »;enii»-cni]e  Ür- 
saclie  liatten  uns  iihcr  diesen  unerwarteten  Sehatz  zu  freuen, 
weil  er  uns  in  den  Stand  setzte  einmal  wieder  warme  Spei- 
sen zu  i^eniessen,  was  bekanntlich  seit  mehrern  Taj^en  schon 
nicht  mehr  der  Fall  /gewesen  war,  so  war  dieser  Fund  doch 
auch  in  anderweitigem  Betracht  für  mich  von  der  grö.ssten 
Bedeutung.  Meiner  Meinung  nach  war  mittelst  desselben  der 
nnbestreiibare  Beweis  i,egeben,  dass  eine  von  AVestcn  her- 
kommende Strömung-  uns  zur  Linken  vorhanden  war,  und 
dass  wir  folglich  an  der  Hauptküstenlinic  des  festen  Landes 
angelangt  waren;  denn  Alle  die,  welche  Sir  John  Franklin 
auf  seinen  b"iiden  Expeditionen  begleiteten,  wissen  wohl,  dass 
das  Nichtvorhandensein  von  Treibholz  stets  für  ein  untrüg- 
liches Zeichen  galt,  dass  wir  uns  weit  vom  festen  Lande 
entfernt  befanden,  entweder  zwischen  Inseln,  oder  in  irgend 
einer  Oeffnung,  wie  die  Bathurst's  -  Einfahrt  ,  wo  in  Folge 
des  Stromzuges  kein  Stück  von  irgend  beträchtlicher  Grösse 
gefunden  wurde. 

Am  11.  August.  —  Ein  frischer  Wind  aus  Südwesten 
Hess  uns  hoffen,  dass  zur  Flulhzeit  das  Eis  von  der  Küste 
weggetrieben  werden  würde.  Wir  sahen  uns  deshall)  l)ittev 
getäuscht,  als  wir  fanden,  dass  es  nur  desto  dichter  in  ein- 
ander getrieben,  und  Scholle  auf  Scholle  gehäuft  wurde. 
Uebrigens  klärte  sich  das  Wetter  ein  wenig  auf,  und  seit 
fünf  Tagen  zum  ersten  Male  sahen  wir  ein  Paar  Minuten 
lang  die  Sonne.  Wir .  konnten  nun  zwei  nördlich  liegende 
Inseln  erkennen ;  den  äussersten  linken  Punkt  derselben  be- 
nannte ich  meinem  unerschrockenen  Freunde  Kapitain  John 
Ross  zu  Ehren  ;  zwischen  diesen  und  einem  nordnordwcstlich 
sich  erstreckenden  Hügel  war  kein  Land,  sondern  lediglich 
Eis  zu  erblicken.     Nach  Westen  zu,    und  der  ganzen   Küste 
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«■ntlan«!:,  wo  wir  uns  liofanch-n ,  waren  lauter  mit  Eis  hedei-kte 
Unlicfon.  Ut'lni<^ons  traten  zwei  Inseln  naeli  iler  siiillichen 
IIii«^elinassft  des  Landes  hervor,  welelies  liier  einer  Landspitze 
j-litli,  die  oflenbar  einen  von  zwei  J.andarnien  bildete,  die 
eine  ßav  unis-elilosscn.  An  Weiterkonnnen  -var  ^ar  nieht  zu 
denken,  und  dieser  Umstand  begann  eine  liin.'^st  gehej^te 
Ansieht  zu  erseliilltern,  die  nämlieh,  dass  ein  starker  Siid- 
westwind  das  Eis  liinweg  treiben  und  uns  mö,i>lieh  maelien 
würde,  wenigstens  noeh  ein  Paar  Längengrade  weiter  zu 
kommen.  Plerr  King  fand  noeh  mehr  Treibliolz  und  sah 
einen  Mosehusoelisen ,  aueh  den  grössten  Tlieil  des  Rüeken- 
wirltels  und  der  Rippen  von  einem  Walfiselic  am  Ufer.  Aueh 
in  der  Nähe  unseres  Lagerplatzes  ward  ein  Stiiek  vom  Riik- 
kenwirbel  aufgefunden.  Um  3]  Uhr  Naehmittags  hatten  wir 
hohes  Wasser,  Mond  im  ersten  Yiertel.  »    ^ 

Am  folgenden  Morgen  fand  ieh  das  Eis  dermassen  zu- 
sammen gepaekt,  dass  es  auf  meilenweiten  Streeken  ganz 
senkrecht  stand,  wie  an  einander  gestellte  Seliieferplatten, 
gleich  einem  Ungeheuern  Stonehenge.  Zu  gleicher  Zeit  schob 
der  ungeheuere  Druck ,  der  von  der  See  herkam ,  Massen, 
die  vielleicht  so  gross  waren  wie  ein  Acker  Landes,  an  die 
Küste,  so  dass  auch  nicht  im  Entferntesten  ein  Gedanke  an 
Weiterreisen  war.  Daher  sandte  ich  nun  einige  Mann  mit 
einem  Teleskope  und  einem  Kompasse  fort,  um  westwärts 
die  Richtung  und  Lage  genauer  zu  bestinunen,  während  ich 
selbst  magnetische  Beobachtungen  anstellte. 

'"'  Den  ganzen  Tag  über  blieb  das  Eis  unverändert;  es 
war  sonach  kein  Ansehein  zum  Fortkommen  vorhanden,  und 
doch  hatte  jede  Minute  für  micli  Werth.  Die  Unbehaglich- 
keit  unserer  Lage  ward  noch  durch  den  Mangel  an  Feueiung 
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und   besonders  an  süssem  Wnsser   vermehrt;   obwohl  wir  es 
keinesweg^s   vernachliissigt   hatten,    unsere  F.'isschen   mit  dem 
Bplirlichen  Wasser  der  seichten ,  kaum  im  Sande  erkennbaren 
Biidie   so    gut    als   moglidi    zu    vorsehen-,    allein   es   brachte 
nicht  viel.     Da  wir  aber  Mondswerhsel  hatten,  vom  Neumond 
zum  ersten  Viertel,  so  warfen  wir  manchen  ängstlichen  Blick 
windwärts    nach    dem  Gewölke,    in  dcj*  Hoffnung,   Anzeichen 
von   besserer  Witterunj^  zu  gewahren;    und  endlich  brach  in 
der  That   ein  Sonnenstrahl  durch  die  düsteren  Wolken,    und 
trocknete    wenigstens    theilweise   unsere   kalten,    durchnässten 
Kleider.      Schon   das    hielten   wir  in   unserer  Lage  für   eine 
wahre   Wohlthat ,   und   fühlten  uns   so   behaglich ,    dass   wir 
alles  bisherige  Ung;emach  vergassen ,  und  fröhlich  auf  bessere 
Zeit  hofften.     Aber  bald  zogen  abermals  dunkle  Wolken  her- 
auf,  und    die   Luft   fanden   wir,    als   die   Sonne   hinter  dem 
nördlichen  Eise  untergegangen,  wieder  eben  so  kalt  und  feucht 
als  vorher.     Um   11    Uhr   Abends   kehrten    die  nusgesandten 
Leute  zurück,  und  berichteten,  dass  ei  ihnen  mit  der  gröss- 
ten  Anstrengung  gelungen  sei,    das  Land   fünfzehn   Meilen 
weit   zu   verfolgen,    und    dass   sie    einen   etwa   siebenzig  bis 
achtzig  Fuss  hohen  Hügel  gefunden  hätten,    der,    weil  er  in 
dieser    flachen   Sandwüste    für    eine    Merkwürdigkeit    gelten 
konnte,    Sir  John    Barrow,    Blessen  Name   mit  allen  neueren 
Entdeckungen  in  den  Polargegenden  unzertrennlich  verbunden 
ist,  der  Barrow- Berg  genannt  wurde.    Vom  Gipfel  desselben 
hatten  sie  eine  fünfzehn  Meilen  breite  Oeffnung  gesehen,  de- 
ren  Ausdehnung   im   Südwesten   fünfzehn   und  im  Nordnord- 
westen dreissig  Meilen  betrug.     Im  Westen  war  sie  von  nie- 
drigem Alluvialboden  begränzt,    dui    sich   vom    Fusse   einer 
blauen  Bergkette  an  erstreckte,    welche  von   Süden  herkam, 
und  in  weiter  Ferne  in  eine  Hügelmasse  auslief.  h^, 
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Parnllcl    mit   derselben  zur  Rechten,    und   <lio  Ostscite 
bildend ,  lag-  das  ausgedehnte  Hochland ,  dessen  nordwestlicher 
Winkel    oder  Urs|irun;^-    sich  dem  Laj^crjilatze  gegenüber   be- 
fand;   die  Höhe   dieser   letztern  Kette    verminderte   sieh    aber 
nllmälig,  je   weiter   sie   sieh   nordwärts    bog,    und  mit  Aus- 
nahme   derjenigen  Theile,    wo  isolirte  Felsen,    die  mit  gros- 
sen Steinmassen  bedeckt  waren,  standen,  war  das  Land  jen- 
seits   so   flach,    dass   ich   mit  Hilfe    eines  Fernrohrs  deutlich 
einen  weissen  Nebel  erkennen  konnte,    der  am  fernsten  nörd- 
lichen Horizonte  über  einer  glänzendi'n  Eislinie  hing.     Diesen 
westlichen  Punkt   benannte   ich   nach  meinem  hochgeschützlen 
Freunde  und  frühern  Gefährten  Dr.  Richardson,   dessen  Ver- 
rauthungen   in  Betreff  des   Thlew-ee-choh,   und    namentlich 
dessen  Einmündung  ins  Meer  sich  als  ausserordentlich  corrcct 
erwiesen.     Den   südlichen   Punkt,   in   der  Nähe  des  Barrow- 
Berges    benannte    ich   dem   Admiral   Sir   Thomas   Hardy   zu 
Ehren.     Wir  fingen  etwas  Treibholz  auf;  Feucrungsniitel  an- 
derer Art  fanden  wir  nicht.     Zwei  Rennthiere  liefen  in  weiter 
Ferne  vor  uns,  wahrscheinlich  um  Futter  zu  suchen. 

Am  13.  August.  —  Dass  der  Tag  mit  einem  starken 
Regen  anfing,  fanden  wir  schon  seit  lange  ganz  in  der  Ord- 
nung ;  doch  stieg  w  iedcr  einige  Hoffnung  in  uns  auf,  als  wir 
einen  schmalen  Streifen  offenen  Wassers  erblickten,  der,  wir 
wissen  nicht  wodurch,  auswiirts  zwischen  dem  Standeise  und 
dem  Grundeise  sich  gebildet  hatte.  Wir  tiafen  schon  die 
nötliigen  Anstalten,  um  zur  Fluthzeit  weiter  zu  fahren,  als 
der  W^ind  plötzV  Ji  von  Südost  nach  Nordwest  umsprang,  und 
uns  demnach  .icler  fest  bannte.  Unmuthig  schlichen  wir 
wieder  an  unsere  vorigen  Plätze,  gaben  einander  kurze  Ant- 
worten auf  kurze  Fragen,  und  brachten  auch  diese  langwei- 
lige Nacht  hin,  so  gut  wir  eben  konnten. 
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Um  liallj  sechs  Uhr  Abends,  als  toIIc  Fliith  wnr,    (rieh 
das  Eis   noch   eben   so   gcg^en  die  Küste  an,   wie  zuvor;    in 
keiner  Himmelsgegend,  wohin  wir  auch  blicken  moclitcn,  wnr 
auch   nur  eine   Strecke   von  zehn  Yards    offenes  Wasser  zu 
erblicken ;  Thermometer  42°  F.     Um  9  Uhr  Abends  trat  auf 
kurze  Zeit   eine  Windstille  ein,    auf  die  bald  ein  Südsüdost- 
wind  folgte,   der  rasch  in  einen  Sturm  ausartete.     Hier  muss 
bemerkt   werden ,    dass  das  Eis ,    welches  bei  Süd ,    Südwest, 
West  und  Nordostwinde  unbeweglich  geblieben  war,  nun,  wie 
durch  einen  Zauber,  ausserordentlich  schnell  nach  Westnord- 
westen getrieben  wurde.     Ich  war  daher  überzeugt,   dass  in 
jener  Richtung    entweder   ein  ausgedehnlcs   Meer   vorhanden 
sein  mnsste,    oder  eine  tiefe  Meeresbucht,  denn  nur  die  An- 
nahme einer  solchen  erklärt  die  Möglichkeit,   dass  die  unge- 
heuren Eismassen  vor  uns  sich  fortbewegen  und  weggetrieben 
werden  konnten;     denn   hätte  die  Zertheilung   der  Eismassen 
nur    wenige  Stunden   fort    gedauert,    so   hätte   binnen   dieser 
kurzen   Zeit    der  ^anze  Kanal   gänzlich    von   demselben   frei 
sein  müssen.     Wiewohl  es  nun  schon  spät  im  Jahre  war,  so 
belebte  doch  diese  plötzliche   Revolution  unsern  etwas  gesun- 
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kcnen  Muth  wieder,  und  drei  bis  vier  Stunden  hindurch 
hielten  wir  es  abermals  für  möglich,  frei  nach  der  Westküste 
hinüber  schiffen  zu  können.  Aber  nochmals  wurden  wir  durch 
die  Unbeständigkeit  des  Windes  geäfft,  und  als  die  steigende 
Fluth  das  auf  dem  Grunde  festliegende  Eis  weghob,  kam 
ein  dicker  Nebel,  der  Erde  und  Himmel  verdüsterte,  und 
der  Wind  schlug  nach  Nordwest  um.  Die  Nacht  war  kalt, 
der  Thermometer  sank  unter  den  Gefrierpunkt,  und  die 
Sümpfe  oder  Lachen  in  der  Nähe  des  Gestades  waren  mit 
einer  Eiskruste  von  einem  halben  Zoll  Dicke  belegt. 
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Am  Morien  des  14.  August  fiel  ein  dichter,  nasser 
Nebel,  so  dnss  wir  huelistens  achtzig  bis  neunzig  Schritt 
weit  sehen  konnten.  Der  Wind  ward  stjirker,  und  packte 
das  Eis  wo  müglich  noch  dichter  zusammen,  es  ward  nun 
seewärts  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  die  Küste  zu  getrieben, 
und  drohetc  unser  langv/eiliges  Eingeschlossonsein  noch  zu 
vejlJingern.  Um  das  zu  vermeiden,  —  denn  ein  längerer 
Aufenthalt  konnte  zu  gar  nichts  führen,  —  gab  ich  Befehl, 
das  Bot  so  leiclit  als  möglich  zu  machen,  und  es  auf  die 
unbedeutendi'n  Strecken  oflcnen  Wassers  an  der  Küste  hinab 
zu  ziehen;  wo  sich  der  Fahrt  Hindernisse  entgegen  stellten, 
sollten  sie  es  hinüber  tragen  oder  ziehen,  um  nach  der  Insel 
zurück  zu  kehren,  Ton  wo  ab  es  nicht  sehr  schwierig  war, 
bis  zu  dem  freien  Wasserraume  ostwUrt  von  der  Oglespitze 
zu  gehingen.  Ich  glaubte  eben  jetzt  diesen  entscheidenden 
Schritt  thun  zu  müssen,  weil  auch  die  trefflichsten  meiner 
Leute  ihre  Verdriesslichkeit  und  ihre  Besorgnisse  über  die 
Möglichkeit  einer  Heimkehr  nicht  mehr  unterdrücken  konn- 
ten; ferner  war  ausser  nnserm  kranken  Mac  Kenzie  auch 
Sinclairs  Gesundheit  sehr  angegriffen,  in  Folge  der  ewigen 
Kälte  und  Nässe,  und  weil  es  uns  an  warmer  und  gesunder 
Nalirung  überhaupt  fehlte.  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher 
die  Leute  meine  Befehle  vollzogen,  zeigte  deutlich ,  wie  herz> 
lieh  sie  sich  frcuetcn,  von  hier  fort  zu  kommen,  und  bald 
nachher  befand  sich  das  Bot  da,  wo  wir  am  9.  uns  gelagert 
hatten.  Die  Leute  musstcn  vier  Meilen  weit  wieder  zurück, 
um  das  Gepäck  zu  holen,  und  um  8  Uhr  Abends,  als  Alles 
in  Ordnung  war,  gelang  es  uns,  ein  Feuer  anzumachen,  so 
dass  wir  warmen  Kakao  trinken  konnten. 

Den   grössten  Theil   der  Nacht  wehete    der  Wind   ohne 
irgend  eine  merkliclie  Veränderung  aus  Nordwesten  fort,   am 
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Morgen   des   15.    aber   wnrd    das  WeUci-   lulilgcr,    und   das 
Eis  (rieh  wieder  südwärts.     Ich    stieg   noch   einmal   aaf  den 
kleinen   Hügel,    und    sah,    dass   sicli   eine    ununterbrochene 
Masse   zusammen    gepackten    Treibholzes    vom    Gestade    bis 
^uni    Horizonte   ausdelinle,    an    dciiiscn  äusserster  Gränze  ich 
einen  hellen,    gelblich  weissen  Glanz  erblickte.     Das    war  in 
der  Richtung  der  nordnordwestlich  liegenden  Hügclmasse,  die 
ich  nach  meinem  Freunde  Maconochie,    Kapitain  in  der  kö- 
niglichen Maiine,    bena>intc,     dessen  Eifer    für    die  Wissen- 
schaft und  ausgezeichnete  geographischen  Kenntnisse  ich  schon 
an   einem   andern   Orte   zu    rühmen   Gelegenheit    nahm.     Im 
Norden  sah  ich  diesellien  beiden  Inseln  wieder,  über  die  ich 
schon   vorher   gesprochen   habe;    ich   nannte    den    östlichsten 
Funkt   derselben,     Sir   Felix   Booth    zu   Ehren,    die   Dooth- 
Spitze.     Diese   letzlere   Insel    schien    mir   von   beträchtlichem 
Umfange   zu  sein.     Nach   Nordosten  zu   erblickte    ich   nichts 
als  Walser  und  Eis,    und    in    der  äusscrsten  Entfernung  ein 
dunkles  Grau,  oder  das,  was  man  einen  Wasserhimmcl  (water 
sky)  zu  nennen  pflegt.     Von   Osten   her    bis   zum  Kap   Hay 
aber  war  eine  offene  See,  in  welcher  nach  Ost  zu  Süd   eine 
einzelne  Insel  lag,    die   ich   dem  Earl   von  Ripon  zu  Ehren, 
die   Ripon -Insel   genannt   habe.     Das   einzige   zwischen   uns 
und    dem    offenen   Wasser   bcrmdliche  Hinderniss    bestand  in 
einem   Eisstrome,     der   etwa   fünf   hundert   Yards    breit   sein 
mochte,  und  der,  jetzt  wenigstens,    gerade  auf  die  Küste  zu 
trieb,  und  uns  so  am  Weiterkommen  verhinderte. 

Aus  diesem  Umstände,  so  wie  daraus,  dass  die  Fluth, 
so  viel  ich  beurtheilen  konnte,  von  Westen  her  kam,  aus 
dem  Treibholze  und  den  Resten  eines  Walfisches  scheint  her- 
vor zu  gehen,  dass  zwischen  der  Maconochie  und  der  James 
Ross- Spitze    eine  Durchfahrt  oder   Ocffnung  vorhanden  sei. 


.  —     353     — 


Ob  die   noiilösClidic   offene  Wasscrslrecke   und   Kiipitain   Sir 
JoJin    Ross    westlielier   Golf    ebenfalls    damit    in    Verbindung 
sieben,    kann    ieli  nielit   beslininien,    bin    aber  der  Meinung-, 
dass  die  Andeulnnf»en  der  Eskiino's,    die  piützlieh  veränderte 
Richtung   d,.!-   Kiisle    vom  Kap  Uay    an,    sodann   das    offene 
Wasser,  das  naeh  jener  Himmelsgegend  bin  sieb  zeigte,  auf 
das  Vorhandensein  eines  südlichen  Kanals,    der  zur  Regents- 
Einfahrt  führen   muss,    hinweiset.      Es    mag  jetzt    vielleicht 
zwecklos  seheinen,    darüber   zu   speculiren,    allein  hätte  ich 
von  Kaititain  Ross  Rückkehr  nichts   erfahren,    und   wäre   es 
daher  meine  Pflicht  gewesen,    statt  nach   Westen   zu,    niH-ii 
Osten  hin  zu  fahren,    so  hätte  mich  wenigstens  nichts  daran 
gehindort.     Wir   würden   bis    zur  Viktoria  gekommen  und  in 
den  Stand  gesetzt  worden  sein,    unsern    Reisezweck,    in    so 
fern   er    sich    darauf   bezog,    unseren    leidenden   Mitbrüdcru 
Hilfe  zu  bringen,   erfüllt  haben. 

Ich  will  die  Gefühle  nicht  beschreiben ,  welche  mich  be- 
stürmten,  als  ich  sah,  dass  sich  meinem  weitern  Vordringen 
überall  Hindernisse   entgegen   stellten,   nur   die  einzige  Him- 
melsgegend  ausgenonimen ,    welche  jetzt   für  mich  keine  Be- 
deutung hatte.      Wenn   der   Mensch   sich   auf  Gefahren   und 
Widerwärtigkeiten  aller  Art  gefasst  gemacht,  und  <  IüiiIhI  einen 
Nullpunkt  seiner  Scala  angenommen  hat,  so  kann  er  sie  *  zwar 
eine  Zeit   lang   durch   Widerwärtigkeiten   aller   Ar*,    die   auf 
ihn  einstürmen,    gedrückt  fühlen,    vird  sieh  aber,  sobald  der 
geringste  Hoffnungsschimmer   leuchtet,    wieder  aufrichten  und 
ermuthigt   fühlen:    in    meiner  Lage  aber,   und  unter  den  ob- 
waltenden Umständen,  war  es  gar  nicht  daran  zu  denken,  die 
vor  uns  sich  aufthürmenden  Hindernisse  zu  überwinden,    alle 
unsere  Hilfsquellen  waren  erschöpft,   und  wir  durften  in  kei- 
ner Hinsicht   erwarten,   dass    unsere  allcräusserstcn  Anstren- 
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gungm  gegen  das  dicht  nn  einander  gedriingte  Eis  auch  nur 
das  Geringste  ausrichten  würden.  Dazu  kamen  noch  die  ewi- 
gen Nebel,  welche  Alles  in  ein  undurchdringliches  Dunkel 
hüllten.  Niemand,  das  darf  ich  Tersichern,  kann  es  aufrich- 
tiger hedauorn,  als  ich  selbst,  dass  die  wichtige  und  inter- 
essante Frage  über  das  Vorhandensein  einer  Durchfahrt,  der 
Küste  entlang,  bis  zur  Umkehr -Spitze  nicht  gelüset  werden 
konnte.  Wenn  ja  Einer  sein  sollte,  der  da  meint,  wir  hittten 
nur  wenig  ausgerichtet  im  Vergleiche  zu  dem  Ziele,  das  wir 
uns  gesteckt  hatten,  so  möge  Der  bedenken,  dass  selbst  in 
gewöhnlichen  Lebensverhältnissen,  wo  Einem  die  Civilisation 
Hilfsquellen  und  Unterstützung  aller  Art  gewährt,  die  Aus- 
fülirung  nur  selten  dem  anfangs  entworfenen  Plane  durchaus 
entspricht;  und  er  möge  ferner  wohl  erwägen,  wie  unendlich 
gross  die  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  unter  einem  Klima 
sind,  das  sich  gegen  Jeden,  der  bis  in  jene  vom  Eise  star- 
renden Wüsteneien  vordringt,  gleichsam  verschworen  zu  ha- 
ben scheint,  an  dem  selbst  die  Talente  und  Berechnungen 
von  Männern  wie  Parry  und  Franklin  zu  nichtc  wurdeiv 

Ich  hatte  einige  Zeit  hindurch  den  Plan  gehabt,  meine 
Mannschaft  zu  theilen,  und  vier  Leute  beim  Bote  zum  Schutze 
unseres  Eigenthums  zurück  zu  lassen,  während  die  übrigen, 
nebst  Hen-n  King',  mich  auf  einer  Reise,  die  ich  zu  Lande 
nach  der  Umkehrspitze  zu  unternehmen  gedacht"^,  begleiten 
sollten.  Aber  auch  das  war  unausführbar,  >vcil  wir  auf  einem 
Grund  und  Boden,  in  welchem  miui  bei  jedem  Schritte  bis 
beinahe  an  die  Knie  in  Schlamm  und  Morast  versank,  auch 
nicht  das  mindeste  Gepäck  mitnehmen  konnten,  sodann  fehlte 
es  durchaus  an  Bäumen  und  Sträuchern,  so  dass  wir  un- 
möglich Feuer  hätten  anmachen  können;  ob  wir  Wasser  fin- 
den würden,  war  auch  sehr  problematisch:  ferner  hätten  wir 
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Tilge  Inn*^  wanilern  iiiüsspti,  um  nur  riii  Paatr  Läii^pniU'üeii 
zurück  zu  l<>»pu,  und  ciidlicli  wäre  Jeder,  den  auch  nur  eine 
Lii|tiisslidikeil  beJiel,  olme  alle  Rettung  verloren  gewesen. 
Alles  bedenkend,  und  niiili  an  den  langen  Lauf  des  gelitlir- 
liclien  Stromes  erinnernd,  der  alle  siliiinnne  Eigenseliaflen 
der  reissendsten  Gewässer  jener  Gegenden  in  sieh  >ereiuigt, 
erwägend  ferner,  dass  wir  nalie  an  hundert  Wasserfälle  und 
Stromsi'hnellen  aufwiirts  zu  Jassiren  hatten,  dass  uns  endlich 
da,  wo  wir  uns  hefiuiden,  keine  HoiTnung  blieb,  auch  nur 
eine  Meile  weiter  vorzudringen,  —  dieses  Alles  crwiigend 
sah  ich  w  ohi  ein ,  dass  mir  gar  keine  Wahl  übrig  blieb.  Da- 
her Hess  ich  die  Leute  zusammen  treten,  und  erölfnetc  ihnen, 
dass  die  von  Sr.  Majestät  Regierung  mir  zur  Rückkehr  be- 
stimmte Zeit  gekommen  sei,  dass  uns  nur  noch  übrig  bleibe, 
hier  die  britische  Flagge  zu  entfalten,  und  sie  mit  drei  Yivats 
zu  Ehren  Sr.  Majestät  zu  bcgrüssen;  dieser  Theil  Amerikas 
solle  fortan  Wilhelm  lY.  Land  genannt  werden.  Diese 
Eröfinungen  wurden  mit  grosser  Freude  aufgenommen,  und 
die  Leute  erfüllten  ihre  Pflicht  um  so  lieber,  da  ich  ihnen 
AUS  unserm  geringen  Vorrathe  geistiger  Getränke  ein  Gläs- 
chen vcrabH'ichte. 

Die  Breite  dieser  Stelle  war  68°  13'  57"  nördlich,  die 
Länge  94°  58'  1"  westlich;  die  Abweichung,  so  viel  ich 
bei  der  Langsamkeit  der  Nadel  bemerken  konnte,  1°  46' 
westlich.  Es  ergiebt  sich  aus  Obigem,  dass  wir  uns  nur 
vier  Meilen  südlicher  befimden,  als  die  Umkehr  -  Stutze ,  die 
also  von  uns  gerade  westlich  lag. 
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Zwölftes  Kapitel. 


Auflieiternng  durch  eile  Jagd.  —  Die  Eskimo*«  lialten  sich  von  nns 
eiitfornt.  —  Wir  lassen  ilinen  einen  Sack  Penunican  zurück.  — 
Das  'Bot  leidet  Schaden.  —  üeherschwemmiing  der  Umgegend.  — 
Wir  seilen  wieder  Eskimo's.  —  Der  Wahrsager  oder  Zauberer.  — 
Unsere  kritische  Lage  in  den  Stromscimellen.  —  Ein  Sturm.  — 
Ein  Lemming  flüchtet  sich  in  unser  Zelt.  —  Lager  an  der  Mo- 
scliiisochsen- Stromschnelle.  —  Zusammentreffen  mit  Herrn  Mac 
Leod.  —  Nähere  Nachrichten  über  des  unglücklichen  M'illiamsona 
Schicksal.  —  Die  Yellow  -  Knives.  —  Lagerplatz  am  Artillerie- 
See.  —  Wir  erreichen  den  Ah  -  hei  -  dessy. — Reise  nacli  Montreal. 
—  Die  Sauteaux  -  Indianer.  —  Erfolg  der  Mission  am  Sault  Ste. 
Marie.  —  Kückkelir  nach  England.  —  Bescliluss. 

Wälirend  der  Nacht  war  das  Eis  in  so  weit  versehwun- 
den, dass  wir  das  offene  Wasser  erreichen  konnten;  wir 
legten  nun  mit  Hilfe  eines  uns  günstigen  frischen  Windes 
etwa  zwanzig  Meilen  zurück,  und  genossen  dann,  zum 
zweiten  Male  binnen  neun  Tagen,«  eine  warme  Mahlzeit. 
Wir  sahen  drei  Sterne.  Die  ganze  Nacht  und  den  folgenden 
Tag  über  regnete  es  unaufhörlich,  und  da  auch  der  Wind 
scharf  ging,  so  mussten  wir  bis  9  Uhr  Abends  still  liegen. 
Dann  fiel  Windstille  ein,  die  wir  benutzten,  um  nach  der 
Ostküste  hinüber  zu  rudern.  Bald  fanden  wir  uns  wieder 
von  dichtem  Nebel  eingehüllt,  der  sich  nach  kurzer  Zeit  in 
einen  starken  Regen  auflösete ,  von  dem  wir  bis  auf  die  Haut 
durchnüsst  worden.    So  sehr  sich  auch   die  Leute  beim  Ru- 
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dei'ii  ansti'i'ngtcit ,  so  orr(>ii'li(cn  wir  doch  dii;  Bcaufort-Siiitzu 
erst  um  zwei  Ulir  Morgens. 

Am  17.  August.  —  Ein  Nordwestslurm  wchcte  mit  sol- 
ehem  Ungestüm,  dass  wir  unser  Bot  von  der  Stelle,  wohin 
wir  es  gehradit  hatten,  weiter  hinauf  leewärts  ziehen  nmss- 
ten,  und  uns  seihst  genöthigt  sahen,  gegen  die  heftigen 
Windstüsse  und  den  in  dichten  Flocken  herahfalienden  Schnee 
Schutz  zu  suchen.     Abends  hielten  wir  Gottesdienst. 

Am  folgenden  Tage  war  das  Wetter  «eben  so  schlecht, 
und  Wellen  und  Brandung  gingen  noch  weit  höher  als  ge- 
stern. Schon  seit  lange  hatte  ich  bemerkt,  dass  meine  Steu- 
erleute muthlos  und  in  gedrückter  Stimmung  waren.  Ich 
schrieb  das  auf  Rechnung  der  ungewohnten  Lage,  in  welcher 
sie  sich  befanden;  jetzt  aher  (heilte  sich  diese  trübe  Gcmüths- 
stimmung  auch  den  übrigen  mit,  die  Artilleristen  ausgenom- 
men, deren  Betragen,  wie  immer,  so  auch  jetzt,  das  unein- 
geschränkteste Lob  verdient.  Doch  flüsste  mir  jener  Zustand 
jetzt  keine  grosse  Sorge  mehr  ein.  Da  nun  melancholische 
Gesichtor  und  trübes,  imfreundliches  Wetter,  schlechte  Ge- 
fährten sind,  und  ich  dafüi*  hielt,  dass  eine  raschere  Wal- 
lung des  Blutes  meinen  Leuten  sehr  zuträglich  sein  würde 
so  schickte  ich  sie  auf  die  Jagd,  und  versprach  Jedem,  der 
Wild  mit  heim  bringen  würde ,  etwas  besonderes  zum  Abend- 
essen. Das  regte  ihre  Thätigkeit  wieder  an;  nach  Verlauf 
einiger  Stunden  kamen  sie  munter  und  frisch  zurück  und 
brachten  drei  hübsche  Hasen  und  ein  Paar  Enten  mit  die 
von  denen,  welche  wir  bisher  gesehen  hatten,  verschieden 
waren.  Sie  hatten  einen  schwarzen  Nacken  und  schwarzen 
Schnabel,  welcher  letztere  etwas  mehr  gekrümmt  war,  als 
bei  den  übrigen  Arten;  Rücken  und  Flügel  waren  sepiabraun, 
mit  schwarzgrau  gemischt,    die  Brust  schmutzig  weiss,    die 
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Schenkel  schwarz.  Sie  hatten  nicht  den  niiiiilesten  FiNchge- 
schiiuick  an  Hich,  und  waren,  bloss  abgekocht,  schon  ein 
leckerer  Bissen  für  uns. 

Der  Nordwestwind  ward  wiihrend  der  Nacht  Kchwiichcr, 
und  am  19.  setzten  wir,  von  einem  Ostwinde  unterstützt,  un- 
sere Fahrt  nach  dem  Strome  zu  fort.  Als  dieser  Wind  stär- 
ker wurde,  sah  ich  mit  einer  schmerzliclien  Befriedigung  die 
vortreinichen  Eigenschaften  unseres  Botes  recht  deutlich,  und 
überzeugte  mich,  dass  wir  mit  ihm,  wäre  das  Meer  frei  ge- 
wesen, vortrelHich  und  ungeliihrdct  bis  zur  Umkehrsiiitze 
hätten  segeln  können.  Der  Wind  ward  sturmähnlich,  und 
zwang  uns  unter  der  Leeseite  des  Viktoria -Vorgebirges 
Schutz  zu  suchen.  Hier  goss  der  Regen  in  Strömen  herab, 
und  das  Zelt  gewährte  uns  keinen  Schutz,  obschon  wir  das 
Hauptsegel  über  demselben  ausgespannt  hatten.  Der  Sturm 
glich  einem  Orkane  an  Heftigkeit,  und  wir  konnten  das  Zelt 
nur  mit  der  grössten  Mülie  und  Anstrengung  festhalten.  Mehr 
als  einmal  war  es  nahe  daran,  weggewchet  zu  werden. 

Am  21.  August.  —  Der  Wind  machte  einem  dicken, 
nassen  Nebel  Platz,  der  die  Luft  dermassen  verfinsterte,  dass 
wir  kaum  im  Stande  waren,  dicht  am  Lande  hin  bis  zur 
Mündung  des  Stroms  zu  fahren.  In  der  Nähe  derselben  gc- 
ricthen  wir  vielfach  auf  Untiefen  und  seichte  Stellen,  fuhren 
aber  endlich  Nachmittags  unter  heftigem  Regen  in  die  Mün- 
dung hinein,  was  einige  meiner  Leute  kaum  bemerkten,  und 
xwar  vor  Freude,  dass  uns  kein  Eis  mehr  hemmte.  Einer 
warf  sogar  vor  Freude  seine  Mütze  hoch  in  die  Höhe,  als 
das  Meer  unserm  Blicke  entschwunden  war.  Die  westlich 
liegende  Bergkette,  die  sich  bis  zur  Richardsonspitze  aus- 
dehnt, belegte  ich  mit  dem  Namen  Sr.  grossbritannischen 
Majestät;    andere  Bodenerhebungen,    die  uns   gegen  Abend 
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sichlliar  worden ,  bennnnte  ich  nach  Francis  Chantrcy,  Esquirr, 
und  die  iistliclie  Küste  nach  Ihrer  Uolieit,   der  Herzogin  \oii 
Kent    Nachts  regnete  es  wieder,   und  nach  h'ingerin  Aufent- 
halte erreichten  wir  den  Wasserfall,  in  dessen  Nähe  wir  hei 
unserer  Ilinitbfalirt   die  Eskiniu's  getrolTen  liatten.     Jetzt   war 
nichts  von  ihnen  zu  sehen,    was   mir   nicht  nur  deshailb  leid 
that,  weil  ich  uieinc  Taschen  mit  Geschenken   für  sie  gefüllt 
hatte,  sondern  auch  darum,  weil  ich  gern  noch  mehre  Skiz- 
zen gehabt  hiitle,  und  ihnen  die  Umrisse  der  Küsten  bis  zum 
fernsten   Punkte,    wohin   wir   gedrungen   yaren,    zu    zeigen 
wünschte.     Das    Wasser  im   Strome   wair  um   drei  Fuss  ge- 
fallen,   und   es  war  daher  ziemlich  leicht,    das  beladene  Bot 
hinauf  zu  ziehen.     Als  wir  etwa  vier  Meilen  weiter  aufwärts 
an  eine  Reihe  gefährlicher  Stromschnellen  gekommen  waren, 
erblickten  wir  einen  Eskimo  auf  einem  Hügel;    bald  nachher 
auch  zwei  von   den   früher   von   uns    besuchten  Zelten.     Sie 
standen  jetzt   am   östlichen   Ufer  in  der  Nähe  eines  tobenden 
Wasserfalls,    wahrscheinlich  weil  die  Wirbel  und  das  ruhige 
Wasser  unterhalb  desselben  sehr  fisdireich    waren.     Uns  war 
es,  ohne  das  Bot  in  Gefahr  zu  bringen,  nicht  möglich,  hin- 
über zu  fahren,    und  wir  fingen  an,    zwei  lange  Tragplätze 
zu  machen,    während   die    Eskimo's   von  den  Höhen  mit  der 
grössten  Ruhe  auf  uns  herab  sahen;   sie  sassen  alle  in  einer 
Reihe.     Da  wir    sie   durch    keinerlei  Zeichen  bewegen  konn- 
ten, herab  zu  kommen,   so   legten   wir   auf  einen  mit  bunten 
Bändern  geschmückten  Steinhaufen  -  eine  Anzahl  eiserner  Rei- 
fen, und  ausserdem  noch  drei  und  zwanzig  Pfrieme,  fünfzehn 
Fischangeln,    drei   Dutzend   Messingringe    und    zwei    Pfund 
Glasperlen.    Das  Alles  geschah  unter  ihren  Augen,    und  sie 
mussten  notliwendig  unsere  freundschaftlichen,  wohlmeinenden 
Absichten  merken.    Nur  befürehtetc  ich,  dass  diese  unschiitz- 
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bRren  Rviclithümer  zu   Znnk   und   Streit    nntcr  ihnen  Vernn- 
iHRsun^  geben  möchte,    und   dass  sie  Hich  ülicr  die  Verthei- 
liuig  derselben  nicht  würden  vorstiindigen  können.      •'        '■■• 
•    •  Wir  Inj^erten  uns   bei    der   niichslen  Struinsclincllc.     Am 
andern  Morjj;en  war  der  Wind  zu  heftig,  als  das»  wir  hiitton 
weiter  fahren   können.     Wir   bemerkten,    dass   die   Eskiiuo's 
hinter   den  Felsen  higen,    und   ein    aufmerksames    Auge   auf 
uns  hatten.     Etwa  um  Mittag  brachten  zwei   derselben  ihre 
Kajacks   uns  gerade  gegenüber   ins  Wasser,    um,    wie   wir 
meinten,    zu  uns  Ijprüber   zu  kommen.     Ich    wartete   bis   der 
Wind  schwacher  wurde.    Als  siv    .iber  auch  dann  noch  keine 
Anstillt  machten,    »ich  in  Bewegung  zu  setzen,  Hess  ich,  um 
ihnen  einen   abermaligen  Beweis   meiner   wohlwollenden   Ge- 
sinnung  zu  geben,    einen   mit  Pemmican   gefüllten  Sack  auf 
einen  Steinhaufen   legen,    und  fuhr    zur    westlichen  Strom- 
schnelle   hinan,    die   mit    dem  Franklin -See   in   Verbindung 
steht.     Sie   machte   uns    ihrer   Seichtigkeit   halber   sehr    viel 
Beschwerlichkeiten,    doch    gelang   es    uns   endlich    mit  Hilfe 
eines  Taues,    das   Bot  hinüber    zu  ziehen.     Dann  spannten 
wir  alle  Segel  auf;  obwohl  die  Wellen  in  demjenigen  Theile 
des  See's,    der  ganz   ungeschützt   und   frei  lag,    sehr  hoch 
gingen,  so  blieb  doch  unser  Bot  fast  ganz  frei  vom  Wasser. 
Als  wir  etwas  gesegelt  waren,    wurde    das   Wetter   zwar  ein 
wenig   besser,    allein   von  Zeit    zu  Zeit    regnete   es    immer 
noch.     Wiihrend   wir  über  eine  Stromschnelle  kamen,    sahen 
wir  einen  weissen  Wolf,  der  über  den  Strom  schwamm,  und 
Etwas  im  Rachen  trug,   wahrscheinlich  Beute,   die  er  seinen 
Jungen  bringen  wollte. 

Am  25.  August.  —  Der  Regen  fiel  dermassen  strom- 
weise aus  den  Wolken  herab,  dass  der  kleine  Hund  mich 
aufweckte,  denn  um  dem  eindringenden  Wtisser  zu  entgehen. 
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kroch  er  untor  meine  Decke.  Dn  der  Wind  mit  der  Stiö- 
miinf^  war,  ho  knmen  wir  mit  Rudern  nur  wenig  nun  der 
Stelle,  und  musNten  da»  Bot  nn  Leinen  fortziehen.  Dnniit 
Mar  aber  der  telielsland  verknii|)ri,  das.s  uir  uns  ^enölhif^t 
sahen,  allen  Windungen  und  Buchten  «Ich  Lfers  zu  füllen 
wodurch  der  Weu;  lietdichllich  verlängert  wurde.  Am  fol- 
genden Tage  jedoch  war  der  Wind  uns  giinstig,  und  wir 
fuhren  über  mehrere  Stromschnellen  ]m  zum  IVIeadowhank- 
Bergc,  nn  dessen  Abhängen  Moschusochsen  uml  Rennthiero 
weideten.  Nachmittags  nahmen  wir  die  ib  cnem  Versteck 
geborgene  Munition  heraus,  und  kürzter  i?ann  dadurch,  dass 
wir  "ine  tiefe  Bucht  vermieden  und  gerade  aus  fuhren,  die 
Entfernung  bis  zur  nächsten  Stromschnelle  bedeutend  ab. 
Das  Heraufziehen  des  Botes  war  für  uns,  die  wir  an  dem 
steilen  mit  grossem  Geröll  und  kleinen  Steinen  bedeckten  Ui'cr 
gehen  mussten,  ausserordentlich  mühsam,  weil  wir  nirgends 
festen  Fuss  fassen  konnten,  und  der  7>oden  bei  jedem  Tritt 
und  Schritt  unter  uns  wich,  so  dass  die  Leute  liäufig  zu 
Boden  fielen.  Dazu  kam,  dass  der  ungemein  niedrju^e  Stand 
des  Wassers  unsere  Fahrt  oftmals  sehr  mühsam  machte ,  denn 
manche  Stellen  im  Strome,  über  die  das  Bot  bei  der  Hin- 
abfahrt nngcfälirdet  dahin  glitt,  lagen  jetzt  durchaus  trocken. 
Dessen  ungeachtet  machten  wir  so  bedeutende  Fortschritte, 
dass  wir  die  Nacht  unterhalb  der  Wolfs  -  Stromschnelle  zu- 
brachten. 

Am  andern  Morgen  war  es  so  neblig,  dass  wir  vor  zehn 
Ulir  nicht  aufbrechen  konnten;  dann  aber  fuhren  wir  die 
Stromschnellen  hinan.  In  der  einen  jedoch  rannte  das  Bot 
so  heftig  auf  einen  vom  Wasser  bedeckten  Felsen,  dass  es 
grossen  Schaden  litt.  Wir  sahen  uns  genöthigt,  mit  Werg 
und  Fett  die  schadhaften  Stellen  zu  kalfatern,   and  kamen 
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«lann   za  dem  Versteck,    in  welchem  wir  zwei  Siicke  Pcmmi- 
irnn   gcbor}j^en   halten,  die,    wie   wir  voraus   gesehen   hatten, 
von  einem  Besuche  der  Wolvorcnen  nicht  verschont  geblieben 
waren.     Da   wegen   vieler  von  diesen  Thi(!ren  weggeräumten 
Steine  der  Regen  Jialte  eindringen  können,  so  war  ein  gros- 
ser Theil  des  Pemmicnns  verdorben  worden,   und  wir  Hessen 
diesen    zum  Nutzen  des    ersten  besten  zwei  oder  vierbeinigen 
Gescbönfes,    das   hierlier  kam,    zurück.     Wir  besserten  hier 
das  Bot   aus,    so    gut  es  anging,    fuhren  darauf  weiter,    und 
crreicliton  die  Escape  -  Stromschnelle ,    wo  wir  ein  SMick  von 
dem  beim  Hinaltschiflen  zerbrochenen  Ruder  fanden,  das  neben 
einem  ertrunkenen  Rennthiere  in  einem  der  Wirbel  schwamm. 
Die  Wässerfälle  waren  so  gefährlich,  dass  wir  das  Bot  nicht 
hinauf  ziehen  konnten,    und  es  war  sehr  spät  geworden,  ehe 
wir    alle    unsere  Effekten    bis   an    den  Anfang   derselben  gc- 
scliafft    hatten.      Ein   frischer,    günstiger  Wind    ward    gleich, 
nachdem  er  sich  aufgemaeht  hatte,  von  uns  benutzt;    und  als 
wir  aus  einem  andern  Verstecke,    das  wir  in  der  trefflichsten 
Ordnun§^  fanden,    den   Penimican   heraus   genommen   hatten, 
fuhren    wir   bis   zu  den    Sinclairßillen ,   in    deren  Nähe   noch 
Eis  an  den  Ufern  hing;  Gräser  und  Moose  waren  auch  noch 
dunkelbraun.      Ueberhaupt    war  das  ganze  Jahr  ein  sehr  un- 
günstiges,   und    nicht   einmal  irgendwo  eine  Beere,    und  was 
noch  mehr  zu  verwundern  war,  ein  Moskito  oder  eine  Sand- 
fliege zu  sehen,  wohl  der  deutlichste  Beweis,  dass  der  Som- 
mer ein    aussergewöhnlicher  sein  musstc.     Unter  der  Leeseite 
einiger  Felsen   oder  Sandhügel    weideten   drei  oder  vier  Mo- 
schusthiero,    die   von   uns    wenig  Notiz    zu  nehmen  schienen; 
da  sie  aber  nicht  cssbar  waren,  so  Hessen  wir  sie  in  Frieden. 
Gegen  Abend   trabten   zwei   weisse  Wölfe  vorbei,   die   offen- 
bar  einem   armen   verwundeten   Rennthiere   nachspürten,   das 
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auf  oinor  olwa  rinc»  Meile  enlfernten  Insel  Zuflucht  ^esnclit 
lijiflo.  Na<'lnlein  wir  einen  Tia^platz  gemacht  hatten,  kaineii 
wir  zur  Felsen  -  Slronisehnelle ,  deren  östlichen  Theil  wir 
eigentlich  hinan  zu  fahren  uns  vori>enoinmen  halten.  Als  wir 
aber  fanden,  dass  sie  schwieri;j^er  zu  jiassiren  sein  würden, 
als  die  westliche,  so  ;!,-ahen  wir  dieser  wieder  den  Vorzug;', 
und  hefanden  uns  um  2  Uhr  Nachinitta<!;s  glücklich  und  wohl- 
behalten auf  dem  Mac  Dou^all  -  Soe.  Von  einem  Felsen 
Jicral»,  den  ich  erstieg,  sah  ich  zu  meiner  g-rössten  Uehcr- 
raschung',  dass  die  ganze  Gegend  üherschwemmt  war.  Alles, 
was  ich  im  Juli  grün  und  trocken  gefunden,  hatte  sich  in 
einen  grossen  Morast  verwandelt. 

Nicht  ohne  Furcht  nnti  Besorgniss  legten  wir  die  Reihe 
Stromschnellen  zurück,  die  zum  Carry -See  führen,  dessea 
spiegelglatte  Wasserfläche  jetzt  scharf  f?egen  die  Winterdecke, 
mit  der  sie  noch  vor  fünf  V/ochen  bedeckt  war,  abstach. 
Ein  Sandhügel,  auf  dem  wir  früher  uns  gelagert  hatten,  ward 
jetzt  zu  d(>mselben  Zwecke  ausersehen.  Einen  deutlichem 
Beweis  von  den  furchtbaren  Regengüsseii,  die  hier  gefallen 
sein  musstcn,  konnte  man  unmöglich  verlangen,  als  die  un- 
geheure Menge  Moos,  die  von  dem  sechszig  Fuss  hohen  Hügel, 
sammt  der  Erde,  in  welcher  sie  wurzelte,  herab  geschwemmt 
worden  war,  und  nun,  gleich  einen  f^rosscn  grünen  Tep- 
piche am  Ufer  lag.  .       ,      

Am  31.  August.  —  Wir  ruderten  auf  der  Strecke,  die 
uns  frülier  das  Eis  versperrt  hatte.  Ich  war  sehr  überrascht, 
als  ich  an  einer  Stelle,  wo  uns  früher  nichts  besonderes 
aufgefallen  war,  jetzt  eine  Anzahl  Merkzeichen  erblickte.  Wir 
untersuchten  sie  genauer  und  fanden,  dass  sie  erst  seit  kur- 
zer Zeit  hier  befindlich  waren.  Auch  zahlreiche  Fusstapfen 
von  Menschen  und  Hunden  waren  im  Sande   za  sehen.    Das 
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Wetter  war  so  nebli;^,  dnss  wir  einigcnnnsscn  entfernte  Gc- 
gcnstiinde  nicht  gcnna  zu  erkennen  vermoditen;  nls  wir  je- 
doch dem  Ufer  entlang  fuhren,  glaubte  Mac  Kenzie  auf  dem 
steinhcdeckten  Gi(>fi'l  eines  abscliiissigcn  Hügels,  auf  dem 
viele  IMerkzcichen  sichtbar  waren,  ein  Rennlhier  zu  erblicken. 
Bald  wies  es  sich  jedoch  aus,  dass  er  falsch  gesehen  hatte, 
denn  der  Gegenstiind,  auf  welchen  er  uns  aufmerksam  ge- 
macht hatte,  war  kein  Rennthier,  sondern  ein  Eskimo;  bald 
nachher  traten  zwei  seiner  Gefährten  hinter  dem  Felsen  her- 
vor, (wo  sie  sich  bisher  yerborgen  gehalten  hatten,)  allein 
erst  als  wir  schon  ziemlich  weit  entfernt  waren.  Da  sich 
v?rmuthen  Hess,  dass  sie,  wenn  wir  ihnen  näher  kamen, 
fliehen  würden,  so  setzten  wir,  ohne  umzukehren,  unsere 
^ahrt  fort,  und  kamen  nun,  iJs  wir  es  am  wenigsten  erwar- 
teten, und  eben  unser  Bot  über  eine  seichte  Stelle  schafften, 
plötzlich  in  die  Nähe  von  zwölf  Zelten,  die  von  Männern, 
Weibem  und  Kindern  umgeben  waren.  Die  letztern  began- 
nen sogleich,  als  sie  uns  zu  Gesichte  bekamen,  zu  lieulen 
und  zu  schreien,  und  suchten  hinter  den  Felsen  Sicherheit 
und  Schirm.  Die  ersteren,  sämmtlich  mit  Speeren  unv  Schleu- 
dern bewaifnet,  machten  ein  lautes  Geschrei,  und  gaben  uns 
durch  Bewegungen  zu  yerstehen,  wir  sollten  ihnen  nicht  zu 
nahe  kommen.  Trotz  dem  näherten  wir  uns  ihnen,  und 
machten  dabei  die  gewöhnlichen  Freundschaftszeichen  durch 
Aufheben  beider  Arme.  Als  wir  ihnen  gerade  gegenüber 
waren,  eilten  sie  schnell  in  die  Zelte  und  hinter  die  Felsen. 
Da  ich  keinen  Dolmetscher  hatte,  also  nicht  im  Stande  war, 
ihnen  fernere  Beweise  von  meiner  friedlichen  Gesinnung  zu 
geben ,  auch  ihren  Schrecken  nicht  dadurch  noch  vergrössern 
wollte,  dass  ich  ans  Land  ging,  so  fuhren  wir  langsam 
weiter.    Sobald  sie  das  bemerkten,  und  nun  einsehen  mochten, 
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dass  wir  ihnen  niihts  zu  Leide  thun  wollten,  lief  ein  Hltlicher 
Mann  hinter  uns  her,  hielt  sich  jedoch  in  gehüiiger  Entfer- 
nung, und  bat,  laut  rufend,  und  dieselben  Gestikulationen 
wie  frülier  machend,  wir  möchten  uns  entfernen.  Er  mochte 
etwa  ein  Paar  hundert  Schritte  weit  gegangen  sein,  als  ei- 
nige seiner  Gciiihrtcn  sich  anschickten,  ihm  zu  folgen,  was 
er  ihnen  jedoch  durch  dieselben  Bewegungen  mit  den  Ai-men, 
die  er  gegen  uns  machte,  verbot.  Jetzt  kamen  wi:-,  was 
uns  grosses  Vergnügen  gewährte,  dahinter,  dass  jener  Mann 
der  Wahrsager  oder  Zauberer  seines  Stammes  war,  der  eben 
jetzt  das  Brummen  und  die  Bewegungen  eines  Bären  nach- 
ahmte, denn  er  lief  auf  Händen  und  Knien  umher,  wahr- 
scheinlich um  uns  solchergestalt  weiter  weg  zu  zaubern.  Wie 
stai'k  die  Anzahl  jener  Eskimo's  war,  konnten  wir  nicht  ge- 
nau wissen;  ihrer  sechszig  bis  siebenzig  aber  mögen. es  wohl 
gewesen  sein.  Uebrigens  sahen  wir  nur  vier  Kieyacks,  und 
meiner  Meinung  nach  waren  sie  von  der  Wagerbay  oder  der 
Chesterfield-Einfalirt  hergekommen. 

Am  1.  September.  —  Nachdem  wir  die  Stromschnelle 
zurück  gelegt  hatten ,  welche  den  Fellj  -  See  mit  dem  Garry- 
See  verbindet,  nahmen  wir  den  im  Verstecke  auf  der  Insel 
geborgenen  Femmican  heraus.  Dann  fuhren  wir  eine  andere 
hinauf,  und  fanden  hier  viele  herab  getriebene  Weidenbäume 
und  Röhricht;  an  den  Sandhügeln  weideten  Moscliusochsen 
und  wenige  vereinzelte  Rennthiere;  in  der  Luft  sahen  wir 
weisse,  braune  und  Lachgänse,  die  sich  hier  zu  versammeln 
schienen,  um  bald  ilire  Wanderungen  nach  Süden  anzutreten. 

Ein  heftiger  Stuim  aus  Nordwesten  verkündete  uns  den 

Eintritt  des   Herbstwetters,    und  viele  Hunderte   von  Gänsen 

flogen  über   uns  weg  gen  Süden.      Wir  mussten  den  ganzen 

Tag  das  Bot  an  Tauen  fortziehen,  uud  legten  sechszehn  bis 
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zwanzig'  Stromschnellen  zurück,  die  uns,  wegen  der  Seich- 
tigkeit  des  Wassers,  unendliche  Beschwerden  \erursachten. 
Nach  allen  Richtungen  hin  lagen  jetzt  Inseln  und  Sandbänke, 
und  so  ganz  anders,  wie  vor  fünf  oder  sechs  Wochen  war 
der  Anblick,  den  der  Strom  gewährte,  dass  wir  Mühe  hatten, 
ihn  wieder  zu  erkennen.  Als  wir  uns  eben  mitten  in  der 
Habichts  -  Stromschnelle  befanden,  riss  unser  Tau  entzwei, 
wodurch  wir  in  eine  sehr  kritische  Lage  geriethen ,  die,  wenn 
meine  Leute  nicht  so  thätig  und  umsichtig  gewesen  wiiren, 
selir  bedenkliche  Folgen  hätte  haben  kiinnen.  Wir  hielten 
das  Bot  fest,  und  klammerten  uns  an  die  Felsen  an.  So 
hinderten  wir  es,  welter  hinab  zu  schwimmen.  Als  wir  weiter 
gefahren  waren,  hielten  uns  die  vielen  Sandbänke  und  Un- 
tiefen lange  Zeit  auf;  in  gewöhnlichen  Jahren,  wo  nicht  so 
\iel  Regen  gefallen  war,  wie  gegenwärtig,  kann  hier  nicht 
einmal  ein  unbcladencs  Bot  fahren. 

Am  6.  September.  —  Morgens  hatte  es  den  Anschein, 
als  würden  wir  heute  hübsches  Wetter  bekommen,  und  ein 
günstiger  Wind  Hess  uns  hoffen,  dass  wir  eine  tüchtige  Strecke 
zurücklegen  könnten;  so  ungewiss  aber  sind  in  jenen  Gegen- 
den alle  Vermuthungen  in  Bezug  auf  Alles,  was  das  Wetter 
betrifft,  dass  «^hon  zwei  Stunden  nachher,  der  ganze  Himmel 
mit  dunkeln  Wolken  bezogen  war,  ein  Nebel  aufstieg,  und 
gleich  nachher  der  Regen  nicht  tropfen-,  sondern  stromweise 
herabfiel,  als  gösse  es  aus  Millionen  Rinnen.  Binnen  kurzer 
Zeit  hatten  wir  das  Bot  voll  Wasser,  und  mussten  ans  Land 
gehen,  nra  unsere  Voriäthe  vor  dem  Verderben  zu  sichern. 
Der  Wind  schlug  in  einen  Sturm  um,  der  Donner  rollte, 
und  kaum  hatten  wir  Feuer  angemacht,  so  war  es  auch  schon 
wieder  ausgelöscht.  Durch  Beharrlichkeit,  und  allerlei  Ex- 
perimente, die  wir  anstellten,   gelang  es  uns  dennoch  wieder 
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neue  Flnmmc  zu  erlialtcn ,  was  uns  um  so  lieher  war ,  da 
wir  ein  fettes  Renntliier  geschossen  liatten,  und  es  uns  nicht 
wenig  wohlthat,  dass  wir  statt  unseres  halb  niulstri<^en  Pein- 
mican's  einmal  wieder  ein  sclimackhaftcs  Gericht  ^eniessen 
konnten,  das  freilich  ohne  Salz  oder  andere  Reiziiiitlel  zu- 
bereitet wurde,  welche  Schwelgerei  erfunden  hat,  um  den 
Gaumen  zu  kitzeln,  uns  aber  trotz  dem  ganz  vortrefflich 
mundete.  Die  ganze  Nacht  hindurch  stürmte  der  Nordost  fort, 
und  der  Regen  goss  stromweise  in's  Zelt,  obschon  wir  das 
Hauptsegel  über  dasselbe  gedeckt  halten.  Um  Plitternacht 
trat  Windstille  ein,  auf  die  nach  kurzer  Zeit  wieder  Wind 
folgte,  und  zwar  heftiger,  als  je  vorher.  Zugleich  fiel  Schnee, 
der  am  folgenden  Morgen  (7.  September)  die  Hügel  bedeckte, 
und  der  ganzen  Gegend  ein  winterliches  Ansehen  gab.  Um 
zehn  Uhr  Abends  war  das  Wasser  um  4  Fuss  gestiegen, 
und  wir  sahen  uns  zum  dritten  Male  genüthigt,  das  Bot  weiter 
landeinwärts  zu  ziehen.  So  nass  und  kalt  war  es  überall 
ausserhalb  des  Zeltes,  dass  ein  kleiner,  armer  Leniming,  den 
die  Wasserfluthcn  nllniiilig  aus  allen  seinen  Zufluchtsorten! 
getrieben  hatte,  still  in  unser  Zelt  kroch,  und  sich  wenige 
Schritte  von  dem  Terrier- Hunde  entfernt  niederkauerte.  Nicht 
ahnend,  welche  Gefahr  ihm  drohetc,  leckte  er  seinen  Pelz; 
sein  neuer  Aufenthaltsort  schien  ihm  gut  zu  gefallen,  und  er 
guckte  mit  seinen  klugen  Augen  nach  allen  Gegenständen  um- 
her; bald  nachher  aber  deuteten  die  gespitzten  Ohren  des 
erwachten  Hundes  auf  das  Schicksal  hin,  welches  ihm  be- 
vorstand, und  wenige  Augenblicke  später  endete  der  arme 
Eindringling  sein  Leben  unter  den  Zähnen  des  Terrier's. 

Am  8.  September.  —  Morgens  war  es  trübe;  als  aber 
der  Wind  ein  wenig  nachgelassen  hatte,  brachen  wir  auf, 
wiewohl  die  Strömung  sehr   heftig  war,    und   der  Nebel   so 

25* 


•3t 


■m 

m 
w 

Mi 


■ti 

kl 


*iJ 


Hi 


1;; 


f. 


I    »  1 : 


^c 


-    368     — 

dick,  (Inss  wir  nur  mit  Miüic  den  reclitcn  Weg  fHndcn.  Um 
neun  Uhr  lirnch  die  Sonne  durchs  Gewü]k,  and  wir  konnten 
unsere  nassen  Kleider  trocknen.  Wir  fuhren  vor  der  Mün- 
dung des  Baiilie- Flusses  vorbei  und  die  lange  Stromschnelle 
hinan,  in  deren  Nühe  wir  die  ersten  Merkzeichen  erblickt 
halten.  Das  Land  an  beiden  Ufern  des  Stroms  war  in  einen 
Morast  verwandelt  wurden.  Abends  liatten  wir  lieftigen  Wind 
aus  Nordwesten,  mit  Graupeln  und  Schnee;  am  folgenden 
Morgen  fanden  wir  alle  kleineren  Gefliessc  mit  einer  Eisrinde 
belegt.  In  der  That  war  die  Kälte  streng;  da  wir  Schnee, 
stürmischen  Wind,  und  Nebel  hatten,  so  waren  unsere  Fort- 
schritt« unbedeutend.  Das  Wasser  war  beträchtlich  höher 
gestiegen,  und  durch  das  stete  Herabströmen  des  Wassers 
aus  dem  höher  liegenden  Gelände  waren  die  Sandhiigel  und 
die  morastigen  Ufer  tief  ausgefurcht  worden.  •  Der  Tag  ver- 
ging grossentheils  damit,  dass  wir  das  Bot  über  die  Kas- 
kaden schafften,  eine  Arbeit  so  gefiihrlich  und  mit  so  bei- 
spiellosen Anstrengungen  verknüpft,  dass  überhaupt  wohl  nur 
Leute,  die  in  einer  so  verzweifelten  Lage  waren,  wie  wir, 
CS  sich  einfallen  lassen  konnten,  denselben  sich  zu  unter- 
ziehen. Kaum  war  das  Bot  vermögend,  den  Stössen  und 
Rucken  zu  widerstehen,  welche  es  erhielt,  und  wir  mussten 
CS  mehrmals  ausbessern  und  kalfatern,  damit  es  nur  flott 
blieb.  Als  wir  uns  auf  dem  Beechej-Sec  befanden,  schneiete 
es,  und  der  konträre  Wind  hielt  uns  sehr  auf.  Wir  sahen 
drei  Habichte,  die  eine  verwundete  Gans  angriffen,  nnd 
einer  Möwe  nachstellten,  die  ihnen  wohl  nicht  entgangen 
sein  wird. 

Am  13.  September  nahmen  wir  den  Pemmican  aus  un- 
Berm  ersten  Vi. stecke,  in  welchem  die  Lemminge  einig;en 
Schaden  angerichtet    hatten.     Spät   am  Abend    lagerten  wir 
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uns  fun  obem  Ende  der  Mosehasochsen -StronisclincIIe,   fan* 
den   hier   «lier  keine'  frischen   äpnrcn    von  Indianern.    Nur 
secliszchn  Tage   fhiiier   waren   im  vorigen  Jalire  die  benach- 
barten Hügel  nacli  allen  Richtungen  hin  mit  weidenden  Tliie- 
ren  bedeckt,    und    die   ganze  Gegend  hatte  ein  somnterliclies 
Ansehen;    jetzt    dagegen   erblickten    i«ir   nirgends   ein   Stück 
Wild;    alle   Püanzcn   hatten    durch    den  Frost   gelitten,    die 
Zwergbirke  war  beinahe  lanblos,  die  Weide  gelb,  Alles  hatte 
eine  düstere,    braune  Farbe.     Zuletzt   sahen   wir  jedoch   fünf 
Moschusochsen,    die  einzigen  lebendigen  Wesen,    die  wir  du 
trafen,    wo   ein   Jahr   vorher   Alles    gleichsam   von   Thiereu 
wimmelte.        ^^  o    r  '. 

Der  Nordwind    brachte  Nebel  mit  sich,    wilhrend    dem 
wir  über  den  Moschusochsen -See  fuhren;  unsere  Bahn  konn- 
ten wir  jedoch  erst  um  11  (Ihr  Morgens  erkennen,    als    wir 
mit  dem  £is- Flusse  in   gleicher  Linie  uns  befanden,    der 
auch  jetzt  mit  Eis  bedeckt  war.   Dann  kamen  wir  zum  ersten 
Tragplatze  am   Thlew-ce-choh,    und   am   folgenden   Tage 
(den    17.   September)    traf  ich    mit   meinem   Freunde   Herrn 
Mac  Leod  zusammen,  der  sich  bereits  seit  zwei  Tagen,  von 
vier  Mann  und  zwei  Indianern  begleitet,  an  der  Sandhügell)ay 
befand.     Welch  unendlK^e  Freude  mir  diese  Zusammenkunft 
gewährte,  will  ich  zu  beschreiben  nicht  versuchen.    Er  halte 
uns  schon  lange  erwartet,  und  mit  ununterbrochener  Aufmerk- 
samkeit alle  in  jener  Gegend,  von  wo  her  wir  kommen  muss- 
ten,  befindlichen  Objekte  betrachtet.    .Nach   meiner  Trennung 
im  Julius  hatte  er  seine  Rückkehr  nach  Fort  Reliance  glück- 
lich bewerkstelligt,    während    derselben  lediglich  zwei  Hunde 
cingebüsst,    und   war   dann  nach  Fort  Resolution   gegangen, 
um  vierzig  Säcke  Pemmican,  und  einige  andere  von  der  York- 
Faktorci  für  uns  von  der  Kompagnie  dorthin  geschickte  Ge- 
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gcnstilndc  in  Empfang  zu  neliinon.  Auf  seinem  Rückwege 
nncli  Fni-t  Reliancc  hatte  er  zwei  Fiscliereistationen  angelegt, 
(eine  der  Rcnnthier- Insel  gegenüber,  die  andere  in  der  Nach- 
barschaft  der  Keith  -  Spitze ,  115  Meilen  von  Fort  Reliance 
entfernt,)  die  Güter  im  Fort  geborgen,  einen  zuverlässigen 
Mann  zur  Bewachung  derselben  zurück  gelassen,  und  war 
dann  gleich,  meine  ihm  ertheiltcn  Verhiiltungsbefelile  befol- 
gend, nach  dem  Thlew-ee-choh  aufgebroclien.  Es  freuete 
mich  sehr,  zu  vernehmen,  dass  die  unter  seinem  Befehle 
stehenden  Leute  sich  inzwischen  vortrefflich  betragen  hatten. 
Die  schwache  Hoffnung  aber,  die  ich  bisher  gehegt  hatte, 
den  armen  Williamson  noch  am  Leben  zu  finden,  war  eitel, 
denn  dessen  Leichnam   war   aufgefunden   worden,     imd   Herr 


Mac   Leod   hatte    ihn    beerdigen    lassen. 


Der  Unglückliche 


hatte  an  der  Erde  gelegen,  und  neben  ihm  lagen,  unweit 
von  einem  Platze,  wo  er  ein  Feuer  angemacht  hatte,  einige 
Stücke  Holz.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  er  Hungers 
gestorben.  Ucbrigens  war  er  schon  einige  Monate,  bevor  er 
seinen  Abschied  erhielt,  sehr  trübsinnig  und  niedergeschlagen 
gewesen,  warum  und  aus  welcher  Ursache  konnte  Niemand 
erfahren.  So  melancholisch  war  er,  dass  er,  im  Herbste, 
bevor  unser  Haus  fertig  da  stand,  und  wir  Alle  rund  um 
dasselbe  herum  unsere  Lagerstellen  hatten,  er,  statt  bei  sei- 
nen Kameraden  zu  bleiben,  für  sich  allein  ein0  Hütte  aus 
Fichlenzweigen  bauete,  in  der  er  einsam  sein  Mahl  verzehrte ; 
oftmals  wenn  die  Uebrigen  fast  alle  schliefen,  sass  er  vor 
seinem  Baue,  und  starrte  dumpf  und  schweigend  vor  sich 
hin,  dann  und  wann  einen  Blick  auf  das  erlöschende  Feuer 
werfend.  Er  tliat  nur  wenig  Arbeit,  und  ward  von  allen 
Leuten  mit  grosser  Güte  und  stets  mit  Wohlwollen  behandelt. 
Sic  nannten  ihn  nur  den  armen  David,  und  schienen  ihm  für 
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plwns  gpislcsrtljwescml  zu  liahen.  —  Wie  es  denen,  «lle  sieh 
verirren,  oftmals  zu  gclien  pflegt,  so  war  amJi  er  nur  eine 
geringe  Strecke  von  <1er  Fisiliereistation  enlfernf,  die  er  ver- 
lassen halte,  gefunden  worden.  WahrscJieinli  li  hatte  er,  den 
Spuren  einiger  von  unseren  Leuten,  welche  zwei  Tage  vor 
Aufbruch  des  Eises  diesen  Weg  gemacht  hatten,  folgen  wol- 
len ,  und  war  auf  der  Reise  gestorhen. 

Das  Wetter  war  seit  unserer  Abreise  so  schlecht  g-ewe- 
sen,  wie,  den  Indianern  zufolg^e,  noch  niemals  seit  Men- 
schengedenken. Sie  hatten  deshalb  auch  mancherlei  Entbeh- 
rungen dulden  müssen.  Uebrigens  meinte  Herr  Mac  Leod, 
ich  würde  sie  kaum  wieder  erkennen,  so  sehr  hätten  sie  sich 
erholt,  seitdem  die  Rennthiere  sich  innerhalb  ihrer  Jaj^dbc- 
zirke  hätten  sehen  lassen.  Die  ganze  Gegend,  im  Norden 
sowohl  als  im  Osten  des  grossen  iSklaven-Sers  war  vom 
Regen  überschwemmt  worden,  und  gleich  darauf  ein  von 
Schnee  begleiteter  Frost  eingefallen.  Dasselbe  schien  im  vori- 
gem Winter  der  Fall  gewesen  zu  sein,  der  weiter  südlich 
ungewöhnlich  mild  sich  gezeigt  hatte,  und  selbst  am  Mac 
Kenzic  w.ir  er  lange  nicht  so  streng  gewesen,  als  bei  Fort 
Reliance,  was  vielleicht  darin  seinen  Grund  hat,  dass  die 
Baycn  und  Einfahrten  an  der  Seeküste  übermässig  mit  Eis 
bedeckt  waren,    dessen  Einfluss  auf  .die  Atmosphäre  von  der 

respektiven  Lokalität  der  einzelnen  Gegenden  bedingt  wird. 

• 

Zwei  Tage  hindurch  war  das  Wetter  so  stürmisch,  und 
es  hagelte,  schneiete  und  fror  dcrmassen,  dass  wir  nicht 
wreiter  konnten.  Das  Eis  auf  dem  kleinen  See  war  so  dick, 
dass  es  uns  tragen  konnte,  und  meine  Leute  waren  im  Stande 
mehre  Stück  Wildpret,  welche  von  den  Indianern  geschossen 
worden  wiU'en,  herbei  zu  holen.  , 
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Am  20.  September  war  es  am  Morgen  sehr  kalt  und  es 
fiol  Schnee,  der  Wind  aber  hatte  etwas  nachgelassen;  daher 
brachen  wir  auf,  und  liessen  Herrn  Mac  Leod  zurück,  der 
am  Ufer  des  See's  auf  die  Jagd  gehen  sollte;  ich  stellte  es 
ganz  seinem  Gutdünken  anheim,  wann  er  mir  folgen  wollte. 
Ohne  dass  weiter  etwas  Bemcrkenswcrthes  sich  ereignete, 
fuhren  wir  über  den  Aylmer-Sec,  und  dann  in  den  Clinton- 
Coldcn-Sec,  wo  wir  die  Hügel  mit  zwei  Zoll  hohem  Schnee 
bedeckt  fanden;  die  Kulte  war  so  streng,  dass  das  Wasser 
an  den  Rudern  gefror  und  selbst  an  den  Planken  des  Botcs, 
dessen  Gang  bisher  sehr  regelmiissig  gewesen  war;  auch  ein 
Chronometer  (Nr.  3093,  ein  französischer)  stand  stilL  Gegen 
Abend  kamen  wir  an  die  erste  Stromschnelle  am  kleinen 
Flosse,  und  erhielten  Besuch  Ton  einigen  Eskimo's,  die  wir 
hier  zu  finden  erwarteten.  Sie  wünschten  uns  zu  unserer 
Rückkehr  Glück,  und  sagten,  sie  hätten,  des  furchtbar 
schlechten  Wetters  wegen,  kaum  eine  solche  erwartet.  Der 
Ältliche  Mann,  welcher  wtihrend  des  vergangenen  Frühlings 
im  Fort  krank  war,  und  den  wir  seiner  Steifsinnigkeit  we- 
gen nur  den  alten  Hartnäckigen  nannten,  lag  jetzt  sehr  un- 
wohl in  seiner  Hütte;  sein  Unglück  war  durch  den  neulichen 
Verlust  eines  seiner  Söhne  noch  vermehrt  worden.  Der  un- 
selige Brauch  bei  dergleichen  Gelegenheiten,  alle  Kleidungs- 
stücke und  Geräthschaften ,  die  der  Indianer  sich  oftmals  nur 
mit  der  grössten  Muhe  zu  verschaffen  im  Stande  ist,  zu  ver- 
nichten, war  auch  diesmal  von  der  ganzen  Familie  streng 
befolgt  worden,  und  sämmtliche  Mitglieder  hatten,  bei  einer 
Witterung,  während  welcher  der  Thermometer  nur  24°  F. 
zeigte,  weiter  nichts,  womit  sie  ihren  Körper  decken  konn- 
ten, als  ein  Paar  armselige  Rennthierhtiute ,  die  sie  um  ihre 
Schultern  warfen. 
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Herrn  King  bewog  seine  Gutherzigkeit  wilhrend  der  Nacht 
noch  anfznbrechen,  um,  vom  Dolmetscher  begleitet,  den  alten 
Mann  zu  besuchen,  und  ihm  Ärztliche  Hilfe  angedeihcn  in 
lassen.  Auch  einigen  kranken  Kindern  leistete  er  Beistand. 
Als  wir  die  Stromschnelle  zurückgelegt  hatten,  nahmen  wir 
einige  schon  fiir  uns  bereit  liegende  Stü(;ken  Fleisch  in  Em- 
pfang, und  ich  fragte  bei  dieser  Gelegenheit  den  alten  Hart- 
nackigen, der,  nebst  noch  einem  alten  Manne,  allein  unter 
Allen  mit  den  nördlichen  Gegenden  bekannt  war,  ob  er  etwa 
wisse,  dass  man  von  irgend  einem  Theile  des  Thlew-ce- 
choh  zum  Cont-woy-to  oder  zur  Bathurst's  Einfahrt  gelangen 
könne?  Er  erkliirte  jedoch,  weiter  wisse  er  nichts  zu  sagen, 
als  dass  in  jener  Richtung  Tielu  kleine  Seen  und  unzählbare 
Gefliesse  wären,  die  dem  Thlew -  ee -  choh  zu  fielen,  und 
mit  Stromschnellen  angefüllt,  und  so  seicht,  dass  man  sie 
kaum  mit  Jagdkanoes  befahren  könne.  Wir  fuhren  nun  eine 
andere  Stromschnelle  hinab ,  und  erhielten  bei  einem  zweiten 
Lagerplatze  der  Indianer,  bis  zu  welchem  der  alte  Mann 
nebst  allen  Angehörigen  seines  Stammes  uns  begleitet  hatte, 
abermals  eine  beträchtliche  Portion  Fleisch.  Als  sich  eine 
grosse  Anzahl  im  Zelte  zusammen  gedrängt  hatten,  zeigte  ich 
ihnen  einen  Plan  des  Thlew-ee-choh,  machte  sie  besonders 
auf  die  Gegenden  aufmerksam,  wo  wir  die  meisten  Rennthiere 
gesehen  hatten,  und  empfahl  ihnen,  sobald  sich  irgend  Mangel 
einstellen  sollte,  dorthin  zu  gehen,  was  sie  ungefährdet  thnn 
könnten.  Sie  entgegneten  mir:  „es  wäre  gut;"  sahen  indes- 
sen dabei  so  gleichgültig  ans,  dass  ich  wohl  sah,  sie  dachten 
nicht  daran I  wenigstens  für  jetzt  nicht,  meinen  guten  Rath 
zu  benutzen.  Mit  Neugierde  übrigens  folgten  sie  der  Länge 
und  den  Windungen  des  Stromes,  den  zahlreichen  Wasser- 
{Tillen  und  ausgedehnten  Seen.     Bei  jedem  Worte,    das  ich 
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über  die  Eskiino's  sagte,  horchten  sie  noch  Rnfnicrksamcr 
XU.  Die  Gesclienke,  welche  icli  von  jenen  erhalten  liattc, 
wardcn  mit  der  grÜHHten  Genauigkeit  bctra(*htet  und  untersucht ; 
meine  Erzählung  über  das  friedliche  nenehnicn  dieser  Leute 
ward  mit  tiefer  Ruhe  und  Stille  vernüiuuien. 

Unser  Nachtlager  nahmen  wir  unter  den  ersten  Ficlitcn, 
die  yvir  wieder  zu  sehen  bekamen,  an  der  Westküste  des  Artil- 
lerie-See's.  Während  wir  Morgens  bei  den  Indianern  waren, 
hatte  unser  Hund  einen  vor  Kälte  halb  erstarrten  Lemming 
gefangen,  und  ziemlich  arg  zugerichtet.  Der  erste  AngrilT 
hatte  ihn  blind  gemacht,  und  das  kleine  Thier  lief  nun  auf 
dem  Eise  umher,  während  der  Hund,  wohl  wissend,  dass 
seine  Beute  ihm  nicht  entrinnen  konnte,  laut  bellte,  und  mit 
derselben  spielte.  Der  alte  kranke  Indianer  sass  am  Feuer, 
und  lachte  nebst  den  Uebrigen  über  dieses  Jagdabentheuer. 
Nun  stand  ich  auf,  rief  den  Hund  zu  mir  lieran,  nahm  den 
Lemming,  wannte  ihn  am  Feuer,  und  legte  ihn,  als  er  etwas 
eich  erholt  hatte,  sachte  am  Eingange  einer  in  der  Sandbank 
befindlichen  Höhle  nieder,  in  die  er  bald  hinein  kroch.  Ich 
stockte  auch ,  damit  er  Nahrung  fsinde,  ein  Stück  Fett  hinein. 
So  >iel  ich  vermuthen  kann,  waren  die  Indianer  auf  das,  was 
ich  gethan  hatte,  nicht  unaufmerksam  gewesen,  und  als  ich 
auf  den  armen  kranken  Mann  zeigte,  und  dabei  bemerkte, 
dass  man  sich  hilfsbedürftiger  Geschöpfe  annehmen  müsse, 
verstimden  sie  recht  gut,  was  ich  gethan  hatte,  und  verspra- 
chen, unter  Ausdrucke  von  Theilnahme,  sich  dieses  Vorfalls 
zu  erinneiTi. 

Pas  Wetter  war  immer  noch  unruhig,  und  es  schneiete 
stark;  da  uns  jedoch  der  Wind  günstig  war,  so  zogen  wir 
das  Yordersegel  auf,  und  erreichten  etwa  um  Mittag  des  24. 
den  Ah-hel-dessj,  wo  wir  Beeren  an  den  StrHuchem  sahen. 
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Einige  Indianer,  die  Rirh  nn  einer  Hny  gclngert  linücn,  mach- 
ten uns  Zeicher.,  zu  ihnen  heran  zu  konnncn,  wnA  jetluch  von 
uns  nicht  heachtet  wurde.     Nun  liefen  sie  liinter  un»  her,  und 
riefen,  sie  hiUten  Fleisch  und  wären  Iteauftragt,  dasscihe  nach 
dem  Furt  zu  lirin^on.     Der  Lauf  jenes  kleinen,  ahscheulichcn 
Flusses    besieht    in    einer    fast   unun((>rhrochenen   Reihe    von 
StroniKchnellen   und  Wiisserlallen ,   so  dass   der,    welcher  ihn 
heOihrt,    eine  Unzahl    von  Trag|ilätzi'n    n^achen  muss,    wobei 
eine   kostbare   Zeit   verloren   geht;    ausserdem    darf  Niemand 
ohne  vorherige  Untersuchung  wagen,    auch  nur  einen  Schritt 
weit   zu   fahren.     Die  Stromschnellen  wurden  immer  liäuligcr 
und  gei^ihrlicher,  und  zuletzt  kamen  wir  an  einen  senkrechten 
Wasserfall,   den   ich    den  Anderson -Fall    genannt  habe.     Er 
liillt  über  hohe  Eelsen   in  einen   tiefen  Schlund  herab,    und 
liess   kein  weiteres  Vordringen  zu.     Es  war  unmöglich,   das 
Bot  über  ein  so  rauhes  und  gebirgiges  Land  zu  schafTcn,  in 
welchem  die  meisten  Abhiinge  der  Hohen  mit  Eis  belegt  oder 
mit  Schnee  bedeckt  waren,  so  dass  blosses  Gehen  schon  ge- 
fährlich   war.      So   unlieb   es   uns  auch   war,   uns  hier  von 
unserni  Bote  trennen   zu  müssen,    so   hatten   wir  doch  keine 
andere  Wahl,   und   zogen    es   deshalb   aufs   Land,   zwischen 
einige  Weidenbäume,    von   wo  es  im  nächsten  Frühjahre  auf 
Sehlitten   nach   dem   grossen   Sklaven -See  geschafft   werden 
sollte.    Auch  bargen  wir  die  Segel  und  unsre  andern  Sachen, 
so   wie   auch  etwas  Fleisch   in  einem  Verstecke;   ein  grosser 
Theil  dieser  Gegenstände  aber  war,  wie  wir  später  erfuhren, 
von  den  Wolverenen  arg  beschädigt  worden.     Sie  hatten  so- 
gar aus  Muthivülen  das  grosse  Tau  in  Stücke  von  einem  bis 
zwei  Fuss   zerbissen,    Segel  und  Decken  zernagt,  und  einen 
Beutel  entzw  ei  gefressen,  in  welchem  sich  zwei  Hundert  Kugeln 
befanden,  die  sie  weit  umher  zerstreueten.    Vor  diesen  Thieren 
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ist  nichts  sicher;  ihre  Kraft  erseheiiitj  wenn  man  ihre  Grösse 
bedenkt,  ongeheaer.  Dieses  gegenwiirtige  Versteck  hatten 
wir  durch  Steinmassen,  die  kaum  von  zwei  starken  Menschen 
empor  gehoben  werden  konnten,  zu  sichern  geglaubt,  allein, 
wie  der  Erfolg  lehrte,  vergebens.  j.j^ 

Jedermann  trug  jetzt  ein  Gewicht  von  fünf  und  siebenzig 
Pfund  Schwere,  und  so  begannen  wir  denn  unsem  Fuss- 
marsch  nach  dem  $'oi't  durch  die  jet2t  schon  mit  vier  Zoll 
tiefen  Schnee  bedeckten  Gebirge.  Die  Meinen  Seen  und 
Moräste  hatten  bereits  eine  Eisdecke,  die  uns  zu  tragen  ver- 
mochte. Nachdem  wir  etwa  sechs  bis  sieben  Meilen  zurück 
gelegt  haben  mochten,  bemerkten  wir  einen  nebelartigen 
Dampf,  der  wieder  von  einem  Wasserfalle  herrührte.  WJr 
beschlossen ,  '  denselben  zu  besuchen ,  und  waren  jetzt  sehr 
froh,  dass  wir  unser  Bot  zurück  gelassen  hatten.  Von  dem 
einzigen  Funkte,  wo  man  einen  grossen  Theil  des  Flusses 
überblicken  konnte,  sahen  wir,  dass  derselbe  rund  um  einen 
Felsen  sich  wand,  und  in  ein  oberes  Becken  fiel,  welches 
durch  die  vortretenden  Felsen  uns  nicht  sichtbar  war.  Dann 
brach  er  wieder  in  einer  grossen  Masse  hervor,  und  stürzte 
in  eine  Schlucht  herab ,  die  wohl  vier  bis  fünf  hundert  Fuss 
tief  sein  mochte,  und  so  eng  aussah,  dass  man,  wie  es 
schien,  mit  einem  Schritte  über  sie  hinweg  konnte.  Aus  ihr 
stieg  der  Dampf  in  dichten  Säulen  ein  Paar  hundert  Fuss 
hoch  über  unsem  Häuptern  empor.  Da  es  aber  auf  der 
Seite,  wo  wir  uns  befanden,  unmöglich  war,  den  Hauptfall 
zu  sehen,  so  machte  ich  im  nächsten  Frühlinge  wieder  einen 
Ausflug  dorthin,  und  besah  ihn  mir  dasmal  von  der  westli- 
chen Seite.  Der  Weg,  den  ich  mit  Schneeschuhen  machte, 
war  unendlich  mühsam  und  gefahrvoll,  denn  der  steilen  Ab- 
hänge, Felsenspalten  und  des  tiefen  Schnee's,    mit  welchem 
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fHe   Thiiler  gefüllt  waren,    ganz   za  gescliweigen ,    mussten 
wir  oftmals  auf  kaum  fussbreiten  abschüssigen  Wegen  gehen, 
die   das  Glatteis   ungemein   schlüpfrig   gemacht  hatte.     Aber 
das  Schauspiel,  welches  sich  alsdann  vor  meinen  Augen  ent- 
faltete,   war  solcher  Anstrengungen   wohl    werth.     Auf  den 
ersten  Blick    nel  mir   die  Aehnlichkeit   dieser   Scenerie    mit 
jener   eines  Eisberges   im  Smecrenberghafen ,   in  Spitzbergen, 
auf.     Sämmtlichc  Felsen,  welche  den  Schlund  bildeten,  waren 
durchaus  mit  blauem,  grünen  und  weissen  Eise  bedeckt,  tau- 
sende  Ton  Eiszapfen  hingen   Ton    denselben   herab;    ich   sah 
Höhlen,    Spalten,    weit  überhängende  Eisbalken,    Alles   Ton 
der   verschiedenartigsten    Gestaltung,    und    so    herrlich    und 
schön,   dass  ich  niclits  von  alle  dem,   was  ich  jemals  gehört 
oder  wovon   ich   gelesen  habe,    mit    diesem    majestätischem 
Schauspiele   lergleichen   kann.     Ein   Vordringen   bis   in   die 
unmittelbare  Nähe  war  allzugewagt,    auch  konnten  wir,    weil 
die  auf  der  westlichen  Seite  befindlichen  Felsen  zu  weit  vor- 
sprangen,  keine  vollständige  Ansicht  von  dem  untern  Theile 
des  Falles  erhalten,  denn  der  niedrigste  Funkt,    welchen  wir 
zu  erreichen  vermochten,   lag  doch  immer  nocii  gute  hundert 
Fuss  über  dem  Niveau  des  Flusses,  der  keineswegs,  wie  er 
von  der  Ostneite  ^er  uns  geschienen  hatte,    schmal,   sondern 
wohl  volle  s'wei  hundert  Fuss  breit  war. 

Die  Farbe  des  Wassers  war  verschieden,  vom  lichtesten 
Hell  bioi  zum  dunkeisten  Grün,  und  der  Dampf,  der  oben 
die  Luft  verfinsterte ,  stieg  in  hellgrauen  Wolken  empor.  Der 
Niagara ,  die  Wilberforceßille  im  Hood'sflusse,  die  Kakabikka 
in  der  Nähe  des  obem  Sce's,  jeqc  in  der  Schweiz  und  Ita- 
lien ergötzen  Alle  das  Auge  und  erfüllen  uns  mit  Staunen, 
mit  diesem  aber  kann  keiner  von  ihnen  verglichen  werden; 
er  gewährte  den  imposantesten  Anblick,    den  ich  jemals  ge- 
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habt    hatte.     Ich   nannte   Ihn,    unscrm   berühmten  Seefahrer 
Sir  Edward  Parry  zu  Ehren,  den  Parry-Fall.       ■■  •   ♦       ' 

Am  27.  September.  —  Wir  si'lztcn  unsere  Reise  schon 
früh  fort.  Ais  ich  wieder  an  die  Stelle  gelangt  war,  wo  wir 
im  vorigen  Frühlinge  Rast  gehaJten  hatten,  erstaniite  ich  über 
die  ungeiieure  Verwüstung,  welche  die  Sommerslüvme  hier 
angerichtet  hatten;  die  höchsten  Fichten  lagen  entwurzelt  am 
Boden  umher,  und  je  näher  wir  dem  See  kamen,  desto  ärger 
waren  die  Spuren  der  Zerstörung.  Nach  einer  etwa  vier  mo- 
natlichen Abwesenheit  erreichten  wir  endlich  Fort  Reliance 
wieder,  zwar  sehr  angegriffen  und  ermüdet,  aber  doch  ge- 
sund, und  dankbar  gegen  die  Vorsehung,  die  uns  so  \iel- 
fach  aus  Gefahren  gerettet  hatte.  Das  Haus  stand  freilich 
noch,  das  war  aber  auch  Alles,  denn  es  hatte  sich  nach 
Westen  gesenkt,  und  der  Schlamm,  womit  wir  die  Wände 
beworfen,  war  vom  Regen  weggesc  (t  worden.  Das  Obser- 
vatorium befand  sich  in  keinem  bessern  Zustande,  und  das 
Kiinoc  war  von  einem  Blitzstrahle  zersplittert  worden.  Kurz 
man  kann  sich  keine  trostloser  aussehende  Wohnung  denken. 
Unsere  Güter  jedoch  und  etwas  von  den  Indianern  herbei  ge- 
schafftes Fleisch  waren  trocken  geblieben.  Nach  dreistündi- 
ger Rast  gingen  meine  Leute  an  die  Arbeit,  und  begannen 
das  Haus  auszubessern. 

Der  alte  Indianer,  der  als  Jüngling  am  Hood's- Flusse 
g'cvvesen  war,  hielt  sich  zuOilHg  gerade  in  der  Nähe  des 
Forts  auf,  konnte  mir  aber  über  die  Umgegend  der  Baihurst- 
Einfahrt  keinerlei  Nachricht  geben,  wusste  auch  nicht,  ob  es 
möglich  var,  auf  kleinen  Kanoos  dorthin  zu  gelangen.  „Warum 
fragt  der  Häuptling  denn  mich  deshalb?"  rief  er,  „Du  bist 
ja  der  einzige  Mann  gewesen,  der  dort  war." 
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Das  war  eine  bittere  Enttüusehun^ ,  denn  IWittc  idi  nur 
die  g;enng-ste  Naclmeisung  erhalten,  auf  die  man  hätte  sich 
stützen  dürfen,  so  liiitte  ich  vielleicht  den  Vcrsucli  gewagt, 
zu  erforschen,  ob  zwischen  dem  Beechoy-See  und  dem  Back-» 
Flusse  eine  Kommunikation  vorhanden  war,  wäre  in  einer 
dem  letztem  zugewandten  Richtung-  über  die  Borge  gegangen, 
und  hätte  die  zum  Erbauen  von  Kanot^  nöthigon  Materialien 
mit  genommen.  Ohne  irgend  eine  bestimmte  Nachweisung 
über  den  Weg  hätte  ich  aber  vielleicht  noch  zwei  fernere 
Jahre  gebraucht,  neue  Leute  und  noch  vielerlei  mehr.  Und 
wenn  ich  auch  die  Bathurst's  -  Einfahrt  erreichte,  so  musstc 
ich  mich  darauf  gefasst  machen,  sie  voll  Eis  zu  finden,  und 
selbst  angenommen,  dass  sie  von  demselben  befreiet  war, 
blieben  uns  doch  nur  drei  Wochen 'Zeit,  binnen  welcher  Zeit 
wir  die  Entfernung  zwischen  jener  und  Ross  -  Pillar  oder  Point 
Richardson  zurück  legen  mussten.  Den  Weg  dorthin  ver- 
mittelst des  Thlew  -  ee  -  choh  zu  nehmen,  konnte  mir  gar  nicht 
einfallen,  denn  ganz  abgesehen  von  den  Gefahren,  womit, 
wie  wir  zur  Genüge  erfahren  hatten,  eine  Beschiifung  dessel- 
ben verbunden  ist,  zeigt  sich  die  Küste,  zu  der  wir  gelangen 
mussten,  zu  wenig  günstig  für  ein  solches  Unternehmen,  be- 
sonders darum,  weil  die  Strömung  von  Westen  her  zu  viel 
Eis  nach  Osten  treibt.  Diese  Betrachtungen,  und  die  Ueber- 
zeugung,  dass  ich  keine  Vollmacht  hatte,  die  Geldsummen 
zu  überschreiten,  die  ursprünglich  nur  zur  Aufsuchung  des 
Kapitain  Ross  hergegeben  worden  waren,  bestimmten  mich, 
obigen  Plan  fahren  zu  lassen.  Aber  ich  that  es  ungern, 
'  Es  blieb  mir  jetzt  nichts  weiter  übrig,  als  die  nöthigen 
Vorkehrungen  zu  treften,  damit  wir  den  Winter  so  comfortable 
hinbringen  konnten ,  als  unsere  Mittel  erlaubten.  Da  wir  nicht 
erwarten  duiften,  dass  hinhiuglichc  Nahrungsmitlei  im  Hause 
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sein  würden,  so  gingen  alle  meine  Leute,  nur  sechs  Ausge- 
nommen, mit  Herrn  Mac  Leod  auf  den  Fischffflig  aus,  und 
brachten  zugleich  sämmtüche  Artikel,  deren  wir  nicht  he- 
jdui-ften,  nacli  Fort  Resolution.  Auch  wurde  so  viel  Pemmican 
dorthin  geschafft,  als  für  meine  Leute  hinreichend  war,  denn 
wir  mussten  natüilich  im  folgenden  Frühlinge  hier  durchkommen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  brachten  uns  die  Indianer  einige  Vor- 
rathe,  und  auch  unser  alter  Freund  Akaitscho  liess  es  an 
Beiträgen  nicht  fehlen,  wiewohl  seine  Gefährten  ehen  kein 
besonderes  Glück  auf  der  Jagd  hatten.  Der  Name  dieses 
Häuptlings  kommt  in  der  Beschreibung  von  Sir  John  Frank- 
lin's  erster  Reise  so  häufig  vor,  dass  ich  hier  desselben  noch 
einmal  mit  wenigen  Worten  gedenken  will.  Er  war  jetzt  nicht 
mehr  derselbe  thiltige,  einflussreicho  Mann,  wie  damals,  denn 
ausser  dass  ihn  das  Alter  gebeugt  hatte,  war  er  auch  gräm- 
lich und  wankelmüthig  geworden.  Seine  früher  fast  unbe- 
schränkte Herrschaft  ist  jetzt  auf  beinahe  nichts  reducirt,  und 
mit  Ausnahme  seiner  eigenen  Familie  folgen  ihm  auf  seinen 
Jagdzügen  im  Sommer  nur  sehr  wenige  Personen,  während 
im  Winter  stets  der  ganze  Stamm  beisammen  zu  sein  pflegt. 

Die  Yellow-Knives  hatten  durch  ihr  grausames  Beti'agen 
gegen  ihre  Nachbarn,  die  Sklaven -Indianer,  deren  Geduld 
aufs  äusserste  getrieben.  Diese,  ein  friedliches  Volk,  wur- 
den unter  den  nichtigsten  Verwänden  von  jenen  beleidigt, 
gehöhnt,  sie  raubten  ihnen  oft  aus  blossem  Uebermuthe  ihr 
Pelzwerk  und  ihre  Weiber,  und  massten  sich  über  dieselben 
eine  vollständige  Oberherrschaft  an.  Zuletzt  nachdem  die 
Sklaven -Indianer  sich  alle  nur  mögliche  Schmach  und  De- 
mütliigung,  welche  sinnreiche  Barbarei  erfinden  kann,  hatten 
gefallen  lassen,  nachdem  ihre  jungen  Leute  zu  Sklaven  her- 
abgewürdigt  worden  wai'fcn,    enüannteu  sie  sich  plötzlich  zur 
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Rache,  und  es  gelang  ihnen  theils  darch  Verrath,  theils  durch 
Tapferkeit  ihre  bisherigen  Tyrannen  zu  besiegen.  Seit  die- 
ser Fehde  daliit  der  Verfall  der  Yellow-Knives;  ihre  be- 
rühmtesten Häuptlinge,  die  Uliithe  ihrer  Jugend,  alle  kWiftigen 
M^mne^  wurden  erschlagen,  und  ihre  schwachen,  gedemü- 
thigten  Ueben'este  von  dem  Yellow-Knive  Flusse  zu  den  un- 
fruchtbaren Hügeln  am  grossen  Sklaven -See  gejagt.  Seit 
dem  war  der  Stamm,  «ine  Beute  des  Argwohns,  der  Furcht, 
und  des  Missvergnügens  immer  tiefer,  und  in  eine  Entartung 
versunken,  v«n  der  er  sich  nie  wieder  erholen  wird.  Im 
Ganzen  mögen  höchstens  siebenzig  Familien  übrig  geblieben 
sein ,  unter  denen  sich  nur  wenige  kräftige  Männer  befmden ; 
die  meisten  sind  alt  und  schwach,  und  werden  von  jenen  als 
eine  lilstige  Bürde  betrachtet.  Und  um  ihr  Unglück  voll  zu 
machen,  hatte  eine  ansteckende  Krankheit  unter  ihnen  gewü- 
thet,  deren  Opfer  eine  langsame  aber  sichere  Beute  des  To- 
des wurden.  Wird  ihnen  nicht  bald  Hilfe,  und  ich  bezweifele 
sehr,  ob  es  möglich  ist,  sie  ihnen  zu  gewähren,  dann  werden 
sie  binnen  Kurzem  unter  den  Indianerstämmen  im  Norden  bis 
auf  die  letzte  Spur  verschwunden  sein. 

üeber  ihre  Ansichten  in  Hinsicht  auf  Weltschgpfung  und 
dergleichen  kann  man  Ausführliches  in  Franklins  Reise  nach 
dem  Polar  -  Mc«^re  lesen;  die  meisten  der  dort  angeführten 
Traditionen  aber  sind  jetzt  vergessen  oder  doch  durch  die 
gegenwärtige  Generation  ausserordentlicli  verunstaltet  worden. 
Die  letztere  begnügt  sich  mit  dem  blossen  Glauben  an  das 
Dasein  Eines  grossen  Geistes,  der  di  Guten  belohnt  und  die 
Bösen  bestraft.  Ich  sprach  einiual  mit  einem  Häuptlinge  der 
Chipewyans,  dem  Camarade  de  Mandeville ,  über  diesen  Ge- 
genstand ,  und  suchte  ihm  einige  moralische  Regeln  beizubrin- 
gen,   denen  gemäss  er  iiich  für   die  Zukunft  betragen  sollte. 
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Er  liörte  mitli  mit  ^cr  grßsst'en  Aufraerksamkeit ,  mit  Ernst 
und  VVüiMle  an.  Als  ieh  geendet  halte,  hob  er  seinen  Jiopf 
ein  weni^  in  die  llillie,  blickte  dann  auf  die  Erde  und  sprach 
langsam  und  in  feierlichem  Tone:  „Des  H!inpllin<!^s  Worte 
habeli  sich  tief  in  mein  Herz  eingepräg^t,  und  ich  mW  oft  an 
sie  denken,  wenn  ich  allein  bin.  Es  ist  wahr,  ich  bin  sehr 
unwissend,  aber  ich  lege  mich  nie  in  meiner  Hütte  zum  Schlafe 
nieder,  ehe  ich  nicht  ein  Gebet  an  den  grossen  Geist  gerich- 
tet, und  ihn  um  Vergebung  für  das  üiMecht  gebeten  habe, 
was  ich  den  Tag  über  gethan."  * 

Die  Cbipewyans  verbünden  sich  zuweilen  mit  den  Yellow- 
Knives ,  doch  sind  sie  dabei  immer  auf  ihrer  Hut.  Mit  Aus- 
nahme von  etwa  Siebon  oder  Acht,  die* in  ewigem  Zank  und 
Hader  lel»ten,  hielten  sie  sich  ziemlici,  entfernt,  und  kamen  nur 
zum  Fort,  wenn  sie  wussten,  dass  die  übrigen  abwesend  waren. 
Es  fohlt  diesem  Volke  keineswegs  an  verschlagenem  Sinne,  und 
sie  logen  bei  vorkomuiender  Gelegenheit  oftmals  ergötzliche 
Proben  desselben  ab.  Herr  Mac  Leod  machte  einst  Einem  von 
ihnen  Vorwürfe  darüber,  dass  er  stets  in  Stieit  und  Zank  mit 
Leuten  eines  andern  Stammes  lebe,  führte  ihm  zuGeniüthe,  wie 
schlecht  es  sei,  ein  so  übles  Beispiel  zu  geben,  sagte,  wir 
wären  alle  Brüder,  Kinder  desselben  Schöpfers,  der  keinen 
Unterschied  zwisclien  Mann  und  Mann  mache,  sondern  jeden 
nach  dem  Werthe  seiner  Handlungen  beurtheile.  Daher  müsse 
iium  denn  freundlich  gegen  Jedcnnann  sein ,  ein  solches  Betra- 
gen gefalle  dorn  grossen  Geiste  \Vohl.  „Ach  I"  rief  der  Indianer 
mit  einem  tiefen  Seufzer,  das  ist  gut;  wenn  aber  der  Häuptling 
uns  darüber  belehren  will,  was  sehr  gut  ist,  so  mag  er  zeigen, 
dass  er  den  grossen  Geist  fürchtet,  und  mir  eine  Flinte  geben, 
damit  ich  auf  die  Jagd  gehen  kann ,  denn  meine  Familie  ist 
sehr  hungrig."  if 
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■"  Während  Akoitscho  mit  den  Seinigen  bei  mir  im  Fort  lie- 
liance  war,  tlieiite  idi  ihm  dasselbe  mit,  \\as  ich  selion  andern 
Indianern  ül»er  die  Aussielit  auf  reiclie  Jafä,(lbpiite  an  den  Ufern 
des  untern  Thlevv-ee-dioh  gesagt  hatte.  Ich  gal*  ilim  die  Ver- 
sicherung-, dass  er  dorthin  gehen  könne,  ohne  mit  den  Eski- 
mo'» handgemeir  zu  werden,  deren  ödireien  und  Gesticulatio- 
nen  ich  ihai  als  sehr  liarmlos^  darstellte,  wie  denn  auch  ihr 
Ciiarakter  ein  ganz  friedlicher  sei.  Darauf  entgegnete  er  mir, 
es  lasse  sich  schwer  mit  ihnen  reden,  und  er  glaube  nicht,  dass 
Einer  aus  seinem  Stamme  sich  in  ihre  Nähe  hegeben  würde, 
wiewohl  er  für  '  e  Persi)n  aufrichtig-  bedauere,  mich  nicIU 
begleitet  zu  haben. 

Ich  gab  ihm  einige  Geschenke,  und  so  zog- er  denn  sehr 
zbfrieden  nach  Westen  ab.  Die  Chipewjans  gingen  nach  dem 
Athabaskasee ,  und  so  waren  wir  denn  aiiermals  aliein  in  dieser 
Einöde ,  in  der  w  ir  einen  zweiten  Winter  verleben  sollten. 
'^  Ich  stellte  die  Instrumente  im  Observatorium  auf,  fing  meine 
Tagebücher  \^icder  an,  und  war  hinlänglich  mit  Entwerfen  der 
Charte,  Abschreiben  meines  Journals,  Verfertigung  von  Zeich- 
nungen etc.  beschäftigt.  Jeden  Abend  erhielten  die  Leute  eine 
Stunde  Unterricht,  und  .alle  Sonntage,  an  denen  keinerlei  Ar- 
beit vorgenommen  wurde ,  hielten  wir  Gottesdienst. 

Die  langweiligen  Abende  wurden  uns  kurz  und  angenehm, 
nachdem  unser  Postpaket  aus  England  angekommen  war.  Es 
enthielt  nicht  nur  Kriefe,  sondern  auch  werllivolle  periodische 
Schriften  Und  eine  fortlaufende  Reihe  von  Heften  des  New -York 
Albion,  welche  mir  Gouverneur  Simpson  mit  geschickt  hatte. 
Für  den  Neujahrstag  hatte  ich  einige  ausserordentliche  Anstal- 
ten getroffen,  und  alle  meine  Leute  kamen  nebst  Herrn  Mac 
Leod  von  den  Fischereistationen  zurück.  Am  Sylvester  Abend 
wurden  allerlei  lustige  Dinge  getrieben,  Karteukunststückchen 
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gemacht  und  dergleichen.  Die  Lcntc,  welche  dieselben  zum 
Besten  gnhen,  hatten  sich  verkleidet,  grosse  Barte  und  Schnauz- 
barte von  BüIFclhaut  angeklebt,  mächtige  Kappen  aus  demselben 
Stoflc  auf  den  Kopf  gestülpt ,  sahen  so  drolli]^'  aus ,  gaben  sich 
so  viele  Mühe,  ihre  Rollen,  in  denen  sie  nicht  ganz  t^iktfest 
waren ,  gut  durchzuführen ,  dass  uns  die  ganze  Scene  unend- 
lichen Spass  machte.  Mit  dreimaligem  Lebehoch  ward  Sr.  Ma- 
jestiit  Gesundheit  getrunken,  und  dann  setzten  wir  uns  Alle 
nieder  zum  festlichen  Mahle,  das  aus  gebratenem  Fleische, 
Mehlspeisen,  und  mit  Syrup  bestrichenem  Kuchen  bestand. 
Nachher  ward  gesungen  und  getankt,  und  dabei  Grog  getrun- 
ken, nach  dem  Ausdrucke  der  Leute,  „so  viel  Herz  und  Mund 
nur  begehrte."  Alle  waren  glücklich,  und  auch  ich  von  ganzem 
Herzen,  als  ich  die  braven  Kerle  so  frühlich  sah.  Wenige 
Tage  später  reiseten  sie  wieder  fort ,  und  ich  war  mit  wenigen 
Gefährten  abermals  allein  in  meiner  Einöde. 

Unser  nächster  Besudi  bestand  aus  ganz  andern  Individuen. 
Es  kamen  nämlich  eines  Tages  achtzehn  weisse  Wölfe  herbei 
getrollt,  und  wir  sahen  uns  daher  genöthigt.  Nachts  unsere 
Hunde  im  Hause  zu  behalten.  Sie  schlichen,  als  Alles  ruhig 
war,  um's  Fort  herum ,  und  da  wir  um  Mitternacht  nach  dem 
Observatorium  gingen,  um  die  Magnetnadel  zu  beohachten, 
sahen  wir  sie  etwa  sechszig  Schritte  von  uns  entfernt  am  Ufer 
des  See's  herum  laufen ,  oder  am  Bande  desi  Waldes.  Sobald 
sie  merkten,  dass  ihnen  Jemand  sich  nähern  wollte,  zogen  sie 
sich  zurück.  Zwei  derselben  wurden  in  Fallen  gefangen ,  und 
einer  ward  durch  einen  von  uns  gelegten  Selbstschuss  getödtet, 
alle  drei  aber  hatten  das  Schicksal,  von  ihren  Kollegen  aufge- 
fressen zu  werden,  und  wir  fanden  nur  Kopf  und  Knochen  Voj. 
Sie  waren  selu^  listig  und  verschlagen,  was  unter  anderm  aus 
Folgendem  erhellen  mag:   zwei  oder  drei  legten  sich  wenige 
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hundert  ScIi ritte  vom  Eien  entfernt  aufs  Eis  hin,  um  die  Hunde 
anzulocken,  wclrhe  sich   mitunter  ziemlich  nahe  an  sie  heran 
^»f,tcn.     Einstmals  lagen  zwei  von  ihnen  solchergestalt  da,  als 
mein  kleiner  Terrier,  der  erst  zwei  Nächte  vorher  einen  tüchti- 
gen Riss  in  den  Nacken  davon  getragen  halte,   mit  fünf  andein 
Hunden,    ihnen  bis  auf  etwa  fünfzig  Schritte  nahe  kam.     Da 
sprang  jilötzlich  der  grossere  der  Wölfe  auf,  schnitt  den  Terrier 
von  den  anderen  Htindcn  ab,  packte,  nachdem  er  zweimal  ver- 
gebens einen  Anlauf  genommen,  denselben  in  den  Nacken,  und 
schleppte  ihn  fort.     Zufällig  guckte  ich  eben,  als  das  geschah, 
durch  eine  Glasscheibe  und  sah  Alles  mit  an,  gab  den  Leuten 
ein  Lärmzeichen,  und  so  machten  wir  sämmtlich  Jagd  auf  den 
räuberischen  Isegrim.     Die  Wölfe  liefen  fort,  der,  welcher  den 
Hund  gepackt  hatte,  warf  denselben  zu  Boden,  fasste  ihn,  um 
ihn  bequemer  tragen  zu  können,  mit  den  Zähnen  in  den  Rücken, 
und  eilte  dem  Walde  zu.     Hier  trafen  ihn  Taylor  und  der  Dol- 
metscher, als  er  eben  Anstalt  machte,  den  Hund  zu  zerreissen, 
unbekümmert  um  die   übrigen,    die  nicht  Muth  genug  hatten, 
ihn  anzugreifen.     Des  Dolmetschers  Gewehr  versagte,  der  Wolf 
lief  nun  aber  davon,  und  licss  sein  Opfer  lehend  liegen.     Dcis 
arme  Tliier  starb  aber  bald  nachher  an  seinen  Wunden.     Spä- 
terhin fingen  w  ir  noch  fünf  Wölfe,  und  unter  ihnen  jenen  Mis-  - 
sethäter.     Als  die  übrigen  nichts  mehr  zu  leben  fanden,  zogen 
sie  wieder  ab.  t 

-;  Das  Wetter  war  anfangs  etwas  strenge,  nach  dem  Januar 
aber  wurde  es  ungewöhnlich  mild.  Da  ich  über  Kanada  nach 
Europa  zurück  wollte,  so  wurden  die  Hunde  und  Schlitten  schon 
im  März  in  Bereitschaft  gehalten.  Herrn  King  beauftragte  ieh, 
zur  geeigneten  Zeit  mit  unseren  Europäern  nach  der  York- 
Faktorei  zu  reisen,  und  sich  dort  auf  einem  der  Kompagnie  ge->  ^« 
hörenden  Fahrzeuge  nach  England  einzuschiiFen.    Darauf  nahm 
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ich  von  meinen  Kainorndcn  Al)scliic(],  und  braoli  nm  21.  März 
nach  den  Fisi'hcrcistationcn  auf,  wo  idi  meinem  gcscliätzten 
Freunde,  Herrn  Mac  Leod,  ein  lierzliclies  Lehewolii  sagte, 
bald  nachher  erreichte  idi  Fort  Resolution,  wo  ich  mit  alk'ni 
Nötlii^^en  versehen  wurde ,  und  kam  nm  10.  April  im  Fort 
Chipewjan  an,  wo  ticrr  E.  Smith,  Ohcrfaktor  im  Dienste 
der  Kompagnie,  mich  gastfrei  aufnahm. 

Ich  hörte,  dass  in  der  Umgegend  vom  Fort  Chipewyan  der 
yVintor  sich  ebenfalls  als  ungewöhnlich  mild  gezeigt  hatte,  eben 
so  nm  Friedensflusse ;  in  beiden  Gegenden  war  nur  wenig  Schnee 
gefallen.  Die  am  Mac  Kenzie  geführten  atmosphärischen  Re- 
gister ergaben  dasselbe  Resultat,  während  die  Kälte  um  Fort 
Reliance  zwar  auch  beträchtlich  milder  als  im  vorher  gehenden 
Winter,  aber  doch  immer  so  heftig  war,  dass  wir  auf  unserm 
täglichen  Spatziergange  nach  dem  Walde  hinter  dem  Fort  Ge- 
fsüir  liefen,  irgend  ein  Glied  zu  erfrieren.  Die  Leute,  wenn  sie 
nach  den  Fischereistationen  gingen,  oder  daher  kamen,  litten 
sehr  von  der  strengen  Kälte,  während,  wie  ich  spütedun  in 
Erfahrung  brachte,  das  Wetter  etwas  weiter  westlich  mild  und 
zuweilen  selbst  warm  jvar.  Daraus  geht  deutlich  hervor,  dass 
der  an  einem  Orte  herrschende  Grad  von  Kälte  keinen  Schluss 
auf  die  Temperatur  eines  andern,  nur  massig  weit  von  dem- 
selben entfernten  gestattet. 

Etwa  um  Anfang  May  bekam  der  ganze  See  ein  düsteres 
Ansehen;  es  bildeten  sich  grosse  Wasserlachen,  und  bald  nach- 
her ein  Kanal,  der  sich  allmälig  Itis  an  die  Inseln  und  den 
seichtem  Theil  des  Ufers  ausdehnte.  Am  15.  erschienen  Schwä- 
ne, Gänse  und  verschiedene  Arten  von  Enten,  in  grossen  Zü- 
gen, und  wurden  nicht  sowohl  als  Vorboten  einer  bessern  Jahres- 
zeit willkommen  geheissen,  sondern  vielmehr,  weil  sie  geschos- 
sen werden  konnten,  und  wohlschmeckende  Mlihlzciten  lieferten. 
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Bald  folgten  Mauerschwalbe  und  andere  kleine  Vogel  nach. 
Auch  die  Vegetation  niaditc  schnelle  Fortschritte,  die  Anemonen 
kamen  zur  Uliithe,  die  Kiil/chen  an  den  AVeidenhäunien  wurden 
stüiullich  grösser,  und  das  J^aul»  der  ijirkcn  wuchs  sichtbar. 
Die  nioislen  iiu  Fort  botindlichen  Weiber  waren  eifrig  beschäf- 
tigt, den  Saft  dieses  nützlichen  Baumes  zu  sammeln.  Sie  machen 
Sjrup  daraus,  tlor  ihnen  ein  Ersatzmittel  für  den  Zucker  giebt, 
welchen  sie  leidenschaftlich  gern  geniessen. 

Man  erntet  beim  Fort  Chi|iew)an  zuweilen  Kartoffeln  und 
Gerste;  im  vorigen  Herbste  aber  waren  beide  missrathen,  wahr- 
scheinlich weil  die  Accker  zu  nahe  am  See  lagen,  und  daher  den 
kalten  Winden,  die  hier  im  Herbste  und  Frühjahre  hcrrsclien, 
allzusehr  ausgesetzt  waren.  Jetzt  ward  ein  neuer  Versuch  gemacht, 
und  man  hoiftc  bei   der  Aussaat  auf  eine  günstigere  Ernte. 

Am  23.  I\Iav  kamen  einige  mit  Pelzwerk  etc.  beladene-Böte 
Tom  Posten  am  FriodensHussc  an,  und  brachten  eine  Kuh  und 
ein  Kalb  mit,  so  dass  eine  Mahlzeit,  so  kostbar  und  lecker, 
gehalten  werden  konnte,  wie  nie  zuvor  im  Fort  Chipewjan, 
Wenige  Tage  nachher  erschienen  zwei  Gentlemen,  die  von 
den  entlegensten  Niederlassungen  der  Kompagnie ,  südwestlich 
der  Rocky -Mountains,  herkamen,  und  eine  lange,  beschwer- 
liche Reise  zurück  gelegt  hatten,  theils  zu  Pferde  und  thcils  in 
PCanoes.  Der  Temperaturwechsel  war  ihnen  ausserordentlich 
empßndlich,  und  der  Uebergang  derselben  von  Wärme  zu  Kälte 
im  Verlaufe  weniger  Tage  ihnen  voigekoramen,  wie  vom  Som- 
mer zum  Winter. 

Beinahe  vierzehn  Tage  hatten  kalte  Nordostwinde  vorge- 
herrscht ,  eine  ungeheure  Menge  Eis  aus  jener  Himmelsgegend 
herbei  getrieben,  und  den  Kanal  versperrt,  der  unter  anderen 
Umständen  frei  genug  gewesen  wäre ,  und  eine  Durchfahrt  ge- 
stattet hätte.     Ich  wünschte  sehnlich  w citer  zn  reisen ,  wollte  es 
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Aber  nicht  gern  ohne  meinen  Duhnotsrlier  Thomas  Hassel,  den 
ich  auf  sein  Ansuchen  im  Kort  Resolution  als  Ersatzmann  für  den 
kranken  Dohnetscher  jenes  Postens  zurück  gehissen  hatte,  der 
sich  nach  Fort  Reliancc  bej^ah,  um  sich  von  Herrn  King  heilen 
zu  lassen.  Er  wurde  in  der  Tliat  bald  wieder  hergestellt.  Am 
Morgen  des  28.  May  war  das  Wetter  so  st'hön ,  und  der  Kanal 
so  frei  vom  Eise,  dass  ich  sogleich  Anstalten  zu  meiner  Abreise 
traf,  und  den  Befehl  zurück  Hess,  Hassel  sollte  mir  in  einem 
Bote  der  Kompagnie  folgen ,  und  den  Platz  der  zu  meiner  Be- 
gleitung ausersehenen  Person  einnehmen.  Also  nahm  ich ,  mit 
allen  Gegenständen,  deren  ich  während  der  Reise  bedurfte,  hin- 
länglich versehen,  von  meinem  gütigen  Freunde,  Herrn  Smith 
Abschied.  Ich  muss-  ihm  das  Zeugniss  geben ,  dass  er  nichts 
unterlassen  hat,  was  dazu  beitragen  konnte,  mir  den  Aufenthalt 
unter  seinem  gastfreien  Dache  so  angenehm  als  möglich  zu  machen. 

Nach  einigem  Aufenthalte,  besonders  durch  Windstösse 
verursacht,  kam  ich  am  24.  Junius  im  norwegischen  Hause  an, 
und  fand  dort  viele  an  der  Influenza  leidende  Personen.  Herr 
Simpson  hatte  sieh  veranlasst  gesehen,  eine  Reise  nach  Kanada 
zu  unternehmen ,  aber  Befehle  zurück  gelassen ,.  dass  für  mich 
Alles  in  Bereitschaft  gehalten  werden  sollte,  damit  ich  nicht  auf- 
gehalten würde.  Ich  prsiili  die  Rechnungen  über  die  Gegen- 
stände, welche  die  Kompa;.^nie  für  die  Expedition  verabfolgt  hatte, 
Hess  einen  Brief  für  Herrn  King  zurück,  und  machte  mich  nach 
kurzem  Aufenthalte  nach  Montreal  auf  den  Weg",  begleitet  von 
einer  Anzahl  Irokesen  und  Kanadier,  weil  ich  meine  I^eute  auf 
ihr  Ansuchen  hier  verabschiedete.  Wir  fuhren  über  den  Winipeg- 
Sec  und  kamen  im  Fort  Alexander  an,  wo  wir  uns  mit  einem 
neuen  Kanoe  versahen,  das  besser  als  unser  bisheriges  war. 

Als   wir  uns  dem  Regen  -  See  näherten ,  erbli,ckten  wir  yu 
heideri  Seiten  des  Flusses  eine  Menge  Hütten,  die  von  den  Sau- 
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tcaux-lmliAnoin  vctinNRcn  worden  waren.     Sie  standen  insge- 
mein in  der  Niilic   von  Stromschnellen,  weil    die  ludianer  liier 
den  Stör,  wenn  er  Htroniaufwärts  zu  scliwimuien  sirli  liemiiliet, 
mit  ihren  Speeren  zn  tödten  |»lle<i:en.     Wenn  diese  Fisehe  an- 
kommen, herrscht  Freude  üherall,  denn  da  das  Wild  in  jener 
Gegend  ziemlich  selten  geworden  ist,  so  fehlt  es  oft  an  hinläng- 
licher Nalirung.     Wüchse  nicht  zum  Glücke  rund  um  den  See 
in  grosser  Menge  wilder  Reis  und  wiiren  sie  nicht  so  verstän- 
dig ,  ihn  für  den  Winter  aufzubewahren ,  so  würden  sie  noch 
häufiger  in  eine  liejammernswerthe  Lage  gerathen ,  als  jetzt  der 
Fall  ist.     Wie  kümmerlich  sie  sich  manchmal  hehelfen  müssen, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  in  jener  Gegend  so  vielen  jungen 
Bäumen  die  Rinde  ahgeschält  woi  len  ist,  um  als  Nahrungsmittel 
zu  dienen.     Trotz  dem  aber  waren  die  Sauteaux- Indianer,  als 
wir  sie  sahen,  sehr  kräfll;^',  und  hatten  ein  weit  vortheilhafteres 
Ansehen,  als  die  friedlichen  Stilmme,  die  weiter  nordlich  woh- 
nen.    Die  steten  Fehden,  in  welchen  sie  mit  den  Sioux  leben, 
machen  sie  kühn,  und  sie  haben,  wahrscheinlich  um  auf  ihre 
Feinde  einen  grössern  Eindruck  zu  machen,  oder  sie   einzu- 
schüchtern, ein  stolzes,  hochfahrendes  Wesen  angenommen.  Als 
wir  eben  dicht  an  der  amerikanischen  Gränzlinie  einen  Trag- 
platz machten,    kamen    einige  Sauteaux,    die  ein  paar  Fische 
brachten,  zu  uns,  scheinbar  um  für  dieselben  von  den  Voyageurs 
Taback  einzutauschen,  in  der  Thal  aber  um  was  sie  unbemerkt 
wegschaffen  konnten,  zu  stehlen.     Wir  passten  ihnen  aber  auf 
die  Hände  und  vermissten  nicht  eher  etwas,  als  da  wir  eben 
wieder  aufbrechen  wollten.     Einer  unserer  Irokesen  ging  näm- 
lich am  Ufer  hin,  und  gerade  auf  einen  schon  ziemlich  bejahrten 
Indianer  zu,  der  ganz  ruliig  an  einem  Felsen  sass,  zog  ihn  bei 
Seite,  und  nahm  ihm  seinen  Hut  wieder  ab,  den  der  alte  Kerl 
geschickt  genug  unter  seinen  Kleiden  verborgen  hatte.    Solches 
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verih'oss  ihn  dcrinnsscn,  dass  er,  als  das  Kanoc  vom  Ufer  ab- 
g'cstos.son  war,  Steine  hinter  uns  her  warf;  als  ich  ihm  jedoch 
ein  Zeichen  mit  der  Hand  gab ,  und  ihm  andeutete ,  dass  ich 
sein  Betraj^cn  missbillige,  liess  er  es  bleiben.  ' ;' 

Der  Kaministiquia  F]uss  war  so  seicht,  dass  meine  drei 
oder  vier  Leute  sich  gonüthig^t  sahen ,  am  Ufer  zu  gehen.  Als 
sie  einen  Richtweg  durcli  die  Wähler  einschfugen,  verirrten  sie 
sich.  Nachdem  sie  eine  Zeitlang  vergehlich  den  Weg,  weldien 
sie  gekommen  waren,  wieder  zu  finden  sich  bcmüheten,  kletterte 
Einer  von  ihnen  auf  eine  Fichte,  in  der  Hoffnung  von  dieser 
lierah  den  Fluss  sehen  zu  können,  unglücklicherweise  aber  griff 
er  in  ein  Wespennest ,  das  über  seinem  Kopfe  hing,  worauf  die 
wüthenden  Tliiere  dermassen  über  ihn  her  fielen,  da.«ä  er  mehr 
vom  Baume  herab  taumelte  als  kletterte,  laut  um  Hilfe  schreiend 
und  über  und  über  mit  Stichen  bedeckt.  Wir  feuerten  um  dieselbe 
Zeit  ein  Gewehr  ab,    worauf  die  Verirrten  wieder  zu  ups  kamen. 

Ich  erreichte  Sault  Ste.  Marie  gegen  Ende  des  Julius,  und 
hatte  mich  Jort  einer  gastfreien,  ungemein  schmeichelhaften  Auf- 
nahme zu  erfreuen.  Major  Oodd,  Befehlshaber  der  amerika^Mschen 
Garnison,  begrüsste  auch  mit  elf  Kanonenschüssen.  Am  Abend 
desselben  Tages  brachte  ich  einige  Stunden  im  Missionshause 
des  ehrwürdigen  Herru  W.  Mac  Murray  zu,  dessen  froimne  Be- 
mühungen, den  Indianern  jener  Gegend  Gottes  W^ort  zu  verkün- 
den, das  höcliste  Lob  verdienen.  In  dem  kurzen  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  bat  dieser  musterhafte  Mann  nicht  weniger  als  zwei 
hundert  Heiden  bekehrt,  und  eine  Schule  gegründet,  die  von 
fünfzig  Schülern  besucht  wird.  Eben  damals  ward  ein  Schul- 
haus gebauet,  wozu  die  Regierung  die  Mittel  hergegeben  hatte, 
man  hoffte  auch,  dass  ein  Schulmeister  angestellt  werden  würde. 
Auch  wurden  Häiiscr  für  wenigstt-ns  zwanzig  Indianerfamilien 
yebauet,  die  Unterweisung  ii;\  Ackerbau  erhielten,  zu  dem  sie, 
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wie  U'h  hörte,  enlseliiedene  Neigunj?  haben.  HcritiMacMnri-ays 
Bemühungen  Iiatten  aber  niclit  bloss  die  nächsten  Umgebungen 
im  Auge,  sondern  es  waren  Mitglieder  seiner  Congrcgntion  an 
die  Nordküste  ('  ;s  obern  Sce's  gesandt  worden,  um  ihre  Brüder 
am  Midiiplcotou  zu  bcsuclien ,  die  sehr  nacli  Unterricht  ver- 
hingten.  Er  hatte  aucli  den  Katechismus  und  mehre  Gebete  in 
das  Chipewa  übersetzt ,  und  in  Toionto  (Hauptstadt  von  Ober- 
Kanada)  drucken  lassen.  Diese  waren  in  der  ganzen  Mission 
verbrettet.  Die  Finanzen  der  Gesellschaft  sind  leider  nicht  zu- 
reichend. „Unendlich  viel  Gutes,"  sagte  der  würdige  Missionair, 
„könnte  in  diesen  nördlichen  Gegenden  gewirkt  werden,  wenn 
die  Aufmerksamkeit  der  christlichen  Welt  auf  diese  im  Dunkel 
tappenden  Indianer  gelenkt  würde ;  hier  ist  ein  Wirkungskreis 
fär  hundert  Glaubensboten  vorhanden."  Könnten  nicht,  etwa 
durch  Subscriptionen  oder  hindere  Mittel,  die  wohlwollenden  Ab- 
sichten dieses  edeln  Menschenficundcs  gefördert  werden ?  Ich 
habe  manches  Jahr  meines  Lebens  unter  des  Indianern  jsuge- 
bracht,  und  daher  ist  es  erklärlich,  dass  ich  mehr  Theilnahme 
als  Andere  für  deren  Wohlfahrt  hege.  Ich  will  hier  eine  Stelle 
aus  dem  vierten  Jahresbericht  der  Missionsgesellschaft  zu  To- 
ronto anführen,  vom  Oktober  1834:  „Die  IV^ission  am  Sault  de 
Ste.  Marie  ist  auch  darum  von  grosser  Wichtigkeit,  weil  sie  in 
Zukunft  der  Mittelpunkt  werden  wird,  von  welchem  aus  der 
Strahl  des  göttlichen  Lichtes  sich  allen  heidnischen  Stämmen 
jener  entfernten  Gegenden  mittheilcn  wird  ;  und  schon  jetzt  ha- 
ben einige  von  dieser  Mission  ausgegangene  eingeborene 
Sprecher,  keineswegs  unbedeutende  Fortschritte  im  Chri- 
stenthume  gemacht;  sie  sind  bereits  im  Stande,  Andere  darin 
zu  unterweisen." 

Denselben  Weg,  auf  dem  ich  gekommen  war,  nahm  ich 
auch  auf  der  Rückreise,  weil  er  näher  war,  als  wenn  ich  ein 
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nmenknnisches  DampfschilF  benatzt  biitte ,  und  gelange  a>n  6. 
August  wieder  nach  Li  Chine,  nachdem  ich  eine  Reise  von  sie- 
bentausend fünfiiundei't  Meilen  (etwa  1500  deutschen)  zurück 
gelegt  hatte ;  wovon  etwa  zwöliiiundcrt  (240  deutsche)  vorher 
noch  den  Europiiern  gänzlich  unbekannt  waren. 

Sowohl  in  Montreal  als  in  den  vereinigten  Staaten  hatte 
ich  mich  der  scbmeichclbaftesten  Aufnahme  zu  erfreuen;  die 
Zollbeamten  Hessen  mein  Gepäck  unbesichtigt ,  und  überhaupt 
geschah  mir  aller  Orten  viel  Gutes  und  Liebes. 

Am  17.  August  schillTte  ich  mich  am  Bord  desPakof-  liit, 
Nord -Amerika  ein,  und  kam  am  8.  September,  nach  einer  Ab- 
wesenheit von  zwei  Jahren  und  sieben  Monaten  wieder  in  Liver- 
pool an;  Herr  King  erreichte  England  auf  einem  Schifiie  dev 
Hudsonsbay  -  Kompagnie ,  mit  acht  Leuten  von  unserer  Mann- 
schaft im  Oktober.  Der  Transport  der  Yorräthe  über  das  Eis 
nach  Fort  Resolution  war  mit  Tielen  Beschwerlichkeiten  ver- 
bunden gewesen ;  die  langwierige  Reise  vom  Sklaven  -  See  nach 
der  York  -  Faktorei  war  zu  meiner  grössten  Freude  ohne  irgend 
einen  Unfall  zurückgelegt  worden. 

Nach  meiner  Ankunft  in  London  hatte  ich  die  Ehre,  meine 
Charte  und  meine  Zeichnungen  dem  Lord  Glanelg  im  Koloni- 
alamte vorlegen  zu  dürfen,  ebenso  dem  Lord  Auckland  uad  der 
Admiralität.  Auch  eine  Audienz  bei  Sr.  Maicstai.  ward  mir  zu 
Theil.  Der  König  war  güOg  genug  mir  eine  ungewöhnliche 
Thciluahme  an  den  von  mir  gemachten  Entdeckungen  zu  -'zA- 
gen,  und  meine  schwachen  Bestrebungen  zu  loben,  die  ich  aniaiigs 
im  Interesse  der  Menschlichkeit,  sod-jin  aber  in  jenem  der  geo- 
graphischen und  physikalischen  Wissenschaften  gemacht  hatte. 
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Die  blossen  Namen  der  ausgezeichneten  Männer,  von 
denen  die  naclistelienden  Aufsätze  herrühren,  reiclien  al- 
lein '^t^lion  hin  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  in  An- 
spruci.  '.  limen.  Jedoch  fühle  ich  mich  gedrungen,  zu 
erklären,  <:  s  wir  sämmtliche  Exemplare,  welche  hier  be- 
schrieben werden,  dem  rastlosen  Eifer  und  der  nie  ermü- 
denden Thätigkeit  des  IleiTn  King  verdanken.  Wären 
uns  Verhältnisse  und  Umstände  günstiger  gewesen,  so 
würde  die  von  uns  nach  England  gebrachte  Ausbeute  noch 
weit  reichlicher  gewesen  sein.  Aber  leider  fehlte  es  uns 
zura  Schiessen  kleinerer  Vögel  an  Gewehren  von  geringe- 
rem Kaliber;  unser  einziges  Boot  hatte  Mangel  an  Raum, 
dai  Wetter  war  meistentheils  stürmisch,  es  regnete  fast  un- 
aufhörlich, und  das  öde  unfruchtbare  Land,  welches  wir 
durchzogen,  bot  uns  selten  andere  Nahrung,  als  etwas 
spärliches  Moos,  desto  grösser  ist  aber  eben  deshalb  Herrn 
King's  Verdienst,  der,  trotz  so  mannichfaclier  Schwierig- 
keiten und  Hindernisse  sich  dennoch  durch  nichts  ab- 
halten Hess,  der  Wissenschaft  einen  Dienst  zu  erweisen. 

.   .      G.   Back. 
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Xoolo^Isehe  Bemerkung^en 


VON 


Dr.  John  Riouard^on. 
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Nur  svenige  Leute  hier  zu  Lande  haben  einen  deut- 
liclien  Begriff  von  deih  Umfange  nnd  der  Ausdehnung  des- 
jenigen ITidls  von  Amerika,  der  fm  Norden  tier  grossen 
Canadisclien  Seeh  liegt,  tmd  es  scheint  daher  nicht  un- 
ZMeckmässig,  den  Leset*  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  der  Flächeninlialt  der  angedeuteten  LSnderstrecke, 
etwa  eben  so  gross  ist,  als  die  Landmasse,  welche  im  Nor- 
den einer  imaginären  Linie  liegt,  die  man  von  dem  bi@- 
cayischen  Meerbusen,  durch  den  Busen  von  Lion,  das 
adriatische  und  schwarze  Meer,  bis  zum  Kaspischen-  und  Aral- 
see, und  von  da  in  nordöstlicher  Richtung  bis  zum  Meer- 
busen von  Ochotsk  zieht;  dieser  Raum  nimmt  also  etwa 
zwanzig  Breitengrade  und  weit  über  hundert  Längengrade 
ein,  oder  mit  andern  Worten,  die  vom  Capitain  Back  von 
New -York  bis  zum  Boothia- Golfe  zurückgelegte  Strecke 
kann  man  mit  dem  Wege  vergleichen,  den  ein  ReiseUv^er 
zurücklegen  müsste,  welcher  etwa  zu  Neapel  ein  Canon 
bestiege,  eine  Menge  von  Flüssen  hinauf-  und*  hinabführe, 
und  sein  Fahrzeug  oftmals  über  Tragplätze  schaffen  Hesse, 
bis  er  endlich  nach  Archangel  am  weissen  Meere  gelangte. 
Eine  Gegend,  von  der  angedeuteten  Ausdehnung,   die  so 


j  Mm 


JV 


liv^* 


viele  Breitengrade  umfasst,  deren  Oberfläche  abwecliseliid 
aus   Thai   und  Iliigclhnd  bestellt,    die   theils  ganz   wüst 
tlieiis  mit  Wäldern  luid  Prairien  bedeckt  ist,  muss  noth- 
wendig  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Thiergattungen  be- 
herbergen.    Und  für  den   Naturforscher  und  den  Zoolo- 
gen namentlich   shtd  diese  letztern    um  so  interessanter, 
da  sie  weit  weniger  bekannt  sind,  als  die  ihnen  in  Europa 
entsprechenden  Arten,  und  der  Mensch,  noch  wenig  Ein- 
fluss   auf  sie   ausgeübt  hat,  ihr  ganzes  Leben   sich  also 
freier  und  weit  cigenthümlicher  entwickeln  konnte,  als  es 
in    dichtbevölkerten    Ländern,     wo    jede  Scholle,    jeder 
Schritt  breit  Landes  vom  Fusse  des  Menschen  betreten 
wird,  möglich   wäre.     Nur   in   Nord -Amerika  allein  hat 
man  Gelegenheit,   die  kunstvollen,   ^ch  möchte  sagen  ge- 
nialen Arbeiten   des  Bibers  zu  beobachten,  welchen  ein 
Naturtrieb   leitet,    der  beinahe    des    Menschen   Vernunft 
i'bertriff'tj   nur  dort  kann  man  die  regelmässigen  Wande- 
rungen beiracbt:;in,    welche  ßisonochscn   und  Rennthiere 
nach   ihren  gewöhnlichen  Weideplätzen  oder  den  entlege- 
nen Stellen  unternehmen,  wo  sie  ihrci  Jungen  werfen  imd 
ernähren;  und  nirgend  anderswo  sieht  man  so  zahlreiche 
Schwärme  von  Zugvögeln,  die  aus  den  wärmeren  imd  mehr 
bevölkerten  Gegenden  nach  den  einsamen  Küsten  des  Po- 
larmeeres eilen.     Auch  der  Ichthyologe  (Fischkundige)^  der 
die  Bewohner  der  Flüsse  und  Süsswasser-Seen  ziun  Ge- 
genstande seiner  Untersuchung  macht,  darf  auf  eine  loh- 
nende Ausbeute  hoffen;   ebenso  wird  der  Entomologe  er- 
staunen über  das   reiche  Insektenleben,   das  sich  hier  in 
Luft   und  Wasser  entfaltet,   sobald  der  lange  Winter  den 
belebenden  Stralilen  der  Sonne  weicht. 

Die  Vertheilung  derThiere  steht  bekanntlich  mit  dem 
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Klima  in  der  engsten  Verbindung.     Da  liier  für  weitläufige 
Untersucliungen  und  Betractitungen  über  diesen  wichtigen 
Gegenstand  der  Ort  nicht  ist,  so  wollen  wir  uns  auf  einige 
Bemerkungen  über  den  Unterschied  beschränken,  der  zwi- 
schen dem  Klima  Buropens  und  namentlich  der  Seeküsten- 
länder unseres  Erdtheils  nnd  jenem  des  Innern  Nord-Ame- 
rika's  herrscht.     In  Europa  wird  häufig  der  Winter  durch 
die  warmen  Winde  gemildert,  die  über  ein  ausgedehntes, 
vom   Eise    freies  Meer  wehen;   selten  ist,   natürlich   mit 
Ausnahme  der  sehr  hohen  Breiten,    die  Erde  lange  Zeit 
mit  Schnee  bedeckt,  nnd  die  Vegetation  wird  fast  nie  von 
andauerndem  Froste   gänzlich  gehemmt.     Der  Samen  der 
meisten  wildwachsenden  Grasarten,   der   im  Sommer  feif 
geworden,   fällt  im  Herbste  in   die  Erde,    und  hat,  wenn 
die  Witterung  nur  irgend  feuclit  war,  schon  gekeimt,  ehe 
noch  der  Winter  vorüber  ist.     Welchen  Einfiuss  auf  den 
Pflanzenwuchs   ein  sogenanntes  Meer-  oder  Küstenkli- 
ma ausübt,    kann  man   am  deutlichsten  in  West  -  Ireland, 
oder  noch  besser  auf  den  Holmen   (kleinen   Inseln)  der 
Shetlands  und  Orkneys  sehen,  die,  obwohl  zwisclien  dem 
sechszigsten  und  einundsechszigsten  Grade  liegend,  dennoch 
den  ganzen  Winter  über  grün  sind,  und  zahlreichen  Sehaaf- 
heerden  reichliche  Weide  geben.     Auf  den  milden  Winter 
jedoch  folgt  ein  durchaus  nicht  warmer,  also  die  Vegeta- 
tion nur   schwach  begünstigender   Sommer.     Das  Wachs- 
thum  der  Getreidearten  und  der  nützlichsten  Vegetabilien 
überhaupt  hängt  vorzugsweise  von  der  Intensivität  und  an- 
haltenden Dauer  der  Sommerwärme  ab ;  eine  strenge  Win- 
terkälte, oder  der  niedrige  Stand  der  mittleren  Jalirestem- 
peratur  hat  vergleichungsweise  nur  einen  geringen  Einfluss 
auf  dasselbe.     So    laufen  zum  Beispiel   in  Frankreich  die 
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Igothermlinlen,  (d.  li.  die  Linien,  unter  denen  eine  gieiclie 
mittiere  Jalirestemperatur  herrscht,)  um  so  südlicher  je 
weiter  sie  sich  von  der  Küste  entfernen,  die  Grenzlinien 
aber,  welche  andeuten,  bis  wie  weit  der  Anbau  des  Oel- 
baums,  des  Mais  und  Weins  sich  erstreckt,  hab^  eine  ge- 
rade entgegengesetzte  Richtung;  sie  laufen  nämlich  im- 
mer höher  nach  Nordosten,  je  weiter  sie  sich  von  der 
Küste  entfernen  '*').  Der  Grund  von  dieser  Erscheinung 
liegt  in  der  niedrigen  Sommertemperatur,  welche  an  den 
Küsten  lierrscht. 

In  Nord -Amerika  Ist  die  Abnahme  der  mittlem  Jali- 
restemperatur, die  von  der  wachsenden  Breite  abhängt, 
weit  bedeutender  als  in  Europa;  auch  ist  dort,  uamentlich 
im  Binnenlande  der  Unterschied  zwischen  der  Winterkälte 
und  der  Sommerwärme  viel  grösser,  die  Zunahme  der 
Hitze  im  Frühlinge  weit  plötzlicher.  An  der  Nordküste 
des  Huron-See's,.  der  mit  dem  Busen  von  Venedig  unter 
gleicher  Parallele  liegt,  ist  das  Land  voUe  sechs  Monate 
im  Jahre  mit  Schnee  bedeckt;  die  Mitteltemperatur  der 
drei  Sommertnonate  aber  beträgt  70  ^  Falirenheit,  ist  also 
dieselbe  wie  jene  von  Bordeaux.  Ctunberlandhouse  hat 
gleiche  Breite  mit  des  äia4t  York  in  England,  liegt  aber 
unter  der  Isothermlinie  von  32o  F.,  (0^  Reaumur)  die  in 
Europa  bis  zum  Nord -Kap,  unter  71 '^  Breite,  aufsteigt; 
die  Sohunerwärme  aber  ht  höher  als  die  von  Paris  oder 
Brüssel  Alexander  von  Itiunboldt  hat  dargethan,  dass  in 
Gegenden,  deren  mittlere  Temperatiu*  imter  63<)  F.  stellt, 


''')  Siehe  die  Carte  pliysiquc  et  aiineralo<}iquc  de  la  France,  in 
dum  Atlas  zur  dritten  Ausgabe  des  MuUc-Brun'sclicn  Prcois  du  la  geo- 
graphic  universelle.  Nro.  21. 
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der  Frühling  oder  die  Jahreszeit,  in  welclier  der  Pfliiii- 
zeiiwiiclis  sicli  erneuert,  in  dem  iMonate  statt  findet,  »el- 
cher eine  mittlere  Wanne  von  33  oder  34'*  hat,  und  dasa 
die  Uäiime,  welche  üirc  Blätter  wechseln,  neues  Laub  trei- 
ben, wenn  dieselbe  53**  erreicht.  Solchermassen  giebt 
die  Summe  der  Temperaturen  jener  Monate,  welche  die 
letztere  Wärme  erreichen,  einen  Maassstab  der  Kraft  und 
Dauer  der  Vegetation.  Solcher  Monate  hat  der  Iluron 
See,  unter  440  Breite,  vier;  Cuniberlandhouse  (53*  57' 
33'')  drei;  der  Bären -See  und  Fort  Entreprise,  beide 
unter  64 1'*,  nur  zwei.  Alle  diese  genannten  Localitäten 
haben  ein  Binnenklima.  Auf  der  Winter -Insel,  an  der 
Ostküste,  imter  64| ",  und  zu  Tgloolik  unter  66^  ",  erreicht 
die  mittlere  Wärme  in  keinem  einzigen  Monate  des  Jah- 
res b2*\  und  zu  Churchill,  an  der  Hndsonsbay  (demnach 
einem  Küstenklima  unterworfen,}  unter  50  ^  Breite,  ist  die 
Sommerwärme  nicht  höher  als  jene  am  Bären -See,  sie 
ist  also  volle  lO**  geringer  als  di«,  welche  man  unter  der 
gleichen  Parallele  im  Binnenlande  beobachtet  hat.  ■  ~  ' 
Die  eigentliümliche  Erscheinung,  dass  die  Isothermli- 
iiien  an  der  Westküste  der  Hudsonsbay  tiefer  gehen,  statt, 
wie  auf  der  Ostküate  Europa's  der  Fall  ist,  zu  steigen,  hat 
man  auf  mehrfache  Weise  zu  erklären  versucht.  Dr. 
Brewster  nimmt  zwei  Nordpole  der  Kälte  an,  und  verlegt 
einen  derselben  unter  den  OSsten  Meridian,  unter  die  Län- 
ge von  Churchill  also.  Ich  aber  bin  der  Ansicht,  dass  die 
klimatischen  Eigenthümllclikeiten  dieses  Theiles  von  Nord- 
Amerika  lediglich  eine  Folge  der  besondern  Gestaltung 
des  Landes  sind.  Die  ganze  nach  Norden  laufende  Küste 
ist  nämlich  von  vielen  Busen,  Buchten  und  Sunden  einge- 
schnitten, und  von  zahlreichen   Inseln  bekränzt,  zwischen 
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welchen  das  Treibeis  bis  tief  ins  Jahr  liiiieiii  sicli  liäll, 
oline  aiifzitthaiieii.  Wenn  es  dann  im  Sommer  schmilzt, 
so  wird  eben  durch  das  Schmelzen  die  Wärme  vermindert, 
während  zugleich  das  mit  Eis  bedeckte  Meer  geringen 
oder  gar  keinen  Einflusg  auf  die  MUdenuig  der  Winter- 
kälte ausüben  kann.  Dea  Boden  im  Norden  des  56*^  fin- 
det man,  bei  näherer  Uqtersuchiuig,  dicht  unter  der  Ober- 
fläche das  ganze  Jahr  hindurch  eingefroren;  an  der  Küste 
tliauet  er  im  höchsten  Sommer  nicht  tiefer  als  drei  Fuss 
auf,  imd  unter  04"  BreÖ^e,  am  Bären -See,  (jur  20  Zoll. 
Dieses  gefrorene  Snbstratum  hemmt  indessen  die  Vege- 
tation nicht,  denn  in  elne^^  gewissen  Entfernung  von  der 
Küste  findet  man  ausgedehnte  Waldungen ,  und  der,  wenn 
auch  nur  kurze,  doch  sehr  warme  Sommer  ruft  eine  hüb- 
sclie  Flora  in's  Leben,  bringt  manche  nützliche  Früchte 
zur  Reife,  und  lässt  vielerlei  Carices  und  Grasarten  erste- 
llen. 

Die  Linie,  welche  die  Gränze  bezeichnet,  bis  wie  weit 
die  Wälder  gegen  Norden  fortkommen,  zieht  sich  um  so  höher 
hinauf,  je  weiter  sie  sich  von  der  Hudsonsbay  entfernt, 
und  zeigt  demnach  das  allmälige  Aufsteigen  der  Isothermen, 
oder  die  Linien  der  gleichen  Sommerwärme.  An  der 
Küste,  in  der  Nähe  von  Churchill  hören  die  Wälder  gleich 
jenseits  der  OQsten  ParaUel6  auf;  in  einer  Entfernung  von 
etwa  fünfzig  bis  sechszlg  englische!  Meilen  landeinwärts, 
ziehen  sie  sich  schnell  hohcir  nach  Norden  hinauf,  und 
dann  gegen  Westnordwest,  bis  sie  unter  Od*'  den  grossen 
Bären-See  erreichen.  Der  bis  am  weitesten  nach  Norden 
hinauf  fortkommende  Baum  ist  die  weisse  Pechtanne,  und 
die  Canon-Birke,  die  ihre  Blätter  wechselt,  hört  erst  etwa 
dreisskg   bis  vierzig  englische  Meilen  südlicher  auf.     Die- 
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ses  Factum  giebt  uns  ein  Mittel  an  die  Ilami,  mit  Slclier- 
Iieit  zu  bestimmen,  bis  wie  weit  gegen  Norden  sicli  die 
Sommertemperatur  von  52^  F.  erstrcclit.  Indessen  müs- 
sen wir,  bei  Feststellung  dieser  Grenzlinie  auch  auf  die 
Höhe  und  die  BeschafTenheit  des  Uodens  die  gehörige 
Rücksicht  nehmen.  So  finden  wir  in  dem  niedrig  liegen- 
den Alluvialdelta  des  Mackenzie  die  Pechtanne  noch  unter 
OS**  Dr.,  und  die  Ufer  dieses  Stromes  sind  im  Allgemei- 
nen stärker  mit  Holz  bestanden  als  die  iioher  liegenden, 
steinigen  Landstrecken,  die  östlich  von  demselben  sich 
ausdehnen.  v  't ^ 

Wir  müssen  hier  noch  ausdrücklicli  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Frost,  wenn  er  einmal  eingefallen 
ist,  stets  sehr  lange  Zeit  ohne  irgend  eine  Unterbrechung 
anzidialten  pflegt.  Dieser  Umstand  ist  von  nicht  gerin- 
gem Einflüsse  auf  die  Vertheilung  der  gras-  und  kräuter- 
fressenden Tliiere,  denn  er  bedingt  das  Vorhandensein 
von  Nahrungsmitteln,  und  gleichermaassen  die  Existenz  der 
Itaubthiere  und  Raubvögel,  welche  natürlich  von  den  gras- 
fressenden Thieren,  denen  sie  nachstellen,  durchaus  ab- 
hängig sind.  —  Wenn  die  Carices  und  Gräser  kaum  ihren 
Saamen  zur  Reife  gebracht  haben,  so  fällt  schon  der  Frost 
ein,  allein  dann  haben  ihre  Blätter  noch  eine  ziemliche 
Menge  von  Saft  in  sich,  dienen  daher  den  Thieren  7um 
Futter,  und  streuen  ihren  Saamen  erst  dann  aus,  >v  cau  im 
nächsten  Frühjahre  der  Schnee  den  Boden  erweicht  und 
befeuchtet,  ihn  also  zur  Aufnahme  desselben  passend  ge- 
macht hat.  Um  diese  Zeit  finden  dann  auch  die  Sperlin- 
ge und  Ortolane  hinreichende  Nahrung.  Wie  die  Grasar- 
ten ihren  Saamen,  so  behalten  die  Vaccineac,  Arbuti  und 
andere  bccrentragende    Sträuche    ihre    Früchte   bis   zum 
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Friilijalire,  und  geben  alsdniin  sowohl  den  eben  aim  lan- 
gem Wintersclilufe  erwacliteii  Düren,  ab  auch  den  zahl- 
reichen Zügen  wilder  Gäni^e,  die  ihren  Uriitplätzen  zuei- 
len, ein  wohlachmecliendeB  Futter.  •  t  ■  - 
Die  Nordgrenze  der  Wälder  bezeichnet  zugleich  die 
Linie  bis  wie  weit  hinauf  der  schwarze  Vär,  der  ainerilcani- 
sche  Fuchs,  der  Baummarder,  der  Fischer,  (Pekan)  der  Luchs, 
der  Biber,  einige  liattenarten,  der  amerilinnische  Hase, 
das  Moosethier,  das  canadische  Rebhuhn,  die  Spechtarten 
und  andere  Thiere  leben.  Auch  die  unfruchtbaren  Ein- 
öden im  Norden  der  Waldregion,  —  die  sogenannten  Bar- 
ren-grounds  —  haben  ihre  Bewohner,  dalun  gehören: 
der  braune  Bär,  der  Polarfuchs,  Parry's  Marmot,  der  ■^•>- 
larhase  und  der  Moschusochs.  Die  kleinere  Rennthi 
überwintert  innerhalb  der  Waldregion,  so  wie  es  aber 
Sommer  wird,  zieht  sie  gen  Norden,  und  wirft  in  der  Nä- 
he der  Meeresküste  ihre  Jungen.  Wölfe  und  Wolveren- 
nen  durchstreifen  Wälder  und  Barren  -  grounds  ohne  Un- 
terschied, der  Polarbär  aber  entfernt  sich  selten  weit  von 
den  Küsten,  Die  Prairien  oder  baumlosen  Ebenen,  wel- 
che sich  den  Rocky -Mountains  entlang,  vom  55sten  Grade 
bis  zum  Missisippi  erstrecken,  und  mildere  Winter  haben, 
als  die  mehr  östlich  liegenden  Gegenden,  haben  gleichfalls 
Oire  ihnen  eigenthümliche  lliierwelt.  Am  wichtigsten  ist 
hier  der  Bison,  der  in  zahllosen  Heerden  auf  den  Prairien 
weidet,  und  da  er  ein  sehr  wohlschmeckendes  Fleisch  hat, 
Ursache  ist,  dass  hier  eine  weit  grössere  Anzahl  von  India- 
nern leben  kann,  als  in  den  Waldregionen  möglich  ist. 
Der  Bison  streift  auch,  obwohl  nur  in  kleineren  Heerden 
bis  zum  63sten  Breitengrade;  doch  nie  trifft  man  ihn  im 
Osten   des  105  Meridians  (von  London)  an;  auch  haben 
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einige  \venige  ziinülig  den  Weg  durcli  die  Tlialtichlucliten 
der  Hncky-Mountains  gefunden  und  durclistreifen  nun  das 
mildere  und  fruclit barere  Land  zwiHclien  jenem  Gebirge 
und  dem  grossen  Ocean;  der  Vulpes  cinerco  -  argentatus, 
der  Prairienwolf,  und  melire  Uattenarten  leben  nur  in  den 
Ebenen ;  der  wiide  und  ausHerordentlicli  starlie  graue  Bär, 
bewohnt  vorzugsweise  den  Abhang  der  Gebirge,  streift 
aber  aucli  zuweilen  eine  Strecke  weit  gen  Osten  in  den 
Ebenen  umher.  >.  •    ..     r^,*  .  .,t     ^,->. 

Die  Nordwestiiüste ,  hat  wie  sclion  bemerkt,  ein  mil- 
deres KUma,  das  jenem  der  Ostküsten  Europas  mehr  gleicht 
als  irgend  ein  anderes  in  Amerika.  Die  Luft  ist  aber  we- 
gen der  Nälie  des  Rocky-Moimtains  und  des  Meeres  sehr 
feucht.  Auf  den  Höhen  jenes  Gebirges  lebt  die  wolletra- 
gende amerikanische  Ziege,  Capra  americana,  und  an  den 
Abhängen  das  Gebirgs-  Qder  Bergschaaf,  Ovis  montana. 
An  den  Küsten  des  grossen  Oceans  streift  eine  Fuchsart 
umher,  die  mit  unserer  europäischen  mehr  Aehniichkeit 
hat,  als  der  Canis  fulvus  im  Osten  des  Gebirges.  Das 
Moosethier,  Rennthiei ,  der  Wapiti,  und  einige  andere 
Tliiere  dieser  Gattung,  das  Springthier  oder  Cabree,  das 
Faibthier  oder  Clievreuil,  und  die  Antilope  mit  zackigen 
Hörnern  leben  auch  in  Neu-Caledonien,  imd  an  den  Ufern 
des  Cohunbia. 

Nachstehend  folgt  ein  Verzeichniss  der  Specimina, 
welche  wir  uns  während  unserer  Reise  verschaffen  konn- 
ten. Die  hinzugefügten  Seitenzahlen  beziehen  sicii  auf 
die  Fauna  borealis  americana,  wo  sämmtliche  Thiere  wis- 
senschafiiich  beschrieben  sind. 

Band  I.       --,  ,       ..,..-_-_■  ,  .^  «•%;•  ■  ■,:;- 

Vespertilio  subulatus Seite     3 
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Mugtela  (Piitorius)  ermiiiea   .   .   .  Seite  46 

n        visoii „  48 

Lutra  canadensis „  57 

Lupus  occidentalis,  gfnV:>if«     ...      „  60                       w 

CamstamTliaria,  canadcHsia  ...      „  80 

Castor  americanus  .......      „  105 

Fiber  zibethicus> „  115             ^*  .m^  •; 

ArvnoJa  pennsylvaniciis     ....      „  124         ^^^:    *< 

Georyclnis  triniKcronatiis  ....     „  130              -  V   *r 

Mas  leucopus „  142 

Spermopliiliis  Parryi „  158 

Band  II.         ~    V-^  \/.;:;K''>r':r'.v '.-:V;-:?^-fe;^^■./^:v/,-M.«^vf  ,^ 

Aqnila     (haliaeetiis)    leucocepliala    „  15                      *>,v' 

Falco  lanarliiM  Islandiciis „  27 

„     sparveriiis „  31 

„     coliimbarius    ....'....„  35                 .    v 

Buteo  borealis „  50                •    .  '. 

„     (Circus)  cyaiieus „  55              . r*- ^    > 

Strix  otiis „  72                   .  ^  ^ ' 

„    bradiyota „  75 

V      cinerea „  77 

„     virginiana „  81            ' 

„     nyctea „  88 

„     fiiiierea „  02 

Tyra'MiuIa  piisilla „  144 

IVleruIa  migra.'oria „  176                        :< 

„    Wilsonii „  183 

Erythaca  (Sialta)  arctica    ....     „  300                         i 
Sylvicola  (vermivora)  per- 

egrina „  331  Winipcg-See. 

Sc'topbaga  riiücilla „  323  WinipegSce. 
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Antliiis  aqiiatlcus Saite  2Sl  Fori  Reliatice. 

Vireo  olivaceus „     333  tVinipegfluas. 

Bombycilla  garniia „     237  Forllleliance. 

Alauda  cornuta ,,    245  Fort  Reliance. 

Plectrophane»  nivalis „     246 

Emberiza  canadcnsis „     2b2  Fort  Reliance, 

Friiigiila  leiicophrya „     255 

„         pennsylvanica „     256  Winipegflusi, 

Pyrrluila(Corythu8)  eiiu- 

cleator „     263 

Loxia  leucoptera „    263 

Linaria  minor „    2Qli  Fort  Reliance. 

Coccothraustes  (Giiiraca) 

ludoviciana „    271   Winipeg-See. 

Agelaius  plioenicens „    280  mnipeg-üee. 

„      xanthocephalus „     281 

Qniscalus  versicolor „     285  Winipeg-See. 

Scolecophagus  ferrugineng  ....  „     2m  Fort  Reliance. 

(rarrnlus  canadensis „     296 

Picus  pubcscens „     307 

M     varins 300 

„     tridactyius „     3IJ  . 

„     arcticus.    .........  „     313 

Colaptea  auratus „     '^l^  Fort  Reliance. 

flirundo  lunifrons „     331 

Caprimulgns     (Chordei- 

les)  virginianus  .   .    .    .    .    .    .  „    337  Winipeg-See. 

Alcedo  alcyon „     339 

Tetrao  canadensis „     340 

Tetrao   (Lagopns)   sali- 

ceti „351 
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Tefrao  riipestriis,  Sabine  .    .    .  Seite 856 
„      (Centrocerciis)  phasianelhis    „     361 
Columba       (Ectopistes) 

migratoria 

Gharadriiia  vociferiis „ 

„         pliivialis „ 

„         melodus „ 

Strepsilas  interpres  ......  „ 

Grus  amcricana „ 

„     canadensis „ 

Reciirvirostra  atnericana  ....  „ 

Tringa  Douglasaii „ 

».     alpiiia „ 

Totaniis  flavipes 

Ralliis   caroliniig ,^ 

Phalaropus  Wilsoiiü „ 

„         fulicarius „ 

Fiilica  americana „ 

Podicens    -oriuitus    .    .    i     .    .    .  „ 

Lariis  argen latoides „ 

Lestris  pomariiia ,, 

Anas  clj'pcata „ 

„     acuta „• 

„     boschas „ 

„     crecca  „ 

Mareca  americana „ 

Oidemia  perapiciilata „ 

Fuliguld  marita „ 

„     rufltorques „ 

„     rubida „ 

Clangula  albeola „ 


363  mn^eg-See. 

368 

869  ? 

—  Winipegfluss. 

371 

372 

373  ^ 

375 

379  *  . 

884  ,^s-  •  •  •  •■  "^  ' 

390       "  w^ 

403 

405 

407 

404      'j  .  • 

411 

417  ' 

439 

439       ;  . 

441 

442 

443 

445 

448 

453 

454 

455 

458 
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Clangiila    vulgaris Seite  45« 

Aiiser  albifrons „     400  .    , 

„     liypcrboreiia „     467  .    ' 

„     caiiadensis „     468  ,,     , 

Oolymbus  septentrionalis   ...      „     476 

':      Band  III.  .    V"""  ,    ;';'  '^-"    '  ''  '  '''^''''"""" 

Lticioperca  americana     ....  „       10  .  , 

Salmo  namayciish „     171)  ., 

Gadus  (Lota)  macnlo8U8  .    ...  „     248         ,  . 

Coregoniis  albus „     311        •  '  i 

„     tuUibee „309      ^ 

Iliodon    chrysopis „     311 

Alle  diese  hier  aufgeführten  Arten  wurden  Ton  Herrn 
.Richard  King,  dem  Wundarzte  unserer  Expedition,  aufs 
sorgfältigste  pr"parirt,  und  derselbe  verdient  für  seine 
viele  aufgewandte  Zeit  und  Arbeit  den  Dank  aller  Zoolo- 
gen. Da  wir  hier  unmöglich  alie  '  lere  genau  und  aus- 
führlich beschreiben  können,  so  wofl*  n  ^^ir  nur  von  de- 
nen etwas  anmerken,  welchen  die  indianisch«  >  Jäger  nach- 
zustellen pflegen,  entweder  des  Fleisches  oder  di  s  Pelzes 
wegen,  und  über  einige  andere  ein  paar  Bemerkungen 
hinzufügen,  die  vielleicht  dazu  dienen,  einige  bisher  ia 
Betreff  derselben  obwaltende  Zweifel  zu  lösen. 

Say's  Fledermaus,  Vespertilio  subulatus.  {ß\\) 

Unser  Specimen  gleicht  dem  in  der  angeführten  Fau- 
na beschriebenen  derma^sen,  dass  wir  beide  als  dieselbe 
Art  betrachten  müssen,  obwohl  unsere  einen  kürzern 
Schwanz  hat  und  die  Dimensionen  einiger  anderen  Glied - 
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masscil  etwas  abweichen,    wie  au8  nachstehender  Tabelle 
skh  crgiebt:        •  ,_,.,,,.,. 


King'H. 


Itfchard- 
son's. 


Say'8. 


Totaliäiige 

Länge  des  Kopfes  u.  Körpers 

Länge  des   Kopfes 

Länge   des  Schwanzes.  .  . 

Ilölie  des  Olir's 

Breite  desselben 

Höhe  des  Tragus 

Länge  der  ausgespreitzten 

Flügel 

Länge  des  Danmens 


Zoll 
3 
2 
0 
1 
<) 
0 
0 

8 
0 


Lin. 

8" 
i}. 
7' 

4} 


0 


Zoll 
» 
1 
() 
1 
0 
0 
0 

10 
0 


Lin. 
4 
10 
0 
G 
8 
4 


0 


Zoll 
2 


Lin. 
li 
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Die  Verschiedenheit,  die  sich  in  den  Dimensionen  beider 
Exemplare  ergießt,  rührt  wohl  zum  Theil  mit  von  dem 
Umstände  her,  dass  unser  Exemplar  etwas  zu  stark 
ausgestopft,  das  andere  aber,  während  Sir  J.  Frank- 
lin'» Exempiäi  gefangen  worden,  etwas  eingeschrumpft 
war.  Wenn  die  Identität  beider  angenommen  wird,  so 
rauss  Say's  Exemplar  ein  junges  Individuiun  gewesen  sein. 
Say's  Fledermaus,  die  mit  den  europäischen  y,  piptsirel' 
Im  und  emarginaius  vielfach  übereinstimmt,  lebt  auf  ei- 
ner sehr  ausgedehnten  Landstrecke«  denn  man  hat  sie  in 
allen  Breiten  zwischen  «icn  Arkansas  luid  dem  grossen 
Sklavensee  angetroffen. 

Der  schwarze  amerikanische  Baer,  Ursus  amert- 

canus,  (Pallas). 

Dieser  Bär,  der  einzige  von  seiner  Gattung,  der  einen 
schätzenswerthen  Pelz  trägt,  ist  leicht  an  einem  hellen, 
gelblich-braunen  Flecken  kenntlich,  den  er  auf  jeder  Seite 
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scf  iier  langen,  etwas  gebogenen  Nase  tragt.  Er  lebt  liaiipt« 
sächlich  von  Fruchten  und  anderen  Vegetabiiien ,  und  ist 
durchaus  nicht  gefährlich.  Nur  zur  Selbstvertheidigung 
greift  er  den  Menschen  an,  vermeidet  übrigens  jedesmal 
das  Zusammentreffen  mit  dem  Jäger,  so  lange  er  noch  ir- 
gend einen  Ausweg  finden  und  demselben  entfliehen  kann. 
Bäume  und  abschüssige  Höhen  klettert  er  mit  grosser 
Leichtigkeit  hinan,  und  wird,  ^a  er  sehr  vorsichtig  und 
behutsam  ist,  namentlich  im  Sommer  nur  sehr  Selten  er- 
legt. Aber  eben  seine  allzu  grosse  Behutsamkeit  ist  oft 
Ursache  seines  Verderbens,  denn  jedesmal,  so  oft  er  ir- 
gend ein  Geräusch  vernimmt  oder  Gefahr  wittert,  stellt 
er  sich  auf  die  Ilinterfüssc,  sieht  sich,  gewöhnlich  wenn 
er  hinter  einem  Busche  steht,  nach  allen  Seiten  um,  und 
verräth  solchergestalt  dem  ihm  nachstellenden  Jäger  den 
Ort,  wohin  er  sich  geflüchtet,  oder  wo  er  sein  Lager  hat. 
Kr  wird  in  seiner  Winterwohnung  viel  häufiger  getödtet, 
als  im  freien  Felde;  denn  im  Spätjahre  ist  er  gewölinlich 
sehr  fett,  sein  Pelz  ist  alsdann  im  besten  Zustande,  und' 
daher  pflegen  ihn  die  Indianer  am  liebsten  um  diese  Jah- 
reszeit zu  tödten.  Diese  zeigen  eine  ungemeine  Geschick- 
lichkeit in  der  Bärenjagd  und  wissen  den  Aufenthalt  des 
Thieres  mit  bewundernswürdigem  Scharfsinne  aufzuspüren, 
und  zwar  nach  Anzeichen,  die  jeder  andre  übersehen  und 
unbeachtet  lassen  würde.  Obwohl  nun  der  eingeborne 
Jäger  niemals  die  Gclegeiiheit,  einen  Bären  zu  tödten,  un- 
geniitzt  vorüber  gehen  lässt,  so  hält  er  es  doch  für  eine 
grosse  Ehre  mit  einem  sc  umsichtigen  und  kräftigen  Thiere 
in  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  zu  stehen.  Bevor 
er  ihm  die  Haut  abzieht,  und  den  Körper  zerschneidet, 
betrachtet  er  ihn  jedesmal  mit  tiefem  Respekte,  und  bit- 
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tet  taiisenJmal  um  Vergebung,  dass  er  sich  die  Freiheit 
genommen  habe,  seiner  Grossmutter  ein  Leides  zuzu- 
fügen. —  Das  Fett  des  Bären  Iiat  mit  dem  Schweinsspeck 
tiel  Aehnliches,  und  wird  von  den  Indianern  für  eine  grosse 
Delikatesse  gehalten,  dem  Europäer  will  es  jedoch  we- 
gen seines  allzu  starken  Geschmacks  nicht  recht  munden. 

Der  Barrex-grouxd  Baer,    Ursus  arctos? 

Dieser  Bär^  der  genau  dem  braunen  europäischen  Ba- 
re gleicht  und  wahrscheinlich  ein  und  dieselbe  Art  .mit 
ihm  ist,  lebt  in  dem  wüsten  Landstriche  im  Norden  der 
Waldregion,  und  besucht  im  Sommer  die  Küsten  des  Eis- 
meeres. Er  nährt  sich  vorzugsweise  von  Wurzeln  und 
Beeren,  frisst  aber  auch  Thiere,  die  ihm  gerade  vorkom- 
men, oder  Aas,  das  er  auf  seinem  Wege  findet;  denn  er 
ist  ein  weit  mehr  fleischfressendes  Tliier  als  die  vorige 
Art.  Kapitain  Franklin's  Leute  erlegten  eiiK  ii  solchen;  an 
der  Bathurst's  Einfahrt,  in  dessen  Magen  ein  Seehund, 
eine  Ratte  und  Wurzeln  gefunden  wurden.  Er  wird  grös- 
ser als  der  schwarze  Bär,  uad  seines  Muths  und  seiner 
Kraft  wegen  von  den  Indianern  sehr  gefürchtet.  Sie  be- 
haupten er  falle,  wenn  er  hungrig  sei,  auch  Menschen  an ; 
alle  jedoch,  die  uns  zu  Gesichte  kamen,  suchten  so  schnell 
als  möglich  das  Weite  zu  gewinnen. 


Der  graesslic'He  Baer,    Ursus  ferox.  (^Lewis  ii. 
,     '  Clark). 

Dieser  ist  ein  noch  weit  mehr  fleischfressendes  Thier 
als  die  vorige  Art,  doch  aber  nicht  so  sehr  als  der  Po- 
larbär.     Er    ist   der  stärkste  und   kräftigste  der  ganzen 
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Gattung,  und  bezwingt  den  amerikanischen  Bisonochsen 
der  seine  gewöhnliche  Nahrnng  bildet,  mit  grosser  Leich- 
tiglccit.  Selten  oder  nie  wagt  der  indianische  Jäger  den 
grauen  Bären  anzugreifen,  wenn  er  sich  nicht  sehr  sicher 
und  vortheühaft  postirt  hat,  denn  das  Thier  zaudert  kei- 
nen Augenblick  auf  einen  Menschen  los  tai  gehen,  d^r 
unvorsichtig  genug  ist  bis  in  die  Mähe  seiner  Höhle  vor- 
zudringen. Es  ist  sogar  vorgekommen,  dass  er  einen  Rei- 
senden mitten  aus  dem  Kreise  seiner  Gefälirten,  die  eben 
zu  Abend  assen,  herausgeholt  und  fortgetragen  hat.  In 
der  Regel  trollt  er  sich  jedoch  fort,  wenn  er  den  Jäger 
näher  kommen  sieht,  und  hält  nur  Stand,  wenn  entweder 
die  Gegenwart  seiner  Jungen  oder  anderer  Bären  ihn  mu- 
thiger  macht.  In  diesem  Falle  ist  er  insgemein  der  an- 
greifende Theil.  Der  graue  Bär  gleicht  in  vielfacher  Hin- 
sicht dem  braunen  Bare  (Ursus  arctos),  ist  aber  leicht 
an  der  eigenthümlichen  Struktur  seiner  Tatzen  kenntlich 
die  bei  den  Jüngern  Individuen  schwärzlich,  bei  den  älte- 
fen  schmuzig  weiss  sind. 

Der  Polarbaer,   Ursus  maritimus,  (Linx.}; 

Der  Polarbär  treibt  sich  fast  immer  auf  dem  Meere 
zwischen  den  Eisschollen  umher,  wo  er  den  verschiedenen 
Seehuudsarten  nachstellt.  EY  gehört  zu  denjenigen  vier- 
fiissigen  Thieren,  welche  bis  in  die  liöchsten  Breiten  hin- 
auf fortkommen,  denn  er  bewohnt  Spitzbergen,  Nowaja- 
Semlja,.  Grönland  und  die  Parry  -  Inseln.  Die  trächtigen 
Weibchen  durchwintern  in  einer  Schneehöhle,  während 
die  nicht  trächtigen  und  die  Männchen  weite  Reisen  über 
das  Eis  unternehmen,  um  eisfreie,  offene  Stellen  zu  su- 
chen.  Auf  dem  Walfischjäger  Duiidee,  der  1826  bis  1827 
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in  der  Baffiiis-Bay  überwinterte,  ist  das  liänfig  beobach- 
tet worden.  Dieses  SchiiT  uämlieh  ward  unter  74 *)  Br. 
im  Monate  September  eingcscliiosscn,  und  unter  Ü2}^^  im 
April  wieder  fre|.  Die  Eismasse,  von  wclclicr  es  umge- 
ben gewesen  war,  hatte  also  in  acht  Monaten  den  Weg 
durch  die  Baffinsbay  und  quer  durch  die  Davisstrasse  ge- 
nommen. Aiifaiigs  Febniar,  als  der  Dundec  unter  68'^ 
45'  n.  Br.  sich  befand,  ward,  etwa  60  Meilen  vom  Lande 
entfernt,  ein  Walfisch  harpunirt.  Da  zogen  flugs  eine 
grosse  Menge  von  Bären,  Füchsen  etc.  herbei,  um  sich 
an  dem,  was  über  Bord  geworfen  ward,  eine  Güte  zu 
thun;  zur  grossen  Freude  des  SchifTsvolkes,  das  seine  sehr 
zusammengeschmolzenen  Vorräthe  mit  manchem  Stücke  Bä- 
reufleisch  wieder  ergänzte.  Siehe  David  Duncan's  Reise 
nach  der  Davis -St|:assc.  London  1827. 

Die  WoLVERENE,  Gulo  luscus,  (Sabine).  • 
Das  sogenannte  Quick^hatch  oder  die  Wolverene  lebt 
ebenfalls  bis  in  sehr  hohe  Breiten  hinauf,  deini  man  hat 
Spuren  von  ilun  zwischen  74  und  75**  n.  Br.  auf  den 
Farry- Inseln  gefunden.  Fs  ist  ein  kräftiges  und  ausser- 
crdentlich  schlaues  Thier,  von  dem  manche  wunderbare 
Historien  erzählt  werden.  Seine  ärgsten  Feinde  sind  die 
Jäger,  weil  es  mit  der  grossten  Behutsamkeit  ihnen  den 
Köder  au$  den  Marderfallen  heraus  zu  holen  pflegt,  und 
solchermassen  Tagelange  Mühen  und  Anstrengungen  ganz 
vergeblich  macht. 

Das    Hermelin,   Mustela   [PutoriusJ    erminea, 

(LiNN.,  Gmelin). 
Dieses  lebhafte  kleine  Thier  uährt  sich  hauptsachlich 
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von  kleinen,  welssfössigen  Mäusen  und  andertMi  kleinen 
iVagethieren.  Es  pflegt,  wie  die  übrigen  Arten  seiner  Gat- 
tung, bei  Nacht  seiner  Beute  nachzugehen,  und  kommt  dann 
häufig  auch  in  die  Wohnungen  der  Menschen.  Wenn  es 
dann  durch  die  gedielten  Zimmer  läuft,  macht  es  ein  so 
starkes  Geräusch,  dass  man  die  Anwesenheit  eines  viel 
grösseren  Thieies  vermuthet.  Von  der  Hudsons- Bay  her, 
kommen  nur  wenige  Hermeliufeile  in  den  Handel. 

Der  Iltis,   Mustela  (^Putorius)    vi'son,   (Liss., 

Gmelin). 
Dieses  Thier  stellt  hauptsächlich  kleinen  Fisclien 
nach,  frisst  gern  Siisswasser-Muscheln  etc. ;  schwimmt  guf, 
und  kann  vortrefflich  tauchen.  La  Hontan  nennt  es  ein 
amphibisches  Wiesel,  den  kanadischen  Jägern  ist  es  unter 
dem  Namen:  Foutereau  bekannt.  Sein  Pelz  ist  zwar 
dunkler  abef  weit  kürzer  als  jener  des  Baummarders,  und 
deshalb  von  geringerm  Werthc,  auch  ist  das  Thier  klei- 
ner als  dieser,  hat  einen  verhältnissmässig  kürzern,  aber 
sehr  breiten  Kopf,  und  auf  jeder  Seite  einen  Backenzahn 
weniger.  Es  lässt  sich  leicht  zähmen,  und  bezeugt  dem, 
der  es  gewöhnlich  füttert,  grosse  Anhänglichkeit. 

Der  Baummarder,  Mustela  martes,  (Liw.). 
Er  bewohnt  die  Waldregion,  und  macht  besonders  auf 
Hasen,  Mäuse  und  Vögel  Jagd.  Wenn  er  auf  einem  Bau- 
me sitzt,  und  der  Jäger  kommt  ihm  nahe,  so  gebehrdet 
er  sich  ganz  so,  wie  eine  Katze  unter  ähnlichen  Verhält- 
nissen sich  benehmen  würde;  auch  das  schnaubende  Ge- 
räusch, welches  er  dann  macht,  gleicht  ganz  jenem  des 
angegebenen  Thieres.     Die  Marderfelle  sind  sehr  gesucht. 
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stehen  In  lioliem  Preise,  und  werden  in  England  unter 
dem  Namen:  Zobel  (Sable)  auf  den  Markt  gebracht; 
denn  der  ächte  russische  Zobelpelz  findet  nur  selten  sei- 
nen Weg  in  die  englischen  Magazine. 

Der  Pekan  oder  Fischer,   MusteJa  canadensis, 

-.  (LiNN.). 

Obwohl  dieses  Thier  den  Namen  Fischer  fiihrt,  so 
sucht  es  doch  seine  Nahrung  durchaus  nicht  im  Wasser, 
sondern  gleicht  in  seinem  ganzen  Wesen  und  Benehmen 
dem  Baummarder;  es  ist  aber  grösser  als  dieser,  und  un- 
terscheidet sich  von  ihm  auch  durch  die  Farbe  und  Kürze 
seines  Pelzes.  In  den  Waarenverzeichnissen  der  Hudsons- 
bay-Compagnie  kommen  die  Pekanfelle  unter  dem  Namen: 
Woodshocks  vor.  i'i^r<*..  •'■5-V^ 

Das  Stinktiiier,   Qthe  Skunk)  Mephitis  ameri~ 

cana.  (Sabine). 
'  .  Da^  Stinkthiftr  hat  einen  vollen  buschigen  Schwanz, 
langes,  schwarzes  Haar,  auf  jeder  Seite  einen  breiten,' 
weissen  Streif,  und  sieht  sehr  hübsch  aus;  aber  der  Ge- 
stank derjenigen  Flüssigkeit,  welche  es  ausspritzt,  wenn 
es  sich  in  Gefahr  glaubt,  ist  so  abscheulich,  dass  nur  sehr 
wenige  Leute  den  Muth  liaben,  ihm  sich  zu  nähern.  Die 
ersten  französischen  Ansiedler  in  Canada  nannten  daher 
dieses  übrigens  ganz  harmlose  Thier  sehr  bezeichnend: 
Penfant  du  diable,  Teufelskind.  Kleidungsstücke,  die  mit 
jener  Flüssigkeit  bespritzt  worden  sind,  verlieren  den  pe- 
netranten Geruch  derselben  selbst  dann  nicht,  wenn  sie 
vielleicht  einen  Monat  lang  unter  der  Krde  vergraben  ge- 
legen haben.     Das  Stinkthier  soll,  wie  behauptet  wird,  un- 
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(er  dem  Schnee  überwintern.  Da  cg  hIcIi  nur  »ehr  lang- 
»am  fortbewegt,  80  würde  es,  ohne  die  eigenthüinliche 
Waffe,  welclie  die  INatiir  ilim  zur  Vertheidigung  gegeben 
hat,  bald  von  seinen  zahlreichen  Feinden  ausgerottet  wer- 
den. Selbst  die  Hunde  gehen  nur  selir  ungern  auf  das 
Stinkthier,  und  sind,  sobald  es  nur  eine  einzige  Ladung 
seiner  Feuchtigkeit  von  sich  gegeben,  durch  nichts  zu  be- 
wegen, einen  zweiten  Angriff  zu  wagen. 

Die  kanadische  Otter,  Lutra  canadensi's,  (ß\- 
' »  -    -  >L  bixeJ. 

Die  amerikanische  Otter  gleicht  ganz  jenen  in  der 
alten  Welt;  doch  muss  sie  wegen  der  verhältnissmässig 
grössern  Länge  des  Schwanzes,  und  aus  einigen  andern 
Gründen  als  eine  besondere  Art  betraclitet  werden.  Das 
Fell  der  Canadischen  Otter,  ist  weit  werthvoller  als  das 
der  europäischen,  und  gleicht  dem  des  Bibers,  wird  auch 
eben  so  benutzt  viie  dieses.  Das  Stück  wird  in  der  He- 
gel mit  einer,  oft  mit  zwei  Guineen  bezahlt.  Die  Otter' 
lebt  bis  zum  60  oder  ßlsten  Grade  hinauf. 

Der  Vt^oLF,  Lupus  occidentalis.  (Ricii.j. 
Die  Wölfe  durchstreifen  die  ganze  im  Norden  Kana- 
da's  sich  ausdehnende  Landstrecke;  am  zahlreichsten  na- 
türlich die  Gegenden,  in  denen  die  grössten  Heerden  wie- 
derkäuender Thiere  leben,  welche  ihre  Hauptnahrung  bil- 
den. Der  amerikanische  Wolf  hat  von  seinem  Vertreter 
in  Europa  einen  ganz  verschiedenen  Anblick;  auch  sein 
Pelz .  ist  ganz  anders ,  dennoch  aber  möchte  die  Frage 
schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  er  eine  von  jenem  ganz 
verschiedene  Art,  oder  nur   eine  Varietät,  eine  Spielart, 
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deraelben  sei,  die  liliniati^Mchcn  und  andere  Lolcaluraaclieii 
ilir  Entstellen  verdanlct.  Denn  aucli  der  Indianer -Hund 
nniersrlieldet  sich  sohoIiI  durch  sein  äusseres  Ansehen,  als 
geinen  dichtem  Pelz  von  seinem  Analogen  der  europäi- 
schen. Race,  iinserm  Schäferhunde  nämlich.  Die  Wölfe 
und  Haushunde  in  jenen  Felzländern  sehen  einander  ^o 
ähnlich,  dass  mau  selbst  in  gerln.r^er  Entfernung  von  ihnen, 
Mühe  hat,  einen  von  dem  andern  zu  unterscheiden.  Die 
Bastarde,  die  von  Wolf  und  Hund  fallen,  sind  fruchtbar, 
und  werden  von  den  lleisenden,  als  Zugthierc  sehr  ge- 
schätzt, weil  sie  kräftiger  luid  muthiger  e)ind,  als  di<;  ba^ 
wohnlichen  Hunde.  ■^' 

Der  amerikanische  W^olf  iat  insgemein  von  grauer 
Farbe  (JLuput  griseui)',  In  den  höheren  Breiten  wird  er 
im  Winter  weiss;  dann  und  wann  trifft  man  auch  schwär- ' 
ze  Individuell  (JLupm  atef) ;  schwarzgraue  {Luput  nuhi- . 
lui)  und  gcAeckte  {Lupui  sticte),  Ein  kleiner  Wolf, 
der  von  dem  gemeinen  etwas  verschieden  ist,  durchstreift 
in  grosser  Anzahl  die  Ebenen  am  Saskatschewan  imd  Mis- 
souri, nnd  ist  unter  dem  Namen  des  Prairic-Wolfes 
(Lupui  ialrans)^  als  eine  verschiedene  Art  beschrieben 
worden. 


De»  a.>ubaikanischi>  Fuchs,   Vulpes  fuhus. 

Der  Balg  des  amerikanischen  Fuchses  ist  bei  weiterii 
Svütthvoller  als  jener  imäerea  europäischen.  Denn  ein 
einist^er  Balg  der  schwarzen  Spielart  wird  in  manchen 
Jahren  mit  zwanzig,  ja  nicht  selten  mit  dreissig  Guineen 
bezahlt.  Auch  die  des  Kreuz-  und  Silberfuchses 
steheh  in  hohem  Kreise,  obwohl  sie  von  der  gemeinen  röth- 
liehen  oder  lohfarbenen  Varietät   sich  mehr  hinsichtlich 
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Ihrer  Farbe  aln  der  QnaMtät  des  lialgcs  untersclieideii. 
Dieser  Fuchs  belohnt  ausscIilieHsHuh  die  Wuldregioiie  , 
und  lebt  am  liebsten  an  den  Ufern  der  zahlreiclien  Seen, 
wo  er  den  IMäusen,  Lemmingen  und  lileinen  Vögeln  nach- 
stellt,  die  seine  Hauptnahrung  bilden. 


Der  KiT-Füciis,   Vulpea  cinerea  "Urgentalus. 

Diese  klehie  Fuchsart,  die  in  niaiinichfaclicr  Hinsicht 
auch  in  der  äuäsern  Gestalt  mit  dem  asiatischen  Korsak 
überehistimmt ,  bewohnt  die  Prairien  am  Saskatsc'/^wan, 
Missouri  und  Coliunbia.  Kx  ist  unter  allen  amerilcanischen 
Füchsen  der  kleinste,  und  sein  Balg  wird  wenig  geschätzt. 


Der   Pol  AR -Fuchs,     Vulpea    layopm,    (Desma- 
,,  ^        restI. 

Dieses  muntere,  niedliche  lliier  leB^t  in  den  Barren- 
grounds  im  Norden  der  Waldregion,  besonders  zaliP^eich 
trifft  man  es  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  des  Po- 
larmeers, wo  es  seine  Jungen  wirft  und  gross  zieht.  Im 
Winter  macht  es  weite  Wanderungen,  um  Nahrung  zu  su- 
chen und  zu  gewissen  Zeiten  im  Jahre  zieht  es  auch  den 
Wäldern  zu.  Es  wagt  sich  weit  aufs  Eis  hinaus,  luid  be- 
sitzt ^  nach  Fabricins,  eine  grosse  Geschicklichkeit  im 
Fischfange.  Der  Balg,  gewöhnlich  grau,  wird  im  Winter 
'  weiss ;  ist  aber,  da  das  Ilaar  sehr  straff  und  lang  ist,  weit 
weniger  geschätzt  als  jenes  des  Vulpes  fulvus.  Kapital» 
Lyons  und  andere  Nordpol-Reisende  erzählen  sehr  ergötz- 
liche Geschichtcheu  von  diesem  Tliicre.  Farbige  Indivi- 
duen, z.  B.  blaue  oder  russfarbene  Füchse  trifft  man 
auch  zuweilen  an,  selbst  mitten  ün  Winter. 
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Der  KAiVADistiiE   Luchs  ,    Felis  canauensis.    (^CJe- 
.}     y^-:'         ,    .       offroy).     '  ..     ,.^.  .- 

Der  kanadische  Luchs  hat  einen  sehr  dichten  feinen 
Pelz,  bewohnt  die  Waldre^on,  und  macht  besonders  auf 
den  amerikanischen  Hasen  Jagd.  Bei  den  Pelzliändlern 
uird  er  gewölinlich  ihe  cat,  die  Katze,  genannt;  bei  den 
Creesinüianerü  (d.  h.  den  Knistenos)  lieisst  er  Peeshu. 
Tumminck  hält  ilin  für  ein  und  dieselbe  Art  mit  der  im 
nördlichen  Europa  lebenden,  die  er  Jieliit  borealis  nennt. 

Der   AAit rikanisciie   Biber,     Castor  americatius, 

■t,y     •   ^*.    •      CF.    Cuvier).      ♦-.   ^  ^^-v; 

Die  Biberfelle  sind  die  Stapelwaare  in  den  Pelzdi- 
strikten, und  bilden  die  Richtschnur  für  den  Werth  an- 
derer Waaren,  welche  die  Indianer  nach  den  Faktoreien 
der  Hudsonsbaygesellschaf t  zum  Verkaufe  bringen  *).  Die 
Folge  ist,  dass  keinem  andern  Thiere  so  sehr  nachgestellt 
wird,  als  dem  Biber,  und  dass  er  immer  seltener  wird, 
da  sein  kunstreicher  Bau  dem  Jäger  auf  den  ersten  Blick 
verräth,  wo  er  sicli  aufhält,  l^i^  Eingebornen  schätzen 
sein  Fleisch  sehr  hoch,  und  cia  Biberbrateit  dnrf  bei  ihren 
Feierlichkeiten  niemals  fehlen.  Da  sich  dieses  Tliier 
hauptsächlich  von  der  Rinde  laubtragender  B^ume,  na- 
mentlich der  Pappeln,  Birken  und  Weiden  nährt,  so  ist 


*)  Siehe  Ilearne's  Reise  S.  124  der  Uebersetzung  Ton  C,  Spren- 
gel, Ualle  1797.  8.  Die  Kjnipagnie  hat  ein  ausgewachsenes  Biberfell 
zum  Mausstabe  genommen ,  nach  welchem  alles  andere  Pelzwerk  ge- 
schätzt wird:  so  sind  z.  B.  3  oder  4  kleinere  Felle  nur  so  viel  werth, 
als  jenes  «ine^  u.  s.  w.  —  S,  S.  156  — 110  spricht  Hearno  weiHiiuf- 
tig  über  den  Biber.  '*, 
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es  eben   deshalb    auf  die  Waldrcgion  beschränkt;   jedoch 
findet  man  es  am  Mackenzie,  dessen  Ufer  wie  weiter  oben 
erwähnt   worden  ist,    ziemlich  stark   mit  Holz  bestanden 
sind,  bis  in  hohe  Breiten  hinauf.     Den  Biber  kann  man 
als  den  Civil-fngenieur  unter  den  vierfüssigen  Thieren  be- 
trachten, und  die   verständige  Art  und  Weise,    womit  er 
die  geeignetste  Localität  zur  Anlage  seiner  Dämme  wählt, 
seine  sorgfältige  Beobachtung  des  Terrains,  durch  welche 
er  sich  viele  Arbeit  und  Zeit  erspart,  sind  wahrhaft  über- 
raschend.    Er  bauet  seine  Wohnung  stets  so,  dass  es  ihm 
auch  im  Winter  nie  an  Wasser  fehlt,  und  bringt  vorsich- 
tig   genug    am    Rande   des    Baches   oder  Teiches  mehre 
Höhlen  an,  die  ihm  einen  sichern  Zufluchtsort  gewähren, 
wenn  ja  sein  Wohnhaus  von  einem  Feinde  belagert  wer- 
den sollte.     Da  die  indianischen  Jäger  sein  ganzes  Wesen 
und  Benelunen,  und  alle  seine  Eigenthümlichkeiten  genau 
kennen,  so  entgeht  er  ihnen,  wenn  sie  ihm  einmal  ernst- 
lich nachstellen,   fast  nie,  und  wäre  vielleicht  schon  bei- 
nahe ganz  ausgerottet,  wenn  nicht  die  Hudsonsbay  -  Com- 
pagnie  den   Jägern  die  gemessene  Weisung  gäbe,  ihn  in 

.  gewissen  Bezirken  fünf  nach  einander  folgende  Jahre 
durchaus  ungestört  zu  lassen.  Alljährlich  werden  aus 
Nord-Amerika  nicht  weniger  als  50,000  Biberfelle  in  Lon- 

1     don  eingeführt.  ^   .,.  .  <. 

Die  Moschusratte,  Fiber  zibethlcus.  (Cuvier). 
Die  Moschusratte    heisst  auch  Musquasch,    W**« 
süss  oder  Wasch usk,  hat  einigermassen  und  nament- 
lich in  Hinsicht   ihres  Pelzes,  Aehulichkeit  mit  dem  Bi- 
ber; aber  ehien  langen  Schwanz,  der  nicht  platt  oder  ho- 
rizontal ausgebreitet  ist,  sondern  nach  der  Spitze  zu  schmal 
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ausläuft.  Dieses  Tliier  ist  ungemein  fruchtbar,  wirft  drei 
Mal  im  Jalire,  und  begattet  sich  schon  sein*  jung.  Es 
lebt  an  allen  Sümpfen  und  Teichen,  die  grasbedecktc  Ufer 
haben,  bis  zum  Polarmeere  hinauf;  und  wird  seiher  Fruclit- 
barkeit  wegen  stets  sehr  zahlreich  bleiben,  obschon  in 
manchen  Jahren  bloss  nach  Grossbritannien  mehr  als  eine 
Iialbe  Million  Felle  verschifft  werden;  die  von  den  Hut- 
machern  \iie  die  Biberfelle  verarbeitet  werden,  denen  sie 
jedoch  an  Qualität  weit  nachstehen. 

Die  amehikaniscue  Feldmaus,  Mus  leucopus,  (Ra- 
,  ■  finesqüe).       ,  ^ 

Diese  Maus,  die  man  als  Uepräsentanten  der  europäi- 
schen Mus  gylcalicm  betrachten  kann,  ist  in  allen  Telz- 
ländern  sehr  häufig,  vertritt  die  Stelle  unserer  Hausmaus, 
und  nistet  sich  in  jeder  neu  errichteten  Faktorei  sehr 
schnell  ein.  Da  keine  Hausratten,  von  denen  sie  anders- 
wo verfolgt  wird,  vorhanden  sind,  so  vermehrt  sie  sich 
ungemein  schnell.  Ihr  Todfeind,  der  einigermassen  unter 
iliueu  aufräumt,  ist  das  schon  pbeu  erwäUute  Hermelin. 

Der    amerikanische    Hase  ,     Lepus   americanus, 

(^Erxleben), 

Dieses  Thier,  das  die  Crees  (Knistenos)  Wawpus, 
die  Reisediener  der  Hudsonsbay  -  Gesellschaft  das  Kanin- 
chen {the  rabbif)  nennen,  wird  überall  in  der  Waldre- 
gion sehr  häufig  angetroffen.  Seine  Hauptnahrung  besteht 
im  Winter  aus  Weidenrinde;  es  häit  sich  daher  in  dieser 
Jahreszeit  meistens  an  den  Ufern  der  Seen  und  Sümpfe, 
wo  Weiden  und  Zwergbirkeu  stehen,  auf.    Besonders  häu- 
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flg  IriiTt  mau  den  amerikanischen  Hasen  an  den  Alliivial- 
iifcrn  des  Mackcnzie  bis  zum  68stcn  Breitengrade  auf- 
wärts). Kr  bildet  im  Winter  das  Ilauptnahrungsmittel  der 
Hasen-Indianer,  in  deren  Lande  keine  grösseren  vierfüssi- 
gen  Thicre  leben.  Sie  fangen  ihn  gewöhnlich  in  Schlin- 
gen, die  $ie  auf  seinen  gewöhnlichen  Pfaden,  in  den  Schnee 
legen.  Er  gleicht  in  seinem  Wesen  mehr  dem  Kaninchen 
als  dem  europäischen  Hasen,  obwohl  er  keine  Löcher 
wühlt.  Nur  zuweilen  sucht  er  in  hohlen  Baumstämmen 
Schutz.  Im  Sommer  ist  sein  Fell  bräunlich,  im  Winter 
wird  es  schneewe?ss.  i       ..    ^^    ,..  •    :*,. 

Der  Polar -Hase,   Lepus  gtaciaUs,   ([Leacii}. 

Diesen  Hasen  kann  man  als  den  amerikanischen  Re- 
präsentanten des  Lepus  variahilis,  der  in  den  Alpeulän- 
dern  und  dem  nördlichen  Theile  Europas  lebt,  betrachten. 
Da  er  aber  im  Allgemeinen  ein  stärkeres  Thier  ist  als 
dieser,  auch  mehre  Eigenthümlichkeiten  hat,  so  glaubte  Dr. 
Leach  ihn  als  eine  besondere  Art  aufluhren  zu  müssen. 
Er  bewohnt  die  Barren-grounds  und  die  Inseln  des  Eis- 
meeres bis  hinauf  zum  75sten  Grade,  und  lebt  von  den 
kleinen  Gesträuchen,  die  in  jenen  holten  Breiten  wachsen, 
z.  B.  von  der  arktischen  Weide,  dem  arbutus  alpinus,  ei- 
nigen Beerenarten,  der  labradorischen  Theepflanze.  Am 
liebsten  hält  er  sich  in  steinigen  Gegenden  auf,  und  im 
Winter  sucht  er  Schutz  in  einem  Loche,  das  er  in  den 
Schnee  höhlt.  Im  Sommer  hat  er  ein  grauweisses,  im 
Winter  ein  ganz  weisses  Fell;  nur  sind  die  Ohrenspitzen 
dag  ganze  Jahr  hindurch  schwarz.  .  ; 

Eine  andere  Hasenart  lebi,  in  den  Frairien  bis  zum 
ödsten  Grade  aufwärts;  auch  in  den  gebirgigen  Gegenden 
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der  Tcreliifgtän   Staafcn   soll   sie   sehr  häufig   sctii.      Dr. 
Haslan  hat  dieses  TJiier  Lepu»  virginianus  henannt. 

Das  Moosetiiibr,    Cervus  afces.   (^Linx.). 

Das  Moosethicr  frisst  am  liebsten  kleine  Wcideiizwei- 
ge,  und  ist  in  sämnttlichen  Pclzdistrikten  von  der  Hud- 
Ronsbay  bis  zum  grossen  Ocean  überall  zu  finden,  >vo  Wei- 
den in  einiger  Menge  wachsen;  dem  Mackenzie  entlang 
findet  man  es  bis  zum  Eismeere  hinauf.  Da  dieses  Thier 
ausserordentlich  vor«ichtig  ist,  ein  höchst  feines  Gehör 
und  einen  merkwürdig  scharfen  Geruch  hat,  zugleich  un- 
geheuer schnell  laufen  kann,  so  wird  die  Erlegung  dessel- 
ben jedem  Jäger,  von  seinen  Kameraden  zur  hohen  Ehre 
angerechr  V t.  ]Vur  im  Frühjahre,  wenn  der  Schnee  mit 
einer  glatten,  dicken  Kruste  überzogen  ist,  kann  man  ihm 
leichter  beikommen.  Es  ist  das  grösste  unter  den  ameri- 
kanischen Thieren,  und  sein  Fleisch,  nächst  dem  des 
Rennthiers,  das  saftigste  und  schmackhafteste.  Ein  aus- 
gewachsenes, gut  genährtes  Moosethier  wiegt  oft  1000  bis 
1200  Pfund.  Die  Haut  giebt,  wenn  sie  gut  gegerbt  und 
zubereitet  wird,  ein  vortreffliches  Leder,  aus  dem  man  ge- 
wöhnlich Mokassins  zu  verfertigen  pflegt. 

Das  Rexntiiier,  Cermis  tarandus.   (^Linn.). 

Es  giebt  zweierlei  Arten  von  Rennthieren  oder  Ca- 
ribou's  wie  die  canadischen  Reisediener  sagen:  die  eine 
Race  oder  Varietät  ist  grösser,  lebt  in  den  bewaldeten 
Gegenden,  besonders  an  der  Küste,  und  in  der  Nähe  der 
Berge,  auch  auf  denselben,  die  andere  ist  kleiner,  be- 
sucht die  Barren  -  grounds ,  zieht  im  Sommer  bis  an  die 
Küsten  des  Eismeeres,  im  Winter  aber  nach  der  Waldrc- 
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gion.  Diese  leztere  nährt  sich  hauptsäcTilich  von  Gras; 
und  den  grössten  Thcil  des  Jalires  hindurch  von  den  ver- 
schiedenen Liclirjiarten ,  die  in  so  grosser  Menge  hier 
wachsen,  dass  belnalie  das  ganze  Land  mit  ihnen  bedeckt 
ist.  Das  Rennthier  gicbt  den  Ilundsrippen  und  Kupfer- 
Indianern,  den  Tschipewyäiis ,  den  Swainp-  oder  Küsten 
Crecs  und  den  Eslcimos  INalirung  und  Kleidung;  doch  hat 
kein  amerikanischer  Stamm  es  zu  zähmen  verstanden,  wie 
z.  B.  die  Lappeii.  —  Von  diesem  Thiere  wird  Alles  ge- 
gessen, selbst  das,  was  sich  in  seinem  3Iagen  vorfindet; 
und  eine  lialb  getrocknete  und  geröstete  Rennthierzunge 
ist  die  grösste  Delicatesse,  welche  man  in  den  Pelzländern 
kennt.  Das  Fleisch  von  einem  gut  genährten  Thiere 
schmeckt  nicht  nur  besser  als  das  vom  Moosetliiere  oder 
Bison,  sondern  hat  einen  viel  feinern  Geschmack  als  der 
beste  englische  Schöpsen-  oder  Wildbraten.  Ist  es  aber 
mager,  so  giebt  es  weder  kräftige  Nahrung,  noch  ist  sein 
(veschmack  besonders ;  nur  der  Moschusstier  schmeckt  als- 
dann nocli  schlechter.  Das  weibliche  Rennthier  hat  eben 
so  gut  ein  Geweihe,  wie  das  Männchen,  es  ist  aber  etwas 
kleiner,  und  weniger  zackig;  auch  wechselt  es  zu  einer 
andern  Jahreszeit.  Die  Häute  von  sechs  oder  sieben,  im 
Herbste  erlegten  Jungen,  ^eben,  gut  zubereitet,  eine  vor- 
trei»\iche  Wintcrkleidung,  die  leicht  und  dem  Klima  an- 
gemes^^en  ist,  uuü  so  warm  hält,  dass  sie  selbst  in  der 
strengsten  »internacht  dem  Körper  hinlänglichen  Schutz 
gegen  Kälte  gewährt. 

Der  Wapiti,  Cervus  strongylocerus.  (^Schreber). 

Dieses    Thier,    das    die    Crees   (Knistenos)  Wawas- 
kisch  nennen,  bewohnt   die  Ebenen  am  Saskatschewan, 


% 


m 
m 


XXXll       


VI 

I,,!  ■ 


m 

|(!| 


die  iimlie/rcndeii  Landstriche,  die  Ufer  des  Columbia  und 
Nen-Calcdonien.  Es  ist  in  Ameriica  der  Vertreter  unsere» 
Rotlihirsciics ,  und  ward,  ob>volil  es  grösser  ist,  lange  als 
ein  und  dieselbe  Art  mit  diesem  betrachtet.  Gegenwär- 
tig befinden  sich  melire  vortreffliclie  Exemplare  im  zoolo- 
gischen Garten  zu  London.  Das  Fleisch  der  Wapiti 
sclimeckt  nicht  so  gut  als  jenes  des  Dison  oder  Moose^ 
thieres,  die  Haut  aber  giebt  ein  vortreffliches  Leder. 

Auf  den  Frairicn  am  Saskatschewan  und  Columbia 
leben  noch  mehre  andere  Ilirscharten  und  eine  Antilope; 
jedocli  sind  die  drei  von  uns  angeführten  die  einzigen 
im  Lande  derjenigen  Indianer,  mit  welchen  Capitain  Back 
in  Berührung  kam.  Die  nordamerikanischen  Hirscharten 
sind  übrigens  den  Naturforschern  noch  wenig  bekannt,  und 
es  ist  noch  gar  niclit  genau  ermittelt  worden,  wie  weit 
das  Moosethier  mit  dem  Elenthiere,  und  das  amerikani- 
sche Rennthier  mit  jenem  der  alten  Erdfeste  überein- 
stimmt. Wahrscheinlich  wird  man  bei  näherer  Untersu- 
chung finden,  dass  das  avif  den  Barren  -  grounds  lebende 
Rennthier  eine  von  der  in  der  Waldregion  umherstreifcn- 
dcn  verschiedene  Art  ist. 

Die  Rocky -Mountain -Ziege.    Capra  americmia. 

Dieses  interessante  Thier  lebt  in  den  höher  liegen- 
den Theilen  des  Gebirgslandes  von  Kalifornien  bis  hinauf 
zum  G5sten  Breitengrade;  und  ist  besonders  merkwürdig, 
weil  es  eine  sehr  feine  Wolle  trägt,  aus  der  man  vor- 
treffliche Shawls  weben  kann.  Die  nach  England  gebrach- 
ten Proben  sind  von  allen  Wollhändlern  als  sehr  geeignet 
zu   diesem   Behufe   anerkannt   worden;   es    möchte    aber 
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Rcliwcr  halten,  so  viel  davon  zu  bekommen,  als  notliig 
wäre,  um  einen  einträglichen  Handel  damit  zu  treiben^ 

Das    Rocky  -  Mountain  Schaafj     Ov>is  montana* 

*"  ^  Dieses  Gebirgsschaaf  ist  grosser  als  irgend  eine  Va- 
rietät des  ge>vöhnliclien  Hausschaafes ;  sein  FleiHch  hat 
aber  denselben  Geschmack  wie  das  des  letztern.  Es  trägt 
aber  keine  Wolle,  sondern  ein  dichtes,  feines  und'sehr  wei- 
ches Haar,  gleich  dem  Rennthier.  Der  Bock  hat  sehr 
grosse  Hörner. 

Der  Moschus  -  Ochs  ,  Ovihos  moschatus.  (Blain- 

ville). 
Er  bewohnt  die  Barren -lands,  und  die  nordlichsten 
der  Parry-Inseln ;  im  Winter  aber  zieht  er  sich  bis  in  die  , 
Waldregion  hinab.  Er  lebt,  gleich  dem  Rennthiere,  vor- 
züglich von  Moosarten.  Das  Fleisch  von  einer  fetten  Kuh 
schmeckt  saftig  und  angenehm,  das  von  einer  magern  oder 
einem  Stiere  jedoch  so  stark  nach  Moschus,  dass  nur  ein 
sehr  hungi'iger  Mensch  sich  entscliliessen  kann,  etwas  da- 
von zu  essen.  Der  Moschus -Ochs  lebt  jetzt  nicht  mehr 
auf  Grönland;  auch  in  Sibirien  kommt  er  nicht  mehr  vor, 
ist  aber  hier  friiher  einheimisch  gewesen,  denn  man  findet 
dort  häufig  Knochen,  die  entweder  von  Individuen  der 
amerikanischen  oder  doch  einer  mit  derselben  sehr  nahe 
verwandten  Art  herrühren« 

Der    amerikanische     Bison,      Bos    amertcanus* 

(Gmelin). 
Dieser    Stier  ist  in   England  unter  dem  Namen  Bo^ 
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II as Sil 8  jetzt  recht  moIiI  bekannt,  und  im  zoologischen 
Garten  sowohl  als  in  den  Park'»  nianclier  Privatleute  zu 
finden.  In  den  Pclzländern  lebt  er  nur  zwischen  dem 
lOOstcn  Meridiane  (von  London)  und  den  Rocky -Moun- 
tains; auch  geht  er  nicht  über  den  G28ten  Breitengrad 
hinauf.  Am  zahlreichsten  nnd  in  grossen  Ileerden  findet 
man  iliii  nur  auf  weit  ausgedehnten  Prairien.  Der  Pem- 
mican,  dieses  so  nützliche,  und  dem  in  den  Pelzländern 
sich  aiiflialtenden  Reisenden  fast  unentbehrliche  Nahrungs- 
mittel, wird  besonders  aus  Bisonfleisch  zubereitet,  die 
fleischigen  Theile  der  Ilinlcrviertel  nämlich  werden  in 
sehr  dünne  Streifen  zcrsclinitten ,  an  der  Sonne  gedörrt 
und  nachher  ganz  klein  gestosscn.  Dann  werden  zwei 
llieile  des  zerstampften  Fleisches  mit  einem  Tlieile  Fett 
vermischt,  und  in  lederne  Säcke  geknetet.  Ein  solcher 
Sack,  den  die  canadischcn  Reisediener  Taureau  nennen, 
wiegt  in  der  Regel  etwa  00  Pfund  und  enthält  jedesmal 
die  liintervicrtel  eines  Thieres.  Zwei  Pfund  Pcimuican 
täglich  sind  hinreichende  INahriiiig  für  einen  Mann,  der 
ziemlich  angestrengte  Arbeiten  verrichtet,  doch  essen  man- 
che, wenn  sie  es  haben  können,  wohl  drei  Pfund  und 
mehr.  Im  Frühjalire  pflegt  man  gewöhnlich  die  jungen 
Sprossen  des  Epilobiiun  angustifolium  mit  Pemmican  zu 
kochen  und  die  im  Dienste  der  Hudsonsbay  -  Compagnie 
stehenden  orkadischen  Männer  machen  dieses  Gericht 
durch  Hinzufügen  von  Hafermehl  noch  schmackhafter.  Am 
besten  lässt  es  sich  aber  geniessen,  wenn  es  sehr  fein  zer- 
rieben imd  mit  Meerrettig,  getrockneten  Beeren  oder  Ko- 
rinthen gekocht  wird.  Wenn  man  den  Pemmican,  gleich 
nachdem  er  mit  Fett  vermischt  worden  ist,  an  einem  küh- 
len Orte  trocknen  lässt,  und  ihn  vor  den  Einwirkungen 
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der  Luft  licwalirt,  m  liält  er  sich  mehre  Jahre.  Da  er 
sich  in  ledernen  Säcken  gut  tran^porüreii  lüsnf,  und  sehr 
gesund  ist,  so  wäre  er  im  Kriege  besonders  für  die  Sol- 
daten sehr  zu  empfelileii^  welche  Eilmärsche  zu  machen  ha- 
ben. Er  wird  entweder  ganz  roh  gegessen,  öder  in  Was- 
ser aufgelöset  oder  auch  gekocht.  Dem  mit  feiner  Zunge 
begabten  Europäer  wird  er  freilich  anfangs  nicht  zum  Be- 
sten munden;  der  Reisediener  in  den  Pelzländern  aber 
verlangt,  ausser  einer  Tasse  Thee,  nichts  weiter  als  Pem- 
micaii  zum  Frühstück,  Mittagessen  und  Abendbrot.  Die 
beiden  letztern  Malilzciten  fallen  in  jenen  Gegenden  ins- 
gemein zusammen. 

Der  wEissKOEi'FiGE  Adler,   Aquila  leucoceitAafa. 

Der  weiss-  oder  kahlköpfige  Adler  horstet  zu  allen 
Jahreszeiten  in  allen  Regionen  de^  vereinigten  Staaten; 
die  Pelzländer  besucht  er  nur  im  Sommer,  wenn  die  Zugvö- 
gel nach  IVorden  fliegen.  Er  kommt  stets  einige  Tage  früher 
an  als  diese.  Die  Länge  der  Schwungfedern  ist  bei  den 
einzelnen  Individuen  nicht  immer  gleicli.  Audiibon  nimmt 
an,  die  zweite  sei  die  längste;  bei  einem  auf  Sir  John 
Franklin'»  Reise  geschossenen  Exemplare  war  es  die  vierte, 
und  bei  dem,  was  Herr  King  mit  nach  England  gebracht 
hat,  ist  die  dritte  die  längste. 
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.      Der  Taubenfalke,  Falco  columbarins, 

i"  Bei  einigen  EJxemplaven  fanden  wir  die  zweite  Schwung- 
feder am  längsten,  bei  andern  die  dritte,  bei  Herrn  King's 
Exemplare  sind  beide  ganz  gleich;  die  übrigen  folgten  an 
Länge  in  nachstehender  Ordnung :  die  vierte,  erste,  fünfte, 
sechste. 


m 


SS 


M! 


1 


m 


t 


¥ä 


m 


XWVI 


t:f'. 


OlK    LANOÜKURIIIlTf:    ECLE  ,     SlViX    OtU8. 


t'■>^ 


Unser  obwolil  vollstäiitiig  befiudertej«  Fkemplar  isl 
»thr  klein,  und  niisHt  von  der  Schnnbel.spi(/u  biH  zum  äus- 
sersten  Knde  des  Scbwanzes  nur  14J  Zoll.  Der  Scliwanz 
ist  itbrigcns  so  lang  wie  bei  den  gewöhnlich  Torkommen- 
den  Individuen,  deren  Totallänge  17  Zoll  beträgt.  ^  '_ 
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Dkr    kleine   tyrannische  Fi.iegenschnaepper , 
ranmtfa  pustffa. 
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Ein  Vogel  dieser  Art,  welcher  während  Franklin'» 
zweiter  Expedition  bei  Carimn-IIouse  geschossen  ward, 
ist  in  der  nordamerikanischeii  Fauna  Taf.  46.  Fig.  1.  ab- 
gebildet worden  und  Herr  Swainson,  der  ein  Exemplar 
aus  Mexico  erhalten  hat,  setzt  auseinander,  in  wiefern  die 
Tyrannula  pusilla  sich  von,  der  Muscicapa  querula  Wil- 
sons oder  Muscicapa  acadica  Gmelin's  und  Bonaparte's 
unterscheidet.  Sie  sieht  der  letztern  sehr  älinlich;  und 
das  Gefieder  ist  fast  ganz  dasselbe.  T.  pufiUa  hat  einen 
kurzem  Schnabel  und  kürzere  Schwingen  als  querula; 
auch  die  Länge  der  Schwungfedern  ist  nicht  dieselbe.  Bei 
der  querula  gleicht  die  erste  der  fünften,  oder  bei  Au- 
dubon  der  vierten,  und  die  zweite  und  dritte  sind  die 
längsten;  bei  der  pusilla  ist  die  erste  eher  kürzer  als  die 
sechste,  und  die  vierte  augenscheinlich  länger  als  die 
zweite,  die  dritte  oder  längste  ragt  nur  sehr  wenig  her- 
vor. Das  von  Herrn  King  nach  England  gebrachte  Exem- 
plar unterscheidet  sich  von  dem  oben  angeführten  nur 
darin,  dass  es,  von  der  Schnabel  spitze  bis  zum  Ende  des 
Schwanzes  gemessen,  etwas  über  ^  Zoll  länger  ist;  sonst 
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sind   die   l'ropordoiieii  der  übrfgeii    'l'lieile  diirchntts  die- 
selben. ;;;^ti 

s 

Dbr  nordische  Bi.auvüukl,  Sialla  arcllca. 

Während  Sir  John  Franklin'»  zweiter  Heise  ward  ein 
solcher  Vogel  am  grossen  Bären-See  von  Herrn  üease  ge- 
schossen. Seit  jener  Zeit  hat  mir  derselbe  Herr  noch 
vier  Bhcemplare  aus  Neu-Caledonien  zugeschickt,  wo  der- 
selbe sehr  häufig  vorkommt,  und  von  den  Eingebornen 
llilee-ooday  genannt  wird.  Herrn  King's  Kxemplar  hz 
weiset,  dass  er  sehr  weit  nach  Osten  hin  lebt,  bis  an  die 
Ufer  des  grossen  Bären-Sees  und  den  1 05ten  Meridian.  . 
Sämmtliche  Indi\lduen,  die  mir  zu  Gefliehte  kamen,  stim- 
men sowohl  im  Gefieder  als  in  allen  übrigen  mit  den  in 
der  Fauna  abgebildeten  durchaus  überein.  Nur  ist  des 
einen  erste  Schwungfeder  von  gleicher  Länge  mit  der 
zweiten;  bei  keinem  aber  länger,  wie  es  bei  der  Sialia 
Wilsonü  der  Fall  ist. 

Der  fENEssi'sciiE  Wurmfresser,  Vermivora  per'. 

eyrina. 

Audubon  hemerkt,  dass  diese  Art  in  den  vereinigten 
Staaten  sehr  selten  sei.  In  den  Pelzländern  kommt  sie 
häufig  vor,  denn  sowohl  auf  Franklin'»  als  aucli  aufBack's 
Reise  ist  sie,  und  zwar  unter  dem  53sten  Breitengrade, 
gesehen  worden.  .jay>^ 

Der  gelbgeschwaenzte  Mueckenfaenger,  Setopha- 

jl^^  ga  ruticula. 

.  :^   Dieser  sonderbar  gezeichnete,   höchst  muntere  Vogel 
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kommt  in  BraHÜicii  und  auf  den  westindisclien  Inseln  Hclir 
häuflg  vor.  [n  den  vereinigten  Stauten  stellt  man  üin  erst 
im  Mürz;  im  Mai  am  Saskatgcliewan,  wo  er  auf  den  bu- 
Bcliigen  Weidenbäumen,  die  in  jenem  sumpfigen  Lande 
Maclisen,  seine  INalirung  sucht. 
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Die  rothbraunb  IIeidelkrchr  ,  Anthus  aquaticus, 

'Nach  Audubon  >vird  diese  Ileidelerclie  überall  in  den 
vereinigten  Staaten  angetroflen,  brütet  dort  aber  nlclit. 
Auf  Sil'  John  Franklin']^  zweiter  Reise  wurde  sie  am  Sas- 
katschewan  beobachtet,  und  Herr  King  ward  am  dritten 
Juni  zweier  Exemplare  bei  Fort  Reliance  habhaft,  wahr- 
scheinlich brütet  siä  in  diesen  letzteren  Breiten,  oder  noch 
weiter  nördlich.  .  , 

Der  caxadisciie  Ammer,    Emberiza   canadensis. 

Herr  King  bekam  drei  Exemplare  desselben  zu  Fort 
lieliance,  das  viel  weiter  nördlich  liegt  als  die  Gegenden, 
in  welchen  man  bisher  diesen  Vugel  angetroffen  hatte. 
Es  ist  sehr  wahrsclieinlich ,  dass  er  soweit  nördlich  lebt, 
als  sich  die  Waldregion  erstreckte.  Seinen  Winteraufent- 
halt hat  er,  nach  Audubon^  in  den  vereinigten  Staaten 
nördlich  vom  OIüo. 

Der  rothbruestige   Kernbeisser,    Coccothvaustes 
.  ludoviciana,  '^ 

Herr  King  erhielt  ein  Exemplar  dieses  hübschen  Vo- 
gels am  Winipeg-Sec  und  bemerkt,  dass  seine  Irides  roth 
seien.     Audubon  und  Wilson  zufolge  sind  sie  nussbraun. 
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Das  orflrcktr  IIaskijichn,  TeJrao  canadensts. 
Diütier  Vogel  lebt  von  den  nörilliclieii  DiMtriktcii  di-r 
vereinigten  Staaten  nn  bis  zur  'Nordgrenze  der  Waldre- 
gion an  den  Lfern  de»  iMackeiizie  unter  (iH»  Ur.  Km  \»i 
Cur  die  indianiHoheii  Jäger  von  grossem  Nutzen,  da  er  Midi 
Melir  leicht  KcIiieHsen  liisMt,  und  nein  FleiMcIi  oft  ihren  Jlun- 
ger  stillen  muMS,  weiui  ihre  übrige  Jagdbeute  allzu  Mpiir- 
lich  ausgefallen  ist.  Em  wohnt  In  dichten  Wäldern,  und 
am  liebsten  in  sumpfigen  Gegenden,  wo  die  Schwarztanne 
wächst,  von  welcher  es  Hich  nülirt;  daher  auch  sein  dun- 
kelfarbiges FleiMch  einen  harzigen  Geschmack  hat.  Die 
canadischen  lleisedieuer  nennen  es  Perdria;  de  savanne. 
Franklin^s  Haselhuhn,  das  die  Abhänge  der  Uockjr -Moun- 
tains und  das  westlich  von  die«iem  Gebirge  liegende  Land 
bewohnt,  untcrsclieidet  sich  von  dem  gefleckten  (oder  ge- 
sprenkelten) Ilaselhuhne  darin,  dass  seine  zwölf  oberen 
Schwanzfedern  sehr  breit  inid  stark  mit  Weiss  geti])pt 
sind.     Nach  Douglas  legt  es   auch    ganz   andere   Eier  als 
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Das  Weiden- II aselhuiiv,  Lagopus  sah'celf. 
Dieses  Schneehuhn  ist  für  die  Indianer  in  den  Pelz- 
ländern nocli  weit  wichtiger  als  das  eben  angefülirte  Ha- 
selhuhn, weil  es  in  weit  grosserer  Menge  vorkommt,  und 
ihnen  einen  grossen  'Hieil  des  Jalires  hindurch  Nahrung 
giebt.  Es  bewohnt  im  Sommer  die  Barren  -  grounds  und 
die  Felsenhiigel  innerhalb  der  Waldregion;  am  häufigsten 
wird  es  im  Winter  gefangen,  wo  es  in  den  Wäldern  Schutz 
sucht.  In  der  Nähe  einer  einzigen  Niederlassung  sind  oft 
im  Laufe  eines  Winters  mehr  als  lOOOD  Stück  in  Netzen 
oder  Sclüingen  gefangen  worden.  ^ 
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Das  Felsen -Huhn,  Layopus  rupestrts.       *• 

Diese  Art  lebt  hauptsächlich  in  dem  unfruclitbareii 
Lande  j  es  kommt  nur  im  Winter  einige  Monate  in  die 
Wälder.  In  manchen  Gegenden  wird  es  sehr  Iiäufig  ange- 
troffen. Eine  andere  xlrt,  die  Dr.  Leach  Lagopus  mntus 
nesuit,  besucht,  dem  Capitain  James  Koss  zufolge,  die  Ilalb- 
Insel  Boothia,  zugleich  mit  dem  Lagopus  saliceti  und  dem 
Lagopus  rupesti'is.  Dieses  letztere  kommt  jedoch  unter 
allen  auf  den  Inseln  des  Folarmeeres  am  häuflgsten  vor. 
Eia  noch  kleineres  Schneehuhn  ist  deir.  Rocky -Mountains 
eigenthümiich,  und  daran  kenntlich,  dass  seine  sämmtli- 
chen  Schwungfedern  weiss  sind.  Es  heisst  deshalb  auch 
Lagopus  leucurus. 
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Das  sruMPFScmvAEJsziGE  HASriL-HuHN,  Centrocer- 
cuf;  phasianellus. 

Dieser  Vogel  kommt  sowohl  auf  den  Frairien  als  in 
den  Wäldern  bis  zu  61  <*  Br.  Iiäufig  vor.  Sein  Fleisch 
sclimeckt  besser  als  das  aller  der  vorbenannten  Schnee- 
und  Haselhühner,  obwohl  es  nicht  so  zart  und  weich  ist, 
als  das  des  rotlibraunen  Haselhuhns,  das  bis  hinauf  zu  56" 
Br.  keineswegs  selten  ist.  Noch  andere  Vögel  dieser  Art 
bewohnen  die  Ebenen  am  Columbia;  die  von  uns  genann- 
ten sind  aber  ^für  die  Indianerstämme  am  wichtigsten, 
durch  deren  Distrikte  Kapitain  Back  reiste. 

Die  Wandertaube  ,    Columba  migratoria. 

Diese  Taube,  welche  in  beinahe  unglaublichen  Schwär- 
men zieht,  brütet  in  einigen  Gegenden  der  vereinigten 
Slaaten,    und   bctiucht  die   Pelzläiuler    bis  aufwärts  zum 
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(iästeii  Breitengrade.  Im  Norden  des  Winipeg  -  See's  ist 
sie  aber  nirgend  so  zahlreich,  dass  sie  einen  wesentliclien 
Bestandtheii  derNalirung  der  dort  lebenden  Indianer  aus- 
machen könnte.  Am  südiiclien  Ufer  desselben  muss  sie 
freilich  etwa  vier  bis  acht  Wochen,  Avenn  das  umliegende 
Land  imter  Wsisser  steht,  und  vicrfiissige  jagdbare  Thiere 
fehlen,  mit  aushelfen.  Erst  wenn  ihre  Brütezeit  vorüber 
ist,  zieht  sie  nach  dem  JVordei..  Kapitain  James  Ross  sah 
ein  Individuum  dieser  Art  unter  73^ o  n.  Br.  in  der  Baf- 
iinsbay,  dag  weit  her  verschlagen  sein  musste.  Ks  üog 
während  eines  Sturmes  an  Bord  der  Victoria.  Der  Wind 
wehete  zu  jener  Zeit ,  wie  wir  aus  Sir  John  Ross's  liei- 
sebericht  ersehen,  anfangs  aus  Nordost,  schlug  dann  aber 
nach  Osten  um.  Da  die  Victoria  sich  damals  nördiicii 
von  der  Insel  Disco  befand,  so  muss  der  Vogel,  wenn  er 
aus  einem  der  beiden  genannten  Windstriche  herkam,  je- 
denfalls vorher  im  nördlichen  Grönland  gewesen  sein, 
doch  lässt  sich  das  kaum  voraussetzen,  da  nicht  abzusehen 
ist,  wie  er  an  dieser  unfruchtbaren  Küste  sich  hätte  er- 
nähren können.    «^  ,  ;  1. 

Der  Regeni'feifer,  Charadrius  melodus.  (Bonap.). 

Ein  Exemplar  dieser  Regenpfeiferart  erhielt  Herr 
King  am  Winipeg-See.  Diese  Breite  ist  wahrscheinlich  die 
Nordgrenze  bis  wo  er  sich  aufhält,  denn  weiter  nach  den 
l'olargegenden  zu  ist  er  auf  keiner  der  frühern  Reisen 
beobachtet  worden.  Er  wohnt  also  mehr  nach  Süden  zu 
als  der  Charadrius  semipalmatus^  der  von  Franklin  wäh- 
rend seiner  ganzen  Reise  fast  überall,  und  vom  Kapitain  Ja- 
mes Ross  auf  der  Halbinsel  Boothia  beobachtet  wurde,  wo 
er  den  Sommer  über  in  den  Marschgegeuden  lebt.     Den  Ch. 


tu- 

m 


m 

•  r-  V 


P 


■f-i 


.  t   1, 


% 


',-y!»i 

■m 


m 


'm 


.4v 


XUl 


nielodkis  Iiielt  Wilson  aufaiig^s  für  eine  Varietät  des  gc- 
\\ölinlicheii  Regenpfeifers;  später  aber,  als  er  dea  CIi. 
somipalmatiis  unter  demselben  IVamen  auflülirte,  deutete 
er  an,  dass  derselbe  doch  wolil  eine  besondere  Art  sein 
dürfte.  Spätere  Scliriftstellcr  haben  die  beaoudern  Merk- 
male angegeben,  und  beide  Arten  sind,  rugleicJi  mit  einer 
dritten,  dem  Charadrius  Wihonii^  der  mit  ihnen  raan- 
nichfache  Aehnlichkeit  hat,  von  AuduLon  in  dessen  Pracht- 
werke gut  beschrieben  und  abgebildet  Morden.  Der  CIi. 
melodus  brütet  südlich  bis  zu  den  Florida  -  Riffen  hinab; 
und  behält  überall  dasselbe  Gefieder.  ,,. .  .5  , , 


Die  wilde   Ente  ,    Anas  boschaS' 

Diese  Ente  ist  Herrr  Audubcn  zufolge  an  den  Küsten 
der  vereinigten  Staaten  selten,  dagegen  kommt  sie  im  In- 
nern häufig  vor,  und  brütet  südlich  bis  Indiana  und  Ken- 
tucky hhiab.  In  den  Pelzländern  ist  sie  bis  zum  Nord- 
rande der  Wälder  hinauf  sehr  gemein,  und  von  allen  dort 
lebenden  Enten  die  schmackhafteste.  Von  den  eigentli- 
chen Anatinac  (Swainson's)  zieht  die  Löffelgans  in  etwa 
eben  so  zahlreichen  Zügen  durch  die  Pelzländer,  wie  die 
/Inas  boschas,  brütet  aber  im  höheren  Norden  a«rf  den 
Barren -grounds.  Die  Gadwall-  und  die  Pfeifenten  (Wid- 
geon)  brüten  überall  innerhalb  der  Waldregion,  «f«»!  ai^Mr 
nicht  80  zalilreich  wie  die  vorigen,  wälircnd  dagegen,  ^ 
Kriechente  mit  grünlichen  Schwingen  am  aller  i»äufigsten 
vorkommt,  und  am  Ufer  aller  Flüsse  und  Seen  briitet,  so- 
wohl in  der  Waldregion  als  in  den  Barreu-grounds.  Auch 
die  Kriechente  mit  Manen  Schwingen  (blue-winged  teal) 
ist  in  der  Gegend  südlich  vom  Athabaska-Distrikte  durch- 
aus nicht  selten;  dagegen  isti  die  Sommerente  am  Saskat- 
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scliewan  selir  rar,  inid  wird  weiter  nördlich  gar  nicht 
melir  angctroßcn.  Alle  diese  Enten  liommen  aus  dem  Sü- 
den, sobald  der  Schnee  schmilzt,  wenn  abe^-  das  Eis  auf 
den  kleinen  Seen  noch  nicht  aufgegangen  ist.  Auch  die 
FuliguHiiae  oder  Meerenten  sind  in  den  Pelzländern  in 
grosser  Menge  vorhanden,  und  brüten  entweder  dort  oder 
ziehen  weiter  nach  Norden  hinauf.  Die  Eider-  und  Kö- 
nigaente  trifft  man  ^iel  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln 
des  arktischen  Ocean's,  auch  an  der  Küste  der  Hudsons- 
bay  nördlich  von  Churchill ;  auf  den  süssen  Gewässern  im 
Innern  hat  man  sie  aber  bisher  nicht  angetroffen.  Es  scheint 
dass  sie  auf  ihren  Zügen  sich  gern  in  der  Nähe  der  offen- 
baren See  halten,  und  der  Ostküste  von  Labrador  entlang 
fliegen.  Auch  die  Oidemia  americana  lebt  nur  einzig  und 
allein  an  der  Meeresküste  und  brütet  in  der  Nähe  von 
Fort  Churchill.  Noch  zwei  andere  Entenarten  (the  surf 
and  veivet  ducks)  ziehen  durch  das  Binnenland  nacli  den 
Küsten  und  Inseln  des  no-rdlichen  Eismeeres,  um  dort  zu 
brüten;  sie  kommen  häuiij  vor,  'loch  wird  ihr  Fleisch 
nicht  sehr  geachtet,  und  nur  gegessen,  wenn  Mangel  an 
andern  Nahrungsmitteln  vorhanden  ist.  Die  lärmende  lang- 
geschwänzte Ente  sieht  man  in  noch  viel  grösiie  rn  Zügen 
fliegen  als  die  vorige,  sie  brütet  ia  derselben  Gegend,  und 
ist  derselbe  Vogel,  der  als  Caccawec  Iiäufig  in  den  Lie- 
dern und  Gesängen  der  kanadisch«  ii  Ueisenden  vorkommt. 
Die  sogenannte  Canvas-back,  die  wilde  Mittelente  (Po- 
chard), Scaup  und  Ilingelente  (ring-necked  duck)  *),  brü- 
ten überall  nördlich  vom  50stcn  Breitengrade  bis  in  den 
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*)  Die  futcitsischen  Namen  sind  nicht  un^jugubcn. 
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hohen  Norden  hinauf,  lassen  sicli  aber  nur  seilen  an  der 
Meeresküste  blicken.  Man  findet  sie  häufig  neben  den 
Anatinae,  denn  sie  suclien  ilire  Nahrung  in  denselben  Seen 
und  Sümpfen,  docli  mehr  in  der  Tiefe,  und  sind  deshalb 
hucli  bessere  Taucher,  Die  Rocky- mountain  Garrot,  das 
Goldauge  (Goldcye)  und  die  Spirit-ducks  tauchen  aber 
noch  besser,  und  Kommen,  besonders  die  beiden  letzteren 
Arten,  sehr  zahlreich  vor.  Ilir  Fleisch  ist  zähe.  Die 
Ilarlekinsente  ist  selten,  und  die  merkwürdige  goldgelbe 
Ente  in  den  Ebenen  am  Saskatschewan  sehr  häufig,  geht 
aber  nicht  weiter  nach  Norden  hinauf.  Der  Schwanz  die- 
ses Vogels  hat  in  seiner  Bauart  manches  mit  dem  des 
Kormoran  gemeinschaftlicli ;  er  trägt  ihn  aufrecht  wenn  er 
schwimmt,  so  dass  er,  wenn  man  ibn  in  einiger  Entfer- 
nung betrachtet,  zwei  Köpfe  zu  haben  scheint.  Diese 
Ente  soll,  wie  behauptet  wird,  immer  nur  bei  Nacht  in 
den  Pelzländern  ankommen,  und  man  sieht  sie  nur  selten 
fliegen;  ihre  kurzen  Schwingen  sind  auch  zu  langandau- 
ernden Flügen  nicht  eingerichtet.  ;  ^  -  ;  «i 
Die  Mergansers  sind  im  nördliclien  Amerika  niclit  sel- 
ten, aber  in  ökonomischer  Hinsicht  von  nur  gerijiger  Be- 
deutung.        •■,•    V     ■    ;    ...                             •■■          ■':    .;:.,;..;'*:•;-     .-. 

Der  TrOxMpeter- Schwan,   Cygnus  buccinator. 

Dieser  Schwan  ist  ron  allen  Wasservögeln  derjenige, 
welclier  zuerst  im  Frühjahre  in  den  Pelzländern  sich  se- 
hen lässt;  und  wird  von  den  Indianern  als  ein  Vorbote, 
der  reichliche  Nahrung  verkündet,  begrüsst,  denn  bald 
nach  ilim  erscheinen  die  Gänse  und  E'iten,  und  es  herrscl^t 
alsdann  für  einige  Woclicn  Ueberfluss  in  iliren  Lagern. 
Der  Trompeterschwau  erscheint  gleich  bei  seiner  Aukuuft 
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nur  paar\^eise,  selir  selten  in  Zügen,  und  besucht  vorzng 
lieh  die  unter  den  Fällen  befindlichen  Wasserspiegel  und 
ähnliclies  Gewässer,  so  lange  bis  auf  Seen  und  Flüssen 
das  Eis  aufgebrociien  ist.  Man  kommt  ihm  nur  selten 
nalie,  weshalb  er  auch  nur  aus  ziemlich  weiter  Ferne  und 
mit  einer  Kugel  geschossen  werden  kann.  Da  sein  Gefie- 
der der  Diuien  wegen  von  grossem  Werthe  ist,  so  pflegen 
die  Jäger  insgemein  ihm  die  Haut  abzuziehen;  doch  hat 
auch  sein  Fleisch  einen  recht  guten  Geschmack,  etwa  wie 
das  der  Gänse.  Die  Brütplätze  des  Trompeterschwans  be- 
finden sich  jenseit  des  60sten  Breitegrades,  doch  zieht  er 
nicht  so  hoch  nach  Morden  hinauf  wie  der  folgende. 

Der  Bewick's  Schwan,  Cygnus  Bewickii. 

Dieser  ist  kleiner  als  der  Trompeterschwan,  und  ge- 
hört Europa  und  Amerika  gemeinschaftlich  an.  Man  trifft 
ihn  sehr  häufig  an  den  Küsten  der  Hudsonsbay  imd  er 
brütet  sowohl  auf  den  Halbinseln  Melville  und  Boothia 
als  auf  den  Inseln  im  nördlichen  Eismeere.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Wasservögeln,  welche  am  spätesten  in  den  Pelz- 
ländern erscheinen ;  dafür  bleibt  er  aber  bis  tief  in  den 
Herbst  liinein.  Die  letzten  Schwäne  zogen  Fort  Franklin 
unter  64^ '^  n.  Br.  am  5ten  Oktober  vorbei. 

Die   kanadische  Gans,   Anser  canadetisis. 

Die  kanadische  Gans,  der  die  ersten  Reisenden  in  den 
Pelzländern  den  Namen  Outardc  gegeben  haben,  welchen 
sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  behalten  hat,  brütet  nur 
spärlicli  in  den  vereinigten  Staaten  bis  Ohio  hinab,  und 
im  Staate  Maine  an  der  Küste  des  atlantischen  Meeres. 
Audubon   zufolge  überwintert  sie  in  zahlreichen  Het.  ien, 
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in  den  Savannen  von  Florida  mid  Arkansas.  Sobald  der 
erste  Schnee  Bclimilzt,  tritt  sie  ihre  Heise  aus  den  mitt- 
lem und  westlichen  Distrikten  an,  das  heisst  etwa  zwi- 
schen dem  20stcn  März  und  Ende  Aprii's.  Durch  Major 
Long  wissen  wir,  dass  die  Hauptwanderung  der  Gänse  in 
der  Umgegend  des  Ingenieur  Cantonnements  am  Missouri 
unter  41.]  '^  am  328ten  Februar  beginnt  und  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  März  zu  Ende  geht«  Die  canadische  Gans 
brütet  überall  in  den  Pelzgegenden,  an  den  Küsten  des 
Eismeeres  ist  sie  noch  nicht  bemerkt  worden.  Sie  kommt 
in  ganzen  Zügen  an,  sobald  der  Schnee  schmilzt,  nachher 
verbreitet  sie  sich  paarweise  über  das  Land.  Die  nach- 
stehende Tabelle  zeigt,  zu  welcher  Zeit  sie  gewöhnlicli  in 
gewissen  Gegenden  eintrifft,  und  giebt  eine  genaue  Ueber- 
sicht  über  den  Beginn  des  Frühlings  unter  verschiedenen 
Breitcngi'aden :       ",     ,,  ■    ,  , 

Penetanguischene,  Huronsee  44 ^^  Br.  März  24.  April  3. 
Cumbcrland    House,Saskat-         i 

schevian 54  ** 

Fort  (Jhipewyan     .    .    . 


.    .    .      58J 
Fort  Resolution  Sklavensce  01^. 

.    .    .    64i 


April 
May 


8 

20 

1 

13 

7 


12 
25 
Ö 
20 
20 


Fort  Entreprise      .    .    . 

Fort  Franklin,  Gr.  Bärensee  04^ 

Die  alten  Vögel  bekommen  im  Monate  Jnniiis  die 
Mauser,  und  man  sielit  sie  alsdann  in  Begleitung  ihrer 
Jungen,  die  ihr  volles  Gefieder  noch  nicht  haben,  auf  al- 
len Flüssen.  Verfolgt  man  sie,  so  tauchen  sie  zu  wieder- 
holten Malen  unter,  werden  aber  bald  müde  und  eilen  au's 
Ufer;  gelingt  es  ihnen  alsdann  nicht  einen  Sumpf  zu  er- 
reichen und  sich  dort  unter  dem  hohen  Grase  zu  verber- 
gen, so  werden  sie  gar  leicht  eine  Beute  des  Jägers,  der 
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sie  gcw^ilinlicli  mit  einem  Stocke  tndtschliigt,  und  oft  eine 
90  reichliclie  Ernte  liiilt,  dass  er  ein  ganzes  Kanoe  ilnmit  be- 
laden kann.  Ich  selbst  habe  nielir  als  einmal  auf  diese 
V>  eise  binnen  wenigen  Minuten  meinen  zahlreiclien  Leuten 
ein  reichliches  Mahl  verschafft.  Sobald  die  ersten  Ilerbst- 
fröste  den  Erdboden  liärtcn,  und  chiigemal  Schnee 
gelallen  ist,  i ersammelt  sicli  die  canadische  Ga:;s  wieder 
in  grossen  Ziigen,  und  eilt  nach  südlichem  Gegenden. 
Diese  Züge  benutzen  insgemein  einen  ihnen  günstigen 
Wind;  hört  man  sie  während  der  Nacht,  ror  dem  Winde 
fliegend,  hoch  in  den  Lüften  schreien,  so  ist  das  ein  si- 
cheres Zeichen,  dass  bald  Frost  eintritt.  Sie  besuchen 
auf  diesen  Zügen  jedesmal  bestimmte  Plätze ,  doch  nicht 
immer  in  derselben  Anzalil,  denn  diese  ist  im  Krüjijahre 
oder  Herbste  verscliieden.  !m  Frühjahre  pflegen  sie  sich 
häufig  auf  den  Seen  im  Innern  nieder  zu  lassen,  im  Herb- 
ste aber  nicht,  weil  sie  alsdann  die  sumpfigen  Küsten  der 
Iludsonsbay  vorziehen,  die  noch  oifcn  sind,  wenn  dieliin- 
nengewässer  schon  eine  Eisdecke  haben. 

Sobalii  die  canadische  Gans  im  Frühjahre  in  der  i\ä 
he  dei'  iNiederlassungen  erscheint,  beginnt  überall  ein  re- 
ges Leben;  alle  Gewehre  werden  in  Ordnung  gebracht, 
imd  sobald  ein  keilförmig  fliegender  Zug  in  der  Ferne 
bemerkt  ^»ird,  stürzen  Weiber,  Kinder  und  Männer  ins 
Freie,  \ivd  rufen  so  laut  sie  können  ihr  Wuck,  Wuck, 
Wuck!  Die  dummen  Vögel  antworten  darauf,  drehen  sich 
im  Kreise  und  lassen  in  der  Kegel  ein  Paar  ihrer  Kollegen 
im  Stiche.  Weit  zahlreicher  aber  fallen  sie  in  die  Ge- 
walt des  iudianifcchen  Jägers,  der  sich  in  dichtem  Grase 
oder  hinter  de»  Geii«träuche  verbirgt,  und  sie  aus  weiter 
F*irnc  her  anlockt.     Die  ersten  Gänse,    deren  er  habhaft 
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wird,  stellt  er  am  Ufer  als  Lockvitgcl  auf,  damit  die  an- 
dern sicli  niederlassen.  Wie  gross  seine  Beute  zu  sein 
pflegt,  kann  man  aus  dem  Wertlic  abnehmen,  den  um  diese 
Zeit  eine  Gans  hat;  man  tauscht  sie  nämlich  gegen  einen 
Schuss  Pulver  und  Schrot  ein;  denn  jedesmal,  'wenn  das 
Gewehr  losgebrannt  wird,  fallen  mehre,  und  der  lieber- 
schuss  ist  beträchtlich.  Wenn  die  Gänse  über  das  Binnenland 
hinwegziehen,  dann  fliegen  sie  hoch;  lassen  sich  aber  tie- 
fer nieder,  je  näher  sie  dem  Wasser  kommen.  Ueber  die 
Seen  ziehen  sie  an  bestimmten  Stellen  hinweg.  Es  ist 
ein  interessanter  Anblick  zu  sehen,  wie  Zug  auf  Zug  zwi- 
schen denselben  Inseln  hindurch,  oder  über  dieselben 
Lichtungen  in  denselben  Wäldern  hinwegstreicht,  und  wie 
der  letzte  ganz  genau  denselben  Weg  nimmt,  wie  der  er- 
ste. Auf  einigen  Posten  werden  grosse  Vorräthe  von 
Gänsen  für  den  Winter  eingesalzen,  doch  taugt  diese  Art 
der  Aufbewahrung  nicht  viel,  weil  jede  eingesalzene  Gans 
bald  trocken  und  zäh  wird. 

Die  Laciigans  ,   Anser  albifrons» 

Diese  Gans  ist  kleiner  als  die  vorige,  und  gleicht  in 
Hinsicht  der  Länge  des  Halses  und  der  Gestalt  des  Schna- 
bels mehr  unserer  zahmen  Gans  oder  der  gemeinen  wil- 
den. Die  Laciigans  fliegt  in  grossen  Zügen  durch  die 
Pel/länder;  sie  erscheint  acht  oder  zt.'hn  Tage  später, 
naclidem  sich  die  ersten  kanadischen  Gänse  haben  blicken 
lassen ,  und  brütet  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  des 
Eismeers,  im  Norden  des  67sten  Breitengrades.  Ihr  Ge- 
schrei hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  langgezogenen  La- 
chen eines  Menschen.  Kapitain  James  Ross  hat  diese 
Gänseart  auf  der  Halbinsel  Boothia  nicht  angetrofifen ;  auch 
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au  den  Küsten  der  UudsonMbay  sclieint  sie  nicht  vorzu- 
kommen. Schon  im  September  fangt  sie  au  südwärts  zu 
ziehen,  und  ist  für  die  Uewolincr  der  Pelzländer  der  erste 
Bote,  welcher  verkündet,  das»  innerhalb  des  Polarkreises 
der  Winter  eingetreten  ist.  Sie  £?elit  auf  ihrem  Fluge 
nach  den  ver<Anigten  Staaten  der  kannlischen  Gans  vor- 
aus; und  Audiibon  bemerkt,  dass  sie  nach  früher  in  Ken- 
tucky efscheint,  wo  eine  grosse  Menge  zu  überwintern 
pflegt;  viele  andere  aber  zieheh  bis  zur  Südgiänze  der 
vereinigten  Staaten  hinab.  Derselbe  Ornitholog  berichtet, 
dass  die  Lachgans  ihren  Winteraufentbalt  vierzelin  Tage 
früher  als  die  kanadische  Gans  verlässt,  was  mit  der  Zeit 
ihres  Erscheinens  am  Saskatscliewan  nicht  übereinstimmt« 
Ihr  Fleiscli  ist  dem  der  kanadischen  Gans  bei  Weitem 
vorzuziehen  < 


Die   Schnee  -  Gans  ,   Anser   hyperboreus* 
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Diese  hübsche  Gans  gleicht  an  Gestalt  und  Haltung; 
ganz  genau  der  vorhergehenden,  und  ist,  völlig  ausgewach- 
sen nur  um  ein  Geringes  grösser.  Beide  Arten,  verlassen, 
Audubon  zufolge,  ihren  Winteraufenthalt  in  Aen  vereinig- 
ten Staaten  zu  gleicher  Zeit;  in  den  Pelzländern  aber  er- 
scheint die  Lachgans  einige  Tage  früher;  die  Hauptzüge 
jedoch  kommen  zu  gleicher  Zeit  durch.  Die  Schneegans 
brütet  in  ungeheurer  Anzahl  an  den  Llfern  der  kleinen 
Seen  in  der  Nähe  des  Eismeeres,  auf  den  Inseln  dessel- 
ben, und  auf  der  Melville  Halbinsel.  Auf  ihrem  Zuge 
nach  Norden  erscheint  sie  unter  54"  nördl.  Br.  am  15(en 
April,  unter  57 <*  am  25sten  desselben  Monats,  unter  04" 
am  SOsten  May,  unter  69",  wo  sie  brütet  im  Anfange  Ju- 
ni,  wenn  der  Schnee  erst  an  einigen  hochliegenden  Stel^ 

a 


•ii 


n 


M 

m 


m 
im 

il 

m 

/>  T 
■  i  '■  > 


>v.yy,. 


\i  1^! 


.1 


521 


MI 

iii: 


»iit'; 


L      — 


lull  gcsclunotzt'ii  Ut.  Wenn  die  Scliiiecgans  feit  Ut, 
Hclimeckt  sie  voiirefüicli,  und  wird  eben  so  gern  geges- 
sen, wie  die  Lacligaiis. 

Die   IIuTdiiNs'    Gans,    Anser  Hulch/nsif, 

Dicaer  Vogel  gleicht  in  Iliiisiclit  uiif  nlie  Farbe  seines 
Gefieders  genau  der  canadischeu  Gans,  und  wird  sehr  hün- 
Hg  als  eine  Spielart  derselben  betrachtet.  In  Hinsicht  der 
Gestalt  hat  er  jedorli  mehr  Achnlichkeit  mit  der  lianni- 
oder  Rothgans,  neben  welche  er  systematisch  geordnet 
werden  muss.  Herr  Audubon,  von  welchem  wir  die  ein- 
zige, bis  jetzt  bekannt  gewordene  Abbildung  dieser  Gans 
haben,  hält  sie  für  dieselbe,  welche  im  Staate  Maine  un- 
ter dem  Namen  \^inter-  oder  Fluchtgans  (Winter  or 
Flight-goose)  bekannt  ist.  Sie  zieht  der  Ilndsonsbay  ent- 
lang, brütet  auf  den  Halbinseln  Melville  und  Boothia,  und 
legt  drei  oder  vier  ganz^  weisse  Eier.  Kapitain  James 
Ross  bemerkt,  dass  ihr  Fleisch  einen  vortrefflichen  Ge- 
schmack habe.  Auf  der  Halbinsel  Boothia  kommt  sie  um 
die  Mitte  des  Junius  an. 

■;.'!.. 

Die  Rothgans  ,  Anser  bernicia* 

Diese  niedliche,  kleine  Gans  ist  an  den  Küsten  der 
Hudsonsbay  auf  ihren  'Zxigeix  nach  Norden  und  Süden  un- 
gemein zahlreich  anzutreffen.  Dem  Kapitain  James  Itoss 
zufolge  bleibt  sie  nicht  in  der  Gegend  des  Felix -Hafens 
auf  der  Halbinsel  Boothia,  sondern  hat  ihre  Brüteplätze 
noch  weiter  nördlich,  denn  man  hat  sie  während  der  Som- 
mermonate auf  den  Parry-Inseln  unter  74  und  75'^  n.  Br. 
und  überhaupt  im  höchsten  Norden  gefunden. 
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Die  gc8Rmn)t(>ii   l'clKlümler,   mit  Aiifliinliinc  (k*r   Prnt 
ricn  nm  rollicii  FluKac,   am  Snskatschcwan  und  ("oiiimlii», 
sind     nacli   allen   Uiclitiiiigon    hin   von   Seen   luid    Flibflen 
durchschnitten,   die  ohne  Ausnahme  sehr  fischreich  sind. 
Uesonderg    in   den   aus   Urgehirge   bestehenden   Gegenden 
sind  die  Ströme  fast  nichts  >veiter  als  AbiUisse  einer  Rei- 
henfolge  Ton   Seen,    die  durch   eine    Menge  von   Strom- 
schnellen  und    Wasserfällen    mit   einander   in   Verbindung 
stehen.     Da  in  diesen  Gegenden,   und  so  weit  nacli  Nor- 
den hinauf,   als   die    Wälder   sich  erstrecken,   das   meiste 
Pelzwerk  gewonnen  wird,  so  sind  auch  die  meisten  Forts 
oder  Ilandelsstationen  innerhalb    dieser  Gränzen  angelegt 
worden.      Gäbe    es   aber   hier   nicht  Fisclie  in  so  grosser 
Menge,  so  möchte  es  schwierig  sein,  so  viele  Lebensmit- 
tel zu  erhalten  als  zum  Unterhalte  einer  oft  sehr  zahlrei- 
chen Mannschaft  nöthig  sind.     Denn  der  grossen  vlerfüs- 
sigen   Thiere  giebt  es   nicht  so  viele,    Cnss  man  sich  auf 
die    blosse   Jagdbeute   gänzlich    verlassen   dürfte.      Soge- 
nannte  Fleischstationen  können    nur  in  den  Prnirien 
gegründet  werden,  wo  Bisonoclisen  und  Rothwild  im  Uc- 
berflussc   vorhanden  sind,    oder  in   ge\>issen  Gegenden  in 
der  Nähe  des  iVordrandea  der  Wälder,  wo  sich  im  Früh- 
jahre und  Herbste  die  Rennthiere  in  zahlreichen  Ileerden 
einfinden.     In   bestimmten    Distrikten    hat  man,   wie  oben 
erwähnt  worden  ist,  zweimal  im  Jahre  die  beste  Gelegen- 
heit  si^^    rnit  einem  Vori'athe  von  Gänsefleisch  zu  verse- 
ilen,  \md   in  andern   werden  viele  Haselhühner  gefangen, 
im  Allg  meinen  aber  darf  man  annehmen,    dass  kein   Po- 
sten sich   zu  einem   Wintcraufenthalte   eignet,    in   dessen 
Nähe  sich  nicht  ein  ergiebiger  Fischfang  befindet. 
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lieber  die  Art  und  Weise,  auf  welclie  derselbe  betrie- 
ben nird,  Ilaben  Hearne  und  >iele  andere  Reisende  aua- 
fährliclie  Nachrichten  mitgetheiit;  auch  findet  man  der- 
gleichen im  dritten  Theile  der  nordameriltanischen  Fanna ; 
wir  erwälincn  deslialb  nur,  dass  die  Wintervorräthe  an 
Fischen  im  Herbste  unmittelbar  vor  oder  gleich  nach  dem 
ersten  Froste,  der  die  Seen  mit  einer  Eisdecke  überzieht, 
eingefangen  werden.  Sobald  man  die  Fische  aus  dem 
Netze  herausgenommen  hat,  hängt  man  sie  an  hohen  Stan- 
gen auf,  damit  sie  nicht  eine  Beute  der  hungrigen  Hunde 
oder  Raubthiere  werden.  Die,  welche  solchergestalt  noch 
bevor  der  Frost  anhaltend  eingetreten  ist,  aufgehängt  wcr^ 
den,  bekommen  einen  etwas  fauligen  Geschmack,  was,  wie 
man  dort  zu  Lande  meint,  ihren  Wohlgeschmack  erhöhet; 
die,  welche  später  gefangen  werden,  halten  sich  den  gan- 
zen Winter  hindurch  so  gut  wie  frisqh. 

Der  Attiiia>vmeg  ,   Coregonus  albus.    . 

Dieser  bekannte  Fisch  kommt  überall  in  den  süssen 
Gewässern  zwischen  dem  Erie-See  und  dem  Eismeere  vor, 
und  man  kann  wohl  behaupten,  dass  ohne  ihn,  der  den 
Bewohnern  jener  Länder  so  reichliche  Nahrung  gewährt, 
der  Pelzhandel  gewiss  nicht  in  seiner  gegenwärtigen  Aus- 
dehnung betrieben  werden  könnte.  Der  Attihawmeg  oder 
Weiss  fisch,  poitson  blatte,  wie  die  Reisenden  ihn  nen- 
nen, wird  um~so  schwerer,  je  grösser  und  tiefer  der  See 
ist,  in  welchem  er  lebt,  und  hat  im  Huron,  im  Obern- 
und  grossen  Bären -See  10  Pfund  und  darüber.  Gewölm- 
lich  halten  aber  die,  weiche  mau  in  den  Pelzländern  fängt, 
nicht  mehr  als  drei  bis  vier  Pfund  an  Gewicht.  Er  ist 
fett,  wohlschmeckend,  gesund,  widersteht  nie,  und  ist  des- 
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halb,  auch  wenn  er  mager  ist,  als  tägliche  Kost  allen 
übrigen  Fischen  vorzuziehen.  Derjenige  europäische  Fisch, 
der  wohl  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  ihm  hat,  ist  ein 
frisch  gekochter  Loch  Fyne  Uäring.  In  den  Pelzländerii 
pflegt  man  den  Attihawmeg  gewöhnlich  so  zu  kochen, 
dass  er  eine  herrliche  weisse  Suppe  giebt,  gebraten  und 
in  einem  Teige  umgewandt,  schmeckt  er  ebenfalls  sehr 
gut. 

Die  übrigen  Fische,  welche  in  den  verschiedenen  Pelz- 
distrikten gefangen  werden,  das  heiüst  in  so  bedeutender 
Anzahl,  dass  sie  in  ökonomischer  Hinsicht  von  Belang  sind, 
möchten  sein:  Forellen  verschiedener  Art,  hauptsächlich 
Salmo  namaycmh;  Hechte,  esox  luciuf,  einige  Sauge- 
karpfen, cafastomi;  und  die  Iota  maculosa.  Die  Forel- 
lenarten sind  sämmtlich  wohlschmeckend,  namentlich  aher 
jene  grosse,  die  wir  eben  genannt  haben;  sie  eignen  sich 
aber  nicht  zu  einer  Speise,  die  man  tagtäglich  geniessen 
könnte;  auch  werden  sie  alljährlich  nur  während  einiger 
Monate,  namentlich  wenn  der  Frühling  naht,  in  grosser 
Menge  gefangen.  Der  Hecht  ist  für  die  Bewohner  der 
Pelzländer  schon  von  höherm  Belang,  mehr  weil  er  sich 
zu  allen  Jahreszeiten  ködern  lässt,  als  seines  Wohlge- 
schmackes wegen,  denn  in  dieser  Hinsicht  steht  er  sämmt- 
lichen  Forellenarten  nach.  Uebrigens  ist  es  merkwürdig, 
dass  der  Hecht  in  den  westlich  von  den  Felsengebirgen 
fliessenden  Gewässern  nicht  vorhanden  ist;  der  im  Osten 
dieser  Gebirge  lebende  ist  ganz  derselbe,  den  man  in  Eu- 
ropa, Nord -Asien  und  selbst  im  Kaapi-Sec  fiadet. 

Die  Karpfen  werden  des  Fleisches  wegen  nicht  sehr 
geschätzt;  sie  sind  sehr  häufig  und  geben  eine  gute  Sup- 
pe. —  Die  Iota  maculosa  kommt  nicht  so  häufig  vor  ah 


1 


UV       — 


i 


^  i 


I 


der  Coregfoniis,  die  Forelle  oder  der  Karpfen,  ist  alier 
nichts  desto  wenig^er  über  alle  Pelzläiider  vei-breitet;  da» 
Fleisch  schmeckt  aber  so  unangenehm,  dass  man  es  nur 
im  äusserstcn  Nothfalle  geniesst.  Der  Rogen,  der  aus 
sehr  kleinen  ESern  besteht,  giebt,  wenn  man  ihn  mit  et- 
was Mehl  vermischt,  ein  gutes  Brot;  aber  auch  ohne 
diese  Vermischung  giebt  er,  wenn  er  gebacken  wird,  ei- 
lten guten  Kuclien,  der  zum  Thee  recht  gut  scluneckt ;  er 
lässt  sicli  freilich  nicht  ganz  leicht  verdauen. 

^  Es  sind  noch  andere  Fische  vorhanden,  die  sich  aber 
nicht  so  allgemein  verbreitet  zeigen,  wie  die  vorhergehen- 
den, aber  für  gewisse  Gegenden  von  Wichtigkeit  sind. 
So  wird  bei  Cumberland-House  am  Saskatschewan,  ausser 
jenen  eben  erwähnten  noch  gefangen:  der  amerikanische 
Sauder  {Lucioperca  americand)^  der  Mathemeg  (Pime- 
lodus  bor€aHs)\  der  TuUibi  (eine  Coregonusart),  derNac- 
caysh  iiJiodou  chrysoßii  F.  B.  A.  HI.  S.  233.  311. 
Taf.  94.  Fig.  3.  A.  B.  C);  und  der  Stör  {Acipeuser  Äii- 
pertianus). 

Kein  einziger  dieser  zuletzt  genannten  Fische  kommt 
80  weit  nördlich,  dass  man  ihn  z.  B.  im  grossen  Sklaven- 
See  fände;  dort  aber  finden  wir  den  Salmo  Mackehziiy 
der  aus  dem  nördlichen  Eismeere  kommt  und  in  keinen 
südlichem  Gewässern  angetrolTen  wird.  Dieser  Fisch,  der 
mit  deu  Forellen  in  Hinsicht  der  Kiefern  einige  Aehnlich- 
keit  hat,  ist  von  allen  Subgenera,  die  Cuvier  in  seinem 
Thierreiche  aufstellt,  verschieden.  Man  kann,  wegen  der 
dicht  zusammengedrängten  kleinen  Zähne,  dieser  Unterab- 
theilung, von  welcher  der  Salmo  Mackenzii  nur  eine  Art 
ist,  deu  Namen  Steaodut  geben.  Backs  Aesche  (7'%- 
mai/u»  siguifer),  und  derUiuidfisch  (Coregonm  tjuadri- 
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faterafii)  sind  In  den  klaren  FIüüsuii,  die  der  Nord-  und 
Ostseile  des  Sklaven -See's  zufallen,  so  wie  in  den  noch 
nürdliclieren  Gewässern,  sehr  häufig.  Auch  im  grossen 
Uären-See  kommen  sie,  aber  nur  spärlich  vor ;  der  gross tc 
Fisch,  den  man  in  diesem  grossen  Wasserspiegel  findet 
ist  der  sogenannte  Bären- See -Laohs-Häring  (Coregonui 
tucidus).  Der  sogenannte  Inconnu  schwimmt  den  Bären- 
See  nicht  hinan,  sondern  liebt  mehr  schlammige  Ströme. 
Lachse  verschiedener  Art  laichen  in  den  Strömen, 
welche  dem  ^Jismeere  zuflieesen,  und  wurden  von  Sir 
John  Boss  in  grosser  Anzahl  im  Golfe  von  Boothia  ge- 
fangen. Wahrscheinlicli  schwimmen  einige  Arten  auch 
den  Tlilew - ee - choh  aufwärts;  wir  haben  aber  keine  Ex- 
emplare mitgebracht. 
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II. 

Verzelcbniss  der  l^flanzen,  * 

welche  von  Richakd  Kino  während  Kapitain  Back's  Reise 
gesammelt  worden  sind. 

Benannt  von  Dr.  W.  J.  Hooker. 

Profeiaor  der  Botanik  in  Glafgow. 

Ranunculaceae. 

Anemone  patens Fort  Relianoe. 

nemorosa    (unge- 
wöhnlich   stark    behaart 

oder  rauh) Wälder  See, 

multifida  (Potr«/)  Winipegiee. 
pennsylvanica  (L)  Dito  und  Sklaventee. 
Hepatica  triloba  d  (Hook)     Winipegtee. 
Jlanunculus  aquatilis  ....  Satkattchewan, 
y  cymbalaria    .    .   Winipegsee. 

m  affinis   ....  Sklaoentee, 

,,■  ■      w  pennsylvanicus   Athahaikatee, 

auricomus .  .  .  ThUw  -  ee-ehoh  u.  Athahatka. 
sceleratus  .  .  .  Regen-  und  Sklaventee. 

Caltha  palustris Winipegtee, 

Aqullegia  canadensis  ....  Dito, 

ß  hybrida  (f/ooAr.)  Sklaventee. 
Actaea  rubra Winipegtee, 

Papaveraceae. 
Papaver  medicaule  .     ...  Thlewee-chuh, 


■^\ 
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Fumariaceae, 

Corydalis  aurea WinipegfluH*. 

glauca Dito, 

Cructferae, 

Cardamine  hinuta Winipegflau     und     Cumber- 

Imndhoua«. 
Nasturtium   paliutre  ....  Dito,    . 

Arabis   petraea Dito. 

Turritis  stricta Dito, 

J)raba  laevipes Winipegflua». 

-  Wrta ThUw-9e.ehoh, 

Sisymbrium  sophioidea .  .  .  Winipegte«, 
Elutrema  Edwardsii   ....  Thltw-ee-choh,    > 

Violaceae, 

Viola  blanda Fort  William. 

-  pubescens  ......  Di.g  River, 

-  canadensis Dito»  tfinipegfiu»$, 

-  mühlenbergiana  .  .  .  Sklaven$ee. 

Droseraceae,  , 

Parnassia  palustris  .....  Vom  Satkattehewan  6i$  zum 

Sklavemee, 

Polygaleae, 
Polygala  Seneka Winipegflu»9. 

Caryophylleae, 

Sileiie  acaulis ThUm.-Mchoh, 

Lyclinis  apetala Golf  von  Boothia. 

Spergula  nodosa    ......  Sa$kataofiewaH. 

Larbraea  uligiiiosa Miaainippißua. 
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Stellaria    borealia  (Vigehw) 

sirictti  (Riohardi.)  Winipe^fluta. 
laeta ThUw-ee-choh. 


Arenaria  lateriflora 
peploides . 
Cerastium  viscogum. 
•         alpinum. 
arveiifie   . 
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Obere  See, 

Golf  von  Uiothia. 

WinipegfluB»^ 

Thlew-ee-choh. 

Winipegflam, 


Geraniaceae, 

Geranium  caroliniaimm .  .  .    Hatkattchewan. 

Leguminosae, 
Pliaca  astragaliiia Thlew-ee-ehoh.     Sklaveniee. 


Oxytropis  uralensis  ß . 
Aslragalus  Iiypoglottis . 
Vicia  americana  .  •  • 
Latliyriis  ochroleuciis . 


Dito, 

Winipegflat», 

Winipegtee.    Saukattchewnn. 

Dito.     Sklavemee. 


Dryas  integrifolla 
Sieversia  triflora  . 
Fragaria  virgiiiiaiia 
Fotentüla  argiita. 
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Rosaceae, 

.    .    Thlew-ee-choh 
Sklaoentee. 
Dito. 
Sa$kat$chewan. 

ansevlna Sklavenßuis. 

hirsuta Saekateehewan. 

Valüiaua    ....  Thlew-ee-chohflatt. 

iiivea Dito. 

tridentata  ....  Metinippiflua*. 
Amelanchier  sangiiinea  .  .   .  Sklavenßa$$. 

Ottayrariae. 
Epilobium  augiutifolium   .  .  Satkalechewanfluta. 
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Kpilobliim  latifolium  ....  Thlew-ee-chnchflata. 

origaiiifoliiim  .  .  Satkattcheican. 

alpinum,  dem  vo- 
rigen sehr  ähnlich   .    York -Faktorei. 
Oenothera  bieniiis?    ....  Athabatka. 


Saxtfrageae, 

Ileiichera  Richardsonii  .  .  .  Saakatachewan 
Saxifraga  oppositifolia 

cernua    .    . 

nivalis  .  .   . 

virginiensis 

vernalis    .  . 

hirculus  .  . 

tricuspidata 


Go{f  von  Boothia. 
Thlew  -  ee  -  choh. 
Dito. 

Winipegfla»», 
Dito. 

Thlew  -ee-  choh. 
Sklaven-  u.  Winipegaee.  Thlew- 
ee-choh. 


Umbelliferae. 
Zizia  cordata Winipegtee, 

Araliaceae. 

Panax  quinquefolium  ....  Saakatachewan. 

Corneae. 

Corniis  canadensis Winipeg-  und  Sklavemee. 

Caprtfoliaceae. 
Sambucus  racemosa    ....   Winipeg -See, 


Vibunmm  acerifoliiim 
Lonicera  parvlflora    . 

ciiiata    .   .   . 

caerulea  .  . 
Linnaea  borealis  . 


.  Sklavenflus»  und  Athabanka 
.    Winipeg  -  See. 
:  Fort   William. 
.  E6enda»el6ut. 
.    ,    .    Mituinippifiut». 
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itubtaceae, 

Qalium  borealü Sn$katachewcH  und  Mistinip/ti 

-       Claytoiii Sa»kaUohtwan. 

Compositae. 
Leontodoii  paliistre .    .   .    .    Thlew-ee.choh. 
Bidens  ceriiiia  .   .    . 


Acliillea  millefolium 
Pyrethriim   inodoriim 
Artemisia   frigida    . 

biennis    . 

borealis   . 


Sa9kat»ch$wan. 
Ebenda  und  Mi$$ini{ipi. 
ß  .    .    Golf  von  Boothia. 
Athabatka, 
Ebenda. 
Thhw  te-choh    und    Go\f  von 

Boothia. 
Thkw-ee-choh, 
Saikatichewan ,    Athabauca. 
Miteinippi. 
Golf  von  Boothia, 
Winipegeee. 
Sa»kat$thetoan. 
Ebenda, 

York  -  Faktorei/. 
Fort  WiUiam.     Sklaventee. 


Arnica  moiitana   .    . 

Senecio  aureus    .   . 

-      palustris.    . 

ß  congesta. 

Erigeron  pulchellus . 

purpureus  . 

Solidago  virgaurea  . 

Aster  paniculatus?  . 

Antennaria  plantaginea  . 

Campanulaceae . 
Campanula  linifoHa ....    Saikatichewan. 

Ericineae, 

Lediun  pahistre Thlete-ee-ohoh. 

Arbutus  alpina Ebenda, 

uva  ursi .....  WinipegMe. 

Andromeda  tetragona  .    .   .  Thlew-ee-choh, 

polifolia ....  Winipegtee, 

calyculata  .    .    .  Obere  See, 
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llliododrntlron  lappoiilciim .    Thhw  -  «e  -  ehnh, 
Aialca  prociiinbciit ....    Dito. 

Vacclneae, 

Vacciniiim  peimsylvaniciini .  Winipegfiust. 

iiliginoMiiiii  .    .    .  Thttw-ee-ohoh. 

vitis  idaea  .    .    .  SaHkalgchewan, 

Gaulthcria  prociunbens  .    .  Oier»  See. 

Pyrolaceae, 

C  himapliila  iimbellata .    .    .    Kanada, 
Pyrola  rotiiiidifolia  ....    Athabatka. 

var.  y  .    Sa»kal$cheu)an. 
-   d  .    ThUw-ee-ohoh. 

Gentianeae, 

Gentiana  amarclla   ....    York  Faktorey 

Apocyneae.     ' 

Apocynum  rosmarinifoliiim .    Sa»kat»eheu>an. 

Boragineae, 

Bastchia  canescens   ....    Winipegtee. 

Collomia  linearu Satkattchewan. 

Lithospermiim  paiuculatiim .  Winipegtee, 

Hydrophylleae, 
Eiitoca   Franklinii   ....    Sa$kalachewan. 

Scrophylarineae. 
Pedicidaris  hirButa  .    .    .    .    ThUw  -  ee  -  choh. 
Veronica  peregrina.    .    .    .   Satkatgeheteau. 
Collinsia  parviflora  ....    Winipegte«. 
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iUUnanthaceae. 

Eiiphraiia   offlcinRlIa    .    .    .    Satkafgchewan, 

MelHinpynini    lineare    .    .    .    ££011   da. 

Castelleja  geptcntrionalia     .    H'inipeg-  und  Sklavemee. 

Primufaceae, 

Menyantlils  trifoliata  .    .  .  Winipegaee. 

Primiila    piiailla    .    .    .    .  .  Ober«  See. 

Trientalis  amciicaiia    .    .  .  Saikat$chewan. 

Lysimacliia  tliyrNidora  .  .  .  Eben  da. 

Pluhntagtneae, 

Statice  Armeria Thlew-ee- chuh    und  Golf  von 

Roothia. 

Potygoneae. 
Polygonum  aTiciilare    .    ,    .    Atkabaska, 

hydropipcr  .    .    .    SatkaUchewan. 
h.  var.  eglaiidiiiofiiini  Eben  da.  . 
persicaria     .    .    .    Alhabatka. 
Oxyria  reiiiformia    ....    Thlew-ee-choh. 


Chenopodeae. 

Blitiim  capitatum     ....     Winipegeee  und  Alhabanka, 


.  Alhabauka, 

.  SaekaUchewan. 

.  Athabatka, 

.  SatkaUoheican, 


Cheiiopodium  giaiiciim 

albiim     . 

Atriplex  littoralis.   .    . 

Lophantiis  anisatus  .   . 

Lahiatae, 

Stachys  palustris Sütkattchewan. 

Dracocephalum  paTriflojum     Winipegte: 
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Thymelenfi. 

Comniulra  iimbcllata    .    .    .    Sa$kat»c/ieican. 

Empetreae, 
Kmpe(riim    nlgriim  ....    ThUtc  -  ee  -  choh. 

Ilydrotacpae. 
Diapeiixia  lappoiiiva  .    .    .    .    Thlew  -  ee  -  choh. 

Ameiilaceae, 

Salix  arctica Thhw>.  -vhoh   und    Uuy  von 

Voithia. 

-  cordifolia?  .....    Thlew -09- choh. 

-  rctlciilata    .     ....    Golf  von  Hoothia. 

-  Iierbacea  ......    Thlete-ee^choh, 

Uetiila   glandiiloaa    ....    Eben  da. 

Alinis  gliitiiiosa Sa$katichewan. 

Popiiliis  trepida Ebm  da. 

Urticeae. 
Urtica  gracilis Winipegsee. 

Coniferae. 
Jiiiiiperiis  pro8trata     .    .    .    Winipegtee. 

iHdeae. 
Sisyrincliiiim  aiiceps    .     .    .    Winipeg»eo. 

Orchideae.  * 

Ilabenaria  rotiiiidifolia    .    .    Saskatichewan. 
bracteata   .    .    .    Winipegaee. 

NeoUia  cermia Athabaaka. 

Cypripediiim  parviflonim  .  .    Wimpeg$ee. 
Calypso  borealis Fort  Wiliiam. 
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Melanlhaceae, 

Tofleldia  palustris    ....    WinipegtM. 

Asphodeleae, 
AUium  schaenoprasiim     .    .    Saikattohewan. 

Smilaceae, 

Smilariiia  stellata WinipegtM. 

canadeiisis   ....  £^0»  da. 

Liliaceae. 

Liliuni  philadelphicum    .  .  .  Sa»kaUchewan  und  Tragplatz 

'la  Roche» 
Erythroiiium  laiiceolatiim  .  .  Obtr»  See. 

Gramineae, 
Alopeciirus  aristiilatiis   .  .  .  Saakaltehewan. 

Cyperaceae. 

Garex? Winipegtee  u.  Smkaiachewan. 

Filices, 
Ncplirodiiim   fragrans    .  .  .  Obere  See. 
Eqiiisetiim  sylvativiim     .  .  .  York  Faktorey. 
Marchantia  polymorphe     .  .  Eben  da, 
Ifydrium   aiiriscalpum     .  .  .  Obere  See» 
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Articulata. 

Vcrzeicliiiitis  der  von  Herrn  King,   Wundarzte  und  iVatuf- 
furgcher  der  Expedition  gegammeltcn  Arachiüden  und  In- 


Von 


Rekten« 

J.    G.    Clltl.DRKN. 


Die  wälirend  Kapitain  üacl(8  Expedition  gesammelten 
Insekten  »ind  wegen  des  Klimas  und  anderer  ümstäiidd 
halber,  durchaui»  nicht  »nhlreicli.  Die  meisten  gehören  lu 
Latruillc  8  dritter  Ordumig  der  Klasü«  PAIIASITA  (ANO- 
PLURA,  Leach),  von  denen  die  meiHt(?n  Individuen,  weil 
sie  sicli  mristentheils  im  Gefolge  der  Armuth  und  Un« 
reinlichkeit  zu  beßnden  pflegen,  gewölinlich  mehr  als  ein 
(üegenstand  des  Ekels  als  der  Ueobachtung  angeselien  zu 
werden  pflegen.  Aus  diesem  Grunde,  und  vielleicht  aucli 
weil  sie  sehr  klein  sind,  haben  **  se  Insekten  bisher  un» 
ter  den  Naturforschern  weniger  Aufmerksamkeit  erregt, 
und  keineswegs  die  lleachtuiig  gefunden,  welche  sie  we- 
gen ihrer  merkwürdigen,  und  ich  kann  wolü  behaupten, 
schönen  Formen  und  ihres  eigeiithümlichen  Baues  verdie- 
nen, wiewohl  Uedi  schon  im  Jahre  1088  über  diesen  Ge- 
genstand geschrieben  und  nicht  weniger  als  vierzig  Figu- 
ren (fünf  Acari  eingeschlossen)  von  I'ediculi  und  Piilices, 
welche  Säugethicrc  und  Vögel  zu  quälen  pflegen,  abgebil- 
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det  hat  *).  Seit  jener  Zeit  sind  sie  mehr  oder  weniger 
beobachtet  worden  von  Linnäiis,  Geoffroy,  De  Geer,  Sco- 
pol!, Schranir,  Latreilie  und  Anderen,  am  speciellsten  von 
Leach  und  Nitzsch,  welcli  ietzterm  wir  eine  allgemeine, 
ziemlich  vollständige  und  systematische  Anordnung  dieser 
kleinen  Geschöpfe  verdanken  '**);  nur  ist  zu  bedauern, 
dass  derselbe  uns  in  Hinsicht  der  Species  ein  blosses 
Namensverzeichniss  gegeben  hat,  und  häufig  sogar  nicht 
einmal  auf  die  Beschreibung  oder  Abbildung  bei  andern 
Schriftstellern  verweiset.  Lyonet's  nachgelassenes  Werk, 
welches  De  Haan  herausgegeben  hat  ***),  enthält  Be- 
schreibungen einiger  wenigen  dieser  Parasiten,  und  giebt 
'  recht  hübsche  uncolorirte  Abbildungen  derselben;  und 
Panzer  (in  dem  Werke :  Deutschlands  Insekten)  hat  einige 
ziemlich  gut  colorirte  von  andern  gegeben;  die  Figuren, 
welche  man  in  den  Werken  älterer  Schriftsteller  findet, 
sind  im  Allgemeinen  ganz  unbrauchbar.  Leo  Dufour  hat 
in  den  Annales  de  la  Soci^tä  entomolo^^que  de  France 
(vol.  IV.  p.  669.  PI.  21.  Fig.  1  —  4)  drei  .  rten  von  Phi- 
lopteri,  die  auf  dem  Albatross  {Diomedea  vulatt$)  ge- 
funden wurden,   abgebildet. 

In  Hinsicht  auf  andere  Ordnungen  ist  der  Katalog, 
der  während  Back's  Reise  gefundenen  arktischen  Insekten 
sehr  karg,  denn  die  Sammlung  enthält,  von  völlig  ausge- 
bildeten Insekten,  mir  eine  Art  von  den  Ordnungen  Co- 
leoptera,    Orthoptera  und  Hymenoptera,    und  die  Larve 


Jß  *)  Espei'icnze  intorno  ulla   generazione  degl'   Insctti. 

**")  Die  Familien  und  Gottungen  der  Thieiinsekten  ,  im  Magazin 
4er  Entomologie  von  Germar  und  Zincken,  Band  3.   S.  261. 

***)  Reclierches  sur  TAnntomie,  «t  les  Metamorphoses  de  diiTüren- 
tes  Eapeces  d'lnsectes.  Paris  1832, 
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eines  sii  den  Coleoptera  ^hörenden  Indivldiiiimi,  dasu 
kommen  noch  fünf  Arten  der  Klasse  Arachnida,  und  ein 
Eingeweidewurm.  Wenn  nun  seine  Beiträge  zu  diesem 
Zweige  der  Naturwissenschaften  nicht  e>ehr  beträclitllch 
scheinen,  so  dürfen  wir  nicht  ausser  Acht  lassen,  unter 
welchen  Umständen  die  Sammhmg  gemacht  ward;  und 
nicht  die  Grösse  oder  der  Wertli  der  Gaben  kann  hier 
in  Anschlag  kommen ,  sondern  der  Geist  des  Sehers,  und 
der  verdient  unsre  volle  Anerkennung^ 

Klasse   ARACHNIDA. 

Die  Spiimen  wurden  unmittelbar  nachdem  sie  aus 
dem  Spiritus,  worin  Herr  King  sie  verwahrt  hatte,  hir- 
ausgenommen  worden  waren,  untersuclit. 

1.  Dtfidera  erythrynai  Walck. 

Hahn,  Arachniden.  Tül.  1.  S.  7-  Taf.  1.  Fig.  3. 

Diese  Spinne  gleicht  der  Beschreibung  und  Abbildung 
der  D.  erythryna^  welche  Hahn  gegeben  hat,  so  sehr, 
dass  ich  nicht  anstehe,  sie  für  dieselbe  zu  halten,  trotz 
der  grossen  Entfernung,  in  welcher  beide  Ton  einander 
gefunden  worden  sind.  Hahn's  Spinne  wird  in  Spanien, 
Frankreich  und  Deutschland  gefunden. 

!3.   Theridion  liaekii  (n.  sp.)  Nob. 

ViUoium,  tlioraoe  »ubciroulari^  rufo;  pedi6u$  ruß$f 
fuaco  annulalii,  setiat/Ue  undiqu«  ob»ilU ;  pari  primo^  tecun- 
dOf  €t  quärto  lotigioriöu»^  aubaequiüiiuB ;  iertio  oaeteri»  6ri- 
viori:  abdomine  globoto;  $atural»  futco. 

Diese  Art  hat  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Weib- 
chen Ton  Hahn's  T.  quadri  guUatum  (Taf.  81.  Fig.  04.), 
ist  aber  grösser  und  in  anderer  Hinsicht  wieder  von  dem- 
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fielben  selir   tencliietieii.     Icli   habe  €S  Kapitain  Back  zu 
Ehren  benannt. 


'S     ii'T^Tfi»'»»/» 


3.  Telragnala  externa  (Var.)  Walck. 
SchoeiT.  Icon.  Insect.  Tab.  113.  ¥\g.  0. 

4.  Thomiaut  borealii.  (n.  gp.)  Nob. 

Fuucu»;  mandibuU»  validi»;  glaöria,  thorace  subcylm- 
dricOy  convexQ  y  glaliro,  pedibu»  ferruginei»^  iubelongatiis ;  ^ 
aubvillogis,  »pinitque  rari»  wunitit;  pari  primOf  $ecundo  et 
quarto  aubaequalibut;  tertio  caeterh  breviori:  cute  abdo- 
mini»  ovati  tran$ver$e  rugoaa^  granulona^  pilUque  rari$^ 
albido-ßavit  tecta;  hi$  ad  anum  venlremque  frequentin- 
riius, 

5.  Thomiaut  eerona  (n.  sp.)  Nob. 

Glaber;  thorace  aubcirculari,  aub/uaeo,  faacia  media 
albida  ad  frontem  latiori,  coronaeque  effigiem  aimulant.^ 
mandibulia  albidia ;  pedum  pari  primo  et  aecundo  validia^  plaa 
duplo  eaeteria  majoribua ;  tertio  breviori ;  femoribua  aubpu- 
beacentibua;  taraia  aublua  aeloaisy  aelia  diacrelia^  biaeriatim 
poaitia;  ahdomine  globoaoy  albido. 

Diese  Art  ist  beinahe  dieselbe  mit  Hahn's  Th,  diade- 
ma  mit  Ausnahme  der  Form  des  Abdomen,  der  bei  der 
letztern  eckig  ist,  und  nach  dem  hintern  zu  auf  jeder 
Seite  ein  hervorstehendes  Läppchen  hat ;  während  derselbe 
bei  der  Th»  Corona  kugelförmig  erscheint.  -Da  Hahn  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  das  Männchen,  wiewohl  bedeutend 
kleiner,  dem  Weibchen  sowolil  in  Farbe  als  Gestalt  genau 
gleicht,  so  kann  die  Verschiedenheit  zwischen  diesem  Spe- 
cimen  nnd  dem  unsrigen  nicht  sequell  sein.  Ausserdem 
erwähnt  Hahn  nichts  von  dem  weissen,  kranzähnlichen 
Flecke  vorn  ani  Kopfe,  aus  dessen  heiTorstehendem  Theile 
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diu  glänzenden  Augiii  des  Tliicres  gleich  Juwelen  eineN 
Diadems  herausleucliten.  Die  vier  Seitenangen  ruhen, 
Mie  bei  der  von  Hahn  angeführten  Art,  in  kleinen  vorste- 
henden Knoten. 


Klasse  INSECTA. 

Ordnung  PARASITA,  Latr.  (AiNOPLUHAE,  Lcacli.) 
Genus  Philopterus,    Mitzscb.    (^Pedioula$    Liini.    Fa- 
bric.  Ricinus,  Degcer.  Nirrnua^  Hermann,  Olfers,  Leach.) 
Subgenns  Docophorus,  Mitzsch. 

1.  D.  communi»  INitzsch.  Fedic.  embnrizae  Fabr.  Üe 
(Jeer  Vol.  VIL,  Tab.  4.  Fig.  9.  Panzer,  Dentsciüands  In- 
sekten 51.  33. 

Ward  auf  dem  Schneevogel,  Seidenschwanz  und  Kerii- 
beisser  gefunden.  Lang  -^^  poll. 

2.  D,  plahjrhifnchua  Nitzsch?  Pedie.  haematopu» 
Scopol!?  Ward  auf  einem  Habicht  gefunden;  die  Art  ist 
nicht  e?wä}nit  worden;  Lang  -^^^  poll. 

Ich  glaube,  diese  Art  ist  einerlei  mit  Nitzscli's  Pta- 
tyrhynchu»^  dem  P.  haematopu»  d^s  gcopoli  (Ent.  Carniol. 
p.  381.),  denn  sie  stimmt  in  Jeder  Hinsicht  mit  der  Be- 
schreibung überein,  welche  der  letztgenaimte  Autor  von 
diesem  Insekte  giebt.  Nur  fehlt  ihr  die  Dorsallinic  auf 
jeder  Seite  des  Abdomen.  Unser  Specimen  gleicht  genau 
jenem  des  Nirtnua  niai  im  britischen  Museiun.  INUzscirs 
Insekt  ward  auf  dem  FaJco  palumbarius  gefunden, 

8.  />.  auritua  Nob.   Pedic.  auriti,  Scop.  Var.  ? 
^^        Dilule  fuhuay  capile  triangulari^  gla&ro,  nitidoy  apice 
aubohttuo ;  temporibua  rotuttdatia^  abdonttne  ovaio^  auhpiloan^ 
Unea  doraali  ineurvata^  nigra ;  pedibua  anticia  anlennia  vir 
hngioribua.   Long.  ^^  poU,  •     , 
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Ward  auf  dem  Piciis  aiiradit  gefunden. 

Diese  Art  gleicht  der  von  Sclirank  in  der  Fauna  boi- 
ca  bescliriebenen ,  die  er  ala  P.  auriti  des  Scopol!  auf- 
fuhrt, der  sie  auf  dem  Picus  major  und  Picus  martus 
fand,  so  sehr,  dass  ich  Recht  zu  haben  glaube,  wenn  ich 
ihr  obigen  Namen  beilege;  die  Identität  kann  ich  übri- 
gens nicht  verbürgen. 

4.  D.  ocsttalui  Nilcsch  und  De  Haan.  Pediculus 
oeetlatui  Scopol!. 

Lyonet.  Tab.  V.  Ffg.  8.  •). 

Ward  auf  dem  Corvus  eorax  gefunden.  Lang  ^^^  poll. 

Die  britischen  Specimina  in  der  Sammlung  des  Mu- 
seum, stimmen  durchaus  mit  den  arktischen  überein.  — 
Nach  Soopoli  und  Nitasch  findet  man  üin  auch  auf  dem 
Corvus  Goronae. 

Subgenns  Nibmus,  Nitzsch. 

5.  JV.  affini*  (n.  sp.)  Nob. 

Attidui;  capile  triangulari,  $u6/u$eo,  glairoy  nitida; 
apice  rotundato ;  aidomine  ovato,  pih$Of  fatcii»  fuaci$  me- 
dia  inlerrupti$;  antennii^   thorace^  pediiuaque  tubfutci». 

Ward  auf  dem  Tetrao  saliceti  und  dem  Schneehuhne 
gefunden. 

Diese  Art  ist  von  der,  welche  Lyonet  abgebildet  und 

unter   dem  Namen   Pou  de  coque  de  bruyere  beschrieben 

'  hat  (sein  Herausgeber,  De  Haan  rechnet  sie  zum  Nirmue 

.  vameralu»  Nltzsch's)  verschieden,   besonders  in  der  Form 

der  querlaufenden  Dorsalstreifen,  welche  unser  Insekt  auf 


*)  Recherches  etc.,   ouvrage  posU>ume,    publie  pär  De  Haan.  Pu- 

vi»  im. 
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heideii  Seiten  hat;  sie  laufen  etwa  von  der  Mitte  deei 
Kückens  an;  während  die  bei  Lyonet  eine  gabelfarmigu 
(jrcstait  haben,  und  die  beiden  Zinken  der  Qabel  schon 
weit  elier  endigen,  als  sie  den  Rand  errciclien;  dieser  iez- 
tere  ist  von  einer  dunklern  Linie  liegHtnzt,  die  vom  Tlio- 
rax  bis  zum  Anus  reicht. 

G.  N,  tettudinariu»,  (n.  8p.)  Noif. 

Ftfsctts,  capite  triangularif  glnirOf  nitido,  apice  tem- 
poribu^que  rotundßlig ;  abdomine  eUiptieo ,  gubpiloso ,  piUs 
ad  anum  confertioribut ;  »egmentorum  doraaiium  atfluris, 
lineajue  medio  longitudinali  albidi»;  pedibu»  »ub/uacit. 
Long.  tV  poU, 

Ward  auf  dem  Steinvogcl  gefunden. 

7.  JV.  biteriatua  (n.  sp.)  Nob. 

Cßpite  glabroj  fulvo^  triangularif  apice  oHnao^  tempo- 

ribua  rotundatia;   thorace  pedibuaque  conooloribua ,  iUo  li- 

mea  media,  albida;  abdomine  »valOf  aubpihao,  albido;  ma- 

'  culia  laleralibua  fuhia,  biaeriatim  poaitia;  exteriorßua  ma- 

foribua,  Long.  ^J^^  poü. 

Ward  ebenfalls  auf  dem  Steinvogel  gefunden,  und 
ist,  soviel  ich  weiss,  noch  niemals  beschrieben  worden. 

Subgenus  Lipeurus,  Nitzsclu    (Ornilhobius ,  Leach.) 

8.  L.  ieiuHU»,  Nitzsjh. 
Pedic,  anaeria^  Linn.  Fabr. 

Rcdi,  Exper.  Tab.  10.  Figur,  dextra, 

Ward  auf  der  grauen  Gans  gefunden.   Lang  ^^^  poll. 

Diese  Art  ist  von  den  Parasiten  der  gewöhnlichen 
Hausgans,  welche  sich  im  britischen  Museum  befinden,  ver- 
schieden; scheint  jedoch  mit  einer  andern  Art  in  dersel- 
ben Sammlung  einerlei  au  sein,  die  nicht  benannt  worden 
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ist;  auch   weiss  man  nieht,  auf  welchem  Thicre  dieselbe 
gefunden  worden  ist. 

Subgenus  Goisiodrs,  Nitzsch. 

0.  Gr.  chelieortiis  Nitzsch. 
Lyon.  Tab.  4.  Fig.  7 

Ward  auf  dem  Tetrao  saliceti  gefunden.    Long.   -f\ 
Latitudo  abdom.  Tavtr  P<*^^* 

Genus  Liothkum  Nitzsch. 
{Pedieulut,  Linn.  Fabr.  Rioinu»^  Degeer,  Latreille.  INirmus, 
Hermann,  Ol  fers,  Leach.) 

Subgenus  Colpockphalv»,  Nitzsch, 

10.  C.  »uhaequak,  Nitzsch, 
Lyon:  Tab.  4.  Fig.  5. 

Ward  auf  dem  Corrus  corax  gefunden.  Lang  -^^^^  poll. 

Subgenus  Phvsostomum,  Nitzsch.  ,   -, 

11.  P.  MulphureuiHy  Nitzsch?  Pediculu$  dolicocepho' 
fut,  Scopol!? 

Al6u»j  toto  corpore  glabro  j  capite  ohhmgo^  apice  ro- 
tuttdatOf  abdomine  elUpticOf  gubtUM  marginato  •  maculia  fron- 
talibüt;  vitlaque  doraali  »anguinei».  Long,  -^^^  polL 

Ward  auf  dem  Schneevogel  gefunden. 

13,  P.  mcrginßtum  (n.  sp.)  Nob. 

Albidui,  capite  obhngo^  fu$co  maculalo^  apice  obtuao ; 
thorace  abdomineque  marginati»^  lineaque  futca  ciroumda- 
tit.  pedibuM  albidia.  Long,   -^^^g  poll, 

,  Abgesehen  von  Grösse   und  Farbe  gleicht  diese  Art 
sehr  dem  Ricin  du  Pincon  De  Geer's, 

Ordnung  COLEOPTBRA. 

1.  Boalrichu»  typographu»^  Fabr. 

yar.  6.  „corpore  toto  pallide  /e«/aceo**  Gyllen.  Insect. 
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Suec.   Tom.    1.   Pars    III.   p.  351.     Von   einer  trocknen 
Fichte. 

2.  Larva;  —  incertae  sedis;  an  Direaeae  cujusdam? 

Ich  habe  Grund,  diese  Larve  füi  die  einer  Dircaea 
{Xylita^  Paykull)  zu  halten,  weil  sie  mit  W.  S.  Macleay'a 
Beschreibung  der  Larva  thysanuriformis  der  Xylita  bu- 
pre$toide$  (Hbrae  entomologicae,  Anm.  S.  464)  durchaus 
übereinstimmt.  Da  das  eben  genannte  Werk  leider  ausser- 
ordentlich selten  ist,  so  will  ich  die  Beschreibung  hier 
einrücken : 

„Larva,  weisslich,  länglich,  schuppig,  mit  wenigen 
Haaren,  das  letzte  Segment  des  Abdomen  ausgenommen, 
der  Körper  in  der  Mitte  und  am  Ende  am  dicksten,  die 
obere  Seite  convex,  die  untere  concav ;  Kopf  semiglobular, 
mit  Spuren  von  Augen;  die  Antennae  dre«s;liederig,  kurz,' 
das  erste  Gelenk  am  gröasten,  die  Kinnbacken  kurz,  stark 
und  scharf;  die  Maxillar-Palpi  scharf  und  spitzig,  die  La- 
bialen sehr  klein;  d.s  zweite  Segment  des  Körpers  gross, 
subthoraciform ,  und  offenbar  aus  zwei  Segmenten  zusam- 
mengesetzt ;  der  Vorderfuss  breit,  compress,  gehäkelt,  sicli 
beinahe  bis  zum  höchsten  Theile  des  Kopfes  erstreckend, 
die  beiden  letztern  Paare  ähnlich  gestaltet,  allein  so  kurz, 
dass  sie  kaum  etwas  über  die  Goxa  des  ersten  Paares  her- 
fiberragen,  auch  sind  sie  gewissermassen  in  der  conca- 
ven  Seite  des  Körper  versteckt;  das  dritte  Segment  des 
Körpers  ist  das  kürzeste;  die  übrigen  nehmen  allmälig  an 
Länge  zu,  bis  zum  zwölften,  das  convex  und  durch  stark 
eingedrückte  Punkte  bezeichnet  ist;  der  bemerkenswerthe- 
ste  Theii  des  Körpers  aber  ist  der  Schwanz,  oder  das 
18te  Segment,  an  dessen  Basis  sich  die  Anal-Oeffnung 
befindet;  dieses  Segment  ist   oben   ein  ganz  klein  wenig 


m 


I.XXIV       — 


conveXf  unten  pUtt,  aber  an  der  Extremität  mit  awei  scliar- 
feii,  Iiornartigcn,  aufwärts  geliriunmten  Anliäiigeii  bcsctxt. — "• 

Macleay'g  Larva  ward,  aiuammen  mit  dem  vollHtaiidig 
auggebiideten  Inaelite,  im  festen  Holze  eijier  alten  Eiclie 
in  Hampshire  gefunden. 

Die  obige  Beschreibung,  passt  ganz  auf  unsere  Larve, 
ausgenommen  dass  deren  Farbe  ein  helles  Gelbbraun  ist, 
luid,  zugleich  mit  den  hornartigeii  Aiiliängen  an  der  Extre- 
mität, sind  die  zwei  Caudalauswüchse  und  der  liusscrste 
Rand  des  Anal-Segments,  mit  ähnlichen  scharfen,  hornar- 
tigen  Spitzen  versehen.    Länge  0.45  Zoll. 

Ward  auf  einer  verdorrten  Fichte  gefunden. 

Ordnung  ORTHOFfERA. 

Acridium  »ulpkurwm  Palisot  de  Beauv. 

Pal.  de  Beauv.  Ins.,  rec.  en  Afrique  et  Ameritiue.  p, 
145.  Orthopter.  pl.  4.  f.  2. 

Palisot  de  Beauvais'  Insekt  ist  aus  Virginien, 
Ordnung  IIl'MEiNOPTURA. 

Formiem  kercuitmmay  Linn. 

Var.  thoraee  nigro.  Shuck.  MS. 

Linn.  Fauna  Suee.  p.  426.  Nro.  1720. 

Mein  Fresnd,  Herr  Shuckard,  der  diese  Ordnung 
sehr  genau  kennt,  und  anf  meine  Bitte  diese  Art  unter- 
sucht hat,  bemerkt:  —  „die  Identität  von  Kapitain Back's 
Art  mit  Linnä's  F.  hereulemnm  ist  eine  interessante  Er- 
scheinung, weil  sie  den  ersten  Beweis  liefert,  dass  die- 
selbe Art  von  Hymenoptera  sowolü  das  eiiropiisclie  als 
das  amerikanische  Festland  bewohnt.  Diese  Ameisen  sind 
in  der  That  kleiner  als  die  europäischen  Arten;  es  ist  aber 
bekannt,  welch'  bedeuleuden  Einfluss  das  Klima  auf  die 
Entwickelung  ausübt 
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RADIATA. 

Klasge  lKTKgTi\A.  (^Entozoat  Riidolphi.) 

A9cari9  — ? 

Ich  kann  diege  Art  nicht  genügend  mit  einer  bereits 
beschriebenen  vergleiclien.  Sie  geheint  mit  Rndolphi'g  4, 
erenata  einige  Aehnliclvlieit  zu  liabeii.  Wo  sie  gefiniden 
wurde,  igt  nicht  angegeben.     ~ 
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IV. 

Oeologisclie  Bcmcrkung^en 

über  das  bisher  unbekannte  Land,  durch  welches  Kapitaiii 
Back  während  seiner  letzten  Expedition  reisete. 

Von  William  Henry  Fitton. 

»  * 

'  Die  Gegend  an  der  Mündung  des  Sklavenfliisses  in 
den  grossen  Sklavensee,  welche  Kapitain  Back  ebenfalls 
berührte,  hat  Doktor  llichardson  in  seinen  werthvollen 
Anhängen  zu  Kapitain  Franklins  Reisen  beschrieben.  Die 
nachstehenden  Bemerkungen  sind  hauptsächlich  aus  den 
ISotizen  zusammengestellt  worden,  welche  Kapitain  Back 
auf  der  Strecke  vom  grossen  Sklavensee  bis  zur  Meeres- 
küste niederschrieb;  auch  sind  die  von  ihm  mit  nach  Eng- 
land gebrachten  Arten  benutzt  worden.  Ich  halte  mich 
so  viel  als  möglich  an  die  Worte  der  Urschrift. 

„Nachdem  wir  Fort  Resolution  (eine  Station  der 
Hudsonsbay-Compagnie)  unweit  der  Mündung  des  grossen 
Sklaven flusses  verlassen  hatten,  fuh:cn  wir  durch  einige 
der  zahlreichen  Kanäle,  welche  durch  di^  vielen  Inseln  im 
Delta  jenes  Flusses  gebildet  werden,  und  daim  an  der 
Stein -Insel  (Stony- Island)  vorüber,  welche,  wie  Dr.  Ri- 
chardson  im  Anhange  zu  Franklin's  erster  Reise  anfiUirt, 
eine  nackte  Masse  von  rothem  Granit  bildet',  etwa  fünfzig 
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bli  BecIiBzig  F1188  liocii,  nn  der  Nonlflclte  iin^melii 
steil  abfallend;  «ie  liegt  nicht  weit  toii  dem  Punkte  ent- 
fernt, wo  die  flache  Kalksteiiischicht  aiifliört,  und  daa  Ur-  • 
gebirgo  beginnt.  \^'ir  ruderten  dann  der  niedrigen  mo- 
rastigen Küste  entlang,  wo  wir  grosse  Massen  von  Treib- 
holz fanden,  und  auf  eine  vorspringende  Erhöhung  zu, 
llocky -Point  genannt,  von  wo  ab  der  See  eine  östliche 
Biegung  nimmt.  Darauf  fuhren  wir  nördlicli  nach  einer 
entfernt  liegenden  Inselflur  im  Süden  der  Simpsons-Grup- 
pe; die  Eilande  waren  durchweg  granitisrh  und  bestan- 
den aus  röthlicbcm  Feldspatli,  (juarz  und  Glimmer.  Die 
nördlichsten  dieser  Inseln  erreichen  eine  Höhe  von  200 
bis  zu  1000  Fuss,  und  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  den 
im  Westen  am  Mackenzie,  in  der  Nühe  des  „Gros-cap** 
befindlichen  Felsenmasscn ,  noch  mehr  aber  mit  den  10- 
then  Granithügeln  um  Fort  Chipewyan,  und  am  oberii 
Theiie  des  Sklavenflusses.  Sie  waren  sehr  verschieden 
von  den  niedrigen  morastigen  Kalkstein -Uegionen,  die  wir 
erst  kürzlich  verlassen  Iiatten,  und  es  war  keine  Spur  von 
Treibholz  zu  sehen,  das  in  Ungeheuern  Massen  um  Fort 
Uesohition  und  an  den  westlicher  liegenden  Ufern  des 
Sees  sich  angehänft  hatte. 

Das  klare,  grüne  Wasser  im  Nordosten  sticht  gewal- 
tig gegen  ^ie  trübe,  gelbe  Farbe  desjenigen  im  grossen 
Sklavensne  ab,  der  rasch  dem  Mackenzie  zuflicsst.  An 
manchen  Steilen  erheben  sich  ganz  isolirt  kegelförmige 
Hügel,  die  durch  enge  Kanäle  von  den  grössern  Inseln  ge- 
trennt sind,  die  wegen  ihrer  imposanten  Höhe,  welche 
oftmals  1200  Fuss  beträgt,  und  der  Ufer,  welche  vielfach 
zerklüftet  sind,  einen  malerisclien  Anblick  gewähren. 

Unweit   von   der  nördlichsten  Insel  ragt  Point  Keith 
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(die  Keith-Spitze)  weit  aus  dem  Sstliclien  Ufer  des  Fest- 
landes hervor;  der  Kanal  zwischen  dieser  Landspitze  nnd 
der  Nordkiiste  des  Sees,  ist  durch  eine  Eth  -  thenii  -  eh, 
oder  Rennthiereiland  '*),  genannte  Insel  unterbrochen,  die 
mir  weil  sie  oben  tafelförmig  ist,  bemerkenswerth  erscheint; 
ihre  perpendiculäre  Klippen  ruhen  auf  sanft  abfallenden 
oder  unregelmässigen  Abhängen,  die  allmäiig  sich  bis  zum 
Wasser  abdachen/'  Kapitain  Back  bemerkt,  dass  eine 
Landspitze,  welche  das  westliche  Ende  einer  kleinen  Bay 
in  jenem  llieile  des  Sees  bildet,  aus  einer  Masse  von  Ge- 
röll besteht,  welches  vermittelst  eines  gelben,  verhärteten 
Thons  zu  einer  Art  von  Puddingstein  verbunden  worden 
ist,  nnd  eine  Höhe  von  sechs  bis  vierzig  Fuss  hat.  Das 
weiter  vom  See  zurücktretende  Gestein  hat  eine  Höhe 
von  1400  bis  100  Fuss. 

„Die  Landspitze,  welche  wir  dann  umfuhren,  war 
steil  und  senkrecht  abfallend.  Von  luer  holen  die  Ein- 
gebornen  einen  grünlichgrauen  Mergel,  aus  dem  sie  ihre 
Kalumets  und  Pfeifen  machen.  Jenseits  der  Westgränze 
des  Sees  findet  man  eine  ähnliche  Substanz  von  röthli- 
cher,  nnd  eine  andere  von  weisser  Farbe;  beide  lassen 
sich  vortrefflich  poliren. 

Weiter  nach  Norden  und  Osten,  demjenigen  Tlieile 
des  Sees  entlang,  welcher  die  lange  Insel  Peth-thc-iiu- 
eh  vom  nördlichen  Ilauptufcr  trennt,  gewährt  diese  einen 


*)  Diese  kleine  Insel  ist  auf  der  Charte  nicht  angemerkt  worden. 
Sie  liegt  unmittelbar  südlich  von  den  "Worten  ,,14  August"  und  süd- 
westlich von  der  verlängerten  Extremität  von  Peth«  the-nu-eb.  Ich 
bemerke,  dass  auch  im  See  eine  kleine  Gruppe  liegt,  welche  die  Renn- 
thier-Inseln  genannt  werden,  nördlich  von  der  Mündung  des  Sklaven- 
flusses ,  und   nordwestlich  von  Rocky-Point. 
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impöäätiten  Anblick,  die  Felsen  (Trappformation)  bilden 
auf  weiten  Strecken  steile  Abfälle,  einer  ruht  auf  »\em 
andern,  die  höchsten  Punkte  sind  ab^rundet,  und  hie  und 
da  rnit  freilich  nur  kleinen  Fichten  bestanden.  Wir  wur- 
den lebhaft  an  eine  ähnliche  Scene  erinnert  (der  aber 
die  Baume  fehlten),  welche  wir  zwischen  dem  Kupferminen- 
strome  und  der  Barcow- Spitze  gesehen  hatten;  Dr.  Ri- 
chardson  hat  sie  im  Anhange  zu  Franklin's  erster  Reise 
beschrieben."  Aus  dieser  Aehnlichkeit  vermuthet  Kapi- 
tain  Back,  die  Trappformation  ziehe  sich  in  einer  geraden 
Linie  südlich  bis  zum  grossen  Sklavensee,  und  verliere 
sich  in  dem  granitischen  Distrikte,  der  eine  ausgedehnte 
Kette  bis  zum  Fort  Chipewyan  und  noch  jenseits  dessel- 
ben bilde.  ■■^-<  "■■ 

Wiewohl  nun  die  Trappformation  auf  der  Insel  Petli- 
the-nu-eh  vorzuherrschen  scheiht,  so  sind  doch  die  Spe-, 
cimina,  welche  Kapitain  Back  von  derjenigen  Seite  der 
Insel  mitgebracht  hat,  welche  die  Küste  der  Christies  Bay 
bilden,  aus  Magnesian-Kalkstein  zusammengesetzt,  wie  die 
am  Dease -Flusse,  und  auf  mehreri  andern  Stellen,  deren 
Dr.  lüchavdson  erwähnt  hat. 

Die  Kü-*e  des  Festlandes,  >velche  den  See  nördlich 
und  wesllifih  von  Peth- the-nu-eh  umschliesst,  ist  eben- 
falls gebirgig,  und  besteht  hauptgäclilich  aus  Gneis  und 
Porphyr.  Eine  Stelle  in  dem  Kanal,  da  wo  derselbe  am 
engsten  ist,  wird  von  den  Kingebornen  Tal-thel-leh  ge- 
nannt, und  friert  nie  ein,  wie  sie,  wahrscheinlich  mit 
Recht,  behaupten,  denn  in  zwei  auf  einander  folgenden 
Wintern  fand  Kapithin  Back  hier  offÄies  Wasser.  Oest- 
lich  von  dieser  Stelle  ward  eine  Insel  gesehen,  die  nach 
Norden   zu   abgerundet    erschien,    während    das  südliche 
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Ende  säiüenförmiges  Gestein  zeigte.  Specimina  liat  Kr- 
pitain  Back  nicht  mitgebracht,  wohl  aber  eine  Zeichnnng, 
die  Iceinen  Zweifel  über  die  Struktur  obwalten  lässt;  die 
Säulen  sind  sehr  regelmässig.  i 

,r:-  Die  Höhe  der  Nordküste  des  Sees  bleibt  fast  die- 
selbe bis  zu  einem  Punkte,  welchen  die  Eingebornen  den 
Berg  nennen.  Er  führt  diesen  Najnen  nich^,  als  zeichne 
er  sich  etwa  vorzugsweise  vor  den  übrigen  aus,  sondern 
weil  die  Eingebornen,  die  hier  ihre  Kanoes  zu  lassen  pfle- 
gen, wenn  sie  ins  Innere  gehen,  keinen  bessern  Namen 
wussten,  diesen  Ort  passend  zu  bezeichnen.  Vom  „Berge'* 
aus  betrachtet,  gewährt  die  gegenüberliegende  Halbinsel 
Gahhua-tschel-la  oder  die  Kaninchen  Spitze  (Rabbit- 
Point)  einen  malerischen  Anblick,  denn  sie  ist  über  SOOO 
Fuss  hoch,  fällt  perpendiculär  ab,  und  ist  augenscheinlich 
eine  Fortsetzung  der  Trappformation  der  Insel  Peth-the- 
nu  -  °,li ,  von  welcher  sie  im  5  iden  und  Westen  durch  ei- 
nen breiten  Kanal  getrennt  ist,  der  zur  Chiisties-Bay 
führt.  Die  Küsten  des  östlichen  Theiles  des  Sees  behal- 
ten auch  da,  wo  sie  einander  näher  treten,  noch  ihren 
verschiedenen  Charakter ;  die  nördliche  erscheint  abgerun- 
det, ist  von  grauer  Farbe,  und  hat  wenige  Bäume,  die 
südliche  fällt  steil  und  klippig  ab  und  hat  gar  keine  Bäu- 
me. Das  Gestein,  welches  das  Ostende  des  Sees  um- 
schliesst,  und  namentlich  die  Bay,  an  deren  nördlichem 
Thcilc  Fort  Ileliancc  liegt,  hat  mit  dem  vorerwäluiten 
Aehnlichkeit,  nur  fällt  es  steiler  ab. 
,  Die  Specimina  von  Fort  Reliance;  (wo  das  Gestein 
als  „wtlienförmig  Ihid  von  beträchtlicher  Höhe"  bezeich- 
net wird)  bestehen  aus  Granit,  der  dem  Syenit  sehr  äh- 
nelt,  aber  aus  röthlichem  Feldspath,   braunem  Glimmer, 
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(nur  in  sehr  geringer  Proportion)  und  grauem  Quan  au« 
8aramengcsetzt  ist.  Am  LJfei^  wurde  eine  Masse  von  Kie- 
seistein  Conglomerat  gefunden «  das  durch  Sand  und  eine 
leiclit  aufbrausende  Materie  zusammengekettet  war.  Die 
zerstreut  an  der  Küsie  umher  liegenden  Kiesel  bestehea 
aus  Chalcedon,  Quarz,  Kieselschiefer  (flinty  slate),  einem 
Konglomerate  von  rothen  Jaspisk^ieseln,  in  einem  dunkel- 
grauen  Kitte,  nebst  Jaspis-Fragmenten  von  verschiedener 
Grösse  und  bräunlicher  Farbe. 

Die  sandige  Stelle,  auf  welcher  das  Haus  oder  Fort 
stand,  war  etwa  drei  englische  Meilen  breit,  und  im  Osten 
und  Westen  von  zwei  kleinen  Flüssen  eingeschlossen,  die 
sich  der  Basis  der  respektiven,  parallellauf endeii  Granit- 
liügel  -  Ketten,  entlang  zogen.  Sie  war  vergleichungsweise 
eben,  und  innerhalb  des  Raumes  einer  halben  Meile  lagen 
noch  zwei  Flächen,  von  denen  aus  das  F^nd  stufenweise  und 
allmälig  bis  zu  den  Gebirgsthälern  sich  emporhob,  welche 
zu  den  Barren -Lands  führen.  Es  schien,  als  wenn  das 
Wasser  des  grossen  Sklaven -Sees  früher  einmal  weit  ^ö- 
her  gestanden  hätte,  als  jetzt  der  Fall  ist.  Wahrschein- 
lich sind  in  jenen  Zeiten  die  höhern  Stufen  der  Terrasse 
das  Ufer  desselben  gewesen,  und  es  ist  später  bis  zu  sei- 
nem jetzigen  Mveau  hinabgesunken. 

Unmittelbar  nördlich  vom  Fort  Reliance,  also  au( 
dem  Räume  zwischen  dem  Reifflusse  und  dem  Ahliei- 
dessy  (dem  Flusse,  der  den  Sklavensee  mit  dem  Artille- 
rie -  See  verbindet ,)  ist  die  Gegend  gebirgig  und  besteht 
grösstentheiis  aus  Granit,  mit  rothem  Feldspath  und  gros- 
sen Stücken  Glimmer.  Die  Höhe  von  hier  ab  bis  zu  den 
Barren -Lands  mag  etwa  1400  Fuss  betragen.  Weiter 
nach   Norden  hin,   dem  Artillerie -See  entlang,   gewährt 
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die  Gegend  eine  mehr  offene  Aussicht,  und  zeigt  sanft 
ansteigende,  mit  Moos  bedeclite  Ilägel,  auf  denen  hie  und 
da,  aber  nur  selten,  eine  Baumgruppe  ersclieint,  unter  03'' 
15'  nördl.  Breite  aber  liören  die  Fichten  ganz  auf  und 
hier    fangen    diu     Barren -Lands    in    vollem    Sinne    des 

^'"'  Die  Gegend  vom  Artillerie-,  bis  zum  Clinton-,  Gol- 
den- und  von  da  bis  zum  Aylmer-See  charakterisirt  sich 
durch  die  geringe  Erhebung  der  Hügel,  die  mehr  oder  we- 
niger mit  mächtigem  Granitgeröll  bedeckt  sind,  und  sich 
bis  dicht  ans  Ufer  abdachen.  '  *''^^*" 

Diese  Seen  haben  zahlreiche  Inseln,  von  denen  man- 
che  aus  grossen,  ungetheilten  Granitmassen  bestehen,  de- 
ren Gipfel  mit  gewaltigen  Steinmassen  und  zersplitterten 
Fragmenten  bedeckt  sind.  Aehnliches  Geröll  wurde  auf 
Franklin'«  erster  Reise  in  der  Nähe  von  Fort  Enterprise 
beobachtet,  wo  die  Wasserscheide  eine  Fortsetzung  die- 
ses Zuges  zu  sein  u  d  denselben  Charakter  zu  haben 
scheint.  Anfangs  sah  man  dem  Ufer  entlang  Sand,  der 
bald  sich  zu  Bänken  und  Hügeln  erhob,  welche  letztere 
am  nördlichen  Ende  des  Aylmer-Sees  eine  ziemliche  Höhe 
erreichten,  nach  Nordwesten  abfielen  und  hier  die  Was- 
serscheide andeuteten.  Denn  gleich  hinter  ihnen  liegt 
%er  Sussexsee,  die  Quelle  des  Thlew-ee-choh-dezeht, 
(den  die  Engländer,  seinem  Entdecker  zu  Eliren,  mit  vol- 
lem Rechte  den  Backs-Strom  genannt  haben). 

Der  Sussex -See  ist  klein  und  von  niedrigen,  sanft 
abfallenden  Abhängen  umgeben.  Westlich  von  demselben 
liegt  eine  niedrige  Sandhügelkette ,  die  plötzlich  steil  ab- 
bricht, und  den  nach  Norden  fliessenden  Gewässern  einen 
Durchgang  gestattet.     Etwa  eine  Meile  vom  Anfange  des 
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Sees  entfernt,  ist  In  nördlicher  Richtmig  ein  sanfter  Ab- 
fall vorhanden,  der  höchstens  eine  Meile  vom  Aylmersee 
entfernt,  eine  seichte  Stromschnelle  bildet.  Die  OberllU- 
che  dieses  letztern  liegt  nur  drei  Fuss  niedriger  als  der 
höchste  Theii  der  Wasserscheide.  Darauf  nimmt  der 
Strom  seinen  Lauf  zwischen  Sandhügeln  hindurch,  die 
sich  nach  Nordwesten  abdachen,  und  bespült  etwa  vier 
Meilen  weiter  unterhalb  die  ersten  Gneissfelsen.  Sie 
haben  eine  ebene,  tafelförmige  Oberfläche,  und  fallen 
nach  Osten  hin  in  etwa  fünf  Fuss  hohen  perpendikulären 
Klippen  ab. 

Etwa  fünf  und  zwanzig  Meilen  im  Nordosten  des  Ayl- 
mersees  balmt  sich  der  Strom  einen  Weg,  jedoch  ohne 
seine  Richtung  zu  verändern,  quer  durch  ein^  östlich  und 
westlich  streichende  Gebirgskette,  und  hat  von  da  ab  sehr 
viele  Stromschnellen:  Es  erscheinen  wieder  Sandbänke, 
und  Hügel  —  „mit  langabfailenden  Abhängen,  die  zum 
Theil  mit  Granitblöcken  bedeckt  sind;  —  bis  etwa  sechs- 
zig  Meilen  von  der  Bathurst's  Einfahrt  entfernt,  65»  40' 
Br.  106»  35'  Länge,  wo  alsdaiui  die  Berge,  welche  wahr- 
scheinlich mit  den  im  Oslen  der  genannten  Einfahrt  be- 
findlichen zusammenhängen,  den  Fluss  zwingen,  sich  einen 
spitzen  Winkel  bildend  auf  eine  Strecke  von  etwa  dreissig 
Meilen  nach  Osten  zu  wenden.'*  Die  durch  jene  Hem- 
mung hervorgebrachte  Krümme  nimmt  der  Beechey-See 
ein.  Das  Gebirge  um  denselben  war  rauh  *')  und  öde; 
da  jedoch  das  Boot  rasch  abwärts  getrieben  ward,  so  war 
keine  Gelegenheit  vorhanden,  Proben  jenes  Gesteins  mit 
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*)  Kapitain  Back  bemerkt,  sie  seien  so  rauh  und  serritsen  ge^ru- 
ten,  doss  sie  an  die  Laven   des   \'esuT  erinnert  hatten. 
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z  iiielimen.  Der  8ee  lief  in  einigen  Kaskaden  ans,  die  an- 
(Icrtlialb  Meilen  IHnge,  und  einen  Fall  von  60  Fiiss  liat- 
ten ;  darauf  folgte  der  Strom  den  Windungen  einer  Grup- 
pe von  Sandliügeln.  Manche  derselben  waren  koniscli 
geformt,  und  zum  llieil  mit  Gras  bedeckt. 
■**  Etwa  vierzig  Meilen  vom  Ostende  des  Beecliey  -  Sees 
entfernt,  sali  man  drei  isolirt  stehende  Gneissberge  und 
einige  Meilen  weiter  abwärts,  auf  der  andern  Seite  jenen 
Bergen  gerade  gegenüber,  mundet  der  Baillie's  Fluss.  Nun 
ward  die  Gegend  niedrig,  flach  und  sehr  sandig,  hie  und 
da  erhob  sich  ein  kleiner,  von  Wassergüssen  zerrissener 
Hügel;  und  dann  erblickte  man  die  abgestumpften  oder 
abgerundeten  Gipfel  einiger  wenigen  düstern  Felsen,  die 
einander  gerade  gegenüber  und  nur  eine  Iialbe  Meile  von 
einander  entfernt  lagen.  Darauf  floss  der  Strom  mit  äus- 
serster  Heftigkeit  zwischen  Felsenmassen  (die  Habiclits- 
St romschneite)  hindurch,  jedoch  ebenfalls  ohne  seine  Rich- 
tung wesentlich  zu  ändern.  Die  von  dorther  mitgebrach- 
ten Proben  bestehen  aus  röthlichen  granitischen  Gemeng- 
theilen,  und  ähneln  dem  Gneiss. 

Jenseits  dieser  Stromschnellen  fa'len  dem  Thlew-ee- 
choh  Ton  beiden  Seiten  Flüsse  zu,  er  selbst  wird  unge- 
mein breit,  und  bildet  den  Pelly-See,  der  an  mehren  Stel- 
len einen  klaren,  unbeschränkten  Horizont  hat.  In  ihm 
liegen  viele  Inseln;  deren  kegelförmige  Sandhügel  und 
Hügelketten  waren  nicht  nur  von  beträchtlicher  Höhe, 
isondern  au6h  mit  grauem  Granitgeröll  bedeckt. 

Auf  diese  Reihe  von  Seen  folgen  sodann  viele  Fälle 
und  Stromschnellen;  der  Strom  hat  eine  Menge  Krüm- 
mungen, doch  ist  die  Hauptrichtung,  vom  Anfang  desPel- 
ly  -  Sees  bis  zum  Mac  Dougall  im  Allgemeinen  von  Westen 
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nach  Osten.  Uei  der  Felsenstromsclinelle  (lluck- Kapid) 
unter  «5»  54'  18"  Breite,  98»  10'  7"  Länge,  stürzt  der 
Strom  wülhend  zwisclien  vier  Bergen  von  rötliliclieni 
Granit  dahin,  und  wendet  sich  nördlich. 

Nachher  hatte  er  von  einer  halben  bis  zu  einer  g  n- 
zeii  Meile  Breite,  und  war  mit  Wirbeln  und  Stromschnel- 
len bedeckt;  das  umliegende  Land  ward  noch  rauher  und 
gebirgiger  als  bisher  —  das  Gestein  war  offenbar  grani- 
tisch ;  weil  aber  das  Boot  sehr  schnell  abwärts  getrieben 

ward,  so  konnten  keine  Proben  mitgenommen  werden.     Ui 

t  ■  .  ,k 

Nachdem  Kapitain   Back  abermals   einen   kl'Mncü  See 

hinter  sich  hatte,  der  theilweise  mit  Eis  bedeckt  war, 
machte  der  Strom  wieder  eine  Wendung  nach  Ossten,  \md 
führte  zu  einem  jähen  Falle,  in  dessen  Nähe  Eskimos  la- 
gerten, die  noch  nie  einen  Europäer  gesehen  hatten. 

Vom  Wolfs -Falle  ab  iliesst  der  Strom  ungefähr  voii 
Südwest  nach  Nordost,  macht  im  Norden  des  Meadowbank-. 
Berges  kurzab  eine  Krümmung  nach  Norden  und  fliesst 
durch  ein  tiefes,  miüdenförmiges  llial  bis  zu  seiner  Mün- 
dung ins  Meer. 

Es  war  nothwendig,  dass  Kapitain  Back  mit  seinen 
Gefährten  im  Boote  blieb,  denn  zu  Lande  konnte  er  un- 
möglich reisen,  daher  sind  aus  jenen  entferntesten  Strek- 
ken  nur  wenige  Proben  mitgebracht  worden ;  auch  schrift- 
liche Notizen  fehlen.  Die  einzigen  Specimina  haben  wir 
von  einer  Hügelmasse  (bluff),  Point  Backhouse  nämlich, 
nordwestlich  vom  Kap  Victoria,  das  aus  röthlichem  Granit 
besteht,  und  von  einem  andern  „BlufP'  unterhalb  der 
Beaufort- Spitze,  er  besteht  aus  ähnlichem  Gestein  von 
grauer  Farbe;  —  also  beide  von  der  Ostküste  der  Ein- 
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fuhrt,  welche   die  Mündung  des  Thlew-ee-cho1i-dvzu(h 
bildet. 


Das  gesammte,  vom  Kapitain  Baclt  entdeclcte  Land, 
Tom  Sklavensee  bis  anun  Meere  unter  67 o  10'  nürdliclier 
Breite,  be8teht,  so  viel  aus  den  mitgebrachten  Exemplaren 
und  den  Notizen  zu  schliessen  ist,  mit  zwei  oder  drei 
Ausnahmen,  durcliweg  aus  Urgestein,  ein  Resultat,  das 
die  Beschreibungen  der  bereits  bekannten  Landstriche  un- 
ter jenen  Breiten  erwarten  liessen;  denn  mehr  als  ein- 
mal ist  in  denselben  auf  das  Vorhandensein  einer  Gränz- 
scheide  im  nordöstlichen  Amerika  hingedeutet  worden, 
welche  die  Kalksteinrcgion  von  der  primitiven  scheidet; 
dieser  letztere  gehört  das  von  Kapitain  Back  während  der 
letzten  Expedition  durchreiste  Land  an.  Die  angedeute- 
ten Ausnahmen  sind:  —  1.  Eine  Strecke  im  nordöstlichen 
Theile  des  Sklavensees,  nämlich  die  lange  Insel Peth-the- 
nu-eh  und  wenigstens  eine  der  benachbarten  kleinern  In- 
sel, die,  wie  Kapitain  Back  bemerkt,  aus  Trappgebirge  be- 
steht, und  Kalksteinlager  einschliesst.  —  3.  Vielleicht  das 
rauhe  Land  um  den  Beecheysee?  welches,  der  Beschrei- 
bung  zufolge,  einen  ganz  andern  Anblick  gewährt,  als  die 
primitive  Gegend.  —  3.  Wird  in  der  Reisebeschreibung 
gesagt,  es  sei  an  der  Küste  der  Montreal  -  Insel ,  in  der 
Mündung  des  Thlew-ee-choch-dezeth,  Kalkstein  in  kleinen 
Fragmenten  gefunden  worden. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Charte,  so 
fällt  uns  alsbald  auf,  dass  der  Strom  ganz  deutlich  in 
drei  verschiedene  Theile  gesondert  ist  (und  der  östliche 
Theil  des  SklavenseA  kann  als  denselben  gleichend  betrach- 
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tet  werden),  diu  fast  ir>  paralleler  Richtung  mit  ciiiiiiider 
laufen,  im  Allgemeinen  von  Südwesten  nach  Nordosten, 
wenn  man  Rücksicht  auf  die  Konvergenz  der  Meridiane 
in  diesen  hohen  Breiten  nimmt.  Diese  Tlieile  sind:  J. 
der  Thlew-ee-choh-dezeth,  von  seiner  Quelle  im  Susaev- 
See  bis  zum  Beginnen,  d.  h.  dem  nordwestlichen  Knde  des 
Beecheysee's.  —  2,  Von  der  Krümmung,  die  der  Strom  ein 
wenig  ostwärts  vom  Baillie's  -  Flusse  bildet,  bis  zum  nord- 
westlichen Ende  des  Pelly-Sees.  —  3.  Vom  Wolf's-Falle, 
oder  genauer  von  den  Stromschnellen  im  Norden  des  Men- 
dowbank- Berges  bis  zum  Meere.  —  4.  Der  Sklavcnseu 
selbst  von  der  Einmündung  des  Sklavenflusses  bis  zum 
Fort  Reliance,  und  dem  Flusse,  welcher  ihn  mit  dem  Ar- 
tillerie-See verbindet.  Die  erste  dieser  Abtheilungeu  be- 
trägt etwa  85  englische  Meilen  in  der  Länge;  die  zweite 
beinahe  100;  die  dritte  von  der  Wolfs  Stromschnelle  ab 
gerechnet  ISO;  oder  nördlich  vom  Meadowbankberge  an, 
mehr  als  90  Meilen,  während  die  weniger  gleichförmige 
Linie  vom  Sklavensee  (Mündung  des  Sklavenflusses)  an 
gerechnet,  bis  zum  Ende  des  Artilleriesees  mehr  als  2bO 
Meilen  beträgt. 

Ferner  zeigen  auch  die  Theile  des  Stromes,  welche 
die  eben  erwähnten  Abtheilungen  mit  einander  verbinden, 
zweimal  eine  starke  Annäherung  zum  Farallclismus ;  die 
Kette  von  Seen ,  östlich  des  Aylmersees  hat  eine  Rich- 
tung nach  Süd  zu  Ost,  auf  einer  Strecke  von  etwa  100 
Meilen ;  und  die  vom  Beecheysee  bis  östlich  vom  Baillie's- 
flnsse  auf  einer  solchen  von  etwa  80  Meilen  beinahe  die- 
selbe. Die  Gewässer,  welche, den  Pellysee  mit  den  Win- 
dungen in  der  INähe  der  Wolfs-Stromschnelle  verbinden, 
beschreiben  eine  Reihenfolge  von  Seen,  die  sehr  unregel- 
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mlsfllg  gestaltet  sind;  der  Strom,  welcher  sl«  mit  einan- 
der verliindet,  macht  vielfache  Krömmnngen,  hat  aber  im 
Allgemeinen  eine  Richtung  von  Westen  nach  Osten. 

Es  wäre  voreilig,  wenn  man  aus  dem  eben  angedeu- 
teten Schlüsse  liehen  und  Resultate  folgern  wollte,  und 
diese  fQr  unbestreitbar  ausgeben;  wahrscheinlich  aber 
möchte  es  dennoch  sein,  dass  die  parallel  laufenden  Theile 
des  Stromes,  und  die  weniger  regelmässigen  Transversal- 
IJnien,  Resultate  der  geologischen  Struktur  sind.  l>}e  Pa- 
rallel -  Linien ,  denen  entlang  der  Strom  seinen  Weg  nach 
Nordost cii  nimmt,  von  der  Wasserscheide  beim  Sussexsee 
«n,  —  und  die  allgemeine  Richtung  des  Skiavensee's  von 
da  ab  nach  Südwesten,  dürften  möglicherweise  Längen- 
thäler  zwischen  Parallelketten  von  imbedeutender  IlJihe 
sein,  die  von  Südwest  nach  Nordost  laufen.  (Das  ist  auch, 
wie  Dr.  Richnrdson  annimmt,  die  ungefähre  Richtung 
(oder  das  Streichen)  des  primitiven  und  Uebergangsgelän- 
des  durch  ungefähr  zwölf  Längengrade,  die  er  selbst 
durchreisete.  Eben  so  streichen  in  dieser  Richtung  man- 
che Ketten  anf  den  britischen  Inseln  und  dem  europäi- 
schen Festlande.)  Das  gebirgige  hocliliegende  Gelände 
um  den  Beecheysee,  das  den  Strom  von  seiner  bisherigen 
Richtung  abweichen  macht,  könnte  wohl  eine  Verlänge- 
nmg  des  Gebirges  am  Backflusse,  luid  überhaupt  desjeni- 
gen im  Osten  der  Bathurst -Einfahrt  sein,  das  im  AUge- 
meinen  von  Süd  zu  Ost  nach  Nord  zu  West  zu  streichen 
scheint.  Dieselbe  Richtung  nimmt  auch  die  während 
Franklins  erster  Reise  aufgenommene  Hügelkette  am  Ku- 
pferminenstrome etwa  unter  66  <>  33'  nördlicher  Breite, 
nnd  115<>  bis  116^  westlicher  Länge  (in  der  letzten  der 
Franklins'  erster  Reise  beigegebenen  Charten,  ist,  wie  mir 
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Dr.  Richardion  mittheilt,  das  dieser  Kette  ziigeichriebene 
Streichen,  faiich.  Es  heisst:  „sie  bestelle  aus  Ilügelii, 
die  in  Ketten  nach  Süd-  (statt  Nord-)  Westen  laufen; 
1  honschiefer,  mit  Gipfeln  von  1200  bis  1500  Fuss  Höhe). 
Die  unregelmässige  Gegend  zwischen  diesen  Ilügehi,  und 
der  Hegwoods-Kette  (wie  Kapitain  Back  sie  benannt  hat), 
64»  50'  II.  Br.  108»  w.  Länge,  schliesst  die  Seen-Gruppe 
um  Point-Lake  in  sich;  zwischen  dieser  und  dem  Cont- 
woyto  oder  Rum-See  liegt  die  Wasserscheide,  welche  die- 
selbe allgemeine  Richtung  mit  derjenigen  Wasserscheide 
hat,  welche  den  Sussexsee  vom  Aylmersee  trennt,  und 
möglicherweise  eine  Fortsetzung  jener  sein  kann. 

Da  das  Vorhandensein  solcher  Scheidelinien,  wie  die 
eben  erwähnten  sind,  zu  den  wichtigsten  geologischen  Er- 
scheinungen jenes  llieiles  von  Amerika  gehört,  so  will  ich 
die  nachstehenden  Bemerkungen,  einem  Briefe  (vom  28. 
März  1830,)  des  Dr.  Riohardson  entlehnen,  der  persönlich 
manche  der  fraglichen  Punkte  untersucht  hat.  Der  Leser 
wird  das  Nachfolgende  leicht  verstehen,  wenn  er  eine  Ar- 
rowsmith'sche  oder  irgend  eine  andere  gute  General- 
Charte  Nord-Amerikas  vor  sich  hat. 

„Die  Rocky -Mountains*^  sagt  Dr.  Richardson,  „strei- 
chen, von  der  mexicanischen  Sierra,  unter  SO^  Br.  bis  da, 
wo  sie  an  der  Küste  des  nördlichen  Eismeeres  auslaufen, 
unter  69»  Br.,  in  nordwestlicher  Richtung,  ohne  irgend 
eine  bedeutende  Abweichimg.  Die  Kette  steigt  steil  auf- 
wärts von  einem  flachen  oder  nur  sanft  sich  neigenden 
Gelände,  zu  welchem  auch  die  ausgedehnten  Prairien  am 
Arkansas,  Missouri  und  Saskatschewan  gehören.  Im  Osten 
dieses  Prairienlandes,  (wenigstens  nördlich  vom  Obern^ 
See)  befindet  sich  eine  ausgedehnte  Kalkstein-Ablagerung 
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und  zwischen  dieser  und  dem  primitiven  Hügel-  oder  Ge- 
birgggürtel  noch  weilei  östlich  (woliin  jetzt  auch,  wo 
nicht  das  Ganze,  doch  der  grüsste  Theil  des  vom  Kapi- 
teln Back  entdeckten  Landes  gerechnet  werden  musa)  eine 
Reihenfolge  von  Flüssen  und  Seen,  welche  die  Verbin- 
dungslinie beider  einnehmen  und  die  sich  vom  Walde  sec 
bis  zum  Eismeere  erstreckt.'* 

„Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  wiewohl  die  Seen 
dieser  Linie  stets  auf  der  Ostseite  Urgestein,  und  auf  der 
Westseite  Kalkstein  haben;  die  verbindenden  Flüsse  im 
Allgemeinen  durchaus  entweder  gänzlich  durch  die  eine 
oder  die  andere  Formation  fliessen.  So  fliesst  der  Wini- 
pegfluss  durch  Urgestein,  und  der  äusserste  Rand  des 
Kalksteins  liegt  eine  kurze  Strecke  westlich  desselben. 
Wir  können  diese  Formation  verfolgen  auf  der  Ostseite 
des  Winipegsee's ,  bis  zur  Norwegischen  Spitze  (Norway- 
Point)  nnd  von  da  in  einer  geraden  Linie  bis  zum  Biber- 
See;  der  Saskatschewan  westwärts  fliesst  über  Kalkstein, 
der  im  Bibersee,  dicht  mit  dem  Urgestein  zusammengränzt. 
Der  Missinippi  oder  Churchill  fliesst  durch  primitives  Ge- 
lände." 

•i"*  (Hier  bemerkt  Dr.  Richardson,  dass  der  Charakter 
dieses  Flusses  (!ie  ^rösste  Aehnlichkeit  mit  jenem  dcü 
Thlew-ee-choh-dtzeth  habe;  eine  Reihe  von  Seen -glei- 
chen Ausdehnungen  oder  Erweiterungen,  mit  vielfachen 
Verzweigungen,  die  durch  enge,  felsige  Stromschnellen  mit 
einander  in  Verbindung  stehen,  und  deren  manchmal  nur 
eine,  manchmal  mehre,  durch  Felseneilande  von  einander 
getrennt,  vorhanden  sind.  Im  Missinippi  liegen  einige  be- 
merkenswerthe  Inseln »  die  aus  mächtigem  Granitgeröll, 
oder  nmden  Massen   bestehen,  die  bis  zu  beträchtlicher 
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Hohe  aufeinander  gethiimit  sind;  die  oberen  Tlielie,  wei- 
che ausser  dem  Bereiche  der  Wellen  liegen,  sind  mit  Li- 
chen  bedeciit.  Das  dieMe  Inseln  umgebende  Wasser  hat 
viele  Faden  Tiefe.  Als  ich  sie  betrachtete,  war  icli  ge- 
neigt zu  glauben,  dass  die  mürberen  Theile  des  Granit- 
gesteins verwittert  wären,  und  dass  nur  diese  abgerunde- 
ten, hürtern  Massen  solchergestalt  übereinander  gethürmt 
surückgeblieben  waren). 

„Wir  verloren  das  Urgebirge  bei  der  Isle  k  la  Crosse, 
wo  Kalkstein  lagert;  und  beim  Tragplatze  la  Roche  ka- 
men wie  über  eine  hohe  Sandsteinkette,  die  mit  tiefem 
Sande  bedeckt  war.  (Das  häufige  Vorkommen,  und  die 
Dicke  der  Sandablagerungen  in  diesem  Theile  Nord-Ame- 
rikas ist  merkwürdig;  v  ie  aus  Richardsons  Beschreibung 
seiner  Reise  im  Osten  des  Mackenzie,  so  wie  aus  Kapi- 
tain  Back's  Bemerkungen  liervorgeht.  Es  verdiente  unter- 
sucht zu  werden,  ob  diese  Anhäufungen  von  Ablagerun- 
gen der  (vergleichungsweise)  neuen  Seen,  also  aus  der 
Periode  herrühren,  wo  diese  noch  das  Land  bedeckten, 
oder  ob  sie  den  sekundären  oder  tertiären  Gruppen  der 
Erdschichten  angehören.  Der  Klarwasser -Fluss  (Clear- 
vrater  River)  am  Fusse  dieser  Kette,  fliesst  auf  Kalkstein, 
der  auch  im  Athabaska-Flusse  vorkommt,  hier  aber  unter 
bituininöser  Hülle  oder  Schale.  An  der  Nordseite  des 
Athabaska-  oder  Hügel-See's  ist  Urgebirge,  und  der  Skla- 
venfluss  fliesst  zuweilen  durch  Kalkstein,  einander  Mal 
über  Granit,  und  mehrmals  zwischen  beiden.  Seine  Mün- 
dung in  dem  Sklavensee  liegt  zwischen  Kalkstein  und 
Granit.« 

„Betrachtet  man  auf  der  Charte  die  oben  angegebe- 
nen Punkte,  80  sieht  man,  dass  die  Westgränze  des  öst- 
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liehen  primitiven  Gesteins,  je  nördliclier  sie  läuft,  um  so 
mehr  sich  dem  Hocky  -  Mountains  nähert.  Nördlich  vom 
Friedensflusse  liegt  kein  Prairien-Land,  und  jenseits  des 
grossen  Sklavensees  haben  die  Rocky -Mountains  keine  Ein- 
fassung von  flachem,  ebenen  Gelände.  Ich  habe  die  Rocky- 
Mountains  nur  am  Mackenzie,  und  zwar  bloss  aus  der  Ferne 
gesehen ;  die  grossen  Thäler  aber  schienen,  so  viel  ich  wenig- 
stens, Flussabwärts  reisend,  sah,  die  allgemeine  Richtung 
der  Kette  in  rechten  Winkeln  zu  durchschneiden.  Ein  Kana- 
dier, welcher  das  Gebirge  in  der  Gegend,  auf  weicheich 
hier  hindeute,  überstiegen  hatte,  sagte  mir,  er  sei  über 
dreizehn  verschiedene  Ketten  gekommen.  Er  ghig  also 
nicht  direkt  über  den  Hauptzug  der  Kette,  oder  die  Thä- 
ler, welche  ich  sah,  dringen  nicht  tief  ein.^'  ^ 

Von  der  Gegend^  welche  im  Osten  derjenigen  liegt, 
über  welche  ich  hier  Einiges  angemerkt  habe,  kann  ich 
aus  persönlicher  Anschauung  nichts  berlcliten,  die  hohen, 
primitiven  Hügel  am  Knpferminenstrome  (S.  535  der  geo- 
gno8t!schen  Bemerkungen  zu  Franklins  erster  Reise)  lau- 
fen in  Ketten  mit  dem  Strome  parallel,  und  streichen 
nordwestlich,  nicht  südwestlich,  wie  fälschlich  auf 
der  oben  erwähnten  Charte  angegeben  ist.  Dieses  Urge- 
stein erstreckt  sich  bis  zum  Cont-woy-to  oder  Rum- 
See,  und  ich  zweifle  nicht  daran,  wohl  auch  bis  luBack's 
neuentdecktem  Strome«  Es  sind  Kalkstein  -  Ablagerungen 
zwischen  dem  östlichen  Urgestein  und  der  Hudsonsbay 
vorhanden;  auch  weiter  n&rdlich,  am  Eismeere,  wo  Kapi- 
tain  Rosa  *var."  ' 

„Sämmtliches  Urgebirge,  in  jeijemTlieile  desLandeg, 
welchen  ich  den  „östlichen  pvimitiven  Distrikt"  genannt 
habe,  ist  niedrig  und  bildce  keine  Gebirgsketten,  ausge* 
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iiommesi   in  der  sclion  aiigrefiihrteii  Gegend  am  Kiipfermi- 
neiistrome." 

Die  Speciraina,  welche  Kapitain  Back  aus  den  bislier 
schon  bekannten  Gegenden ,  bis  zum  grossen  Sklavensee 
mitgebra*Jit  hat,  und  die  Nachricliten ,  weiche  er  in  geo- 
gnostischer  Hinsicht  über  dieselben  mittheilt,  stimmen 
mit  jenen  des  Dr.  Richardson  überein.  Ich  will  von  den 
übrigen  ein  Verzeichniss  geben.  Am  merkwürdigsten  sind 
indessen  einige  Fragmente  von  weisslichem,  sahnefarbigen 
Falksteine,  vom  Nordwestende  des  Winipegsees,  die  grosse 
Aehnlichkeit  mit  jenen  haben,  welche  im  Jahre  1833  der 
Dr.  Bigsby,  der  hie  an  der  Nordweetküste  des  Hurousees, 
also  600  geographische  Meilen  vom  Winipegsee  entfernt, 
fand,  der  geologischen  Gesellschaft  vorlegte  *).    Ich  bat  mei- 
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*)  Aus  Dr.  Bigsby's  Bericht  über  die  Gegend  am  Huronsee,  und 
der  von  da  ab  südöstlich  liegenden,  scheint  hervorzugeben,  dass  die 
Scheidelinie  zwischen  dem  primären  und  sekundären  G.'jsteiu,  sich  von 
der  Umgegend  des  Winipegsees,  fast  in  derselben  Richtung,  wie  oben 
erwähnt,  mehre  hundert  Meilen  fort  zu  erstrecken  eoheint.  — 

,,Die  Nordküs4e  des  Huronsees  besteht,  ncbs)^  den  ihr  zunächst 
liegenden  Inseln,  hauptsächlich  aus  älterm  Gestein;  den  übrigen  Theil 
des  Sees  nimmt  secundäres  Gestein  ein.  Das  Urgebirge  gebort  zu 
einer  ausgedehnten  Kette,  deren  südlicher  Theil  sich  wahrscheinlich 
ohne  irgend  eine  Unterbrechung  vom  Norden  und  Osten  des  Wini- 
pegsees her  erstreckt,  und  den  Nordküsten  des  Obern-,  Huron-  und 
Simcoe-Sse  entlang  läuft,  dann  die  Barriere  dar  tausend  Inseln  bildet, 
ebenso  den  Ausfluss  des  Ontariosees  und  sich  im  Staate  New- York 
aehr  ausbreitet,  und  dann  in  Verbindung  mit  den  Alleghannies  und 
d.ren   südlif^hn   Fortsetzungen    tritt," 

Das  sekundäre  Gestein  des  Iluronsee's  gebort  einem  Ungeheuern 
Beck-'n  an,  welches,  wahrscheinlich  ebenfalls  ohne  irgend  eine  Unter, 
brechtk.ig,  «ich  über  den  giossten  Theil  des  Obern -j  Uuron-  und  Sini- 
coe-Sees  verbreitet,  über  den  ganzen  IVichigun-,  Erie-  und  Ontario- 
See.,  den  grössten  Theil  der  westlichen  Abtheilün^  des  Staates  N„w, 
York ,  die  Staaten  Ohio ,  Illinois ,  Indiana  und  Uichigan  ganz,  sodano 
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neu  Freund,  Herrn  Stokes,  der  einige  von  Bigsb/H  Spe- 
cimiija  beschrieben  hat,  diesen  Theil  von  Kapitaiit.  j^ack's 
Tümmliing  zn  untersuchen  und  erhielt  von  ihm  nachfolgen-' 
de  Bemerkungen.  Uebrigens  wird  derselbe  der  geologi- 
schen Gesellschaft  binnen  Kurzem  eine  von  Figuren  be- 
gleitete Schrift  vorlegen,  um  den  Bau  dieser  höchst  in- 
teressanten fossilen  Ueberreste  zu  erläutern.  ; 
'^^  Unter  den  Kalkstein -Fossilen,  die  Kapitaih  Back  vom 
Winipegsee  mitbraclite,  gleichen  einige  denen,  welche  Dr. 
Richardson  1830  eben  da  fand,  diese  letzteren  aber  wa- 
ren leider  in  einen:;  Zustande,  der  es  unmögli^^'t  ti:^  '  e, 
ihren  Bau  genau  zu  beurtheilen.  Dr.  Richardson  ga;j  ö:jl- 
her  dem    Kapitain  Back  genaue   Nachweisungen   über  die 

'  Stelle,  wo  er  jene  Fossilien  gefunden  hatte,  und  dem  letz- 
tem ist  es  in  der  That  gelungen,  mehre  sich  zu  verschaf- 
fen, welche,  wiewohl  beschädigt,  doch  wenigstens  so  er- 
halten sind,  dass  man  den  Bau  derselben  genau  beurthei- 
len kann.  Es  sind  Orthokerata  von  einer  besondern  Art,' 
und  gleichen  in  ihren  wesentlichsten  Erscheinungen  denen, 
welche  auf  der  Insel  Thessalon  im  Huronsee  gefunden 
werden,  und  die  Dr.  Bigsby  in  den  geologischen  Transak- 
tions   (zweite  Reihenfolge  Vol.    1.    pp.  193  und  105  bis 

vl98)  beschrieben  hat.  Uebrigens  sind  cie  wahrscheinlich 
nicht  von  derselben  Alt;  dasjenige,  worin  beide  einander 
ähnlich  sind,  ist  der  Keber,  (oder  die  Sprütze),  der  a- 
wendig  eine  Röhre  hat,   wie  abgebildet  und  b*-  *;lsv'eben 
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den  übrigen  Theil  des  IVississiitpi  -  Thaies.  (Ceolog.  Tiansakt.  2te  Rei- 
henfolge, Vol.  1,  pp.  188 — 191.  Siehe  auch  Wotos  conceraing  '-'i.- 
Geology  of  North-America  from  papers  presented  to  ihe  Society  jjv 
the  late  Earl  Selkirk,  ebenfulls  in  den  geological  Tronsactions,  Iste  Se- 
iles, Vol.  V.  p.  598.   folg.) 
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steht  Tafel  XXV.  Figg.  1.  2.  3.  und  XXVI,  Fig.  1.  de» 
oben  erwähnten  Werices.  Diese  Röhre  geht  die  ganze 
Länge  des  Hebers  hindurch,  und  schehit,  so  weit  sich  nach 
ihrer  gegenwärtigen  unregelmässigen  Gestalt  urtiieileu 
lässt,  aus  einer  lederartigen  Substanz  zusammengesetzt,  und 
fähig  gewesen  zu  sein,  sich  auszudehnen  oder  zu  verengen. 
Der  Raum  innerhalb  des  Hebers  zwischen  dessen  Innern 
Wänden  und  der  Aussenseite  der  in  demselben  eingeschlos- 
senen Röhre,  hat  eine  Anzahl  von  Decken  oder  Ueberla- 
gen,  die  von  der  letzteren  ausgehen,  durch  die  ganze  Län- 
ge derselben  laufen,  und  offenbar  bestimmt  >varen,  sie 
mit  den  innein  Wänden  der  Sprütze  (oder  des  Hebers) 
zu  verbinden ;  diese  Ueberzüge'  sind  aber  zu  sehr  mit  Kry- 
stallisation  bedeckt,  als  dass  wir  ihren  Giarakter  genauer 
bestimmen  könnten.  Wahrscheinlich  war  diese  Röhre  das 
Organ,  welches  Wasser  aufnehmen  konnte,  wenn  das  Thier 
eines  Zuwachses  von  specifischer  Schwere  bedurfte,  um 
tiefer  zu  tauchen;  ein  Zweck,  den  auch,  wie  man  glaubt, 
der  Heber  des  NautiUis  und  anderer  derartigen  Thiere  hat. 
„Auch  Ist  ein  Specimen  vorhanden,  welches,  wiewohl 
nicht  gut  erhalten,  ohne  Zweifel  eine  Catenipora  oder 
Kettenkoralle  ist,  ein  GchJ^hlecht,  für  den  alten  Ueber- 
gangiskalkstein  charakteristisch,  in  dessen  Lagen  auch  Or- 
thokerata  häufig  vorkommen.'^ 
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Verzeichniss   der   vom   Kapitain    Back  mit   nach 
England  gebrachten  Mineralien  •). 

Vom  Athabaska-Fluss  (wahrscheinlich  von  einem 
der  Tragplätze)  porphyrartigen,  grauen,  kompakten  Feld- 
spath,  der  Körner  von  Quarz  und  krystallinischem  Feld- 
8path  einschliesst. 

Sajinefarbiger  Kalkstein,  der  langsam  aufbrauset  und 
>^n<irrcke  von  Muscheln  zeigt,  und  an  mehren  Stellen  mit 
Bi..  1  bedeckt  ist ;  er  ward  in  einer  horizontalen  Schicht 
am  Liier  des  Flusses  gefunden.  Er  hat  sehr  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  einigen  Proben  von  den  „Ramparts''  (Wal- 
len) am  Mackenzie.  Dr.  Kichardsons  Verzeichniss.  Nos. 
148  —  156.  p.  XXXIV.  XXXV.,  und  vom  Winipegsee  Nro. 
1014.  p.  liv. 

Vom  grossen  Sklave nsee.  —  Harter,  schiefriger 
Kalkstein,  der  langsam  aufbrauset.  „Von  einer  Insel,  die 
sich  in  horizontaler  Schichtung  weit  ausdehnte."  Vergl. 
mit  Richardsons  Nos.  60.  133.  p.  XXXI.  205.  p.  X  liv. 
346.  293.  p.  VI. 

Von  der  Christiesb  ay  (Peth-the-nu-eh).  Schie- 
friger (magnesiahaltiger)  Kalkstein,  vergl.  mit  Dr.  Richard- 
son's  Nr.  238.  p.  V.  von  der  Mündung  des  Deaseflusses, 
am  obern  Theile  des  grossen  Bärensees  und  208.  p.  XIV. 
vom  Kap.  Parry. 

Von   einer  kleinen   Bay  im^  Gah-huq-tschella.  — 


*)  Diese  Spccimiim  sind  mit  jenen  in  Dr,  Richardsun's  Siimmlung 
verglichen  worden ,  die  sich  jetzt  im  Museum  der  geologischen  Gesell- 
schaft beßnden  ;  eiu  Verzeichniss  derselben  steht  im  Anhange  zu  Fronk- 
Un's  zweiter  Reise.  Die  mit  Back's  Spec.  correspondirenden  Nummern 
von  Richardson't  Sammlung  sind  angeführt  worden. 
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^n  Speclmeii,  vrelclies  zu  einem  Geröll  g;eh8rte  und  von 
Herrn  King  I008  am  Ufer  ^funden  wnrde.  Es  besteht 
aus  Kalkstein,  der  stark  aufbrauset,  und  auf  der  zersets- 
ten  Oberfläche  dicke,  massige  Korner  zeigte,  die  mit  ei- 
nigen Varietäten  des  Oolith  Aehnliclikeit  haben.  Es  ent- 
hält auch  llieile  eines  Fossiles,  dessen  äussere  Struktur 
mit  Goldfuss's  Stromatopora  Aehnlichkeit  hat. 

Unter  den  Speclmina,  die  eine  organisirte  Struktur 
haben,  und  die  wahrscheinlich  an  den  Ufern  dieses  Sees 
gesammelt  wurden,  ist  eines  befindlich,  dessen  Oberflä- 
che mit  Tuberceln  bedeckt  ist;  es  besteht  aus  einer  kal- 
kigen Masse,  und  Hr.  Lonsdale  meint,  es  gehöre  zuGold- 
fiiss's  Geschlechte  Strommtopora  ^  und  wahrscheinlich  zur 
Art  polymorpha,  (Taf.  LXIV.  Fig.  8.  d.) 

Vom  Fort  lleliance,  am  ostlichen  Ende  des  gros- 
sen Sklavensees.  —  Granit  verschiedener  Art.  Einige  se- 
hen aus  wie  Syenit ;  andere  enthalten  fleischfarbigen  Feld- 
spath,  in  grossen  Krystallen :  der  beschrieben  wird  als  — 
„ein  wellenförmigeß  Gestein  von  beträchtlicher  Höhe  bil- 
dend.** Einige  Speciniina  ans  di«^ser  Gegend  nähern  sich 
dem  Gneiss  sehr,  sie  haben  ein  schiefriges  GefSge  und 
halten  sehr  viel  Glimmer. 

Vom  Ufer,  am  Eingange  zum  See,  haben  wir 
ein  Kieselconglomerat,  das  aus  abgeriebenen  Kieseln  be- 
steht, die  vermittelst  einer  Thonart  zusammengehalten  wer- 
den, welche  ans  Sand  und  einem  kalkartigen  Caufbrausen- 
den)  Stoffe  besteht. 

Die  nachfolgenden  werden  in  der  Gestalt  looser,  ab- 
geriebener Kieselsteine  am  Seeufer,  unfern  von  Fort  Re- 
liance  gefunden.  Bläulich- grauer,  gestreifter  Chalcedon; 
Quarzkrystalle ;  Quarz  von  verschiedenen  Nuancen  der  grauen 
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'^■< 


■       "   —      XCVIII      — 

und  braunen  Farbe;  Kieselscliiefer ;  brauner  JaspiH,  mit 
Fragmenten  von  einr;m  Konglomerate,  das  ausTlieilen  von 
röthlichem  Jaspis  besteht,  in   einem  dunkelgrauen  Thone. 

Von  den  Habichts-Stromschnellen  (66«  33' 
Br.  102«  40'  JL)  —  Röthlicher  Granit,  einige  Specimina 
zeigen  ein  schiefriges  Gefüge.  Grauer  Quarz ,  offenbar 
ein  Theil  einer  Ader.  — 

.^.  Von  der  Felsenstromschnelle.  (Br.  65"  50';  L. 
dS^  20')  Granit  in  verschiedenen  Nuancen  von  rotli  und 
grau.  ,^ 

Von  der  Backhouse  -  Spitze,  in  der  Mündung  des  Back- 
Stroms  (Thlew-ee-choh)  —  röthlicher  Granit,  mit  mas- 
sig feinen  Körnern.        '  > 

Von  einem  „Bluff"  nördlich  vonder Beaufort- 
Spitze:  Blaugrauer,  feinkörniger  Granit. 
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IVIcteorolo^iscIie  Talbelle, 

aus  de»  im  Fort  ileliaiice   von  Kapitaiii  Back  und  Herrn 
KiKG  geführten  Tagebüchern  zusammengestellt. 

Nachstellende  Tabelle  sseigt  die  Lufttemperatur  und 
die  bedeutendsten  atmosphärischen  Erscheinungen  an,  wie 
sie  im  Fort  Reliance  vom  Anfange  des  November  1833  bis 
zu  Ende  May  1834,  und  vom  23sten  Oktober  1834  bis 
zum  18teu  März  1835  beobachtet  worden  sind. 

Die  Temperaturen  wurden  alle  S4  Stunden  15mal 
verzeichnet  zwischen  6  Uhr  Morgens  und  Mitternacht. 
Aus  diesen  15  Observationen  zogen  wir  die  tagliche  Mit- 
teltemperatur. Die  vier  Thermometer,  deren  wir  uns  be- 
dienten, waren  mit  gefärbtem  Spiritus  gefüllt,  von  New- 
mann  verfertigt^  und  hingen  auf  der  Nordseite  des  Obser- 
vatoriums, wo  wir  sie  beobachteten.  Als  wir  aber  fan- 
den, dass  sie,  als  die  Temperatur  abnahm,  nicht  mit  ein- 
ander übereinstimmten,  und  einer  etwa  das  mittlere  Resul- 
tat der  drei  übrigen  gab,  so  gebrauchten  wir  diesen  von 
nun  an  als  leitendes  oder  entscheidendes  Instrument,  und 
richteten  uns  nach  ihm. 

Die  schon  auf  frühern  Reisen  von  mir  und  Andern 
gemachte  Beobachtung,  dass  während  sehr  starker  Kälte 
die  Atmosphäre  im  Ganzen  sehr  ruhig  ist,  wird  durch  die 
folgenden  Tabellen  bestätigt,  wiewohl  man  auch  finden 
wird,  dass  einige  wenige  Male  bei  niedrigem  Thermome- 
terstande, der  Stille  eine  Brise  (frischer  Wind)  vorher- 
ging, oder  unmittelbar  nachher  folgte. 
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Heber  das  nrordlicbt. 

lieber  dieses  Phänomen  wurden,  ohne  Unterbrechung, 
secIiB  Monate  lang  in  den  Jahren  1833  und  84,  und  fünf 
Monate  in  d<^n  Jahren  1834  und  85  Beobachtungen  ange- 
stellt. Da  es  zu  viel  Raum  wegnehmen  wurde,  wenn  ich 
sie  hier  ausfiihrlich  mittheiien  wollte,  so  habe  ich  nur 
diejenigen  mitgetheilt,  welche  entweder  wegen  ihrer  Ein- 
wirkung auf  die  Magnetnadel,  oder  ihres  Glanzes  und  der 
excentrischen  Bewegung  ihrer  Coruscationen  halber  am 
bemerkenswcrtliesten  scheinen.  Die  >'adel  ward  stets,  so- 
bald ein  Nordlicht  erschien,  aflicirt,  und  einmal  betrug 
die  Plinwirkung  desselben  mehr  als  acht  Grade,  ich  will 
übrigens  aus  diesem  Umstände  keine  Schlüsse  folgern,  son- 
dern begnüge  mich,  so  sorgfältig  und  genau  als  nur  ir- 
gend möglich  ist,  die  Gesammtheit  der  Erscheinungen  nie- 
derzuschreiben. 

Si'hr  glänzendes  und  aktives  Funkeln,  wenn  die  At- 
mosphäre dunstig  war,  so  dass  sich  die  prismatischen  Far- 
ben zeigten,  afficirte  die  Nadel  jedesmal.  Dagegen  be- 
wirkte ein  strahlendes  Nordlicht,  wiewohl  von  Bewegung 
begleitet,  und  mit  mattem  Roth  oder  Gelb  gefärbt,  bei 
klarem  blauen  Himmel  keine  merkliche  Veränderung,  oder 
höchstens  eine  tremulirende  (zitternde)  Bewegung. 
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F.iii  (Hckrr  DiiiiNt  niler  Mebel,  scliieii  8tct8,  wenn  dan 
Noidiiclit  Ri'lir  (liälig  Mar,  der  t^nnilie  und  Bewegung  der 
\adel  Nelir  giinHtig;  und  bei  niedriger  Temperatur  waren 
die  Coruscationen  immer  selir  glänzend  und  icbliaft.  INicht 
einmal  im  Verlaufe  zweier  Winter  habe  ich  irgend  einen 
Ton  geliört,  der  die  Bewegungen  begleitet  hätte. 

Sehr  häufig  ward  das  iVordlieht  während  des  Zwie- 
lichtes gesehen,  und  eben  sowohl  ostwärts  als  westwärts. 
Audi  sahen  wir  oftmals  den  Tag  über  Wolken,  d'e  in 
Gestalt  und  Vertheihing  viel  AehnJichkeit  mit  dem  Nord- 
lichte zeigten. 

Die  Beobachtungen  wurden  jedesmal  unverzüglich  nie- 
dergeschrieben;  ich  schrieb  die  Resultate,  welche  die  Na- 
del ergab,  auf,  und  Herr  King  stand  ausserhalb  des  Ob- 
servatorium, um  mich  von  den  Veränderungen,  welclie  in 
den  Coruscationen  vorgingen,  zu  benachrichtigen.  Die 
Höhe  der  Bogen  ward  nach  dem  Augenmasse  f,'2schätzt, 
und  ihre  Lage  und  Kichtung,  in  Bezug  auf  die  yäiiser  und 
andere  Merkzeichen,  die  wir  vorher  sorgfältig  bestimmt 
hatten.  Alle  Richtungen  sind  vom  magnetischen  Meridia- 
ne ab  gerechnet. 


Am  278ten  Oktober  181:3.  —  Die  Nadel  zeigte  den 
ganzen  Tag  über  keine  besondere  Bewegung,  gelegentlich 
aber  war  Tag  und  Nacht  dieselbe  tremiilirende  Bewegung 
zu  bemerken.  Bis  Mitternacht  war  das  Wetter  bedeckt; 
dann  wurde  der  Himmel  blau,  und  bekam  Gewölk.  Der 
Mond  war  klar,  und  die  Coruscationen  strömten  in  Strah- 
len in  der  Richtung  der  Magnetnadel,  und  machten  einen 
wellenförmigen  Bogen,  der  aussah  als  wäre  er  mit  Fran- 
zen  besetzt,  und  eine  hufeisenähnliche  Masse  bildete,  im 
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N.  IN.  W.,  10"  hoch,  h\»  70«>  nördliuh;  IKünselbcii  kn- 
inen  zwei  hellglänzende  Strahlen  entgegen,  dievonO.  N.  O. 
ausgingen,  15**  hoch.  AU  ich  ins  Observatorium  trat, 
fand  ich  die  Nadel  vibrirend,  und  als  der  befranzte  Dogen 
sich  dem  Zeiiith  näherte,  erreichte  sie  unmittelbar  J"  1' 
W. ,  und  ehe  Herr  King  mich  noch  benachrichtigt  hatte, 
dass  auch  von  Osten  her  Strahlen  kämen,  hatte  sie  b'^it-eits 
schon  wieder  angefangen  zurückzugehen,  und  stand  auf 
l^  0'  O.,  nachher,  als  die  scheinbare  Ueweginig  des  Nord- 
lichts anfliörte,  und  die  Coruscationen  schwach  wurden, 
stand  sie  auf  0<*  30'  O.  ruhig. 

Am  38aten  Oktober.  —  Um  8  Uhr  Morgens  stand 
die  Nadel  auf  1«  30' O.  Um  0  Uhr  auf  go  20'  0.;  ich  sah 
sie  sich  bewegen  zu  2*^  50'  O.,  und  mich  darüber  wun- 
dernd, ging  ich  hinaus,  um  den  Grund  solcher  Abweichung 
zu  erspähen.  Ich  sah  nicht  die  geringste  Spur  von  einer 
Wolke,  der  Himmel  war  im  Zenith  von  dunkelblauer  Fur- 
be,  die  immer  schwächer  ward,  je  mehr  sie  sich  dem  Ho  - 
rizonte  näherte,  wo  sie  in  ein  blasses  Gelb  überging.  Die 
Sonne  war  sehr  glänzend,  etwa  10''  hoch,  und  lag  0*,  S. 
(magnet.).  Der  Thermometer  an  der  Nordseite  des  Ob- 
servatoriums war  —  4.^'*,  das  im  Süden,  den  Soinienstrali- 
len  ausgesetzt,  stand  auf  -}-  4J'',  das  Wetter  ruhig. 

Um  10  Uhr  Morgens  ward  die  Nadel  getrieben  auf 
1«  30'  O.;  um  11  Uhr  fand  i^h  sie  noch  auf  1"  30',  al- 
lein in  Bewegung,  welche  sie  braclit'-:  auf  2'*  0'  O.,  dann 
0»  20'  O.,  auf  O"  20'  W.,  wo  sie  zehn  Sekunden  stehen  ' 
blieb,  und  dann  zurückging  auf  0«  40'  0.,  zu  0^  0.,  0^ 
10'  O.,  zu  0  30'  0.,  Oö  20'  O.,  zu  1»  0'  O.,  1«  40' O., 
und  0^  25'  O.  Als  sie  hier  stationär  zu  bleiben  schien, 
ging  ich   hinaus,   stellte   mich    unter   einen  drcisi^ig  Fus» 
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hohen  Fichtenbatim,  und  ssh  gerade  nach  dein  Zenith  und 
westwärts  (die  Sonne  strahlte  zu  stark,  als  dass  idi  nach 
Osten  hätte  sehen  können,) ;  ich  erblickte  dort  einen  sehr 
schwachen,  stark  bedeckten  Bogen  von  blassweioser  Farbe, 
der  aus  einer  blasse  weissen  Gewölkes  hervorkam,  das 
genau  der  hufeisenförmigen  Masse  des  Nordlichts  glich, 
welche  ich  während  der  vorigen  Nacht  ap  derselben  Stelle 
beobachtet  hatte.  Als  ich  noch  genauer  aufmerkte,  sah 
ich  einen  sehr  bleichen  gel''«n  Bogen  aus  derselben  Masse 
sich  erheben,  und  nach  Süden  zu  Südost  bei  Süd  sich 
erstrecken,  in  einem  Winkel  von  30".  Nachher  wurden 
einige  abgesonderte  strahlende  Wolken  sichtbar,  und  mehr 
als  einmal  glaube  ich  bemerkt  zu  haben,  dass  ihr  Glanz 
auf  derselben  Stelle  wechselte  und  verschieden  war. 

Ich  sah  nach  der  Nadel,  und  T^nd,  dass  sie  in  Bewe- 
gung war.  Obwohl  ich  15  Zoll  v.  i  derselben  entfernt 
stand,  so  meinte  ich  doch,  dass  das  Stahlwerk  an  den  bei- 
den Chronometern  möglicherweise  die  Ursache  dieser  Be- 
wegiuig  sein  könnte ;  doch  als  ich  zehn  Minuten  unbeweg- 
licli  stehen  geblieben  war,  ging  die  Nadel  durch  alle  oben- 
erwähnten Vibrationen,  und  die  Chronometer  waren  kei- 
neswegs die  Ursache.        ,i;-      j.       '-        ^ *.  ..:     i     - 

Um  Mittag  war  die  Nadel  noch  immer  sehr  bewegt, 
aber  beständig  und  niclu  stossend;  sehr  sanft  ging  sie 
von  l»  0'  0.,  zu  0«  20'  W.,  and  blieb  auf  0«  0'  stehen. 
Ich  sah  noch  viele  andere  Wolken  von  derselben  biass- 
weissen  Farbe  und  derselben  häutigen  Cilestalt;  sie  kamen 
alle  aus  derselben  Masse  in  N.  N.  W.  wälirend,  was  be- 
merkt werden  muss,  der  Wind  O.  zu  S,  Mar. 

Ich  Hess  jetzt  die  Chronometer  zurück,  und  legte 
auch    die    Hosenträger  ab,     weil   sie  eine   kleine   politte 
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Stahlsciliialie  hatten^  iiiid  fand  um  1  Uhr  Nacliinitta^  die 
Nadel  ziemlich  beständige,  auf  0**  10'  0.,  während  ich  sie 
aber  beobachtete,  gin^  sie  auf  0"  30'  O.;  0'>  10'  O.,  0" 
0',  und  0»  30'  O. 

Das  Wetter  war  hübsch,  die  Sonne  nicht  so  glänzend 
strahlend,  als  Vormittags ;  die  weissen  Wolken  hatten  eine 
mehr  g;elbliche  Färbung  angenommen  und  sich  in  drei 
Bogen  getlieilt,  die  mit  i>r  gewöhnlichen  Ges(alt  eines 
erloschenen  Nordlichts  Aehnlichkeit  hatten,  oder  mit  je- 
ner, welche  es  zuweilen  n^ch  einer  sehr  schnellen  Bewe- 
gung anzunehmen  pfle^i.  fm  zwei  Uhr  Nachmittags  «Ls 
ich  die  Chronometer  wie  gewöhnlich  bei  mir  hatte,  fand 
ich  die  Nadel  fest  auf  0»  18'  0.  Die  Sonne  war  nicht 
sehr  hell,  und  der  rh'ermometer  fiel.  Gewölk  weiss  und 
überall  zerstreut.  ,      j    •     ■- .i  •;  J    :  ;■   :tr4l,  *> 

,:      Um  3  Uhr  Nachmittags,  ging  die  Nadel  von  0»  5'  O. 
SU  O**    10'  0.  und  tremulirte.    ^^^v-        .         »^.t     ■.   >  .  ."■  « 

Um  4  Uhr  stand  sie  fest  auf  0»  10'  O.  Thermome- 
ter in  der  Luft  0",  und  im  Observatorium  -f-  15{",  Wet- 
ter hübsch,  leichtes  Gewölk,  etwa  so  wie  das  vorher  an- 
gedeutete. Um  6  Uhr  stieg  ein  Strahl  aus  W.  N.  W.  auf, 
und  schloss  dem  Zenith  zu,  wälirend  die  Nadel  von  0<^  2i 
W.  auf  0"  30'  W.   ging. 

Am  6.  December.  —  Der  Himmel  war  den  ganzen 
Tag  über  bedeckt  gewesen,  es  hatte  geschneict,  starker 
Wind  aus  S.W.  Thermometer  von  -f- 13.J"  zu  -f-l)";  um 
?  Uhr  Abends  wurde  es  ruhig,  und  der  Thermometer  fiel 
unmittelbar  auf  —  1". 

Um  Mitternacht  ward  es  hell  im  Osten,  der  Himmel 
war  klar,  und  das  Nordlicht  überall  zerstreuet.  Der  Ther- 
mometer Mar  auf  ~    11"  gefallen,  imd  die  Nadel  vibrirte 
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Ton  00  25'  W.  Eine  Masae  Nordlicht  erschien  im  O., 
und  die  Nadel  g^ing  zu  0»  40'  O.,  0»  20'  0.,  0»  42'  O. 
blieb  stehen  auf  35'  und  40'  O.  Einige  Strahlen  ström- 
ten von  Westen  her,  und  die  Nadel  ging  auf  0"  5'  O.  zu- 
rück. Das  Nordlicht  war  darauf  aligemein  verbreitet  und 
ziemlich  schwach  und  die  Nadel  bh'eb  auf  0°  0'  stehen. 

Als  ein  Strahl  im  N.  O.  erschien,  bewegte  sie  sich 
zu  O**  10'  0.,  blieb  venige  Sekunden  stehen,  und  ging 
als  noch  einige  andere  Strahlen  mit  dem  ersten  sich  ver- 
einigten, und  demnach  in  N.  O.  eine  gan^c  Masse  erschien, 
auf  O''  20'  0.  Die  Masse  zerstreute  sich  in  häutiger  Ge- 
stalt von  O.  zu  W.  zu  8.  und  die  Nadel  ging  auf  0'*  0' 
zurück.  Die  Masse  zog  sich  im  O.  N.  O.  wieder  zusam- 
men und  jene  ging  von  35'  r'»  4H'  O  Das  Nordlicht  brei» 
tete  sich  wieder  aus,  und  die  Nadel  blieb  auf  0**  0' stehen. 

Am  12ten  December.  —  um  10  Uhr  Abends  war 
das  Wetter  trübe,  bedeckt  und  ruhig;  aus  der  ungewöhn- 
lichen Helle  aber  (es  war  Neumond)  und  an  der  Deut- 
lichkeit mit  der  ich  alle  Gegenstände  erkennen  konnte, 
durfte  ich  schliessen,  dass  das  Nord  icht  oberhalb  der  Wol- 
ken sehr  glänzend  sein  musste.  Als  ich  ins  Observato- 
rium trat,  sah  ich  die  Nadel  schnell  nach  Westen  hin  vi- 
briren,  und  nachdem  ich  nach  Chronometer  Nr.  1.,  die 
Zeit  auf  16  St.  37  Minut.  0  Sek.  festgestetl«  hatt#  lM:ob- 
achtete  ich  die  Bewegung  von  0"  10'  O.  zu  8«  Ä^-  W., 
zu  10'  O.,  zu  20  50'  W.,  zn  0'  40'  W.,  jw  3"  55'  W., 
zu  0"  8'  O.,  zu  2«  30'  W.,  zu  20'  O.,  zu  2«  8'  W.,  zu 
00  08'  O.,  zu  20  30'  W.,  zu  Oo  40'  W.,  zu  2"  50'  W., 
zu  10  20'  W.,  zu  2"  20'  W.,  zu  lo  10'  W.,  zu  2»  42' 
W.,  zu  10  65'  W.,  zu  20  58'  W.,  zu  i»  58'  W.,  zu  8« 
10'  W.,  zu  2«  5'  W.,  zu  30  00'  W.,  zu  2»  50'  W.,  zu  3« 
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20'  W.,  «u  2°  8'  W.,  «11  2°  30'  W.,  zu  1°  35'  W.,  wo 
sie  fünf  Sekunden  lang  stehen  blieb,  und  dann  schnell 
vibrirte  zu  1»  28'  W.,  zu  2<»  10'  W.,  zu  1°  45'  W., 
zu  1°  58'  W.,  zu  1°  05'  W.,  zu  1°  10'  W.,  zu  0^ 
40'  W.,  zu  0'^  55'  W.,  zu  0°  55'  W.,  zu  0°  18'  O., 
zu  0°  20'  O.,  wo  sie  nur  sieben  Sekunden  stehen 
blieb,  und  sich  dann  langsam  bewegte  zu  00^  00', 
noch  langsamer  zu  0°  20'  W.,  zu  00^  00'  zu  0^  15'  W., 
zu  0^  10'  O.,  zu  00°  00',  zu  0^  12'  O.,  zu  0°  12'  W., 
au  0^  5'  W.,  und  noch  schneller  zu  0^  48',  zu  1"  12'  W., 
zu  1°  05'  W. ,  wo  sie  drei  Sekunden  stehen  blieb,  und 
üann  sich  bewegte  zu  0^  58'  W.  zu  1°  28'  W.,  zu  1°  08' 
W.,  zu  1°  28'  W.,  zu  1°  08'  W.,  zu  1°  28'  W.,  zu  1° 
08'  W.,  zu  1°  15'  W.,  zu  0^  58'  W.,  zu  1°  08'  W.,  zu 
0^  58'  W.,  zu  1^  00',  wo  sie  stationär  blieb  bis  16  St. 
52  Min.  00  Sek.  volle  15  Minuten.  Ich  blieb  noch  eine 
Viertelstunde  länger,  und  sie  vibrirte  mit  verminderter 
Kraft  zwischen  1°  00'  W.  0^  30'  W. 

Am  17ten  Januar  1  '^34.  —  Beinahe  einen  ganzen  Mo- 
nat lang  schien  die  Nadel  von  Seiten  des  Nordlichts  kei- 
ne besondere  Eiuwirku'^ig  erfahren  zu  haben ;  es  war  stetg 
schwach,  sehr  hoch,  und  erschien  gemeiniglich  nur  an 
einem  Punkte  am  Himmel. 

Selten  konnten  wir  die  Bewegung  des  Nordlichts  er- 
kennen, aus  einigen  auffallendf a  Erscheinungen,  die  sich 
im  täglichen  Laufe  der  Nadel  ergaben,  konnten  wir  aber 
auf  dieselbe  schliessen.  Heute  um  10  Uhr  Abends,  ^i^ar 
der  Himmel  beinahe  ganz  verdüstert,  mit  Ausnahme  des 
nördlichen  und  westlichen  Horizontes  über  den  Hügeln. 
Am  erstem  zeigten  sich  einige  glänzende  Strahlen,  und  am 
letzter.i  eine  glänzend   leuchtende   Masse   Nordlicht ,    von 
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rötltliclier  Farbe,  die,  als  ich  ins  Observatorium  trat,  durch 
den  Zenith  08t*ivärt8  fuhr. 

Die  Nadel  bewegte  sich  schnell;  ich  bestimmte  sie 
auf  5°  30'  O.,  und  eilte  zu  Herrn  King,  damit  er  die  Be- 
wegung des  Nordlichts  verfolgen  sollte;  vermittelst  des 
Chronometers  bestimmte  ich  die  Zeit  (17  Stunden,  30 
Min.  00  Se^  )  inid  sah  wie  die  Nadel  sich  bewegt  von  5° 
30'  O.,  zu  2°  00'  O.,  zu  O''  40'  O.,  zu  1°  20'  O.,  zu  0« 
10'  W.,  zu  0^  10'  0.,  1°  40' O.,  eine  grosse  Masse  schoss 
von  S.  W.  auf  und  verschwamm  in  die  Farbe,  welche  der 
Himmel  am  Zenith  zeigte;  2°  35'  O.  zu  1°  10'  O.,  ein 
Strahl  von  0.  zu  W.  ging  nördlich  in  einem  Winkel  von 
80^  vorüber;  1°  50'  zu  1^  40'  O.,  eine  hohe  horizontale 
schmale  Masse  in  einem  Winkel  von  15°  0. :  1°  55'  O., 
2°  15'  O.,  1°  25'  O.,  2°  20'  1.,  1°  00'  ().,  2°  25'  ()., 
1°  35'  O.,  ein  Strahl  schoss  von  Norden  auf,  f heilte  sich 
in  drei  Arme  und  dehnte  sich  aus  zum  S.  W.  Horizonte, 
in  einen  Winkel  von  25°,  3°  00'  O.  zu  1°  35'  O.,  zu  0° 
50'  O.,  zu  1°  35'  0.,  zu  1°  10'  O.,  zu  2°  30'  0.,  eine 
grosse  Masse  von  W.  zu  S.,  2°  00'  O.,  2^  10'  O.,  lo55' 
O. ,  eine  concentrirte  Masse  gerade  im  Süden,  im  magne- 
tischen Meridian,  die  Nadel  stand  beinahe  still  auf  1°  40' 
a,  2°  00',  fast  fünf  Sekunden,  1°  50'  O.  zu  2°  05'  O  , 
ein  Strahl  von  N.  O.  zu  N.  0°  30'  O.,  die  Nadel  bewegt 
sich  langsam,  zu  1°  05'  O.,  0°  05'  O.,  ein  Strahl  N.  O. 
zu  1«"  10'  O.,  zu  0°  30'  W.,  zu  0^  40  0.,  zuO^  22' W., 
zu  1°  40'  O.,  steht  plötzlich  still  auf  0°  5'  O.,  zul"  50' 
O.  Strahl  von  O.  zu  W.,  2°  0'  0.  zu  00^  JO',  zu  0°  05' 
O.,  zu  0'  22'  W.,  Corona  im  Zenith:  1°  20'  W.,  zu  0^ 
40'  W.,  zu  0^  05'  W.  zu  1°  35'  W.  zu  1°  10'  W.,  zu 
2°  40'  W.     Eine  kleine  concentrirte  Masse  über  dem  Ob- 
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servatorium,  1°  50'  W.  zu  2°  50'  W.,  zu  3°  0'  W.,  schnr  .- 
1er  Bogen  von  N.  O.  zum  Zenith:  2°  50'  W.,  langsam  zu 
1°  50'  W.,  noch  langsamer  zu  2°  50'  W.,  1°  30'  W.  zu 
2°  00'  W.,  ein  beller  Strahl  breitet  sich  zu  einer  schma- 
len, horizontalen  Masse  aus,  10°  hoch,  von  O.  m  W.,  1° 
40'  W.  zu  2°  05'  W.;  Strahlen  von  S.  O.  zu  N.  N.  O.  1° 
25'  W.  zu  1°  45'  W.;  einige  runde  Flecke  von  O.  zu  N. 
W.,  die  Nadel  steht  einige  Sekunden  still,  und  bewegt  sich 
dann  zu  1°  20'  W.  zu  1°  45'  W.,  1°  36'  W.,  wieder 
still,  dann  zu  2°  12'  W.  zu  1°  50'  W.,  zu  2°  05'  W., 
langsam  zu  1°  54'  W.  zu  1°  10'  W.,  zu  2°  05' W.  zulo 
30'  W.  zu  1°  40'  W.,  wo  sie  15  Sekunden  ruhig  bleibt, 
und  darauf  geht  zu  1°  38'  W.,  stationär  auf  1°  20'  W. 
und  endlich  sehr  langsam  zu  1°  00'  W.  Es  war  17  Uhr, 
54  Min.  15  Sek.,  also  verflossen  24  Min.  15  Sek. 

Als  ich  nach  dem  Hause  zurückkehrte,  bemerkte  ich, 
dass  das  IVordlicht  ganz  verschwunden  war,  nur  in  0.  zu 
IV.  und  W.  war  ein  schwacher  Schein  vorhanden  mit  je- 
nem zugleich  war  der  Dunst  verschwunden,  der  den  Him- 
mel verdeckt  hatte,  und  dieser  letztere  war  jetzt  dunkel- 
blau und  die  Sterne  flimmeicen  sehr  hell.  Tliermometer- 
stand  im  Freien  —  22^,  im  Obsenatorhim — IC,  schwa- 
cher Wind  aus  W.N.W.  Um  11  Uhr  war  kein  Nordlicht 
zu  sehen. 

Am  I4ten  Januar.  —  Um  0  Uhr  Morgens  ergab 
eine  Verglcichung  der  Thermometer  —  59°,  der  Himmel 
hell  im  Zenith,  am  Horizonte  mistig.  Nadel  0°  58'  0., 
schwach  vibrirend.  Als  die  Sonne  sich  über  die  nahen 
Hügel  emporhob,  begann  sie  sich  zu  bewegen  zwischen 
1°  40'  und  50'  O.  Um  zehn  Uhr  Abends  lliermomcter- 
staud  —  55° ;   tiefblauer  Himmel ,    ruhiges  Wetter.     Das 
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Nordlicht  allgemein  verbreitet,  von  Stralilcn  in  IV.  W.  zu 
IV.  und  O.  zu  Süd,  bis  zu  einem  diiiniea  Bogen  durcli  den 
Zeiiith,  der  von  IV.  O.  zu  O.  kommend,  sich  bis  nach  W. 
erstreckte.  Aber  von  demselben  Punkte  und  beinahe  ge- 
rade in  O.,  stieg  ein  heller  geschlüngelter  Strahl  auf,  der 
eine  südliche  Richtung  nahm  in  einem  Winkel  von  25°, 
imd  in  einer  abgestumpften  Spitze  endigte  in  W.  S.  W.  3" 
hoch.  Einige  kranzartige  Gestalten,  und  sonderbar  ge- 
formte Strahlen  waren  eine  Zeitlang  stationär  in  O.  N.  <). 
und  O.,  die  letzteren  bildeten  mit  dem  Bogen  beinahe  ei- 
nen rechten  Winkel.  Die  Nadel  stand  ganz  ruhig  auf  0^ 
12'  O.  Als  ich  nach  dem  Hause  zurückging,  bemerkte 
ich  einen  schwachen  röthlichen  Strahl,  der  von  O.  zu  N. 
aufstieg,  und  der  die  übrigen  in  seiner  Nähe  befindlichen 
an  sich  zu  ziehen  schien.  Als  er  dem  Horizonte  ganz 
nahe  war,  etwa  8*^  hoch,  nahm  er  an  Glanz  zu.  Der 
westliche  Theil  des  vorher  erwähnten  Bogens  wurde  schwä- 
cher, und  wiewohl  er  noch  deutlich  sichtbar  war,  so  sah 
man  doch  aus  seinen  Strahlen  nach  dem  rothen  Strahle 
zu,  dass  er  sich  im  Osten  concentrirte.  Ich  eilte  gleich 
zur  Nadel  zurück,  und  fand  dass  sie  von  0°  13'  O.  ge- 
gangen war  auf  0°  34'  O. ,  wo  sie  still  blieb,  was  auch 
mit  dem  Nordlichte  an  derselben  Steile  der  Fall  war. 

Am  15ten  Januar.  —  Um  1  Uhr  Nachmittag  als  ich 
die  Nadel  beobachtete,  schien  sie  auf  0°  8'  W.  stationär 
zu  sein;  als  ich  sie  aber,  ohne  meine  Stellung  zu  verän- 
dern fortwährend  betrachtete,  fand  ich,  dass  sie  sich  so 
sanft  bewegte,  dass  man  bei  gewöhnlicher,  nicht  so  auf- 
merksamer Beooachtung  es  kaum  hätte  bemerken  können; 
es  verging  eine  volle  Minute  bis  sie  zu  0°  00'  zurückging, 
dann  ging   sie  wieder  vor  bis  zu  0^  5'    W.     Das  Wetter 
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war  ruhig,  ein  Luftzug  von  O  N.  O.  kaum  zu  bemerken; 
der  Himmel  blau,  hell  und  die  Sonne  so  gtrahieiid,  dass 
ein  ihr  ausgesetzter  Thermometer  16°  höher  stand,  als  im 
Schatten,  wo  er  —  46°  zeigte.  Da  ich  mich  überzeugen 
wollte,  ob  jene  Bewegung  nicht  etwa  din-ch  meine  Person 
bewirkt  worden  sei,  wiewohl  ich  nicht  absah,  welchen  l^iu- 
fluss  dieselbe  haben  könnte,  da  die  Bewegung  horizontal 
war,  und  meine  Stellung  in  gerader  Linie  mit  der  Axe 
der  Nadel,  i\o  legte  ich  meinen  Finger  auf  das  Gias  un- 
mittelbar vor  die  Nadel  und  im  gleichen  Niveau  mit  der- 
selben. Die  augenblickliche  Wirkung  zeigte  sich  in  ehier 
perpendiculären ,  oder  wie  ich  es  schon  früher  genannt 
habe,  in  einer  tremulirenden  Bewegung,  welche  bis  zur 
Wlben  Tiefe  der  Nadel  nnter  dem  graduirten  Bogen  des 
Instrumentes  ging.  Auf  die  Abweichung  hatte  das  alles 
keinen  Einfluss,  sie  blieb  ganz  dieselbe,  nämlich  0°  5'  W. 

Ich  muss  liier  bemerken,  dass  bei  der  Ungeheuern 
Kälte  meine  Hände  aufgesprungen  waren,  und  ich  dieselben 
einige  Stunden  vor  der  Beobachtung  mit  Fett  eingerieben 
hatte. 

Am  9ten  Februar.  —  Um  10  Uhr  20  Min.  Abends, 
war  der  ganze  Himmel  mit  Coruscationen  bedeckt;  am 
auffallendsten  war  ein  breiter,  strahlender,  sicii  schlängeln- 
der B«fen,  von  O.  zu  N.  nach  W.  zu  S. ,  demselben  ent- 
lang schienen  zuweilen  zwei  von  entgegengesetzten  Seiten 
her  kommende  Lichtströme  in  Thätigkeit  zu  sein. 

Ich  fand  die  Nadel  ubrirend,  wie  folgt:  0^  20' 
O.,  Bewegung  des  Nordlichts  von  W.  zu  0.  0°  05'  O.,  Be- 
wegung W.,  »^  20'  W.,  undulirende  Bewegung  W.  0^  05' 
W. ,  00°  00'.  Bewegiuig  W.  zu  O.  durch  den  Zenith,  0° 
20'  O.,   ein  heller   Bogen   im  O.,   lO»  breit:  0°  10'  O., 
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Rcliwaclie  Bewegung^  über  den  Zenitli,  die  Bewcgiiiig  gliifi; 
von  W.  zum  Zenitli,  OO'^  00';  sclilängclnde  Ueweguiig 
durch  den  Zenith  von  W.  zu  O.  0^  40'  ().,  0^  30'  (). 
Bewegung  über  den  Zenith  hinaus  0<^  10'  O. :  Bewegung 
von  \V.  zu  O.  nicht  über  den  Zenith  hinaus,  00  00'. 
Nun  bewegte  sich  der  breite  Bogen  südlich,  in  einem  Win- 
kel von  80" ,  und  zu  derselben  Zeit  war  eine  glänzende 
Masse  in  S.  O.,  0^  20'  O.,  flackernde  Strahlen  erschienen 
plötzlich  zwischen  S.  O.  und  O.,  0^   JO'  O.,  1°  20'  O. 

Bewegung  über  den  Zenith  Irinaus  von  W.  zu  O.,  0° 
20'  O.zu  1°  00'  0.,  allgemein  verbreitet  und  #ehr  thä- 
tig;  eine  undulirende  Masse  in  \.  O.,  2°  30'  0.  zu  0° 
20'  O.,  glänzende  Masse  im  S.  O.  0^  40'  O.,  0°  20'  W. 
Strahlen  im  W.,  0°  25'  W.;  Strahlen  im  N.  O.,  00°  00'; 
schlängelnde  Bewegung  durch  den  Zenith  von  W.  zu  0. 
in  einem   Bogen,   00°  00'  zu  0''  25'   0.,   0^  00'. 

Masse  westwärts  sich  nach  Osten  liin  ausbreitend, 
mit  schneller  Bewegung  von  W.  zu  O. ,  1°  00'  0.,  zu  0^ 
30'  O.,  1°  10'  0.,  zu  0^  35'  O.:  eine  glänzende  Masse 
im  0.,  1°  20'  0.:  Bewegung  W.  zu  0.,  1°  00'  zu  00° 
30'  0.,  1°  30'  0.  zu  0°  35'  ().,  ein  wallendes  oder  flat- 
terndes Band,  Bewegung  über  Zenith  hinaus:  kleine  Be- 
wegung, 0°  20'  0.:  Flecken  überall  zerstreut  00°  00'. 

Corona  im  Zenith,  zertheilt  ».ich  in  sechs  Figuren, 
die  alle  dem  Buchstaben  S  gleichen,  und  eben  so  viel 
Schlangen  bilden,  die  mit  erstaunlicher  Schnelligkeit  sich 
drehen  und  winden,  00°  00'  zu  0°  15'  W. :  keine  iJewe- 
guiig,  0°  05'  O.:  Flecken  W.  zu  0.,  nach  Süden  hin  0° 
35'  O.,  0°  30'  0.,  keine  Bewegmig,  0°  20'  O.  stationär. 
Vergangene   Zeit   32   Min.     Am  Ende  derselben   war  das 
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Nordlicht  allgemein  verbreitet  >.  und  S.,  streifig,  bewe- 
gungslog  und  schwach.  Thermometer  —  37^°;  ruhig, 
himmelblau.  •  ;         - 

Am  loten  Februar.  —  Um  10  Uhr  Abends  war  ein 
ausserordentlich  glänzender  Bogen  von  schlangcnförmiger 
Gestalt  zu  sehen,  der  sich  von  W.  zu  S.  nach  0.  zu  N. 
erstreckte,  es  war  aber  keine  Bewegung  vorhanden,  und 
die  Nadel  erfuhr  nur  eine  Einwirkung  von  10',  nämlich 
von  0^  40'  zu  0"  30'  O.  Um  11  Uhr  10  Minuten  nahm 
übrigens  das  Nordlicht  eine  erstaunliche  Mannigfaltigkeit 
von  Formen  an,  am  auffallendsten  war  ein  mit  Franzen 
besetzter,  gczickzackter  undulirender  Bogen,  der  aus  zahl- 
losen glänzenden  Strahlen  bestand,  und  mit  unglaublicher 
Schnelligkeit  in  eine  Seitenrichtung  von  W.  zu  O.  dahin 
schoss.  :,..;. 

Von  0°  40'  0.  zu  0°  05'  W. ,  Bewegung  VV.  zu  0. : 
1°  0'  O.,  0"  20'  O.,  00^  00'  keine  sichtbare  Bewegung: 
0°  20'  O.,  Bewegung  0.  zu  W.:  0°  30'  O.  zu  0' 05' VV., 
Strahlen  erscheinen  und  verschwinden,  Bewegung  W.  zu 
O. :  0«  25'  W.  0»  15'  O.  Bewegung  O.  zu  \S. :  0*»  20'  O. 
zu  0  18'  W.,  keine  Bewegung:  0"  05'  W.,  wallender  Bo- 
gen S.  W.  zu  0.:  0*  45'  W.,  0»  55'  W.,  0»  40',  strah- 
lender Bogen  S.  O.,  allgemein  verbreitet,  die  Nadel  bleibt 
5  Sekunden  stationär,  0«  10'  O.,  00«  00',  schwache  Be- 
wegung der  Nadel,  schwache  Corona  im  Zenith:  0°  08' 
W.,  0»  30'  W.,  0»  25'  W.,  langsam  zu  0»  40'  W.,  0«  45 
W.,  Bogen  W.  zu  O.,  in  einem  Winkel  von  30"  nördlich: 
00  45'  W.,  ganz  stationär,  ein  Strahl  S.:  0"  45'  W.,  0» 
52'  W.,  stationär:  0»  50'  W.,  0«  58'  W.,  Bogen  W.  zu 
0.  bei  N. :  0»  00'  W. ,   ridiig.     Verlaufene  Zeit  22  Minu- 
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teil.     Thermometer  Im  Freien  —  24",  im  ObMervatnniim 
-    13»,  Wetter  ruhig,  Himmel  lilaii. 

Als  icli  mich  von  der  Nadel  entfernte,  bemerkte  ich, 
dass  der  südliche  Tlieil  des  Himmels  mehr  oder  weniger 
von  Strahlen  bedeckt  war,  und  dass  andere  Lichtstreifen 
mit  denselben  einen  rechten  Winkel  bildeten,  oder  in  der 
magnetischen  gerade  nördlich  und  südlich.  Aber  nordwärts 
in  einem  Winkel  von  10^  N.  O.  war  ein  glänzender,  wallen- 
der Doppelstreif,  der  auch  einen  Tlieil  desselben  Origi- 
nalbogens  bildete,  de  sich  von  0.  N.  O.  zu  W.  zu  S.  er- 
streckte. 

Der  zunehmende  Glanz  des  Doppelstreifens  veran- 
lasste mich  wieder  nach  der  Nadel  zu  sehen,  den*i  ich 
vermuthete,  ich  würde  sie  etwa  auf  00 <>  00'  oder  Null  finden ; 
allein  weit  davon  entfernt,  hatte  sie  sich  nicht  bewegt, 
und  blieb  ruhig  auf  0"  55'  W. :  daraus  könnte  man  auf 
eine  negative  oder  repulsive  Wirksamkeit  schliessen,  was 
also  unserer  in  der  Beschreibung  von  Franklin's  letzter 
Heise  geäusserten  Meinung  von  einer  positiven  oder  an- 
ziehenden Wirkung  widerspriclit.  Der  Glanz  des  Strei- 
fens blieb  derselbe  während  meines  Rückwegs  nach  dem 
Hause. 

Am  8ten  März.  —  Längere  Zeit  hatte  die  Nadel  eine 
Unruhe  und  vibrirende  Thätigkeit  gezeigt,  die  ganz  jener 
gleich  war,  welche  bemerkbar  ward,  sobald  das  Nordlicht 
seine  Einwirkung  äusserte:  da  sie  aber  manchmal  ihre 
Stellung,  wenn  auch  weniger  schnell,  verändert  hatte, 
nachdem  die  Sonne  aufgegangen,  und  ruhig  ward,  sobald 
dieselbe  untergegangen  war,  so  kann  ich  nicht  sagen,  wo- 
her diese  luige wohnliche  lliätigkeit  rührt,  namentlich  je- 
ne während    der    letzten    34   Stunden,    wenn   ich  nicht 


da8  Vorliandenaeiii  eine«  Nordlichts  an  hellem  Tage  an- 
nehme. V  ^.  «k  „.,„,»ji  *V  wii  •»>:  •  ,*^k;>»  I .;  ii.,.«<»<.  i 
Der  Himmel  war  blau  und  klar,  nur  wenige  Wolken, 
wei88  wie  Flockenwolle,  zeigten  sich,  und  es  war  mir  uu< 
möglich,  am  Himmel  das  Geringste  xii  entdecken,  welches 
niif  die  Bewegung  Einfluss  haben  konnte;  luid  dennoch 
machte  die  ^adel  fortwälkrend  ungleiche  Bogen,  und  ich 
beobachtete  sie  deshalb  in  der  Ilolfnung,  sie  irgend  einen 
festen  Pinikt  einnehmen  zu  sehen ,  bis  ich  endlich  der 
Sache  müde  ward.  Um  7  Uhr  Abends,  als  „graues  Zwie< 
licht''  war,  iiber  mir  aber  eine  purpurne,  ins  bläuliche 
spielende  Tinte,  entdeckte  ich  ein  sehr  schwaches,  röth- 
iiches  IVordUcht.  Je  dimkler  es  wurde,  um  so  heller  zeigte 
es  sich,  und  um  0  Uhr  54  Min.  00^  S.  Abends  wurden 
einige  Wolken  genau  so  erhellt,  wie  es  bei  aufgehendem 
Monde  der  Fall  zu  sein  p liegt.  Die  Nadel  ward  unridiig, 
bewegte  sich  aber  nur  15"  vor-  und  rückwärts,  so  dass 
ich  Herrn  King,  der  ausserhalb  des  Observatoriums  stand, 
sagte,  es  sei  kein  Grund  vorhanden,  weshalb  er  länger 
draussen  bleiben  solle ;  als  ich  aber  eben  nach  dem  Hause 
zurückgehen  wollte,  bemerkte  ich  einige  dünne  Strahlen, 
die  mit  grosser  Schnelligkeit  von  S.  S.  W.,  in  einem  Win- 
kel von  18°,  nach  0.  zu  S.  schössen;  hier  vereinigten 
sie  sich  mit  dem  bereits  erhellten  Theile,  den  sie  in  un- 
mittelbare und  heftige  Bewegung  zu  bringen  schienen,  zu 
derselben  Zeit  blieb  der  Himmel  in  S.  S.  W.  dunkel,  wäh- 
rend er  im  0.  von  einer  durcheinander  sehiessenden  und 
witbvln  ien  Menge  Nordlichter  erglühete.  Ich  rief  Herrn 
King  mil  eilte  zur  Nadel,  die  sich  sehr  schnell  nach  Osten 
bewegte.  Sie  ging  von  0»  10'  0.  plötzlich  auf  2»  0'  O., 
zu  30    15'  O.,  zu  30  10'  0.,  Bogen  0.  au  S.  W.  durch 
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den  55ciilth!  2«  40'  zu  ««  06'  O.,  Stnill  S.  W.:  2»  50', 
lichthell  im  Süden:  3«  10'  (>.,  Bogen  O.  im  S.  W.  Bewe- 
gung S.  W.  zu  0.:  8»  00'  zu  8"  18';  Bogen  O.  zu  S.  W. 
über  demZenith:  1«>  80'  0.:  Bogen  S.  W.  zu  N.  O.  durch 
den  Zenith,  8»  25'  O.:  2»  20'  O.,  8»  15'  O,  Bogen  S. 
W.  zii  O.  ober  dem  Zenith,  und  ein  anderer  S.  W.  zu  S. 
O.  in  einem  Winkel  von  80« :  8«  80'  O.  zu  2»  10'  O.,  4» 
00'  O.,  2»  15'  O.,  Bogen  über  dem  Zenith,  1»  55'0.,Btv 
wegimg  S.  W.  zu  O.,  1»  20'  O,  2«  10'  O.,  1»  40'  ()., 
20  40'  O.»  1«  40'  O.,  2»  40'  6.,  1»  40'  O.,  4»  10',  Be- 
wegung W.  zu  N.  O.,  8»  80'  O.  zu  8»  50'  O.,  2»  30'  O. 
Bewegung  gerade  Oxt,  demselben  Bogen  entlang:  0"^  55' 
Ö.,  1«  80'  O.,  0»  85'  0.,  1>»  50^  O.,  0»  30'  0.,  1«  25' 
O.,  0«  10'  W.,  1«  15'  O.,  0»  05'  O.,  1»  28'  0,  ein  sehr 
unregelmäßiger  Bogen  S.  W.  zu  O.  in  einem  Winkel  von 
45«;  0»  20'  O.,  0»  40'  W.,  00»  00',  1°  40'  W.,  1»  40' 
W.,  1»  00'  W.,  1»  60'  W.,  l«  10'  W.;  allgemein  leuch- 
tende Flecken  yerbreitet:  0»  80'  W.,  Glanz  im  W.  S.  W. 
1<>  00'  O.,  eine  concentrirte  Masse  im  Zenith,  Bewegmig 
RÜdlich  nach  dem  Horizonte  zu:  0»  50'  O.,  00»  00',  die 
Masse  geht  nach  Süden  0«  20'  O.,  0»  10'  W.,  0»  20' O., 
0»  10'  W.,  O»  25'  O.,  0«  08'  W.,  0»  20'  O.,  0»  28'  W., 
schwach,  keine  Bewegung;  0»  10'  W.,  0«  40'  W.,  0»  20' 
W.,  0«  50'  O.,  1»  00'  O.,  Masse  W,  S.  W.  O«  50'  0, 
leuchtender  Schdn  S.  S.  O. :  0«  28'  O.,  0»  12'  W.,  leuch- 
tender Schein  Ton  S.  S.  O.  zu  O.  S.  O.  in  einem  Winkel 
ton  15«:  0»  05'  0.,  0«  86'  O.,  ^  15'  O.,  0»  40'  O.,  0» 
50'  0.,  0«  60'  O.,  0-  40'  0.,  O«  65'  O.,  O''  40'  0.,  !•  00' 
O.,  heller  Schein  von  W.  zu  N.:  bedeckt,  0"  80'  O.,  0« 
40'  0.,  0»  20'  O.,  0«  80'  O. ;  0»  06'  O.,  0-  25'  0.,  0»  20' 
O.,  damit  hSrte  ich  auf,  und  fand,  als  Ich  hinaus  ging,  den 
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Himmel  bedeckt;  doch  waren  einige  Sterne  sivhtblir.  Dag 
Nordliclit  war  jetat  ao  achwacli,  daaa  daa  schwache  Licht 
einer  Laterne,  die  nur  eine  einzige  Glaaacheibe  hatte, 
mich  verhinderte,  sie  zu  bemerken:  da  jedoch  die  Nadel 
noch  in  Bewegung  war,  so  mnaate  ich  natürlich  auf  den 
Gedanken  kommen,  daas  datu  ein  Grund  vorhanden  sei, 
ich  stellte  daher  die  Laterne  unter  meinen  Mantel,  und 
gewahrte  nun  mit  Mühe  eüien  scliwacheii  Bogen  im  S.W. 
der  übrigens  auch  bald  verschwand.  Die  Temperatur 
drausseu  war  rr-  14%  im  Observatorium  -^  4o;  rnhig  und 
bedeckt.        ''"     ' 
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^1f  Am  4ten  April.  — .Während  der  letzten  drei  Wochen 
war  das  Nordlicht  immer  nur  schwach  gewesen,  und  be- 
wegte sich  Vergleichungsweise  sehr  langsam.  Die  Bewe- 
gungen der  Nadel  waren  daher  unbedeutend,  dodi  war  sie 
selten  ganz  ruhig.  Zuweilen  habe  ich  eine  schnelle  vibri- 
rende  Bewegung  von  unregelmössigen  Bogen  (arc's)  am 
Tage,  bemerkt,  deren  Extreme  auf  den  dafür  bestimmten 
Seiten  bemerkt  sind;  zuweilen  zeigte  sich  eine  weit  schwä- 
chere Einwirkung,  wenn  die  Nadel  wenige  Sekunden  auf 
ihrer  änsäeriten  Ost-  oder  Westgränze  ruhig  geblieben 
war,  und  dann  vielleicht  10"  zurück-,-  5'  vorging,  und  wie- 
der bis  über  0  ablenkte,  und  endlich  waren  ihre  Bewe- 
gungen zuweilen  so  langsam,  regelmässig  und  gleichförmig, 
dass  ein  oberflächlicher-  Beobachter  sie  für  still  stehend 
gehalten  hätte;  [mit  Hül<fe  des  Teleskopes  sah  man  aber 
deutlich,  dass  sie  ihre  Position  um  5'  «der  8'  änderte, 
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wicwnlil  00  iiiigomeiii  lan^am  und  sanft,  dasfi  man.  wie 
gcHRgt,  C8  mit  bloii8eni  Auge  kaum  bemt^rki'n  koniito.  wfi 
.'«h  Heute  Abend  um  sehn  Uhr  fiel  mir,  als  ich  aus  dem 
Hause  ging,  der  ungewöhnliche  Glanc  des  Schnees  auf. 
Als  ich  mich  umdrehete,  sah  ich  dass  derselbe  von  einem 
hellstrahlenden  Bogm  Herröhrte,  der  sich  von  N.  O.  bin 
sum  gegenüberliegenden  Horizonte  erstreckte.  Der  Him- 
mel war  bleichblau^  die  Sterne  waren  sichtbal',  doch  vcr- 
diuikelte  ein  dünner  IVebcIschleier  ihren  («lami.  <^  -«-^ 
r):  Um  16  Uhr  2^  Min.  00  Sek.  zeigte  die  Nadel  nach- 
stehende Differenzen:  von  1"  40'  O.  zu  1»  30'  O.,  Bogen 
Ost  zu  S.  W.,  durch  den  Zenith;  1»  88'  O.,  1»  45'  O., 
coucentrirte  Masse  im  Zenith,  luid  Flecken  O.  zu  S.  W.: 
1"  20'  ().,  1«  45'  O,  Glanz  in  O.  S.  O.:  1»  55'  0.,F51' 
(>.,  Bogen  0.  zum  Zenith:  1°  80',  Bogen  O.  zu  W.  in  ei- 
nem Winkel  Ton  10"  aiidUch):  1'  80'  O.  1®  45'  O.,  Co- 
rona im  Zenith:  1°  40'  O.,  sich  zusamduenballende  kreis- 
förmige Masse  im  0.,  1°  80'^  O.,  Masse  sich  nach  S.  W. 
V'endend:  1*  40'  0.,  wenige  Sekunden  ridiig,  die  Strei- 
fen aufgelöst;  1°  50'  O.;  Glanz  ostwärts:  2«  00'  O.,  2» 
05'  0.,  schwache  Bewegung  S.  W.  zu  O.:  2°  25'  O., 
schlängelnde  Bewegimg  über  dem  Zenith:  glänzender  nach 
Westen,  1°  80'  O.,  1"  40'  O. :  ein  wallende?  Bogen  über 
dem  Zenith  O.  zu  W.,  nach  S.  W.  gehend,  in  einer  Höhe 
▼on  45°,  2»  5'  O.r  Bewegimg  S.  W.,  ein  cirkelförmiger 
Streifen,  1»  55'  0.:  N.  W.  glänzend,  1«  80'  0.,  1°45'0.: 
ein  Bogen  von  N.  W.  zu  S.  W.  in  einem  Winkel  von  40°, 
1»  25'  O.,'  1»  40:  0.:  Bewegimg  westwärts  V  20'  O.,  1" 
12'  O.,  1»  50'  O.,  ein  Bogen  von  N.  O.  kiun  Zenith,  2° 
15'  O.,  2«  0'  O.:  Masse  westlich,  2"  0'  O.  Die  Nadel 
wurde  jetzt  sebr  treoaidireiid,  1**  45'  O.,  1"  15' O.:  Masse 
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schwach  nach  W.,  1»  85'  O.,  1»  20'  O.,  1"  «8'  <).,  I"2h' 
(>.,  1»  42'  <).,  1»  So'  O.,  1»  35'  O.:  Vlaiim!,  uii  Glanz  nach 
Westen  hin  zunehmend  1»  10'  O.,    I»  30'  6.,    l»  OS'  ().: 
MaHse  \V.  S.  VV.  zu  M.  in  einem  Whikel  von  30%  l"12'<).. 
1»  08'  O.,   1"  45'  ().,    1»  20'  O.,    1°  35'  O.,  1"  10'  O., 
l»  28'  O.,  0°  68'  O.,   1°  15'  0.,  Q"  48'  O.,  0'  55'  O.,  0" 
20'  0.:  ein  kleiner  Fleck  iu  S.  O.,  0»  15'  0.,  0"  05'  O., 
0»  15'  O.,  0«  05'  O.,  0»  20'  O.,  0»  04'  W.:  0»  40'  W.,' 
der  Hunniel  war  hedeckt;  und  dau  JNordlicht,    was  su  se-, 
lien  war,  eehr  schwach  und  bewegungdos:  0*'  12'  W.,  O"". 
48'  W.,   Streife  t  im  S.  (>.:  0»  10'  W.,  aligemein  verbrei- 
tet,  0«  05'  W.,   0«  25'  W.,  0»  08'  W.;  Flecken  S.  W.. 
und  S.  O.,  0»  50'  O.,  0«  28'  O.,  diese  letzte  Vibration  war 
selir  langsam;  Bogen  g^ng  von  0.  S.  O.  zu  W.  8.  W.  dun*h< 
den  Zenith:    0<)  10'  O.,   wo  daon  die  INadel  riiliig  ward^ 
und  das  Nordlicht  verschwand.  ,   ,.-.  ,. 

Anfang        .     16  Stimd.  52  Min.  20  Sek.   viid  V/  J9 
ÖkEnde      ^      .     16      „       24     „     00    „         »«Ji  V.lT 

Zwischenzeit    —  28     „     20    „  '        •.'< 

Temperatur  im  Freien  +  5^",  im  Observatoriu^u  rH  H", 
Himmel -mattblau,  etwas  mistig;  Wetter  ruliig.  Ichmuss 
hier  erwähnen,  dass  die  Nadel  stets  sich  ostlich  oder  west- 
lich einige  Sekunden  eher  bewegte,  als  K'irr  King  Ver- 
änderungen am  Nordlichte  bemerkte;  so  dass  ick  mehr  als 
einmal  ausrief:  „Ich  bin  fest  überzeugt,  es  vniva  eine  lle- 
wegung  vorhanden  sein;  sehti  Sie  nach  S.  W.^'  etc.  häu- 
fig erhielt  ich  dann  zur  Antwort:  „Ich  sehe  nichts,  aN 
einen  schwachen  Glanz  in  S.  W.  oder  0.  etc.**  Und  walir« 
scheinlich  war  dann  ein  solches  die  alleinige  Ursache,  dass 
sich  die  Nadel  bewegte.  Ich  führe  dieses  an,  um  zu  bo'. 
weisen,  wie  fein  und  vortrefflich  das  Instrument,  und»  wie 
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schwer  68  fßr  den  tlranssen  Rtehsndeii  Beobacliter  war, 
fitetfl  die  Bewegung  de«  Nordlichts  gleicli  von  Anfang 
an  wahrzunehmen.  ni ,. 

Am  7ten  November.  —  Die  Nadel  hatte  den  ganzen 
Tag  bia  7  Uhr  Abends  vibrirt;   nm  »  Uhr  45  3Iin.  ward 
sie  ruhig.     Der  ganze  Himmel  war  übrigens  mehr  oder 
weniger  mit  Nordlicht  bedeckt,  in  der  Gestalt  von  Strah> 
len,  spiralförmigen  mit  Franzen  besetzten   Streifen,   und 
glänzenden  Massen,   welche  letztere  abwechselnd  von  W. 
S.  W.  und  N.   zu  O.  schössen,   und  häufig  Tangential be- 
wegimgen  vom  Zenith  nach  Norden  imd  Süden  machten; 
einige  gestreifte,  sehr  schmale  Wollten  liefen  durch  den 
Zenith,  und  von  westwärts  zog  langsam  eine  dunkle  Masse 
heran!     Als  ich  einen  Bliitkiiauf  die  Nadel  warf,  fand  ich, 
dam  sie  sich  sohtieK   bewrigte  von  2"  00'  W.  zu  S»  40' 
W.,  zu  40  10'  W.,  zu  40  00'  W.;  ein  Strahl  schoss  von 
S.  W.  herauf:  2»  80'  W.;  eine  fluchtige  Bewegung  O.  und 
W. :   eine  Masse  stieg  vom  W.  Horizonte  auf  bis  zu  70° 
HöIie,   10  50'  W<:   eine  leuchtende  Masse  westwärts,  2^ 
40'  W. ,  f!e  bildete  nachher  eiiien  mit  Franzen  Ir^etzten 
Streif  von  N.  zu  W.:   Bogen  von  S.  zum  Zenith,    1°  50' 
W.  an  3°  30'  W.,    Strahlen  aus  eiiier  leuchtenden  Masse 
W.  ztrni  Zenith:    1<)  40'  W.;  ein  leuchtender  Stralil  S.: 
schwache  Bewegung  N.  zu  W. :  2°  40'  W.,  1°  30'  W.,  S» 
40'  W.,  Nordlicht  schwach,  nicht  starke  Bewegung  S.  W.: 
1     60'  W. :  Masse  W.,  2^  30'  W.,  1°  50'  W.,  2<^  10'  W. 
1°  35'  W.,  Strahl  nördlich:  2P  00'  W.,   1°  32'  W.,  im 
Westen  kein  Nowllicht:  1°  30'  W.,  2°  10'  W.,  ein  Strahl 
im  N.,  1*  40'  W.,  2°  00'  W.,  2°  40'  W.,  ein  Streifen  O. 
zu  N.,  29  00'  W.,  zu  2°  50'  W.,  3^  05'  W.,  2°  40'  W., 
9°   05'   W.,  ein  unregelmissiger  befranztar  Streifen  von 
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10''  bU  20*^  Höhe,  mit  einer  Bewegung  von  O.  sii  W. ; 
3*'  05'  W.,  8chwacl^  2  10'  W.,  »  20'  W.,  8trahi«n  im 
0.  2U  N.,  Bewegung  abwechselnd  N.  su  O. :  8°  00'  W., 
2°  50'  W.,  a°  20'  Wm  2°  45'  W.;  hell  im  N.,  2°  80'  W., 
2^^  55'  W.,  2°  85'  W.,  3°  00'  W.,  2°  50'  W.,  lu  3°  00' 
W.,  ein  heiler  Streifen  von  0.  zu  A.  atationär,  wird 
Hchwuch:  2'  85'  VV.,  Bewegung  O.  au  N.:  2"^  40'  W.,  2» 
80'  W.,  Nadel  ruhig:  ein  schwacher  Streif,  O.N.O.iuO., 
langsame  Bewegung  swischen  2°  30'  W.,  und  8°  00'  W.: 
ein  schmaler  Streif  im  O.,  in  einem  Winkel  von  15*',  2° 
40'  W.,  2°  22'  W.,  2°  30'  W.,  eine  Wolke  von  W.,  all- 
mäUg  den  Streif  verdunkelnd,  2°  00'  W.,  1°  50'  W.,  2"" 
05'  W.,  10  48'  W.,  2°  00'  W.,  1°  45'  W.,  lo52'W.,l" 
40'  W.,  Nadel  tremuUrend:  1°  30'  W.,  O.  «uN.  zuA.O., 
in  ehiem  Winkel  von  nur  15° :  ein  Flecken  N.  O.  am 
blauen  Himmel,  1°  25'  W.,  1°  10'  W.,  stationär  auf  1° 
05'  W.,  der  Streifen  verschwunden.  Wo  der  Himmel  klar 
war,  glänzten  dieS^erue«  jni  Nordlip^ite  Münren  sie  nicht 
sichtbar.  '     r      : 

Anfang         .     15  Stund.  57  Min.  05  SeL  rc 

.^>    Ende  .     16      „      19      „    00    „     , 

/  ^.f,   Zwischenzeit  21       „    55    „ 

Thermometer  im  Observatorium  +  26°,  Luft  +  27«> 
Wind:  S.  W.  5.  Um  16  Uhr  40  Min.  00  Sek.  war  der 
Himmel  bedeckt ;  Sterne  waren  nicht  zu  sehen,  wohl  abei; 
acht  leuchtende  Stellen  im  N.  in  einem  Winkel  von  15°, 
und  ein  lichtheller  Horizont  in  W.  S.  W.  i,^.     ^^   .  ^^ 

Am  21sten  November.  —  Die  Nadel  war  fast  den 
ganzen  Tag  über  ruhig  gewesen,  und  stand  um  10  Uhr 
Abends  auf  0^  12'  0.  Um  Mitternacht  gewährten  die  Co- 
ruscatioueu,  welche  coucentrische  Kränze  bildeten,  die  in 
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der  Nihe  des  Zenith  fiich  ziisammenbildeten,  einen  pracht- 
vollen Anblick,  wiihrend  mit  Franzen  besetzte,  iindtüirende 
Streifen,   die  aus  niizShligen  kleinen  Stralilen  zusammen- 
gesetzt  waren,  Ton  W.  zu  N.  nach  O.  zogen.     Jlier  im  ()• 
bildeten  sie  mehrfach  eine  glänzende,   strahlende  Masse, 
indem  sie  sieh  concentrirten,  niid  gleich  nachher  zerthuilte 
diese  sich  in  mannigfache  excentrische  Fignren,  die  i<ach 
Zenith  zu  schössen,  während  Strahlen  von  tiefrotlier  und 
gelber  Farbe,  in  Spirallinien  dem  gegenüberliegenden  IIo- 
ritonte  zutanzten.     Als  idi  ins  Observatorium  trat,  fand 
ich  die  Nadel  sehr  thitig;  sie  stand  auf  0°  80'  W.,  wäh- 
rend die  Hauptmasse  des   Mordlichts  sich  in  jener  Him- 
melsgegend befand;  zu  derselben  Zeit  ging  die  Bewegung 
einiger  Strahlen  von  W.  nach  0.     Sie  wechselte  allmälig 
von  0°  80'  W.  zu  0<3  50'  W.  zu  0°  15'  W.,  ein  glänzen- 
der,  unregelmässiger  Bogen  von  W.  zum  Zenith,   0°  50' 
W.,  viele   Strahlen  und  flackernde  Bewegungen  im  0.  1<^ 
0'  W.  zu  0°  80'  W.  zu  1»  10'  W.,  eine  helle  Masse  im 
W.,  doch  ohne  Bewegung  1°  40'  W.  zu  1°  45'  W.  Masse 
in  Bewegung  vom  W.  zum  Zenith  1°  0'  W.  zu  l»  80' W. : 
ein   schwacher  unregelmässig   gefranzter   Bogen,    von   O. 
durch  den  Zenith  nach  S.  W.  0^  40'  W.  zu  1°  25'  W., 
zu  0^  52'  W. :  eine  schwache  Masse  ohne  Bewegung  von 
W.  zu  S.  W.,  O;  47  W.  1°  05'  W.,  concentrische  Bogen 
Ton  W.  zmn  Zer.'ch,  0°  85'  W.,  0°  50'  W.,   zu  0»  80' 
W.:   eine  schwache,  unregelmassige  Masse  von  W.  zu  S. 
W.,  0°  80'  W.,  zu  0°  55'  W.,  0"  40'  W.,  0°  55'  W.,  zu 
0°  40'  W.,  0^  55'  W.,  die  Nadel  blieb  auf  0°  40' W.  ruhig. 

Anfang         .     18  Stnnd.  07  Min.  00  Sek. 

Ende  .    18      „       14    „      30     „ 

•«;•     Zwischenzeit  7     „      80     „      '«•»v»?  f*** 
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Tliormömeter  im  ObMervatoriiiin  +  22°,  in  freier  Luft  + 
25°,  Wind  S.  W.  U.  Wetter  hell,  Mond  siclitbar. 


<  • 


Am  Sten  Oeccmbcr.  —  Die  Nadel  war  den  gniizeu 
Tag  ruhig  gewesen,  und  stand  um  7  Ulir  Abenda  auf  O** 
08'  O.  Um  10  Uhr  Abend«  entfaltete  daa  Nordliciit  liel- 
len  Glanz  in  der  Gestalt  undulirender  Streifen,  die  aus 
vericnüpften  Strahlen  bestanden;  viele  einzelne  Strahlen 
und  flackernde  Lichter  flogen  zerstreuet  umher.  Die  IVa- 
del  bewegte  sich  von  20'  W.  zu  1°  00'  W.  Strahlen  über 
dem  Zenith;  zu  0°  20'  W.,  Bewegung  W.  zu  O.:  0°  15' 
O.,  zu  O""  05'  O.,  zu  0«  30'  ().,  zu  0°  00' ;  Masse  W.  tu 
O.:  ein  Bogen  über  dem  Zenith,  0»  22'  O.,  ein  sich 
schlängelnder  Bogen  über  dem  Zenitli  0°  28'  O.,  0°  00': 
ein  heller  Streifen  über  dem  Zenith  0<>  15'  O.  zu  0°  12' 
W.:  einige  helle  Strahlen  von  Westen,  0»  20'  W.  Masse 
W.  zu  O.,  0°  00'  zu  0°  25'  W.  Nadel  ruhig  aut  0°  20' 
W.  Glanz  an  den  Sussersten  Punkten  des  Streifens  W.  und 
O.,  0°  55'  W.  Glanz  im  W.  1°  20'  W.  Strahlen  von  W. 
zu  N.  flimmernd  1°  30'  W.  Glänzende  Masse  von  W.  zu 
N.  l''  25'  W.  zu  0°  50'  W.,  Strahlen  ringsiun  in  selir 
thütiger  Bewegung,  und  Glanz  im  W.  1°  15'  W.  Ein  sich 
schlängelnder  Bogen  über  dem  Zenith :  Masse  von  N.  nach 
dem  Zenith  in  einem  Winkel  von  60',  0°  30'  W.  zu  1° 
00'  W.  BewegiHig  W.  zu  O.  nnd  O.  zu  W.  0°  20'  W.  zu 
0°  45'  W. :  Bewegung  W.  zu  O.,  0°  55'  W.  Helle  Masse 
im  0.  0°  25'  W.  zu  0°  50'  W.  Bewegung  W.  zu  O.  0° 
88'  W.  zu  1°  00'  W.,  zu  e°  85'  W.,  zu  0°  65'  W.  Glän- 
zende Strahlen  N.  W.,  1°  20'  W.:  Bogen  W.  zu  S.,  0° 
55'  W.  zu  1«  10'  W.,  zu  0°  45'  W.:  Bogen  W.  zu  S.O. 
Ueber  dem  Zenith  0°  42'  W.  Glänzende  Masse  im  O.  0<> 
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40'  W.,  0°  »2'  W.  zu  0"  45'  W.;  Nurüliclit  allgemein 
verbreitet,  ^adel  riiliig  auf  2  >  40'  W. 

Anfang         .     JG  8t.  00  Min.  00  Svk. 

Ki.ile  .     10    „    21     „      30    „         ^^   ,«i 

ZwiMclienzeit  12     „       30    ,,  ,/) 

Thermometer  im  Observatorium  —  27°,  im  Freien  -38  , 
Wetter  hübsch  und  Itiar.   „.„n„ 

Am  IBten  December.  —  Um  10  Uhr  Abends  ging 
ich  an  die  Nadel,  welche  ich  um  4  Uhr  Nachmittags  auf 
Null,  und  um  7  Uhr  auf  0»  10'  W.  gefunden  hatte,  und 
nun  Mieder  auf  Null  zu  seilen  hoffte.  Ks  übeiTsschte 
mich  daher,  sie  auf  1°  50'  W.  zu  iindeu,  von  wo  sie  zu 
1°  25'  W.  ging,  und  dann  sanft  zwischen  diesem  Punkte 
und  l**  85'  W.  XU  vibriren  fortfuhr.  Der  Himmel  war 
vollkommen  klar  mit  Ausnahme  einer  horizontalen  lichten 
Wolke  gerade  im  N.,  die  aber  gar  keine  Aehnlichkeit  mit 
den  dunkelgrauen  Wolken  hatte,  welche  unter  ge^^issen 
Umständen  auf  die  Nadel  zu  influenziren  schienen.  Der 
Mond  glänzte  hell,  und  als  ich  wie  gewöhnlich  mich,  ehe 
ich  ins  Observatorium  trat ,  wiewohl  vergebens , .  umgese- 
hen hatte,  ein  Nordlicht  zu  entdecken,  war  mir  eine  sol- 
che excentrische  Bewegung  der  Nadel  auffallend,  weil  ich 
keinen  Grund  dafür  aufzufinden  vermochte,  doch  fiel  es 
mir  ein,  dass  vielleicht  der  helle  Schein  des  Mondes,  der 
im  N.  O.  stand,  mich  verhindert  hatte  einzelne,  neue  Strah- 
len des  Nordlichts  zu  bemerken.  Datier  sah  ich  mich 
wieder  ausserhalb  um,  jedoch  ohne  die  geringste  Spur  zu 
entdecken,  desshalb  muthmaste  ich,  dass  wohl  der  fort> 
während  wehende  Westwind  Ursache  jener  Erscheinung 
sei,  denn  wälirend  der  drei  letzten  Tage,  wo  der- 
selbe vorherrschte,  hatte  die  Nadel  Neigung  gezeigt,  sich 
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nach  jener  Ilimmelüfefend  zu  halten.  Als  Ich  aber  bei 
meiner  llückkehr  nach  dem  Hanne,  in  dun  dnnkeln 
Schatten  desselben  kam,  «ah  ich  aUbald  zwei  röthliche 
Streifen  nnd  -  einen  langen  dünnen  Strahl  im  S.  W.  der 
nach  dem  Zenith  suachoMs,  nnd  von  dem,  nenn  man  ans- 
Hcrhalb  des  Schattens  im  31ondlichte  stand,  nichts  zn  Me- 
ilen war.  Das  erklärte  die  Bewegung  der  INadcl,  imd  ihre 
Unruhe  den  Tag  über.     <    ,  Vi<. 

)  Am  Slsten  December.  —  Die  Nadel  war  den  ganzen 
Tag  über  in  Uewegiuig  gewesen,  das  Wetter  bei  einem 
frischen  S.  \V.  Winde  sehr  kalt,  die  Atmosphäre  trüb  und 
mistig.  Um  7  Uhr  und  10  Uhr  Abends  war  das  ^ord- 
licht  mehr  oder  weniger  stark ;  allein  um  Mitternacht  sah 
ich  eine  so  glänzende  Erscheinung  wie  noch  nie,  die  auch 
durch  ihre  dunkele,  lackfarbige  Tinte  bemerkeiiswerth  w  ar, 
welche  allmälig  ins  Orange  und  Mattgelbe  überging,  und 
sich  zuletzt  in  ein  mattes  Weiss  verlor. 

Kine  wenigstens  einigermassen  genaue  Vorstellung  von 
einem  Phänomen  zu  geben,  das  unablässig  seine  Gestalt 
wechselt,  und  mehre  auffallende  Erscheinungen  zu  glei- 
cher Zeit  darbietet,  halte  ich  für  ungemein  schwierig. 
Hier  bemerke  ich  nur,  dass  zwei  verbindende  Punkte  im  O. 
und  W.  zu  S.  vorhanden  waren,  von  denen  aus  und  zu  wel- 
chen hin  die  Ilauptströmung  in  mannichfach  gestalteten, 
befranzten  und  unregelmässigen  Bogen  iloss;  diese  be- 
standen auch  häufig  aus  Streifen  oder  Strahlen,  oder  zo- 
gen in  schnellen,  aber  regelmässigen  Strömen  dahin,  oder 
bewegten  sich  in  Spiralen,  oder  schössen  zur  Seite  ab, 
nach  dem  nördlichen  oder  südlichen  Horizonte,  und  zu- 
letzt wieder  schneller  als  ein  Gedanke,  nachdem  sie  sich 
concentrirt  hatten,  nach  W.  und  O. 
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Die  IVatlel  bcwvft«  lich  mit  rin«r  ScliiK;iligli«it,  wvl- 
diu  iiu  iiotliwciMJig  gi'gvin  diu  Suiten  (Ich  liiHtruinoiitcM 
liätte  trcili«ii  mÜNRCiif  liiitte  iiiulit  ein  Gogeneinüiitit,  der 
von  den  «rlinellen  und  excentrisvliun  Zügen  deH  iSordiicIitH 
liernilirte  es  verhindert;   nie  bewegte  ■icli  von  0**  4ü'  <). 

zu  1»  mr  0.,  zu  o"  40'  ().,  I"  mr  w.,  o«  oo'  zu  o« 

40'  W.;  Giiinz  im  W.,  0»  5'  W.,  Bewegung  im  W.,  0» 
2W  ().,  gellt  iiacli  N.  von  W.,  «»  00',  Bewegung  durcli 
den  Zeiiitli  von  W.  zu  O.,  0»  10'  <K,  0»  00';  glänzende 
Streifen  von  W.  zu  O.,  0«  40'  O.,  0»  Ift'  W.;  Ileweguiig 
westlich  0»  80'  O.,  0»  30'  W.,  0"  80'  <).,  0«  10'  W.: 
Bewegung  W.  zu  O.,  0»  20'  '».,  0«  5'  <).,  »cliwaclier  Stiil- 
Htand,  0°  56'  O.,  0»  10'  O.,  O»  30'  ().,  0»  8'\V.:  Bewe- 
giing  N.  W.  N.  zu  O.  0^  88'  O.,  0°  6'  W.,  0°  80'  (I., 
0»  0',  0»  85'  O.,  ein  wallender  Bogen  über  dem  Zenitli. 
SpiralfUrmige  Stralilen  von  O.  zu  W.,  und  Reitwürts  anm 
nördlichen  und  südlichen  Horizonte  0«  10'  0.  zu  O*'  20' 
W.,  0^  82'  W.,  0^  05'  W.,  0"  20'  W.,  0°  32'  W.,  0»  30' 
W.,  0»  40'  W./l»  00'  W.,  Be>^eguiig  W.:  0»55'W.;  0» 
10'  W.,  0»  40'  W.,  0»  20'  W.:  Glanz  im  W.  und  iV.  0^  15' 
W.:  Bewegung  W.  zu  O.,  1»  00'  W.,  0°  35'  W.  1»  00' 
W.:  Bew^egung  W.  0«>  15'  W.,  Bewegung  O.  zu  W.  0^ 
55'  W.  Eine  flimmernde  Bewegimg  über  dem  Zenith  nach 
O.  0°  20'  W.,  0°  50'  W.:  Bewegung  N.,  0°  20'  W.,  0° 
4«'  W.,  0°  20'  W.,  0°  55'  W.:  Strahlen  W.  0°  40'  W., 
0^  55'  W.:  Bewegung  W.  zu  O.  0°  18'  W.,  0»  20'  W., 
0°  10'  W.,  Bewegung  W.  zu  N.  0°  30' W.:  keine  erken.i- 
bare  Bewegung:  0^  05'  O.,  0^  05'  W.,  0»  05'  ().,  0°  10' 
W.,  Glanz  im  W.  0»  02'  ().,  0°  32'  W. :  Bewegung  im  W. 
0^  10'  W.,  0°  55'  W.,  0^  10'  W.,  0°  15'  W.,  0°  lO'W. 
Anfang        .     18  Stund.  10  Min.  00  Sek.   >>tu><  ^au. 
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»J      Ende        n-ff  18  Stund.  2«  Min.  «»  Sek.  f   •"# 
^      ZwiNclHiixril  Hl      „00     „  iU\f 

'riu'imonw'tcr  Irn  Obwnatorlnm  -  oft".  In  freier  Lufl  — 
40i*;niliif  und  hell;  Mond  glünxend,  dunkelbUiicr  lilnimri. 
•  f'  Am  22iiten  Üecember.  —  Der  'lag  war  kalt  und  nii- 
■tig  geweiien,  die  Nadel  mehr  oder  weniger  bewegt,  und 
Ktand  nur  zweimal  Mtill.  Um  10  IHir  Abendii  glUnctu  dat« 
iMordllcbt  aelbat  durch  den  IMebel  hindurch,  und  war  über- 
all verbreitet,  N.  8.  ().  und  W.,  winwr^  •  Streifen,  die  aua 
fichnell  Mich  bewegenden  Strahlen  befitaiib"  i  nach  ^\eiiten 
Midi  zogen,  ala  ich  eben  ins  Observa'onum  trat.  IMe  Na- 
del vibrirto  von  8>  80'  W.  zn  4"  ^.0  W..  das  Nordlicht 
i'OMoentrirte  hIcIi,  mit  einer  Bewegung  nucli  Süden,  IV  5.i' 
W. ,  4"  00'  W. :  eine  unregcimäsgigt.  M:iH«e  iu  Bewegung 
von  S.  zu  W.,  und  ein  dicker  Nebel  kam  herauf,  3°  10' 
W.,  eine  IMaafrc  ward  durch  den  Nebel  hindurch  im  (). 
flichtbar,  *i°  30',  ein  »chwacher  Streifen  mit  Flaekerlicht 
von  S.  O.  zu  \V.,  in  einem  Winkel  von  00°,  südlich  zie 
hcnd,  3°  00'  W.:  ein  Streifen  N.  W.  zu  O.,  2°  40'  ().: 
Bewegung  S.  zu  W.,  2«  50'  W.,  2»  20'  W.,  1°  55'  \\.: 
schwach  in  S.  '^A.  zu  W.,  l«  55'  W.,  1°  20'  W.,  1°  ÖO' 
W.,  1»  10'  W.,  1»  05'  W.:  ein  Streifen  N.  W.  zu  N.  ()., 
0»  15'  W.:  schwache  Erscheinung  im  S.,  0°  00',  0«  20' 
\¥.,  0°  20'  W.  Das  Nordlicht  nahm  jetzt  wieder  au -pflanz 
zu,  ich  konnte  aber  keine  weiteren  Beobachtungen  mehr 
anstellen,  weil  meine  Finger  beinahe  erfroren  waren.  - 
^^      Anfang  »  h^  16  St.  15  Min.  30  Sek.      "»V»»    ^J'« 

Ende  .     16    „  24      „     00    „ 

*^      Zwischenzeit  8      „     80    „ 

Tliermometer  im  Observatorium  ~  44»;  in  freier  Luft  — 
52».  Riüiig  und  mistig.  '^ 
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Am  23sten  December.  —  Den  ganzen  Ab<*ud  hatte 
dich  da»  Nordlicht  gezeigt,  und  um  10  Lhr  war  die  INa- 
dei  in  leichter  Bewegung  auf  0^  40'  W.  l'm  Mitternacht 
wur  das  Mordlicht  allgemein  verbreitet;  der  Ilauptstrom 
war  im  0.  und  erstreckte  Mich  durch  den  Zenith  nach  \\ . 
zu  S.  Kr  ergoaa  «icli  in  drei  abgeMonderten  Streifen,  die 
sich  wieder  in  drei  andere  theiiten,  deren  Hchwache  Ex- 
tremitäten sich  20"  ausdehnten,  und  an  ehien  unregel- 
mäüMigeu  aua  Stralilen  bestehenden  Streifen  ansclilossen, 
welcher  den  Halbkreis  vervollständigte.  Die  Made!  bewegte 
sich  von  1»  40'  W.  zu  2»  SO'  W.:  Glanz  im  S.  W.  1» 
55'  W,,  20  15'  W.,  1»  58'  VV.:  «ewegung  W.  N.  W.  zu 
S.  0.,  2«  12'  W.,  10  55'  W.,  20  10'  W.:  schwache 
Masse  in  S.  W.,  1°  57'  W.,  2"  05'  W.,  lo  50'  W.:  spi- 
.atförmiger  Streifen  N.  O.  zu  O.,  2o  00'  W.,  1»  55'  W., 
1^  58'  W.,  10  48'  VV.,  10  55'  VV.,  lo  48'  W.,  1°  55/ 
VV.:  Bewegung  M.  zu  O.,  lo  48'  VV.,  lo55'  VV.,  io48'W. 
Anfang         .     17  Stund.  50  Min.  00  Sek.  • ,, 

Knde  .18       „       03     „       80     „  '.lui'wl 

1  v/ Zwischenzeit  4     „      80    „  »il 

Temperatur  im  Observatorium  -  40^,  in  freier  Luft  — 
58°.     lluhig.     Blauer  Himmel.     Mistig.  fi 

'{\^.  Am  25sten  December.  —  Um  0  Uhr  Morgens  vi- 
brirte  die  iNadel  eben  so,  als  wenn  das  Nordlicht  sichtbar 
wäre,  und  der  Himmel  war  klar,  mit  Ausnahme  eines  Bo- 
gens  streifiger  Wolken,  die  sich  von  VV.  durch  den  Ze- 
nith zogen.  Sie  glichen  vollkommen  den  Coruscationen, 
nur  konnte  ich  keinerlei  Bewegiuig  bemerken,  obschon  die 
Nadel  dergleichen  anzeigte,  denn  sie  wechselte  zwischen 
0°  30'  O.  und  0°  55'  0.  Um  Mittag  blieb  eine  helle 
VVolkeiimasse  in  0.  zu  S.  zurück;  die  Soniio  war  glänzend, 
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etwa  3**  30'  lioi^lti'Kcliwacher  >Vin(l  von  O.  9.  O.,  die  Na- 
del bewerte  Nirh  zwiKclivii  1<>  10'  O.  und  1 »  80' O.  Ther- 
mometer im  Observaloi-ium  83]",  in  freier  Luft  87^, 
in  der  Sonne    -   36». 

Am  löten  Januar.  —  E«  war  fast  den  ganzen  Tag 
über  rnlii^,  da«  Wetter  zuweilen  hell,  zuweilen  bedeckt, 
und  die  ^ndel  vibrirte  langsam  und  ungleich.  Um  10  Uhr 
Abend«!  Rtand  der  iMond  im  0.  imd  schien  trübe  durch 
den  grauen  OuiD^t,  welcher  den  Himmel  verhüllte,  die  .Na- 
del b^^^e;^(e  sieh  zu  1"  00'  O.  Ich  ging  schnell  hinaus, 
konnte  aber  kein  i\ordiicht  auflinden ;  nur  einen  Augen- 
blick erNchien  im  8.  O.  ein  matt  ilackerndea  Licht,  in 
einem  Winkel  von  etwa  45''.  Al»i  ich  wieder  ins  Obser- 
vatorium trat,  vibrirte  die  ^adel  noch  auf  1"  30'  0.  und 
ging  von  hier  plötzlich  auf  7°  50'  O, ,  den  entferntesten 
funkt,  den  ich  jemals  beobachtet  habe,  sie  ging  dann  zu- 
rück auf  «^  40'  ().,  0«  00'  O.,  ß^  3)'  O.,  4"  50'  O.,  zu 
50  00'  ().,  zu  1°  30'  O.,  zu  3«  25'  O.,  zu  1»  05' 0,  zu 
3»  00'  ().,  zu  1  •>  25'  O  ,  zu  2°  55'  O ,  zu  3 '  12'  ().,  zu 
3"  00'  O.,  zu  3«  10'  O.,  zu  30  0)'  ().,  zu  1^  40'  0.,  zu 
2°  12'  O.  zu  0«  50'  <).,  zu  0^  30'  W.,  zu  0"  02'  W., 
zu  0"  30'  W.,  zu  0^»  80'  O.,  0«  20'  0.,  1»  00'  O.,  0» 
30'  ().,  1»  20'  O.,  1»  05'  ().,  1»  J5'  O.,  0«  50'  <).,  1" 

02'  O.,  0«  35'  O,  ©0  00',  0»  40'  »V.,  1»  00'  W.,  0"  40' 

W     O**  30'  W   •''<'■•'''*'***'   n'*M-niSi  'i-titii    itPi'ytSitui'i    uiikiud 

'   flß  St.  09  Min.  00  Sek.        "*'*  '"**' 
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Zwischenzeit 
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Thermometer  im  Observatorium  —  1*";  in  freier  Liift 
200,  ^in,)  \.  o.     Wetter  bedeckt  und  dunstig.    Ehe  der 
Himmel  bedeckt  war,  zeigte  sich  das  JVordlicht  lehr  glänzend. 
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^j,/i ,  Am  Isten  Februar.  —  Das  Wetter  war  am  Tage 
gehr  hübsch  und  klar  gewesen,  obschoii  die  Nadel  sich 
entweder  langsam*  bewegte,  oder  tremiUirte  und  schwankte. 
Die  Sonne  schien  klar,  und  war  so  stark,  dass  swischeu 
dem  Thermometerstande  auf  der  INord-  und  jenem  aui' 
der  Südseite  des  Observatoriums,  ein  Unterschied  von  36'^ 
vorhanden  war.  Um  7  Uhr  Abends  war  eine  schwache 
Verbreitung  des  Nordlichts  zu  sehen,  es  stand  hoch;  die 
Nadel  tremulirte,  —  0»  02'  W.  Aber  um  10  Uhr  Abends 
war  der  Thermometer  auf  —  50i|*'  gefallen  und  das 
Nordlicht  entfaltete  den  grössten  Glanz,  den  ich  jemals 
bei  einer  so  niedrigen  Temperatur  gesehen  habe;  der 
Ilauptstrom  stieg  in  einer  schmalen,  aber  ausserordentlich 
lebhaften  Saide  in  0.  zu  N.  auf,  machte  einen  Zickzack- 
streifen nach  O. ,  nahm  eine  Richtung  nach  W.  in  einem 
undulircnden  Bogen  von  70"  N.,  aber  westwärts  wa- 
ren nicht  weniger  als  sieben  besondere  Theile  von  Bogen 
vorband«  1,  die  aus  einer  andern  dichten  Säule  aufstiegen, 
die  eine  Mattrothe  und  Orange-Farbe  hatv ',  die  mit  gelb 
gemischt  war.  Diese  Bogen  hatten  eine  }^''he  von  29^ 
zu  50*^,  und  strichen  nach  S.  O.,  wo  ich  me.  'e  glänzen- 
de Flackern  bemerkte;  sie  waren  sämmtlich,  O.  und  W. 
mit  den  angegebenen  Farben  schattirt,  jenseits  aber,  oder 
wie  ich  mich  ausdrücken  will,  höher,  waren  viele  weisse, 
häutige  Flackern  oder  Streifen  sichtbar.  Ich  fand  die 
Nadel  von  diesen  Erscheinungen  sehr  influenzirt,  denn  sie 
hielt  oftmals  plötzlich  inne,  in  Folge  der  Strömungen  oder 
Gegenströmungen  des  einflussreichsten  Stromes  oder  Strei- 
fens. Ein  Faktum  steht  fest,  nämlich,  dass  das  bezeich^ 
nete  Ende  der  Nadel  auf  1"  20'  W.  stand,  während  das 
ausserordentlich  stark  coi^centrirte  Nordlicht  sich  in  O. 
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itt  K.  Und  0.,  zu  S...b£faiMl,.  beide  Mtle  in  Bogen  aufstei«^ 
gendi.und  twav  mmnAßm  ri&rdlichcn  inftoh'.Wbi  in,  einem 
Wihkel  vbn. ,  QOP ,  <  'währende  4er  u  letztere  (südliche)  isiemlieii 
aohwacli  sich  näeh  Sj  W.  log.  Ich  fand,  iddas  -  diä  Mkdei 
jetat  1 2wi«elieii  i 0«  dO'  und  m ( 80'  Ww ;  «ibrirt^ ,  und : girg 
hiiiaua,  ^uiii  ! die  Bewegung'  dt».  iVordUcbtes  Ku-iverfolgeni 
E» .  zeigte^) in :  seiner  ^  Oöstält  maiiriigfii^e.  \Iei^dexungenl) 
£e !  Bogen .  striinten  aus  «od  bildetea  Sfiiralen , :  SSicKaack^ 
xusan^niBiigeballte  und.  gar  uibhtiai.be8eIu;eibeude^Simii4 
kiik,  liiidt  ifilookerslreifisn^i  und  »Lichtmiassen  80/<]i«rrliah:iiml 
exeentrfaclH  daä8//aiu>&  •  die^i  aller .  Idbbaflestei  Phaatesie !  «ich 
dbrgi^iehen'  nnteögiüih.  vorzai^nL  Jaliin.  ^i'Coroflae  Iwhren 
kätiBg.-'-  Bk.  alies  in;  der.r'apidestenil  Bewegtä-^  war,::sil 
katin!  man.  Wühlt ideiÜMfV  da^s  lohüdersfelbeuhiciKt.geBauar, 
£4Igejt  tvttrhtuobtek  Niic:  Awei  'StvÖBiiHigea; -Idi«)  t^inalider 
geiDade  entgegen  liefen,  waren^mirddnlliäh,  zU>«eileiJindojp4 
prelten  Streifen  oder  Bänden;  i  entlang  sich  bewegend ,  und 
zuweileiv  ihricinenr.eiitBigen.Bogen  värschBibke6d:*:i  'Doch 
bencrkte  ich,  idass;  iit:-diesem  Jetztem  f%llei)tidi6'mäe(itig 
starke  Bewegungi;  ^enn'  siej^^on-rWeafen  kao^f ^  inoktiehiet 
aa¥I&rte,  al«  bis  sie  .ihet'  den  Zenitfaiifai-eii  Bngetnai hinaus 
wilr,  Mro  iifr.-dann  eine  stich. aiärJcek-e.ätrSiAuh^  von  (Mteii 
här  t 'entgegen: 'kaili,  ;rKoa nwelohisr  siei'^titfaaiü^ikommiU 
uiirde;  üch  eiite  zur  S«ad«K  Jind  faiid  «ib,  ik^as  ididiiU^ 
nWeM(D*J4a'{WA)l  anbetrifft,  gani  ruIM^,  abte*  soOtrti&uNS 
t(«^d\ l'dais  itte^.  (raHuön  Schützung  nacli^  Vtilä'  :iQf (U^«rgi«(6i 
diuinten,Bogdti8  4ich<> meldte..  Als  iöh  wieder  httiaiiitrat) 
lüCtte:-dJ)3.  .-.ßrscheinbDg'  sich  geändert ;  iHvar  aket':hoDH-)itn^ 
Ofdr'rgläntead,  undiiikiekr  zwischen  O.  zu  .N;:>ötid  S..0) 
Kttbtätet;  ,.Di6<  Helden  jS^trömui^en'  wai^rt  noch  elUandet 
^egeni^bet;  .UldUMibWOhl.<daä.^<yxdlidfit  im  Vergleich«  ifctt 

n 


■i 


!J 


—    cuni    — 


ahdelii>  Maleit  sehr  hoch  war,  io  machte  e^  doch  Nicht 
nur  'die  Sterne  unaichtbary  die  vorher  aclir  gläiiaend  wä- 
re», aöndern  aie  erachienen,  wenn  aie  ja  einmal  anf  An« 
^blicke  sichtbar  waren,  in  nngehciirer  Entferiinng.  Sie 
wurden  in  ihrem  Glaiite  namentKoli  durch  dait  Daswischei»* 
treten  eines  bleichen  und  geschichteten  Nordlidits  gehinv 
dert,  das  offenbar  «ich  in  weit  bedeutenderer  Höhe  befand 
sla  die  Hauptatrömungen«  Hier  muss  ich  misdrücklicb 
bemerken,  dass,  wenn  mir  die  OertKchkeiten  nicht  genuxt 
befcarinill  geweaesi  wären,  ich  siaherMch  geglanbt  haben! 
f^urde,  daaa  ein  lischcndes  GeriÜRcfc,  weiches  ich  wSh» 
rend  der  schnellen  Bewegungen  vernahm,  durch  das  Nord^ 
licht  bewirkt  worden  wäre;  leb  weiss  aber  gewiss,  das« 
es  nur  von  dem  Oemormel  de«  And<»rron's  Wasserfalle^ 
im  Ni  Westlich  von  nns  liegenden  Strome  herrtthrte.  Ak 
ich  nach  der  Nadel  sah,  hatte  sie  sich  zu  0^  50'  W.  be- 
wegt, war  aber  sehr  tremnlirend,  was  mich  auf  die  V^r- 
muHiung  brachte,  dass  dieselbe  Wirkung  durch  eine^  am 
Tage  unsichtbare  Ursache,  hervorgebracht  worden  war; 
ich  mdne  GegenstrSmungen  des  Nordlichts.  '*»"u  '.Mi«)' 
KtibiiAm  8ten  Februar.  —  Um  9  Uhr  Morgens  stand  die 
Nad«]  auf  0«  87'  0.,  bewegt.  Das  Wetter  war  hell,  der 
Himmel  klar,  die  Sonne  glänzend,  um  Afittag  fand  ich  die 
Nadel  in  schneller  Bewegung  von  fi^  10'  O.,  siiBO  50' O., 
»•  20'  O.,  2«  50'  O.,  20  20'  O.,  2»  40'  0./8»  10'  O*, 
20  DO'  O.^  20  10'  O.,  20  00'  0.,  sehr  langsam  tu  2P  20' 
Om  8°  08  O.,  20  25'  0.,  2»  15'  O.,  Bo  so'  0.,  wo  sie 
5  Sekunden  tnhig  blieb,  und  dann  wieder  ging  auf,  2«  25< 
0.,  SO  20'  O.,  2«  80'  0.,  und  langsam  M  80  26'  Oi, 
schneller  su  20  85'  0.,  2»  26'  0.^  2»  82'  O.,  2«  28'  O., 
8»  84'  0,,  80  85'  O.,  8o  48'  O.,  8«  86'  O.,  2o  88',0., 
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CLXIll       — 

<i 

2»  20'  0.,  3»  32'  0.,  2»  24'  0.,  2«  33'  0.,  2°  20'  0., 

1 

3»  34'  0.,  8»  14'  0.,  2°  20'  0.,  2°  05'  0.,  2»  12'  0., 

* 

2«  04'  0.,  2»  16'  0.,  2»  18'  0.,  2»  15'  0.,  2«  14'  0., 

1 

2«  20'  0.,  2»  15'  0.,  2»  20'  0.,  2«  18'  0.,  2«  22'  0., 

?! 

wo  sie  sich  noch  bewegte,  aber  sehr  langsam. 

Anfang        .    6  Stund.  10  Min.  40  Sek. 

l'. 

Ende            .6       „      21     „      10    „ 
Zwischetttc«                  l#    „      «0    „ 

11 

Tcmpentnr  im  Obs^rtatotitun  «^  9^^;'  i»  freier  Luft  — 
110;  S«iiie  +  28*;  am  Himmel  «Schts  bem«rl(ientwertheai> 

iw  i{')iifi  ••'•v«fh«Q»t)d  ,1lo'h'ib'Myir  yltttinthm  u'mU'»«»!!»  )i')fniri/ 
.»•»lli    t<|ti«:jfi.t»fj|5    (iimIjuos"    .eiWfl^   TUR    trfi»fi    -fiil'     'ItiRinl» 
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.J'jiö  Oi-  .iiii'i 


Vfti!"'" 


J?'.  •> 


UiiuhiA 


•^  tloH  nthnii  K4ihi>^  denfteise  <  jede  Gelegenheit  waht 
itfll'  I  hitgnetiaeii»  BeebiichtUngen  ainustellen  ,4  nni ,  die  Abi 
Weichling  und  Neigung  zu  bestimmen.  Im  f^ort  Reliance 
wurden  dieselben  melirmals  wiederholt,  besonders  auch  in 
der  Absicht  die  tägliche  Abweichung  der  Nadel  zu  beob- 
achten, und  mich  zu  vergewissern,  in  wiefern  ausserordent- 
liche Veränderungen  in  ihrer  Richtung  dem  Einflüsse  des 
Nordlichtes  zuzuschreiben  sein  dürften. 

Meine  sänuntlichen  Tabellen  habe  ich  dem  Professor 
Christie  roitgetheilt,  welcher  zu  seiner  Zeit  sich  darüber 
auszusprechen  gedenkt.  Ich  kann  mir  daher  die  Details 
ersparen,  die  Neigung  beobachtete  ich  an  einem  Dollond- 
schen  Instrumente,  die  Abweichung  mit  einem  von  Jones 
verfertigten  Kater'schen  Knmpas.  Ich  sah  stets  genau 
darauf,  dass  nicht  nur  Eisen,  sondern  überhaupt  Alles, 
was  nur  irgend  metallisch  war,  entfernt  ward. 
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»  Die  taglichen  Veränderungen  der  Nadel  wurden  an 
einem  von  Jones  für  die  Expedition  gearbeiteten  Instru- 
mente beobachtet,  das  auf  dem  eigends  für  dieselbe  ge- 
baueten  Stande  placirt  wurde.  Die  Bewegungen  dier  Rich- 
tung der  Nadel  wurden  während  sieben  Tagen  nach  ein- 
ander gemacht  im  Oktober  1833,  vom  3S.  bis  zum  äSsten 
und  zwar  stündlich  von  8  Uhr  Morgens  bis  Mitternacht; 
ähnliche  Beobachtungen  im  April  1834  vom  23.  bis  ziun 
298ten,  beide  Tage  inclusive;  und  noch  einmal  im  Okto- 
ber vom  23.  bis  28sten,  inclusive. 

Die  mittlem   Resultate   dieser  Benbachtungen  geben 
die  Tab.  IL  — IV. 

^  Vom  November  1833  bis  April  1834,  beide  Monate 
inclusive,  und  noch  einmal  vom  November  1834  bis  März 
1835,  ward  die  Direktion  der  Nadel  beobachtet  und  ver- 
zeichnet, jeden  Tag,  Morgens  um  8  und  0  Uhr,  und  Mit- 
tag, und  um  1.  2.  3.  4.  7.  10.  12.  Nachmittags. 

Die  mittlem  Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  giebt. 
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diu  Tab.  V.,  und  die  Tab.  VI.  ^ie  viel  Mal  in  jedem  A^o- 
iiate  die  Nadel  in  Uewegiing  war,  (entweder  librirend  oder 
tremidireud)  wälirend  ich  sie  beobadilete ;  zugleich  isl 
angegeben  worden,  wie  oft  das  Nordlicht  gicbtbar  war. 
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Tab. 


Monat.      |Jahr.  |  8  ü.v.m.  Tem.    9  II.v.ii.  Tem.  10  U.v.M.I  Tem.  111   U.V.«.  Tem. 


lOctober  22, 
bii  28. 


TT 
1883.|47  08  o. 


50  00  o 


25  64  27  51  o. 


+ 
25  71 


Monat.       Jahr.  {  5  U.n.m, 


Uctober  22, 
bis  28. 


1833. 


T       73 

1  08  o. 


Tem.  I  6  U.N.M. I  Tem. 


25  88    1  34  w. 


25  74 


7  U.w.M. 
i    ii 

5  25  o. 


Tem. 


+ 
25  64 


l    ii 
4  00  o. 


8  Un.m 

i    ii 

0  00 


26  14 

Tem.  I 


+ 
25  56 


Anm.  —  Um  9  Uhr  Morgens  war  die  Nadel  in  allgemeiner  Bewegung.  Um  10  Uhr 
inal,  um  2  dreimal)  um  3  zweimal,  um  4  ruhig;  um  5  einmal  tremulircnd,  um 
iweimal,  um  11  s>;'eimal  sich  regend.     Um  Mitternacht  zweimal   tremulirend. 


Tab. 


Monat. 


April   2a. 
bit   29. 


Monat. 


April  23. 
bis  29. 


Jahr.    HU.v.  M.|Tem~|  9ü.  v.  m.|  Tem.  |I0U.  v.m.|  Tem.  [IIU.  v.m.|  Tem 


TT 
1834.127  43  o. 


I    +    r"^ 
116    2124  25 


I    4-    I  "^  " 
117    2116  17  o. 


+ 
18  00 


II  34  o.   IK    8 


Jahr. 


laH 


5  U.  K.M.  Tom 


1       Ti 

5  17  w, 


22     5 


6U. 


M.  M 


5  26  w. 


Tem. 


22  40 


7U.  K,  M.  Tem.  I  8  U.n.m.  Tem 


3  26  w. 


+ 
22  00>  1 


25  w. 


+ 
22  0» 


Anm.  —  Um  8  Uhr  Morgens  bewegte  sich  die  Nadel  einmal ,  um  9  Uhr  zweimal 
um  1  Uhr  Nachmittag.  Um  2  einmal  bewegt,  um  8  ruhig,  um  4  Uhr  einmal 
einmal  tremulirend,  um  9  ruhig,    auch  um   10;    um  11  einmal  vibrirend.     Um 


Tab. 


Monat.     |Jahr.|  8U.V.M.  Tem.  |  9U.v.m.|  Tem.|10U.v.M.|Tem.  HU.v.M.|Tem. 


October  22, 
bis  28. 


1834. 


Monat.     IJahr, 


October  22, 

bis  28.     11834. 


7      77 

28  51  o. 


TT 


■7-^7 


+  I '  "    1  +  I  '  •■'    I  +  r  ^ 

12  93119  51  o.  112  57II1  00  o.  113  86;  ö  51 


+ 
14  50 


5U.  N.M, 


9  00  w 


Tem.     6  U.  n.  m.|  Tem.  |  7  U.  w.  m.  Tem 


TT 


// 


+  r  "    1  +  1 

16  931  9  17  w.{16  85|  8  51  w. 


8ü.  V.  M.  Tem. 


16  98111  08  W.I17  03 


Anm.  —   Um  10  Uhr  Morgens  war  die  Nadel  einmal  in  Bowegur  ; ;  um  11  einmal, 
um  4  einmal  tremulirend ;    um  7  einmal  tremulirend  ;    um  9   zweimal  in  Bewe- 


11. 


III. 


IV. 


,r 

Tab. 

Ü.V.M. 

Tem. 

l 

+ 

00  o. 

26  14 

U  K.M,|Tein. 

+ 

00 

25  56 

S.  Um  10  Ul 

ir 

mulircnd ,  um  | 

emulirend. 

• 

Tab. 


J.  v.M,  Tem 


TT 


84_a 

J.N.  M.  Tem 


I    + 
|1K    8 


25  w. 


+ 
22  UO 


Uhr  zweimal 
4  Uhr  einmal 
brirend.     Um 


Tab. 


V.  M. 


Tem. 


n 


+ 

14  50 


.  v.  M,  Tem. 


«  w.[17  03 

m  11  einmal, 
nal  in  Bewe- 
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II. 


Jul 


Mittag. 


2  25  o. 

9    U.K.M 


Tem.  I  I   U.H.M.  Tem. 


-♦•    I 
26  35 


^      77 

4  43  0. 


1  81  w.  |26  28 
Tem. 


2    U.H.M. 

T 


■n 


Tem. 


+ 
26  40 


3    U.R.M, 


Tem.lIOU.N.M 
25  07|  8  08  w. 


25  03 


T  OOo^ 
lIU.H.MjTem. 

'    >'      \    + 
T  43  W.I24  86 


0  00   _ 

12  U.H.M 

8  51  o. 


Tem. 


4    U.K.M. 

26  86[  4  34  u. 


Tem. 


26  46 


Tem. 


24  8fl 


vibrirte  sie  einmal;  um  11   Uhr  dreimal)  um  Mittag  tweimai;  um   I    UhrH.  M.drei 
6  zweimal  tremulirend  ,     um  T  dreimal  ,     um  8  tweimai ,    um  !l  dreimal ,    um  10 


M    ?•♦.(/ 


.»•i* 


III. 


Mittag. 


1  43  o. 


Tem.     I  U.H.M.  Tem 


-f 
19    6 


3  00  B. 


+ 
19     2 


2U.  N.  M.  Tem 


TT 
1  34  w, 


9  U. 


N.M. 


^       77 

0  43  w. 


Tem.  10 U.H.M.  Tem.  IIU.N.  m. 


21     4 


■7—77 
0  00 


+ 

20     5 


TT 

n  w. 


3U.K.M.I  Tem. 


^      77 

4  26  Vf. 


20  00 
Tem.H2ü7w.M.|Tem. 


+ 
21     8 


4U. 


H.  M, 


Tem. 


+ 
7  08  w.  22     0 


+ 
20    6 


T       77 

3  34  w, 


19     5 


aurgeregtj  um  10  Uhr  zweimal  sich  bewegend;  um  II  und  12  Uhr  ruhig;  auch 
bewegt,  um  5  Uhr  einmal  tremulirend,  um  6  zweimal  bewegt,  um  ^  ruhig,  um  8 
Mitternacht  sich  zweimal  bewegend.   (Das  Nordlicht  war  nur  3  mal  sichtbar.) 


IV. 


Mittag.    I  Tem.  1   I  U.  h.  m.I  Tem. 

— }i       ^ 


-t—n       I    ^. 
4  34  o.  115  10 


9U.  w.M.|Tem. 

^     '>      I    +  ■ 
8  25  w.  16  86 


T 


2  U.H.M. 


2  25  o.  |16  00{   1  31  w. 


Tem.  1  3  U.  H.  m. 
16  431  8  43  w. 


Tem.  I  4U.  H.  M.|Tero 

4-    I   ^    ^'      I    + 
1T111I2  17  W.I17  03 


10 U.H.M.  Tem 


5  00  u.  116  78 


IIU.H.M 

5  15  w, 


Tem. 


+ 
16  60 


12 U.H.M.  Tem 


7  34  w.|16  78 


um   Mittag  zweimal,    uro   1   Uhr  Nachmittags  zweimal ;   um  2  einmal,  um  3  zweimal 
gung,  um  lU  einmal,  um   II  zweimal.     Um  Mitternacht  einmal. 


eixx 


Tab. 


V. 


■uoat. 

Jiibr.l  8U.v.M.|Tum.  1  9  U.v.M.|Teni.  |  Mittag.    |  Tum. 

1  U.H.M. 

Tum. 

2  U.H.M. 

^üT. 

183140  24  o. 

18    1 

31  44  o. 

+ 
18    T 

2  32  o. 

+ 
19  2T 

4  24  w. 

+ 
19  10 

,    u    - 
0  16  o. 

Soo. 

1833 

52  44  «>. 

6    4 

29  23». 

0  09 

3  05ov 

•f 
5  08 

2  Sjo. 

4- 
6  00 

1  04  u 

Januar 

1834 

39  36  o. 

24  50 

28  33  o. 

23  90 

6  46«. 

23    1 

2  IT  o. 

22  00 

0  34  u^ 

Fek 

1834 

46  55  a 

9    4 

%&  32  o. 

ft    0 

6  10  0. 

8    0 

2  08  a 

IT  30 

2  58  0. 

Win 

1884 

32  30.O. 

1  30 

40  a4u. 

1  00 

8  29  0. 

4- 
1  50 

6  ITu. 
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3 
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'• 

au.B.M. 

0 

»  16  o. 

0 

1  04  u 

0 

0  34  u. 

Q 

1  U  o. 

0 

5  27  0. 

0 

•  20  u. 

8 

3  24  o. 

4 

0  15  w. 

4 

2  21  w. 

1 

0  58  o. 

a 

1  50  w. 

.71 


Tcin.!3U.N,M.| 

Twin.  |4U.  N.M.|Tem. 

7U.«.M. 

Tem. 

lOU.ri.M. 

Tom. 

!2U.H.ii.|Tem.| 

4- 
19  37 

1    II 
n  32  w. 

19  150  Off  w. 

Is)  8 

6  06  o. 

18  7 

1  50  o. 

18  6 

4  88  w. 

18  00 

6  2 

0  38  w. 

+ 

6  8  2  13  o. 

5  09 

B  29  o. 

5  00 

0  07  0. 

4  00 

1  05  w. 

4  08 

22  1 

0  25  o. 

22  00 

1  19  o. 

22  2 

7  19  o. 

21  9 

l  09  o. 

22  2 

0  21  o. 

22  50 

5  00 

0  55  o. 

6  7 

4  06  o 

5  20 

7  35o. 

5  60 

10  45  0. 

5  90 

6  12  w. 

6  30 

3  00 

1  15  o. 

+ 
4  80 

0  31  u. 

ö  00 

1  02  o. 

+ 
4  90 

6  21  o. 

4  10 

8  88  w. 

2  90 

15  30 

1   15  w. 

+ 
16  50 

3  20  w. 

16  70 

1  08  w. 

17  00 

1  08  o. 

+ 
15  50 

1  45w. 

+ 
14  04 

+ 
15  55 

4  02  o. 

+ 
15  48 

5  13  0. 

15  07 

7  09  o. 

+ 
14  85 

t  lio. 

14  48 

6  22  o. 

+ 
14  25 

29  2 

1  58  o. 

29  OOlO  86  w. 

29  00 

0  05  o. 

29  00 

1  19  w. 

29  2 

13  81 w. 

I9~"4 

17  2 

2  48  w. 

17  0  5  Ol  vr. 

17  1 

2  llw. 

17  3 

2  07  w. 

17  4 

1  29  w. 

17  5 

19  0 

0  58  w. 

18  6  4  57  w. 

17  8 

3  10  w. 

18  3 

U  49  w. 

19  6 

4  40w. 

20  3 

12  5 

2  23  w. 

11  14  20vr. 

10  40 

1  10  w. 

11  2 

8  10  w. 

12  7 

5  53  w. 

]4  5 
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IX. 

tiebersicht   der  Breiten,    Län^n  und  Variationen. 

(Die   Langen  sind  das  mittlere  Besultat  dreier  Chronometer.) 


^  tv. 


Datum. 

Nordl. 
£reitc. 

Westl.   Länge 
nach    dem 

Variation. 

Ort  der  Beobachtung. 

Chronometer. 

"IM. 

't>'    i     »1 

II        '     n 

U         1 

Au^.  j6 

62  45  35 

111   19  52 

45  31  0. 

Unweit     yom     Berge, 

1           I 

Nordküste  des   gros- 

r.i»   ♦> 

sen   Sklavensees, 

19 

62  50  15 

1Ö9  47  54 

36  52  0. 

Mündung  des   Reifflus- 

22 

63  23  46 

108  08  16 

36  00  0. 

ses. 
Walmsleysee. 

24 

63  23  57 

- 

•"                   m 

Nordende    do«   ArtiUe- 
riesees. 

27 

64  24  13 

108  28  53 

36  56  0. 

Sandhügel -Buy. 

Sept.     1 

64  40  51 

108  08  10 

44  24  0. 

Moschusoohs.  —  Strom- 
schnelle. 

6 

62  53  26 

108  28  24 

- 

Südende  des  Artillerie- 

62 46  29 

109  00  38.9 

35  19  0. 

sees. 
Mittleres  Resultat  meh- 
rerer ß.  im  Fort  Re- 

1834. 

liance. 

July   13 

65  28  21 

106  54  Ol 

- 

Unweit  vom    Beechey- 

15 

65  14  44 

106  00  53 

39  12  0. 

see. 
Nordende  derKascaden. 

IT 

65  09  12 

103  33  08 

30  06  0. 

Eine  Insel. 

19 

65  53  10 

- 

Fellysee. 

.        20 

65  48  04 

99  40  46 

29  88  0. 

Garrysee. 

23 

65  54  18 

98  10  07 

29  16  0. 

Felsen  Stromschnelle. 

26 

66  06  24 

/ 

Nac)'   Beob- 
achtnng  der 

Meadowbankberg. 

1  Unweit  der  Mündung 

29 

67  07  31 

94  39  45  1 

Sonne     um 
Mittag. 
8  30  W. 

y      des     Thlew  -  ee- 
1 '    cboh. 

30 

67  20  31 

94  28  14 

- 

Sir  G.  Cockburn's  Bay. 

31 

67  41  24 

95  02  16 

6  00  W. 

Beaufort  Spitze. 

Aug.  2 

67  47  27 

95  18  15  { 

2  43  O.v.M. 
642W.N.M. 

1  Montreal  InseL 

15 

68  13  57 

94  58  Ol  { 

1  52  O.v.M, 
146W.II.M. 

1  Ogle  Spitie. 

,r/.?l  =T-4, 
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—  Cockburn-Bay.  •»  Backhouse-  Spitze.  —  Irby  und 
Mangles-Bay.  —  Beaufort- Spitze.  —  Unserm  weitern  Vor- 
dringen stellen  sich  Hindemisse  entgegen.  —  Montreal-Insel. 

—  Ein  Moschusochse  wird  getödtet.  —  Vögel  auf  der  Insel. 

—  ElUot-Bay.  —  Mac  Kay  und  andere  werden  zur  Unter- 
suchung der  Küste  abgeschickt.  —  Lagerplätze  der  Eskimo'». 

—  Kap  Hay.  •—  Ogle -Spitze.  —  Das  Eis  hindert  uns  am 
weitern  Vordringen.  — •  Wir  linden  ein  Stück  Treibholz.  — 
Boss  -  Insel.  —  Entdeckungen  des  Herrn  King.  —  Magnptische 
Beobachtungen.  —  Ricliardson- Spitze.  —  Hardy- Spitze.  — 
Vennutliungen  über  eine  nordwestliche  Durcliialirt  und  eine 
Strasse  zur  Kegents  -  Einfahrt 292. 

XII.  Aufheiterung  durch  die  Jagd.  —  Die  Eskimo^s  lialten  sich 
von  uns  entfernt.  —  Wir  lassen  ihnen  einen  Sack  Penunican 
zurück.  —  Das  Bot  leidet  Schaden.  —  Ueberscliwemmnng 
der  Umgegend.  —  Wir  sehen  wieder  Eskimo's.  —  Der  Walir- 
sager  oder  Zauberer.  —  Unsere  kritische  Lage  in  den  Strom- 
schnellen. —  Ein  Stuim,  —  Ein  Lemming  ilüciitet  sich  in 
unser  Zelt.  —   Lager   an  der  Moschusoclisen- Stromschnelle. 

—  Zusammentreffen  mit  Herrn  Mac  Leod.  —  Näixere  Nach- 
richten über  des  unglücklicher.  Williainsons  Schicksal.  —  Die 
Yellow-Knives.  —  Lagerplatz  am  Artillerie  -  See.  —  Wir 
erreichen  den  Ah  -  hei  -  dessy.  —  Reise  nacli  Montreal.  —  Die 
Sauteaux  -  Indianer.  —  Erfolg  der  Mission  am  Sault  Ste. 
Maiie.  —  Rückkehr  nach  England.  —  BesclUuss.   ....  366. 
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